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Bormwort. 


Das Geſchchtsſtudium iſt jede Anpreißung ſei⸗ 
ner Bedeutſamkeit erhaben.“ Denn Bewußtſeyn über 
die Vergangenheit des Geſchlechtes, uͤber die Stellung 
der Gegenwart zu dieſer Vergangenheit, wie zu der 
Zukunft, zur Beſtimmung der Menſchheit, iſt die Krone 
aller intellectuellen Bildung. Wilde Voͤlker haben keine 
Erinnerung. ihrer. Vergangenheit, und deswegen auch 
feine Zufunft, Fein Ideal ihrer Beſtrebungen vor ſich, 
ſie ſind der reinen Vergaͤnglichkeit des Augenblicks ver⸗ 
fallen. Je tiefer der Baum ſeine Wurzel in die Erde 
bohrt, deſto hoͤher regt ſein Wipfel zum Himmel; und 
je deutlicher der Menſchheitsgeiſt in ſeine Vergangen⸗ 
beit ſchauet, deſto vollendeter zeigt ihm feine Zukunft 
das Urbild — ———— — RE — Snell. — 


— nn — — — 
Ey n 


Wenn alfo, nach dieſem, gewiß wahren und un⸗ 
widerlegbaren, Ausſpruch über das Wefen: und 
den unübertrefflichen Werth ver- Geſchichte für 
wahre Menfchenbilvung: ver rohe Wilde gar’ feine 
Geſchichte hat, oder. höchftend nur abentheuerli- 
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he und abgefehmäskte: "Bolt en, ftatt ſolcher 
haben kann: So kann ‚roch ebenfalls auch, 
und was nicht vigk: beſſer iſt in immer nur in⸗ 


conſtitutionell, io“ authocratiſch beherrſchtes, alſo 


blos hoͤrig und unterthaͤnig geweſenes Volk, eben⸗ 
falls, gleich den Kanadiſchen Wilden, ven Kaf- 
fern und Negern, keine wahre Geſchichte ſeiner 
haben; ſondern nur ſtatt ſolcher einen unterge⸗ 
ſchobenen Baſtard, den, falſch erlogen nur, gleich 
den rohen Volksſagen, für Klio's Sohn man 


auszugeben pflegt, nemlich blos eine Regenten⸗ 


gefhichte befigen: — und jonach haben wir, 
wenn nur Volkögefchichte einzig und allein wahr. 
re Gefhichte heißen kann, aus dem Alterthu⸗ 
me blos die der Griechen und Römer, fo lange 
als freye Voͤlker dieſe eriftirten; und aus der 
neuern Zeit blos die von ven beftandenen, over 
noch beftehenden Republifen. Denn auch bie 
Juͤdiſche Geſchichte ift vom Anfange nur Volks⸗ 
fage, und endigt mit blos efeler Deöpotenge- 
ſchichte. M. f. 2. Boigtl. Geſch. ©, 691 und 
692, in Vergl. vort ©. 1104 u. 1105, — 
1258 — 1261. 

Wohl hat. man diefes auch in neuern PR 
eingefeben, und daher wohl angefangen Geſchich⸗ 
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ten ber Deutſchen oder des Deutfchen Bol: 
tes, des Saͤchſiſchen, des Thüringifhen 
Bolfes u. ſ. w. zu ſchreiben. Da nun aber Die 
Deutſchen überhaupt, gleichwie die Sachfen, Thuͤ⸗ 
ringer u. ſ. w. nie felbftändige Völker, fondern 
immer nur blofe Hörige oder Unterthanen 
ihrer angeftammten Autocraten geweſen find, und 
das ſolche alfo auch nie eine wahre Gefhichte 
ihrer‘ gehabt haben, noch haben Fonnten: So 
find daher auch nothwendig alle vergleichen Volks⸗ 
gefhichten nichts weiter als leere Ludenfche und 
Poͤlitziſche Rodomentaderien fubjectiver Anfichten; 
oder Fernlofe Regentengefhichten, die man nur, 
ald ein untergefchobened Surrogat, unter dieſen 
angegebenen Mopetiteln dem Publicum verfaufet, 
und auf dieſe Weife daffelbe täufchet und hinter 
Das Licht führet. 

Daß aber eine vergleichen verfaßte Gefchichte, 
die uns entweder nur gehaltlofe fubjective Rodo⸗ 
mentaderien,. oder grundlos fade Lobeshudeleyen 
der Herrfcher aufftellt, — wie wir und darüber 
fhon ©. IV Vorrede zu unferer Gef. des 
Pleisnerl. ausgefprochen haben — Feine wahre 
Geſchichte, und alfo nur, ganz gleich dem abge:. 
ſchmackten Romanenwefen, ein unnüßes Treiben 
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ſey, ergiebt ſich ſogleich aus ihrem Inhalt; da 
im erſtern Falle ſie ja alles Grundes ermangelt, 
und ſich nur als die Fantaſterien von ſubjectiven 
und meiſtentheils ſehr beſchraͤnkten, oder veralte⸗ 
ten, Anſichten giebt; gleichwie im letztern Falle 
ſie ohne alles allgemeine Intereſſe und ohne allen 
Nutzen für das Leben, ſowohl in der Geſammt⸗ 
beit als im Einzelnen, ſich nur geben und bewei⸗ 
fen mag. Das, was ed auch gemadht hat, daß 
bisher das Studium ver Gefchichte, zu unfäglis 
hen Unheil für Volfesbildung und Erhebung, fo 
ganzlih in Schul: und häuslicher Erziehung auf 
das unverantwortlichfte vernachläfliget worden iſt. 
Wenn nun aber und Sachſen indbefonvere, 

fo wie überhaupt allen, ganz apodictifch aber den 
Tördlichft gelegenen Deutfchen, aus vorftehenden 
Gründen, bi zum Jahr 1830 alle Volksge⸗ 
fhichte abgefprochen werden muß; und doch eine 
blofe Regentengeſchichte im Grunde feine Gefchichte 
für Das Allgemeine zu nennen it: So hätten wir 
armen Sachſen, gleidy allen andern unfern Deut: 
fchen Mitbrüdern, befonders den nad) dem Nor: 
den hin wohnenven, überhaupt alfo, nach K. Ch. 
Snells angeführten, wahrhaften Ausfpruch, nod) 
keine Geſchiche? — — — D ja! hier giebt es 


IX 
noch einen Ausweg; noch ein, zwifchen beiden, 
der Volks: und Regentengefchichte mitten innen 
liegendes, Drittes; und diefed Dritte ift eine 
Landesgefhichte: — die nemlih hauptſaͤchlich. 
Die Entftehung und den Fortgang der Öconomi: 
fhen und. mercantilifchen, gleichwie von deſſen 
intellectuellen und moralifhen Kultur, famt ven 
beftehenden Inſtituten für beide, und imviefern 
Regenten und Volk darbey betheiliget, zu ihren 
Borwurf hat; und wo ſonach Regenten und Volks⸗ 
gefchichte, als die bald ſchaffenden, bald bey: over 
miteinander zugleich. wirfenden Kräfte und Urfas 
hen von den fördernden oder hemmenden, wohl 
gar zerftörenden, Darftellungen folder, fo mit 
einander. verbunden find, Daß fie wie das Feder⸗ 
und Raͤderwerk ver Uhr, zur Weifung der Stun 
den, in, einander. greifen. — So ift ed wie wir 
und nur. Die Möglichkeit einer wahren Saͤchſi— 
fhen Geſchichte gedacht, und daher auch ven, 
Zitel für unfere. gefchichtlichen Leiftungen gewaͤh⸗ 
let haben; weil nur in dieſer Art die Geſchichte 
ihren hohen Rang, und den hoͤchſten ver ihr vor 
allen übrigen menſchlichen Wiffen gebühret, be 
baupten mag; und: nur auf.diefem Weg fie ein 
allgemeines. Intereſſe, gleich für Fürften und- Volk, 


x 
gewinnen, und beiden gleih von unausſprech⸗ 
lich großen Nuten, fo wie ed feyn fol, auch 
wirklich feyn Fan. - | 
Aber eine vergleichen Landeögefchichte wird 
aufhören eine wahre, und für Menfchen, Bürger 
und Regenten Bildung brauchbare, und werths 
volle Gefhichte zu feyn, wenn fie nicht prage 
matifch aufgefaßt und wievergegeben ift; nad} 
der Beftimmung nemlih, wie wir in Borm. 
©. VH zu unferer Geſch. d. Pleisnerl. 
dad Pragmatifhe der Gefhichte feſtgeſe— 
tet: haben. Nothwendig muß aber darbey zus | 
gleich auch eine vergleichen Gefchichte von einem, 
aus derfelben felbft, ald-abfolut nothwendig flie⸗ 
enden und ſich ergebenden, Schritt für Schritt 
ihr. folgenden, Raifonnement über die auftretens 
den und aufgetretenen Erfcheinungen, als von 
einem, fie in ihr helleres, wahres und erleichten: 
dererd Licht zu ftellenden, Kommentar über fol 
che begleitet feyn; Da anderd man wiederum nichts 
ald nur eine lederne und nichts nußige Chronik, 
eben fo unbrauchbar für den wahren Zweck ver 
Geſchichte ald es eine blofe nichtswerthe Regen⸗ 
ten s Lobhudeley von einem Schuls oder academi⸗ 
ſchen Katheder herab gefrähet, erhalten wire, — 
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Auf. welchem Hoͤhenpunkt aber bisher das 
Geſchichtsſtudium unferer Baterländifch Sächfifchen 
Geſchichtskunde, fo wie der allgemeinen Deutſchen 
uͤberhaupt, geſtanden, und daß ſolcher nur grade⸗ 
zu auf Null gezeiget, haben ' wir bereitd unwi⸗ 
derlegbar aus ven alferneueften Leiftungen in ſol⸗ 
cher ſelbſt ‚ alſo —— in der Vorrede 


fen und übermwiefen: und wenn wie dort zugleich 
auch bie. Urtheile, welcher von ben bewaͤhrteſten 
und namhaften Maͤnnern unſere Leiſtungen hin⸗ 
wiederum aber auch oͤffentlich gewuͤrdiget worden 
ſind, dargegen angeführet und aufgeftellet haben: s 
fo möge es uns erlaubt fen, als einen Beitrag 
zur weitern Fortführung der‘ Literatur der Saͤch⸗ 
fifchen als auch ver Deutfchen Gefchichte, das vers 
ehrte Urtheil aufzuftellen, welches ver geachtete 
und verehrte, felbft auch als ausgezeichneter Saͤch⸗ 
ſiſcher Hiftorigraph bekannte, Herr Hofrath Phi 
lippi, in Nr. 146 feiner Conftitutionellen 
Staatd: Bürgerjeitung von 1834, über 
meine Oſterl. Geſchichte, ald das jüngfte 
Werk meiner hiſtoriſchen Leiſtungen, faͤllete , wenn 
er daruͤber ſhrcha unter‘ bem Titel: re — 


. Die zur Bank gehanenen fächfifchen | 
-  Befcbichtfchreiber. _ 





Der Paſtor Karl Zimmer, befannt durch 
„die Berfolgungen, die der wadere Mann von 
„dem hochbetagten jefuitifchen Generalfuperinten: 
erdent Feßler zu Saratow erlitt, die ihn end: 
elich auch von feiner Pfarre und aus Rußland 
xhinwegtrieben, arbeiter feit neun Jahren an einer 
Bibliothek der Saͤchſiſchen Geſchichte, 
erdie. als eine diplomatiſch treue Specialgefchichte 
erunferd Vaterlandes, nicht nur rüdfichtlich ur⸗ 
kundlicher Forſchungen, tiefer Gruͤndlichkeit und 
ereigenfinniger Genauigkeit ihres Gleichen ſucht, 
„ſondern ‚auch durch eine leidenſchaftliche oft drol⸗ 
vlige-Heftigkeit des Verfaſſers, die überall durch⸗ 
„blickt, wo ihm irgend etwas aufſtoͤßt, Das. mit 
orfeinen liberalen und rationaliſtiſchen Anſichten in 
+Mefprui. Reh, eine ‚go Ehenthämuiche 
eWürze. erhält... 

»Bon den Gefeichtöwerten nun dieſes hef⸗ 
„tigen aber unermuͤdlichen Forſchers iſt jetzt der 
„Entwurf einer urkundlich-pragmati⸗ 
„ſchen Geſchichte des Marggrafthums 
„Oſterland, nicht Regenten-, ſondern 


xım 
„Landesgeſchichte erfchienen, ben wir allen 
„Freunden vaterländifcher Geſchichte als eine wahr: 
erhaft unſchaͤtzbare Fundgrube für dieſes, aller: 
erdingd noch. fehr. im Argen a ‚ Geld em; 
upfehlen. — — 

Und ſo folgen en ‚nun dort noch fieben 
lange Folio : Kolumnen als begründenne Belege 
für diefes vorftehende, allgemein ausgefprochene, 
Urtheil. Wie denn auch mit mehrern beyfälligen. 
Zuſchriften von den achtbarſten Maͤnnern, ſelbſt 
aus dem hoͤchſten Stande, der Verfaſſer uͤber jene 
ſeine fruͤhern hiſtoriſchen Leiſtungen beehret wor⸗ 
den iſt. So alſo daß der zuͤnftige und andere 
niedrige Neid, und worbey ebenfalls auch die 
tuͤckiſchen Lammsbruͤder, die Herrnhuter und deren 
unſaubere Genoſſen, mit betheiliget ſind, wie bos⸗ 
haft auch nur immer er ſich unſern gelaͤutertern 
und richtigern Geſchichtsanſichten anfaͤnglich auf 
das hartnaͤckigſte und verwegenſte zu widerſetzen 
ſtrebte, endlich doch, zur Bank gehauen, hat 
erliegen und verſtummen müſſen. 

Haben wir nun aber, wie vorher S. XI 
hier beruͤhrt worden, in der Vorrede zu unſerer 
Geſchichte des Oſterl. 1834, eine allgemeine 
und ſpeziellere Anſicht von dem neueſten Litera; 


xıv 
tur : Zuftand der Sächfifhen Geſchichte aufgeftel- 
let: So haben wir darzu hier nun noch nachzu⸗ 
tragen, die Geſchichte des Saͤchſiſchen Bol- 
tes, welche uns indeffen Hr. Dr. Hermann 
Meynert zu Dreöven, Leipzig 1835 bey Mes 
fer — alfo dad allerneuefte Produkt über die⸗ 
felbe — zu Gut und Frommen gegeben hat. 
Wenn wir nun aber auch wohl nicht in Abs 
rede feyn können noch Dürfen, daß fid) Hr. Dr. 
Meynert dur feine Stylifirung und Darftel: 
lungsweiſe in der That für fo manche Gefchicht- 
liche Laien und Diletanten — denn für vergleis 
chen kann ed doc nur, keinesweges aber für For: 
feher, gefchrieben feyn, — ein wirkliches Ber: 
dienft erworben hat; — wie es venn auch die 
große Zahl von 1404 Subferibenten zählt, und 
vermuthlich honettere ald folches zum Theil die 
auf 2. Voigtl. Gefch. waren: — Go gilt diefes 
gerecht verdiente Lob doch nur dem Theil dieſes 
Werkes, ver, von ©. 117 bis zum Schluſſe 
defjelben mit S. 624 die neuere und neuejte Ger 
fhichte aufſtellt. Keinesweges aber. können wir 
dieſes Lob auch dem erftern Theile dieſes Buches, 
wo er und bie ältere und mittlere Geſchichte Sad): 
fens bi8 ©. 117 zum Beten giebt, zufommen 


| zY 
laſſen; und wo ed doch grade war, wo er fi 
als gründlicher Kenner und Cigenforfcher hätte 
zeigen follen, wenn er nicht, wie er nur; wirk 
ih gethan, doch im Grunde nur die Zahl ver 
überflüffigen Bücher noch um eined vermehren 
wollte; und welches er fo leicht durch einige Bes 
rücfihtigungen der, von dieſer unferer Bibl. 
d. Saͤchſ. Geſch. bereits früher erfchienenen, drey 
erſtern Werke haͤtte vermeiden koͤnnen. Aber er 
zog lieber vor und ſomit einen Beweis ad. acta 
mehr beyzubringen, wie. weit in der Saͤchſiſchen 
Geſchichtskunde unfere wohlbezahlten academiſchen 
Profeſſoren, Schuldirectoren und .Doctoren noch 
zuruück, und wie unzugänglich immer noch für das, 
was der gewefene Ruflifche Paftor ihnen Beſſeres 
aus feinem Schreibepulte. ſchon gereichet und noch 
ferner darlegen wird, ihre. harten Köpfe find. 
Gern unterfhreiben wir ihm daher, daß er 
die reine und volle Wahrheit gefihrieben, went 
er Borr. ©. IV viefes feines Buches offen und 
mit zerfnirfchten Herzen felbft eingeftehet: daß 
daffelbe nihts Neues enthalte; — indem wir 
ihm das Zeugniß nicht verfagen mögen: daß er 
durch daſſelbe die Saͤchſ. Geſch. auch nicht um 
einen Schritt weiter gefoͤrdert, und alſo für den 


x 
wahren Forſcher nur etwas ganz unbehagliches 
geliefert. habe. Denn wenn er. dort angef. DO. 
zugleich: die: Meifter, Weiße, Poͤlitz, Wachter 
und Bötticher — Männer, deren. Verdienſte 
um unſere Saͤchſ. Geſch. wir ſchon in unferer an. 
gefuͤhrten Vorrede zur Geſch. des Oſterl. 
gruͤndlich und ſattſam genug gewuͤrdiget haben — 
doch immer noch ſeine hochverdienten Vorgaͤnger 
nennen kann; ſo finden wir denn nun auch bey 
ihm alle die Abgeſchmacktheiten, Seichtheiten und 
Unrichtigkeiten wieder, deren ſich jene, von ihm 
ſo hochverehrte Namen ſchuldig gemacht haben, 
und welche alle er, ohne nur irgend einige Kritik 
und Nachforſchung, auf Treue und Glauben: wie; 
der ‚aufgewärmt und unnüßer Weiſe, ald eine 
unbrauchbare Sache, nochmals. vertroͤdelt hat, 
Gleichwie er auch alles das mit: tiefen Gtill; 
ſchweigen übergeht, ‘was jenen. feinen; von ihm 
gerühmten ‚:: Vorgängern : unbewußt geweſen if; 
So wie er,. gleich. jenen großen Lichtern: S. 50, 
aber‘ nur fo: hingeworfen ; noch immer bie: beiden 
Heinriche zu Eilenburg zu Marggrafen: von Meiſ⸗ 
fen ſtempelt. Sa nachdem‘ er: auf einem fluͤchti⸗ 
gen Polacken, im geſtreckten Galopp, der nur 
einige aufgeriffene Brocken von. ver Alteften Ge⸗ 


xvm 
ſchichte, auf blos 46 Seiten hinter ſich zuruͤckge⸗ 
worfen; den langen Zeitraum. vom 2ten”*) bis 
gegen Ende des 10ten Jahrh. durchflogen, macht 
er. in einem Salto: mortali, mit Ueberſpringung 
von. einem, drey bis vierfach ſich nad) und nad): in 
der Marg Meiffen gefolgten, Opnaftenwechfel, — 
und worbey er zugleich von den gleichzeitig im Oſter⸗ 
und Pleisnerlande beftandenen vielerley Herrfchun: 
gen auch nicht: ein Wort erwähnt — von Raifer Ot- 
to L. durd) einen Deum .ex machina mit einmal 
den Uebergang auf Konrad, den Wettiner, alfo 
vom Jahr 973 ftrads auf das Jahr 1136; als 
von welchem an er- nun auch wieber bis S. 117, 
— auf 71 Seiten — gleich der Altern, die ganze 
mittlere Gefchichte, den großen Zeitraum: von 1136 
bis 1517 abfertiget, nicht. anders als wenn er beide 
dieſe fo wichtigen Abfchnitte. bey einem Spazierritte 
auf Dem Sattel fo aus dem Stegreif niedergefchrie: - 
ben hätte; und worbey er nur in.treuer und blinder 
Folge diefer feiner genannten erleuchteten Vorgaͤn⸗ 
ger, ſich aud) aller der Verſtoͤße wieder ſchuldig 
macht, deren wie angef. O. jene ſeine, von ihm 
ſo hoch geprießenen, Vormuſter ſchon laͤngſt bezuͤch⸗ 


Denn zu dieſer Zeit finden wir di Sachſen ſchon 
bey Ptolemeus. 
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tiget und uͤberwieſen haben. Wie den Kraftmaͤn⸗ 
nern Poͤlitz und Boͤtticher belegt auch er Albert IH 
hartnaͤckig noch immerfort auf das unverfchuldefte 
mit ‘dem gehäfligen Beinamen des: Unartigen, 
und giebt und noch immer, troß unfern angef. DO. 
darüber gegebenen befjern Belehrungen, alle die Fa: 
beleyen wieder in dem Kauf, wie folche feine genann⸗ 
ten Meifter, Polis, Boͤtt icher und Konforten 
vertrödelt und ihren Studenten glaubend gemacht 
haben. Auch ver befannte Efeltreiber, der Wangen: 
biß und Friedrichs Gefangenſchaft auf der Wartburg 
durften ihm nicht fehlen, und ohne Erröthen erzählt 
‚er und noch immer die. Lüge von deſſen Thuͤringi⸗ 
fhen Berfauf. Ä - 

So kurz er aber auch nur immer dieſe beiden 
Gefchichtöperioden abgefertiget, und wie flichtig er 
die Schwierigkeiten, welche in ihrer Aufftellung einem 
gründlichen Forfcher fie vorwerfen zu überfpringen 
‚gewußt hat, werden fie doch noch um vieles Fürzer 
und finken faft ganz zu Nichts herab, wenn man 
Davon nun wieber nod) die, blos zur Verfleifterung 
feiner Gefchichtsurfunde eingeflickten, fremdartigen 
Dinge abzieht; wie auch feine eingemifchten Raifon: 
nements und Vergleichungen; und die noch oben: 
drein, weil ihm die darzu nöthigen Geſchichtseinſich— 


IX 


ten gänzlich fehlen, se fehr hinkend u: 
treten, 

Dadurch, daß er: nicht ſcharf genug das alte 
urſpruͤngliche wahre Sachſen, welches 1180, mit 
Heinrichs, des Loͤwen, Ächtung, ſo voͤllig zu 
Grabe ging, daß es ſogar ſeinen Namen verlohr, 
von dem modernern Sachſen unterſcheidet; — wie 
darauf nemlich, nicht das Land oder die Volks⸗ 


= 


thümlichkeit Sachſen, fondern nur. ver Titel 


und Die Praͤvogativen eined Herzogs von 
Sahfen auf ven Askaniſchen Graf Bernhard, 
den Häuptling eines ganz andern Voͤlkleins übergetra: 
gen wurden; welche darauf 1214 nur den Befigern 
von dem Oftlichen Theile des Damaligen Anhal- 
tifchen, des nad) herfeit 1349 erſt conftituirten m 9: 
dernen Herzogthums und KRuhrfürften: 
thums Sachfen verblieben, bis foldhe endlich mit 
diefem Landeöftrih 1423 unter dem Namen des 
Herzogthums und Ruhrfürftenthbums Sad. 
fen (des gewefenen Kuhrs - oder Wittenberger Kreis 
ſes) auf das Meisnifche Haus übergingen, und alfo 
zum zweitenmal: der Name Sachſen auf ein den alten 


wahren Sachſen ganz entfremdetes Volk übergetras- 


gen wurde; — hat er in dem Theil feiner ältern und 


mittleren Gefchichte nicht nur eine graßliche Verwir · 
2 * 
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rung ängerichtet, fondern auch den eigenen Titel dies 
ſes feines Buches, wenn er dafjelbe eine Gefhichte, 
des Saͤch ſiſchen Volkesmennt, lächerlich gemacht. 
Denn die alten wahren Sach ſen ſind ja ſchon 
1180 gänzlich verloſchen; und den jetzigen neuern 
erſt feit 1423 zu Sachſen umgeſtempelten Meiſner⸗ 
Diter: und Pleisnerlaͤndern, mit den Dazu gekomme⸗ 
nen Thüringern, Boigtländern und Lanfigern iſt Held 
Wittehind eben fo fremd als es ihnen nur immer 
ein Moskowitiſcher Czar ſeyn kann. — Was wir übri« 
gend weiter gegen die Unftatthaftigfeit dieſes Titels 
feines Buches noch einzuwenden haben’mögten, wird 
der Hr. Doctor ſchon aus dem Eingang dieſer unferer 
Borrede hier gefällig.erfehen wollen, zumal er uns 
ja ſelbſt die, da aufgeftellte,. Behauptung von der 
Unmöglichkeit einervergleichen Volksgeſchichte, irgend 
eines Deutfihen Stammes, durch fein ganzes: Buch 
zugeftanden hat, indem er ja in demſelben nichts wei: 
ter als eine gewöhnliche und: alltägliche -Herrfcherges 
ſchichte liefert, wie wir derfelben fhon zu hunderten 
beſitzen. ‚Denn wie unfere Schlöffer, Staͤdte und 
Dörfer ſich erhoben, ob dieſelben zugleich mit den 
Barmen durch das allmaͤchtige Werde aus der Erde 
emporgewachfen; oder wie das, won den Myſtickern 
geböffte, himmliſche Jeruſalem ſich aus den Wolken 
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herabgelaffen habe; wie ſich die phififche und geiftige 
Kultur entwidelt; der Rechtsgang fich geftaltet, Ge: 
werbe, Handel und.alle ‚unfere Inſtitutionen ents 
fanden, von allen Diefen weiß uns ja Herr D. Mey 
nert auch nicht ein Wort zu berichten, _ 
Insbeſondere müffen wir noch zu ©. 5, dem 
Hern. Dr. bemerken: daß weder von den langen 
Meſſern, Sahs genannt, noch von In⸗An- oder 
Landfafjen, die alten wahren urfprünglichen Sach⸗ 
jen ihren Nomen: ableiteten; fondern. daß fie dieſen 
ihren Namen von ihren, am Meere gelegenen, ur⸗ 
fprünglichen Wohnfigen,, wie er diefelben auch felbft 
bort richtig. angtebt, erhalten haben, daß fie 
nemlicd) von dem altveutfchen Worte Saes, Das Meer, 
chier Meifn, Geſch. S. 13) die Säfen, woraus 
fpäter Safen und Sachſen geworden, die Meer 
Anwohner genannt- wurden und fish nenneten, 
Desgleichen .müffen wir. ihm weiter auch zu 
©. 39 berichtigend bemerken, daß der Name Meifr 
fen, fi) weder von dem Fluͤßchen Misni, noch viel 
weniger aber von dem Lateiniſchen meta oder limes 
ableite,. fondern: daß es darmit die Bewandniß habe; 
wie er hier in dieſer unferer: — Geſch. Sebl 
finden fan. m HE 
Sollte des Hrn. Dr. — etwa gar eine nem 
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Auflage erleben, fo hoffen wir, daß in dem was er 
S. 41 — 46 über Gero gefagt hat, in vielen Stüf: 
fen nach unfern Gefchichten des Pleisner- und 
Oſterlandes nebft diefer Meifnifchen gefälligit, 
der Wahrheit zu Liebe, wird abändern wollen. 

Ganz falfch giebt er ©. 65 den Orund an, aus 
welchem von den Meifnifchen Ständen 1221 dem 
Thuͤringiſchen Landgraf Lude wig, dem Heiligen, die 
Eventual⸗Huldigung geleiſtet worden ſey, wie er 
ſich dieſes richtiger aus unferm Pleisnerl. S. 387, 
Oſterl. 241, und hier in dieſer Meiſn. Geſch. 
S. 205 — 209 belehren kann. — Und wenn da 
er ſchreibet: — Mer nad) ihm die Vormundſchaft 
über die Meifnifchen Lande geführet hat, ift un: 
befant — fo wird er folches ebenfalls angef. O. 
fehr deutlich angegeben finden, 

Die Geſchichte von Luthers Kirchen :Reforma: 
tion, ald mit welcher S. 117 ver zweite Hauptab: 
ſchnitt des Buches, Die neuere Gefchichte anhebt, müfe _ 
fen wir allerdings für das wohl Gelungenfte in dem: 
felben anerfennen, indem uns folches eine furz ge⸗ 
faßte meifterhafte Heberficht dieſes angefangenen und 
auch glüclich durchgeführten Niefenunternehmens 
aufftellt; und wir bedauern daher nur, daß darbey 
der Autor, mit Mebergehung aller, Sachſen darbey 
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befonders betreffender, Spezialien, ganz Dad Thema 
feined Buches aus dem Gefichte verlohren hat. 

Mit Staunen und gewiß gerecht erregten, Une 
willen haben wir. vargegen gelefen, wie er Moris 
tz ens höchft tadelhaftes Betragen gar in Sefuitifcher 
Manier, mit dem verrufenen und allgemein ver; 
baßten, daß der Zwed die Mittelheilige, 
entfchuldigen, rechtfertigen und zuleßt ‚auch ſogar 
noch mit Zob Frönen will; da, wie dieſes die ganze 
Geſchichte giebt, auch felbft diefer Zweck, nicht eins 
mal Morißend eigener war, fondern nur als ein, 
von dergleichen Schriftftellern wie Hr. D. Meynert 
fi) giebt, ihm erft zugefchriebener und untergefchobe: 
ner fich ermweifet, In gleicher Manier hat er au) 
den Erwerb Auguſts der fünf Zwölftel von Henne 
berg, kurz und in der Wahrheit ganz verftellt, 
©. 259 mit vier Zeilen abgefertigt. 

Es trifft aber überhaupt diefen zweiten Haupt: 
abfchnitt feines Buches der nemliche Vorwurf, wel: 
chen wir auch feinem großgeprießenen Mufter, Hrn. 
Prof. Bötticher, über den zweiten Theil von vef: 
fen Saͤchſ. Geſch. S. XXIX u, XXX der Vorr. 
zu unſerer Oſterl. Geſch. zu machen genoͤthiget 
waren. Denn, gleich jenen, hat auch er es vorge⸗ 
sogen über fo manche Erſcheinungen in den neuern 
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und neueſten —— nur ganz leicht wegzugehen, 
gleichwie er dieſelben uͤberhaupt nur, nicht durch ein 
reingeſchliffenes, ſondern dick age Glas be: 
trachtet hatt.. 

Noch — wir a S. 358; — daß 
die, von den Sachſen 1700 eroberte (und, muͤſſen 
wir hinzuſetzen, auch zugleich völlig zerſtoͤrte), Liv⸗ 
landiſche Veſtung nicht Klokenhauſen ſondern Ro 
kenhuſen, eigentlich Rukenois hieß, wie deren 
Ruinen dort auch noch an der obern Duͤna zu ſehen 
ſind. Es war aber dieſe Veſtung nichts weiter als 
ein geweſenes Reſidenzſchloß der Rigaiſchen Erzbi⸗ 
ſchoͤfe, im Style des frühern Mittelalters erbauet 
und verwahret, und unter welchem ein hölzerner Flek⸗ 
ten lag, won dem aber feit dieſer Zeit-auch jede Spur 
verſchwunden ift. Zugleich zerftörten damals auch 
die Sachſen noch Die, an ber Düna gelegenen, Schlöf: 
fer Sellburg und Kirchholm, laut Bericht vom 
Bater Puffendorf in deſſen Univerfal: Gefchichte, 

Gera, gefchrieben zur Oftermeffe 1836; in meinem 
zwey und fiebenzigften Lebensjahre, und im viers 
zehnten nach meiner, durch Sefniten,. Hernhuter 


and Moftider im verſchworen Engbunde erlit⸗ 
tenen —— 


mine 
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! Menn ‚ wie umwiberlegbar bewiefen ift, in dem 
erften Viertheil des zehnten Sahrhunderts, von dem Nörds 
lichen Dfters und Pleisnerlande, von Merfeburg, als 
feinem Haupt» Waffenplage, aus, König Heinrich L 
die Marg Meiſſen, als eine zweite, feinem Thüringen 
vorliegende und daffelbe gegen die Sorben fchügen follens 
de, Marg oder Grenzprovinz, gründete; und went 
auch felbft das Wettinifhe Haus hier in dem Nörds 
lichen Oſter⸗ und Pleisnerlande feinen Urfprung genoms 
men; jene beiden genannten Provinzen fonach, in diefer 
doppelten Rüdficht, als die Wiege von der. Gefchichte 
des Modernern Sachſen zır betrachten find: So 
muß demnach nothwendig auch in einer gefammten Bis 
bliothef ſolcher, die Gefchichte des Marggrafthums Meif 
fen gleich unmittelbar nach jener, fchon gelieferten, von 
dem DOfter> und Pleisnerlande, den naͤchſten Plab eins 
nehmen, gleich wie jener, nad) angeführten Gründen, 
unabfprechlich der erfte gehörte. | | 

Es begreift aber das Marggrafthum Meiffen den 
Landesjtrich, welcher fich von Süden nach Norden, an 
beiden Seiten der, aus Böhmen kommenden, Ober 
Elbe, längs diefer, zwifchen Böhmen und dem jebig 
Preußischen erftredetz im Weften hauptfächlich durch 
die Mulde von dem Pleisnerlande gefchieden ift, und 
im Oſten von den Laufigen begrenzt wird. Ein Landeds 
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ſtrich, welcher, nach-feiner- ereemuÄrisen Größe — 
nachdem davon im Rdtben, im Sehe 1815, die Amter 
Senftenberg, ——— Zoͤrgau, Muͤhl⸗ 
berg und ein Thal bon Großenhain mit 15 Qua⸗ 
drat⸗Meilen und — iodt net an Preußen ges 
fommen find, — nod) 157°), Quadrat Meilen (nems 
lich ohne das Schönburgifche Gebiet) mit 90 Städten, 
über 1,700 Dorffchaften und 850,000 Einwohnern ent 
halt. — Eingetheilt wird folcher in dem Meißner. und 
Erzgebirgifchen Kreis, wovon Erfterer 74'4 
Duadrat » Meilen, 30 Städte, über 1000 Dörfer und 
335,000 Einwohner umfaßt; und Letzterer 83%, Quas 
drat » Meilen mit 60 Städten, über 700 Dörfern und 
515,000 Einwohnern begreift; daß man fonach in dem 
Meisner Kreife 4,440, und in dem Erzgebürgifchen 
5,440 Menſchen auf eine gevierte Meile zu rechnen hat. 
— Eine Annahme für die Gefammtgröße feines Flächens 
Inhalts, welche ſich auch fo ziemlich für dag, fireng 
gefchichtlih zu nehbmende, Marggrafthum 
Meiffen rechtfertigen wird. _ Denn wenn aud; gleich 
in diefem Sinne genommen, von demfelben, von deffen 
Suͤd⸗Weſtlichen Ende, in dem Nieders und dem Obers 
Erzgebirge, von Letzterm der große Zwidauer Amts 
bezirk mit den Städten Zwidau, Werda und Krimmigs 
fchau mit 130 Dörfern und 45 Rittergütern; und von 
Erfterm der bedeutende Kemniger Amtsdiftrift mit der 
Stadt und 56 Dörfern mit 6 Ritterfigen abgenommen 
‚werden müfjen; indem diefe beiden Bezirfe, gleich den 
Schönburgifchen Befigungen, nicht zu dem gefchichts 
lichen Marggrafthum Meiffen, fondern eigents zu dem 
N leisnerlande gehören, und wo wir auch ihre Gefchichte 
bereitö mitgenommen haben: — So erhält dargegen 
wiederum ber Nord s Weftliche oder der, diſſeits der Els 
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be gelegene, Theil ded Meisner » Kreifed einen Zuwachs 
von den Amts» Diftriften, Wurzen mit 45 Dörfern 
und 22 Ritterguͤtern; Mutfchen mit 12 Dörfern; 
Mügeln mit 13 Dörfern und 2 Rittergätern; und von 
dem Amte Leisnigk die beiden Städte Döbeln und 
Waldheim mit den umgelegenen Dorfichaften, als 
welche, ftreng genommen, ihrer Lage und Gefchichte nach 
nicht. zu dem Leipziger Kreis des Pleisnerlandes, fondern 
zu dem Meiffener gehören *). Denn als man in den Jah⸗ 
ren 1552, 1566, 1588 und 1691 die jetzt beftehende 
Kreis s Eintheilung **) der Saͤchſiſchen Lande machte, 
wurde wohl auf andere ftatiftifche und polytiſche, nicht 
aber auf hiltorifche Gründe bey folcher Nüdficht ges 
nommen. | 

Bon dem Meißner » Rreife num, welcher wieder 
in den Diss und Genfeitigen Theil von der Elbe 
zerfällt, Liegen 

Diffeits der Elbe — 
nachdem davon die Pflege Torgau mit den Städten 
Torgau, Dommitzſch, Belgern und Schilde, 
mit 54 Dörfern und 20 Ritterfi igen im Sahr 1815 an 
Preußen gefommen, — 

die Nemter: 

1) Oſchatz, mit der Stadt Oſchatz, und ben beis 
den Bafallen » Städten Strehla und Dahlen; 139 
Dörfern mit 37 Nittergütern. 

2) Meiffen, das Erb- und Kreisamt, mit den beis 
den Städten Meiffen und Lomatzſch und dem Bas - 
fallen - Städtchen. Bi a; 316 Dörfern und 67 Ritters 


gütern. 


+, Geſch. des Pleisnerl. S. 132. 
*) Geſch. d. Oſterl. S. 643. — 
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‚Noch begreift aber diefes Erb» und Kreisamt Meife 
fen zugleich auch in fich : | | 

a) dag Procuraturs Amt Meifen, in welches 
74 Dörfer und Dorfantheile gehören, welche die 
Tafel» Güter der ehemaligen Meisniſchen Biſchoͤfe 
waren, und von deren Einkuͤnften jetzt theils die 
Canonici des Meisniſchen Stiftes ihre Praͤbenden 
und Beneficien beziehen; theils auch davon bleiben⸗ 
de und außerordentliche Stipendien für Studiren⸗ 
de, ingleichen Penfionen und Zulagen für Univers 
ſitaͤts « Lehrer ertheilt werden. | 

b) Das Stiftsamt Meiffen, welches 20 Dörs 
fer unter fich hat, die der, noch beftehenden Stiftis 
fchen Verwaltung zu Wurzen gehören. 

e) Das Schulamt Meiffen, weldyes aus denjenigen 
Dörfern und Dorfantheilen beftehet, welche ehemals 
zu dem Klofter Sct. Afra zu Meifjen gehörten, und 
die jegt zur Unterhaltung der, in ſolchem geftifteten, 
Fürftens oder Landesfchule angewiefen find. Es 
begreift baffelbe die Voigtey Screbig mit 16 

- Dörfern, und noch 24 andere Dörfer und Dorfans 

theile, welche, dis⸗ und jenfeits der Elbe, in den 
Amtern Meiffen, Oſchatz, Döbeln, Mügeln und 
Großenhain zerftreuet liegen. | 
3) Dresden mit der Stadt Dresden, und der 
Bafallen + Stadt Wilsdruf, und 168 Dörfern mit 37 
- Rittergütern. | 
4) Pirna, mit den Städten, Pirna, Könige 
ftein, Gottleube, Dohna, Zinnwalbd; den Bas 
fallenftädten, Liebftedt, Schmiedeberg, Baͤren⸗ 
ſtein, Lauenſtein und Neu-Geiſingz ſammt 125 
Dörfern und 34 Ritterguͤtern. 
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Geſchichtlich und ihrer Lage nach müffen aber, wie 
fchon vorher S: 3 ermähnet worden, von dem Leipziger 
Kreije hierher auch noch mit gezogen werden die 3 Amtes 
bezirfe Wurzen, Mugfchen und Mügeln mit dies 
fen 3 Städten, 70 Dörfern und 24 Ritterfigen; — ins 
gleichen von dem Leisnigfer Amtsbezirk die beiden Städte 
Döbeln und Waldheim mit den, um biefelben ge 
legenen, Pflegen. | 

Senfeits der Elbe liegen: 
— nachdem hier ebenfalld im Norden das Amt Mühl 
berg, fammt der Stadt mit 36 Dörfern und 14 Ritters 
gütern; ; und die, ſtlich neben folchem wieder gelegenen 
Amter, Senftenberg, mit der Stadt, 29 Dörfern 
und 1 Rittergute; und Finfterwalde mit der Stadt 
und 7 Dörfern; wie auch ein Strich von dem Anıte 
Großenhain mit den beiden ehemaligen Bafallens 
Städten, Elfterwerda und I im Jahr 1815 
an Preußen gefommen; — 

die Amter: | 

4) Großenhain mit Morisburg, enthält die 
Städte Großenhain und Radeburg; 150 Dörfer 
mit 54 Rittergätern. 

. D Radeberg mit Laußnitz, enthält die Stadt 
Radeberg und 20 Dörfer mit 4 Rittergütern. 

3) Stolyen, begreift die beiden Städte Stols 
pen und Biſchofswerda; das Bafallen: Städtchen 
ReusSalza; 77 Dörfer und 27 Rittergüter. Ä 

4) Hohenftein mit Lohmen, umfaßt die Städte 
Hohenjtein, Sebnig, Neuftadt (bey Stolpen), 
Schandan, Wehlen und den. Fleden OIMER: 
49 Dörfer und 9 Rittergüter, 

Süd » Weftlich neben dem Meisner Kreis liegt 
der 
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Erzsgebirgifce, 
der gleichfalls wieder in bie beiden Haupttheile, bad 
Niedere und Ober⸗Erzgebirge zerfaͤllt. — Erfterer, 
das Nieder⸗Erzgebirge enthält die Amter: 

1) Noffen, mit den Städten, Noffen, Sie 
Beeren und Roßwein; 65 Dörfer und 4 Ritters 
güter. 

2) Freyberg mit Grillenburg (Kreis + Amt) 
umfaßt die Städte, Freiberg, Brand, Hainhen, 
Seifen, Tharant und das Bafallenftädtchen Saye 
da; 82 Dörfer und 25 Rittergüter. 

3) Dippoldiswalde mit Altenberg hat bie - 
Städte, Dippoldiswalde, Rabenau, Alten 
berg, Glashütte, AltsGeyfing, Georgem 
feld; 42 Dörfer und 6 Ritterguͤter. 

4) Frauenftein, mit den Städten Frauenſtein 
und Nechenberg; 20 Dörfer, 

5) Auguftusburg, enthält die Städte Sdran, 
Schellenberg und Zſchopau, mit 52 Dörfern. | 
6) Frankenberg mit Sachſenburg, begreift 
die Stadt Frankenberg mit 9 Dörfern und 2 Ritters 

gütern. 

Das Dbers Erzgebirge begreift bie Amter: 

4) Lauterſtein, mitder Stadt Zoͤblitz, und den 
Bafallen » Städtchen Olbernhau und Seiger huͤt⸗ 
te; 26 Dörfern und 8 Rittergüterm, 

I) Wolkenftein, enthält die Städte, Wolfen 
ftein, Marienberg, Joͤh⸗- oder Joſefsſtadt, 
Annaberg, Geyer, Cinder Urk, von 1407 — Pleis⸗ 
nerl. ©. 685 — Gyer genannt) Ehrenfriederss 
dorf, Thum, welches in angef, Urk. der Thum 
Heißet) und das Vafallenftädtchen Lengefeld; die 


Sätöffer Ranenftein und Scharfenftein; 48 
Dörfer und 20 Rittergäter, 

I Grünhain mit Sclettau, begreift bie 
Städte, Grünhain, Sclettan, Katharinens 
berg im Buchholz, Elterlein und Zwoͤnitz, mit 
30 Dörfern. 

4) Stolberg mit der Stadt Stolberg; dem 
Schloffe Hohe neck; 12 Dörfern und 1 Rittergut; 

5) Schwarzenberg (Kreisamt) mit Krottens 
dorf, befteht aus den Städten, Schwarzenberg, 
Schneeberg, Sohann. Georgenftadt, Aue, 
Eibenſtock, Neuftädtel, Scheibenberg, Oben . 
Wiefenthal und UntersWiefenthal; den Flel⸗ 
Ion, Bockau, Sofa und Karlsfeld; dem Dorfe 
Krottendorfz; noch 64 Dörfern: und 2 Rittergätern, 
und begreift auf 9, Quadrat» Meilen, ob es gleich die 
rauheſte Gegend umfaßt und ”/ feines Bezirfed Waldun⸗ 
gen find, doch 53,000. Einwohner: daß es alfo der bes 
völferfte Theil von Sachſen ift, indem bier im Durch⸗ 
fchnitt 5,600. Menfchen, und wenn man die Waldungen 
und Städte abzieht,. deren fogar gegen 7,000 auf die 
Quadrat⸗Meile kommen, die faft alfe nur. von ihrem Er⸗ 
werbe leben, 

H:Wiefenburg, hat außer dem Schloffe ie 
ſenburg nur die Stadt Kirchberg; ben Fleden 
Zſchorla und 16 Dörfer. 





Die nemlichen Hermunburen, ein Alt» Deuts 
fcher Volksſtamm; und nad) diefen die Sorben, ein, zu 
der weit ausgebreiteten Slavifhen Nation gehörigeg, 
Bolt, welche wir *), ſo weit man nemlich an der Hand 
einer fichern Gefchichte zurückgehen kann, als die älteften 
und Altern Bewohner von dem Pleisners und Ofterlande 
gefunden haben, waren auch zu gleicher Zeit die von dem 
fpäteen Marggrafthbume Meiffen. Denn Stras 
bo, welcher, nad) unferer Zeitrechnung, um das Jahr 
19 ſchrieb, gedenket ſchon der Hermunduren unter 
der Benennung Eumondoroi, und zwar, daß er die⸗ 
ſelben zu dem groͤßern Deutſchen Volke den Sueven rech⸗ 
net; desgleichen erwaͤhnet ihrer auch unter den Namen 
der Hermionen ber ältere Plinius, mit ber An⸗ 
gabe, daß diefe Hermionen :die Stämme der Sueven, 
Hermunduren, Ratten und Cherusfen unter ſich begriffen; 
und Vellejus Patereulus bemerft bey dem Jahre 
5, unferer Zeitrechnung, ausdrüdlich, daß die Semnos 
nen und Hermunduren an der EIbe wohneten; wie Dies 
fes gleichfalls auch Tacitus nicht nur beftätiget, ſon⸗ 
dern auch zugleich noch näher beftimmt, wenn er den 
felben hier die Marcomannen — in Böhmen — und 
die Narisfer — in dem heutigen Hochgebirge des Erz 
gebirges und dem Südlichen Boigtlande — zu Nachbarn 
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giebt, und fie durch die Saale von den Katten ſcheidet. 
Auch nennt Tacitus einen Jubil ald ihren König zu 
feiner Zeit. Denn ſchon von dem an, daß von den Roͤ⸗ 
mischen Schriftftellern- die Deutfchen Bölferfchaften ges 
fchichtlich namhaft gemacht werden, erfcheinen fie Feines» 
weges mehr ald wilde Athiöpifche Troglodyten, oder ala 
Indiſche Paria's, die im Walde wie Vögel auf den Baus 
men fchliefen, .oder unter benfelben mit den Bären ihr 
Lager theilten; fondern fie treten hier fchon, wenn auch 
als rohe, doch aber bereit3 als fo weit fultuirte und ber 
erften natürlichen Wildheit fich entwundene Menſchen auf) 
daß zugleich mit diefem ihrem’ erften gefchichtlichen Bes 
kanntwerden, fie auch ald.in einem beſtimmten Staats 
verbunde lebende Völfer erfcheinen. Der Aderbau und 
die Viehzucht waren unter ihnen. fchon eingeführt, und; 
wenn auch gleich feine Städte und gemauerte Häufer fie 
hatten, fo lebten fie Doch jchon in. mehr oder weniger. ge 
fchloffenen Flecken und Dörfern,. wenn diefe auch nur 
das Anfehen von Indianifchen Krald, oder Sloboden, 
wie man dieſelben in Rußland trifft, darſtellten. Alfo, 
daß wenn uns auch von ihrem hier geweſenen Anbau die 
Geſchichte keine Kunde aufbehalten hat; dieſes nicht etwa 
daher ruͤhrt, als ob kein ſolcher exiſtirt habe, ſondern 
nur, daß derſelbe von den: fie vordraͤngenden Eroberern, 
oder auch, bey ihrem Weichen vor folchen, wie‘ es bie 
Ruffen bey Napoleons Einfall nach Diefem Lande *) mach⸗ 
ten, von ihnen felbft fo vernichtet wurde, daß auch nicht 
eine Spur von deſſen ehemaligen Dagewefenfeyn Zeuge 
feyn konnte; da der ganze Anbau nur in Ruſſiſchen hoͤl⸗ 
sernen Hütten beftanden hatte, bie höchftens mit einer 


*) Wie es der Derfaffer, als Augenzeuge, ee Ruß⸗ 
land ſelbſt mit angeſehen hat. 
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dergleichen Umzaͤunung, einem Waffergraben, oder einem 
aufgeworfenen Erdwall umgeben waren, 

Übrigens aber waren fie, in diefer-ihrer erften Vers 
faſſung, voͤllig die rohen Barbaren, wie ed in unfern 
Tagen ungebildete Menfchen noch find, Da, nur erſt 
ans dem wilden NRaturftande herausgetreten, unwiffend, 
aberglaͤubiſch und brutal, wie fie es nothwendig noch 
feyn mußten, fie fo auch feinen wahren Bürger im Staas 
te bilden mogten, ſondern blos Unterthanen oder Hörige, 
und Herren; oder Freye der Beftand des Volkes feyn konn⸗ 
te, wovon jenen bie. Sorge. oblag, für fich und die Lets 
tern fiumpffinnig das Feld zu bauen und die Heerden zu 
warten, während dieſe im trägen Müfjiggange nur , wie 
alle wüfte, rohe und ungebildete Menfchen, der Jagd 
und den Waffen oblagen: So fonnte denn auch diefe ihre 
erite Staatsverfaffung in feiner andern als in der, hoͤchſt 
unvollkommenen, einer: Ariftocratifch » Dligarchifchen 
gder Oligarchiſch⸗ Monarchifchen Form, fich ausfprechen; 
worbey hauptjächlich fchlane Pfaffen, je nachdem es ihr 
Eigenvortheil erheiſchte, bald im ſchwarzen Einverfiänids 
wis mit den gebietenden Machthabern, bald auch wohl, 
geftüßt auf die Dummheit des Volkes, im troßigen Wir 
heritande gegen dieſelben immer das Ganze leiteten; da, 
wie ung die ganze Öefchichte giebt ‚nur die Religion, fie 
heiße wie fie wolle, das erfte Band geweſen ift, welches 
die Menfchen zu einem: ftantsverbimdenen Leben vereinet 
hatz und woher denn auch die urfprünglichen ſogenann⸗ 
sen Staatöverfaffungen aller Nationen, und. alfo auch 
Die der verſchiedenen Deutfchen Volksſtaͤmme, aus einer 
theocratiſch⸗ ariſto⸗democratiſchen Form, als ihrer erften 
und urfpränglich gemeinfamen Quelle hervorgegangen 
find. — Alſo nur Herren und Sclaven, mit. nichten 
aber Ächten Freiheitss und Staatsbürger » Sinn dürfen 
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wir bey biefen unfern Vordern, den Hermunduren, gleich, 
wie bey allen Deutfchen Volksſtaͤmmen, ſuchen wollenz 
feinen wahren Helden, fondern nur einen brutalsFaftifche 
phantaftifchen Soldatengeiftz und noch vielweniger einen 
wahren Patriotismus, fondern nur eine älbern affectirte 
Rodompntaderey, die fich, im Gefühle eigener Schlaffs 
heit, ganz fo wie der Selave und das unmündige Kind 
auszudruͤcken pflegen, Liebe zu dem angeſtamm⸗ 
ten Herrſcher nennt. 

Standen, wie alle Deutſche Volksſtaͤmme jener 
fruͤheſten Zeit, ſo auch dieſe Hermunduren, nur noch auf 
der niedrigſten Kulturſtufe, waͤhrend Roͤmer und Grie⸗ 
chen bereits den hoͤchſten Gipfel ſolcher erreichet und ſchon 
uͤberlebet hatten; ſo muß ſich dieſes auch auf gleiche Wei⸗ 
ſe mit ihrer Sprache und ihren Religionsbegriffen ver⸗ 
halten, da in dem Gange menſchlicher Bildung. auch dieſe 
beide vorzuͤglich mit derſelben gleichen Sörkt zu halten 
pflegen, 

Rob und ungeſchliffen, wie fie ſelbſt, war deögleis 
chen, moͤge man auch immer dieſelbe koͤrnigt nennen wol⸗ 
len, die Sprache jener alten Deutſchen; ſo ſehr von der 
jetzigen Deutſchen Mundart und Redeform abweichend, 
daß man nur mit Muͤhe und Anſtrengung dieſelben in 
jener wieder erkennen kann, und ihr Verſtaͤndniß in un⸗ 
ſern Tagen ſelbſt von den Deutſchen ein ſchweres Stu⸗ 
dium und tiefſinniges Forſchen erheiſchet. Denn, wie 
uns die Geſchichte belehrt, daß ſich mit der Zeit immer 
alles veraͤndert hat, und ſo auch fortgeſetzt immer mehr 
ſich verändern wird und muß; und daß mit den Wech⸗ 
felgeftalten der Dinge auch zugleich die menfchlichen Bes 
griffe und Vorftellungen von folchen fich gewandelt, und 
mit Diefen nothwendig auch zugleich ber Glaube von fol 
hen und das Urtheil über die Welterfcheinungen hat aͤn⸗ 
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dern muͤſſen; auf gleiche Weife hat es ſich daher nothwen⸗ 
dig: alſo auch mit der Sprache, als den artifulirten Ause 
druck unferer Begriffe, Urtheile und Empfindungen, vers 
halten, baß dieſe nemlich gleichfalls in ihren Formen 
und Termen eine fo ganz veränderte Geſtaltung anger 
nommen ;daß wir in. der. Sprache, welche unfere Alt 
deutſchen Vorbern vor taufend Sahren geredet und ges 
ſchrieben, faſt nicht vermögend find, unfer heutiges 
Deutfch wieder zu finden und zu erkennen, wie dieſes die 
Formelnder Zehen» Gebote; ded Vater⸗Unſers; 
des Apoſtoliſchen Symbols und eine Stelle aus 
ber Heliand, einem alt » Sächfifchen Gedichte aus 
bem neunten Jahrhundert erhärten mögen, welche ung, 
in der uralt + Sächfichen Mundart, aus den, davon 
fchriftlich “noch erhaltenen, Monumenten, Joh. Suft 
Winkelmann in feiner Notitia historico - polytica, 
Oldenburg 1667, in diefer Geftaltung mittheilt: 


Die Zehn Gebote. 


‚ Drithen (a) waes sprecende daes word to 
Moyse, and thus owaeth (b): — Ic eomDrithen 
thin :God, ic the vtgelaedde of Aegiptalond (c), 
and of heora theovvdom (d): — Ne lufa thu othre 


a) Entfpricht dem Südifchen Jehovah, als der Benen⸗ 
nung des Hoͤchſten Weſens; daher: Trubtintiche tage, 
‚der Tag des Herrn. Druhtineshus, Haus des Herrn; 

VDruhtines scalche, des Herrn Knecht. 

»b) d. i. fprach; daher Wola queti, Segensfprechung: 

“ ze guote gechattost ‚tu dina erda, du haft deine Erde 
gefegnet. - 

e) ih habe dich aus Egyptenland geleitet, geführer; 

d) d. i. Knechtſchaft, Sclaveren; daher theovre und theg- 
ne, ein Knecht, Sclave; theorromeine, ee Magd, 
Selavin. 
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fremde Godar ofer me (e): -— Ne mine noman ne 
eig thu on idelnesse (f). Jorthon the thu ne bist vn- 
scildig with me, gif thu on idelnesse cigst minne 
noman. — Gemine (g) that gehalgie thone reste- 
daege (h). Wyrceath cowe syx dagas, and ontha 
seofothon (1) restath covve, thu and din Suna, and 
thine dohter,, and thin theovve, and thine wylne (k), 
and thin weorcuyten (I), and se cuma (m) the bith 
binnam thinan durum (n). Forthon on syx dagas 
Crist gevvorthe heofonas (0) and corthan, saes (p), 
and calle gesceafta (q) the on him sint: and he ge- 
rest on thone seofothan daege (r), and forthon Dry- 
then teme gehalgode. — Ara (s) thinum faeder 
and diure meder: thu the Drithen sealde the (t) 
that thu fytlıy leng libbend on eorthum, — Ne slea 
thu (u). — Ne stala thu (v) — Ne lige thu dear- 
munga (v) — Ne saege thu lease gevvitnesse (w) 


e) Laufe nicht nach fremden Göttern auffer mir. 
sg) d. i. Eitelkeit. 
g) gedenfe 

h) heifigeft den Ruhetag 

i) fiebenten, 

k) Magd, 

1) d. i. Arbeitsvich, 

m) Gaft, Kremdting, | 

n) der ift innerhalb deinen Thoren, 

o) der Himmel, 

p) das Meer, 

q) und alle Gefchöpfe, 

r) und er ruhete am fiebenden Tage, 

s) ehre, 

t) damit Jehovah dich fegene; 

u) tödte nicht, v) ftehle nicht; 

v) Hurerey; j 

w) falſch Zeugniß; 
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with thinum nehstam. — Ne wilna thu thines neh- 
stan yrfes (x) mit variht. 


Das EEE EUER 


Thu ure Fader, the eart on heofenum. — Sı 
tin noman gehalgod. — Cume thin rike. — Si thin 
Willa on eorthan swa on heofenum (a). — Syle vs 
todag orne dagwanlican hlaf (b) — And forgif vs 
ure gylter (e), — Swa we forgifath tham (d) the 
witl vs agylthath. — And ne laed thu na vs on 
kostnunge (e). — Ac alys vs from yfele (f) — Si 
hit srval (g) — 


Das Apostolische Simbol. 
Ic gelyfe on God Faeder aelmihtigen, Scyppend 


heofenan and eorthau, — — 

Ie gelyfe on haeland Crist his ane ennedan Su- 
nu (a), vrne Drychten (b). Se was geacnod of 
tham halgan Gaste, and acenned of Marian tham 
Maedene (ce). Gethro wod (d) vnder tham Pontiscan 
Pilate, on rode ahangen (e). Ae was dead (f) and 


x) das Erbe. 
a) Es fen dein Wille auf der Erde gleichwie im Himmel, 
’ b) gieb uns immer unfer täglich Brod. 
e) Schuld; 
d) gleichfalls 
e) Berfuchung 
£) fondern befreye und vom Uebel; 

5 dem gefchehe alfo! 
a) eingebornen Sohn; 
b) unfern Herrn; 
c) Jungfrau; 
d) der gelitten hat, 
e) an das Kreutz gehnngen; 
£) er war tod, 
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bebyrged (g). And he nyther astah to helle (ch), 
and he aras of deathe (i) on them thriddan daege. 
And he astah vp to heofenum, and sit nu aetswithran 
Godes (k) aelmihtiges faeder : thanan he wile cu- 
man do demenne Rn aegther getlam cucum getham 
deade. — 

And ie gelyfe « on tham halgen Gast, and tha hal- 
gan gelathinge (m), and halgana maenysse, and 
synna firgifenysse, and Flaesces aerist (n), and 
that eae lıfe (0). 


Sm Heliand heißt es: 
ee Tho gibolgan uuard 
— — — — da zornig ward 
Snel suerdthegan, Simon Petrus, 
Der fchhnelle Schwertdegen, Simon Petrus, 
Uuell imu innan hugi, that he ni mahte enig uuord 
Wallete ihm innen der Muth, daß er nicht mogte ein Wort 
sprekan; 
ſprechen; 
So harm a imu an is hertan, that man is 
Solcher Harm ward ihm im Herzen, daß man feinen 
herron thar 
Herrn da 
Binden uuelde. Tho he gibolgan geng, 
Binden wollte. Da er zornig gieng, 


g) begraben, 

h) und er ftieg nieder zu Hölle 

i) und er ftand auf von dem Todte, 

k) und fist nun zur Rechten Gottes 

I) von da will er kommen zum Gericht. 
m) Geſammtheit, Gemeinfchaft; 

n) des Fleiſches Auferftehung, 

0) und das ewige Leben. 
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Suido thrtstmod thegan, for is thiodan standen, 
Der kühns muthige Kaͤmpe, vor feinem König ftehen, 
Hard for is herren. Ni nuas imu is hugi tuifli, 
Hart vor feinem Herrn, Nicht war ihm das Herz zweis 
| felnd, (noch) | 
Bloth an is breoston. Ac he is bil atoh, | 
Bloͤde in feiner Bruft. Sondern erdas Beil (Schwerd) zog, 
Suerd bi sidu, stop imu tegegenes 
Das Schwert an der Seite, ftapfte (trat) ihm entgegen, 
An thene furiston fiund, folmo crafto, 
An den vorderften Feind, mit voller Kraft, 
That tho Malchus uuard makeas eggjun, 
Daß der Malchus ward mit Meffers ; (Schwertes) 
Schneide, 
An thea suidaron half suerdu gimalad, 
An der rechten Seite mit dem Schwerte gezeichnet, 
Thiu hlust uuard imu farhauuan, he uuard an that 
Das Gehör ward ihm verbauen, er ward an dem 
hobid uund, 
Haupt wund, 
That imu herudrorag hlear endi ora 
Daß ihm Fampfblutig Sinn und Ohr 
Beni uundun brast; blod aftar sprang, 
Bon den Wunden brach: Blut hernad) fprang, - 
Uuell fan uundun. Tho uuas an is uuangun scard 
Quoll von den Wunden. Da war an feiner Wange fchartig 
(wund) / 
The furisto thero fiundo. Tho stod that fole an rum, 
Der vorderfte der Feinde. Da trat das Volk in den Raum 
(zuruͤck) 
Andredum im thes billes biti ete. 
Fürchteten ihm des Beiles (Schwertes) Biffe chiebe) ꝛe. 
| Hall, Lit. Zeit, Nr. 229, vom 3.1832. 
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So fingt ber Mönch Otfried, 


Allo ziti thio tho sin 

' Kristus jo komo thag; muat sin, 
Bimide ouch alla pina, 
God fruue sela sina, 


Duke 
Allezeit die da ſeyn 
Chriſtus ja komme in den Muth ſein, 


Vermeide auch alle Wein, 
Gott erfreue die Seele fein. 


Das wechfelfeitige Buͤndniß, welches Karl der Deuts 
fhe und Ludewig, die Söhne Kaifer Ludewig des Froms 
men, Angeſichts ihrer Armeen, vor Straßburg im Sahr 
842, mit einander fich befchwuren, lautete in damaliger 
teutfcher und franzöfifcher Sprache alfo: 


in damaliger deutfcher Sprache ſchwur Ludewi g ſeinem 
Bruder Karl: 

In Godes minna (a), ind durh tes Xristianes fol- 
ches (b) ind vnser bedhero gehaltnissi (ec); fon the- 
semo dage frammordes (d) so fram somir Got gev- 
vizei inde mahd furgibit (e) so hald ih tesan minan 
bruodher :(f), soso man mit rehtu sinan bruodher 


scal (g), inthi vthazer mig soso madno (h) indi mit 


a) Aus Liebe zu Gott; 

b) und. wegen des chriftlichen Volkes; 

e) und unfer beider Erhaltung; 

d) von dieſem Tage an fernerhin, 

i fo wahr ald mir Gott Hülfe und Macht verleihet; 
f) fo halte ich diefed meinem Bruder; 

&) fo wie man mit Recht feinem Bruder ſoll; 


)- - mo 


MG. Band 1. — 
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. Lutherem (Lothar) inno theinnithing ne gegango (1) 
zhe minan willon imo bruodher karle ce scadhen 
werhen (k). 

Diefe nemliche Eides - Formul ſprach num dargegen 
wieder Karl gegen feinen Bruder Ludewig in damaliger 
franzöfifcher Sprache aus: 

Pro Don amur et pro Christian poplo et nestro 
cömmun saluament dist dien auant, in quant Deus 
Sauir et potir me dunat si saluarai eo cest meon 
fradra (f) et in adjudha et in cadhuna cosa, si cum 
‘hom per dreit son fradra saluar dist, ino quid ıl 
imi altre si faret et ab Ludher nul plaid nunquam 
prindrai, qui meon vol cist neon fradre Lodwighs 
in damno sit. 

Worauf aledann auch beide Armeen in beiden Spra- 
chen ſchwuren; nemlich in diefer deutfchen Formul: 

Oba Rarl then eid (a), then er sinemo bruod- 
her Ludhuvvige gesuor, geleistit (b) inde Ludhu- 
wig min hero then er ihme gesuor (c) forbrichchit 
ob ih inanes arvvenden nemag, noh ih, noh thero 


thein hes irrvvenden mag, mo ce follusti vvidhar 
Karle ne vvirdhit. . 


und in diefer Franzdfiihen Formul: | 


Si Lodhwigs saerament, que son fradre Rarlo 
jurat, conservat et Karlus meo sendra de suo part 


i) und mit Lothar werde ich- einen Vertrag nicht eingehen; 

k) der mit meinem Willen dem Bruder Karl zum Nach⸗ 
theil waͤre. 

a) Wann Karl den Eid, 

* er ſeinem Bruder Ludewig geſchworen, Genuͤge 
ei et, 

e) und Ludemwig mein Her den er ihm gefhworen. 
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non los tanit, si id returnar non lint pois, ne io, 
ne neuls cui eo returnar nit pois in nulla adjudha 
contra Lodhuvig nun li iver. 

(Freheri seript. rer. Germ. ed. Struvii, T. Lp. 72.) 
Noch ein anderes Document Über die große Verſchie⸗ 
denheit- der Alteften Deutfchen Sprache von der heutigen 
Munds und Ausdrudart in folcher, geben ung die Aufs 
ſchriften von den acht Steinen, welche der gelehrte Pa⸗ 
for Fr. Benjamin Sinner zu Weißbach ) bey Schnees 
berg oder Wildenfeld, ohnweit dem Muldenufer, eine ' 
Diertelftunde Nördlich von der Weißbacher Kirche, uns 
terhalb der Dörfleite, im Jahr 1718 ausgraben ließ, 
und welche noch auf dem Wilvenfelfer Schloffe verwahrt 
werben. Es lauten nemlich diefe Infchriften alfo: - - - 
auf dem erftien Stein. 4; 
Voer glabbe ulla in ainen Gott Vade Vahan 
& 8 von oder wegen) J 

| auf Nr 2 u 

Diser hoyn ist im tussent and tr... nat. Chre.. 
auf Nr. 8. — 
Da lait godsa hermin was of a man küngig ani-. 
tan vilit starn Amshabt and üm handn üm dar alaigt 

üm dar akoyl här um gumrrs din was dar boolbor, 


auf Nr. 4 

Dar stain haldi laits tuwai. 
auf Nr. s. 
Syrabb dar harmitt ludott hottai. 


*) Pleisnerl. S. 25. 
32 


| | auf Nr. 6. 
Dia Herrmundr barrtn sundr sandan Boolbor 
au f N AP 
das awas ab ‚hargods 
Nr 8 


enihäi endlich das Gebet des Herrn welches üedoch nur 
noch in dieſen Bruchſtuͤcken lesbar: > 7-0. 
Das Gebat — — — 
Voder vnser du bistim Himel - - um. 
dein Voill gescho — a — — 

Wenn , hinſi chtlich der Orthographie dieſe ghichriſ⸗ 
* den Runen ſehr aͤhnlich ſind; ſo find. dieſelban dar⸗ 
gegen wieder, ruͤckſichts der Schriftzuͤge, faſt ohne Glei⸗ 
chen, und aͤhneln am meiften den alt⸗lombardiſchen Ur⸗ 
Funden, ſo daß ſie nemlich zwifchen Fractur⸗ und Kan⸗ 
zelleyſchrift das Mittel halten. - .: 

Wahrſcheinlich gehören alle diefe Inſchriften zuſam⸗ 
men zu einem Ganzen, welches nah Nr. 3 und 4 das 
Begräbniß- Monument von einem Hermin oder Herr⸗ 
mann war, und für welchen man den Meisnijchen und 
Ofterländiichen Marggrafen Herrmann nimmt, ber zwi⸗ 
ſchen den’ Sahren 1029 und 1032 von den Sorben ers 
ſchlagen wurde, als womit auch die Infchrift Yon Nr, 2% 
Abereinzuftimmen fcheint, und der ſonach fein Begraͤbniß 
in biefiger Kirche erhalten-habe, die damals auf diefer 
Stelle geitanden, in jenen unruhigen Zeiten aber zer⸗ 
ftöhrt, und darauf auf veränderten, ihrem jegigen, Plag 
wieder erbauet worden fey, fo daß alfo das Monument 
unter dem Schutte von jener alten Kirche vergraben lies 
gen geblieben. Denn daß diefe Infchriften fchon einer 
jüngern, ber chriftlichen Zeit angehören, giebt unwider⸗ 
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ſprechlich ihr Inhalt, und daß auf Nr. 1 fic eine Krone, 
eine Ruthe und ein Kreutz abgebildet finden, womit man 
fich fonder Zweifel auf das Leiden des Ehriftus hat bes 
ziehen wollen. Wie denn auch gefchichtlich beftehet, daß 
diefer Marggraf Herrmann innerhalb den Fahren 1029 
und 1031 geftorben feyn müffe, obgleich übrigens die 
Gefchichte das Jahr feines Todes nicht angiebt, audy 
feine Kunde vorhanden ift, wo und wie derſelbe erfolgt, 
noch wo er begraben worden, außer daß ſchon Fabricius 
in feinen Orig. Sax. der Meinung ift,. daß er zu dieſer 
Zeit in einem Gefecht mit den Böhmen, zwifchen Zwickau 
und Schneeberg gefallen fey. — Man vergleiche über 
diefe Infchriften: Wellers Altes aus allen Theilen der 
Geſchichte; ingl. Engelhards Saͤchſ. Kulturgefch. IE, 
6.195 — 198; auch Curios. Saxonia 1752. No. 85 
die Sinnerfche Abhandlung von den Hainen, insbes 
iondere bey Weißbach. — Wie ſich aber nad) und nach 
diefe alt» Deutfche Sprache verändert, bis fich ſolche 
endlich, bey fortgegangener Kultur, in das heutige 
Deutfch geftaltet, davon können wir uns ſchon aug ber 
Orthographie und dem Styl der gefchichtlichen Urkunden 
überzeugen, wie wir folche in unfern Gefchichten bes 
Boigt +, Pleisner s und Dfterlandes aufgeitellet haben, 
und hierin diefer Gefchichte des Marggrafthums Meiffen 
auch weiterhin noch beibringen werden. | 
Gleich der Sprache, ‚verhält es fich auch mit dem 
Religionsbegriffen der Völker, daß biefe ebenfalls, 
als Erzeugniffe der Kultur, auf welcher diefelben ftehen, 
hervorgehen und mit folcher in gleichem Schritte bald ſtill 
fiehen, bald vor⸗, oder auch wohl, wie bey unfern heu⸗ 
tigen Herrnhutern, Myſtikern und Supernaturaliften 
oder richtiger Srrationaliften, fehimpflich wieder rüds 
wärt® fchreiten, je nachdem ein erheiternder Süd + Welt 
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regiert, oder ein, alles Leben töbtender, graufer Norbs 
Df in grellen Lehr⸗ Sprech» und Schreibebefehlen feinen 
nächtlichen Spuf und Unwefen wie ein feindlicher Dämon 
treibet. — Bon der Religiond » Dogmatif der alten 
Deutfchen nun überhaupt und folglich auch der, mit den 
Thüringern fpäter fich verfchmolzenen, Hermundus 
ven giebt und Herzog in feiner Gefchichte des Thuͤrin⸗ 
ger Volkes, Hamb. bey Perthes 1827, ©. 32 folgende 
Schilderung: — — „Alle glaubten an den Einen ewis 
gen Allvater, der war ehe Himmel und Erde, ehe das 
Meer und die Gewäffer, Sonne und Sterne, Wodan 
oder Odin war fein Name. Er, der große Vater. ber 
Gätter und Menfchen und aller Wefen die find, hatte 
feine Wohnung in den feligen Gefilden Wallhalla's. 
Zwey kluge Raben durchzogen beftändig die Welt und 
‚brachten dem Göttervater Nachricht von alle dem Treis 
ben der Menfchen; er aber faß im hohen Götterrath und 
herrſchte mit Weisheit über feine Schöpfung. — — Mit 
ihm regierte feine Gattin Freya. Sie, die Mutter der 
Götter, die Pflegerin der Liebe und die Freundin der 
Freyenden, fpendete den reichen Segen ded Friedens 
dem Menfchengeichlecht. — — Nach ihnen war ihr Ers 
zeugter Thor oder Dor, ber Donnerer, der mädy 
tigfte unter den Göttern. Er, der mit feinem ehernen 
Hammer dem Himmel Blitze und Donner entlockte und 
die Häupter der Rieſen zerfchmetterte, wenn er im Dons 
nerwagen, von zwey Boͤcken gezogen, daher rollte. Ein 
Gebieter der Schlachten. — — Hela, die Göttin des 
Todes und der Hölle regierte in dem fchauerlichen Nis 
flsheim, wo Schmerz ihr Saal, Hunger ihre 
Th, Traͤgheit ihr Knecht, Langſamkeit ihre 
Magd, der Abgrund ihre Thür, Mattigkeit ihr 
Vorhof, Krankheit ihr Lager und der Fluch ihr Haus 
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find. Sie felbit ift oben. blau und unten weiß, wild und 
Graufen erregend. Wenn fie mit jedem Anfang des Saba 
red, an ber Spibe des wilden Heeres, mit großen 
Firm und Gebraufe die Welt umfchweift, fähret ihr vors 
aus, um die unvorfichtigen zu warnen, der Unholdin 
aus dem Wege zu weichen, der treue Edard. Dod . 
frommen fleißigen Mädchen, deren Kunfel voll des feins 
ften Flachfes hängt, kann fie nichts anhaben, fondern fie 
wuͤnſcht ihnen vielmehr bey diefer ihrer Borüberfahrt, 
„fo mandes Daar, fo manches gute Jahr — — — 
Ihre größten Fefte waren: im Herbft das Erndtefeſt; 
ferner das Neujahr oder Suelfeft, welches Mitters 
nachts in der längften Nacht anhub, und, als Felt der 
wieberfehrenden Sonne, fieben Tage durch gefeyert wur⸗ 
de. Man buf darbey von Waizenmehl Brode wie Räder 
geformt, als Sinnbilder des Sonnenlaufes, und daher 
noch unfere Bretzeln; und woher aud) noch das Frans 
zöfifche Noel, und das Dänifche und Norwegifche Juel 
für das Wort Weihnachten, als welches Feft fich da⸗ 
ber leitet und jenem, bey Ausbreitung des Chriſtenthums 
in-Gallien und Germanien untergefchoben worden ift. Es 
war zur Ehre der Göttermutter Freya. — Noch ein 
drittes Hauptfeft feyerte man, zur Ehre des Odin, das 
Frühlingsfeft, im April, und wovon noch unfere 
Fafchingsluftbarkeiten ficy herleiten. — Wie daher zum 
Theil auch noch bey und und dem Engelaͤndern die Wos 
hentage ihre Benennungen führen; waren dieſe eben, 
falls den, von ihnen geglaubten, göttlichen Weſen ges 
widmet, nemlid der Sonns und Montag biefen 
beiden Himmlifchen Geftirnen; der Dienftag, engl. 
Tuesdag, dem Zuisfo; der Mittewoch, engl. Wed- 
nesdag;, dem Wodanz der Donnerstag, den Doms 
nerer Thor; der Freitag, der Freya; und der Sonns 
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abend ober Samftag, engl. Satardag, dem Sater 
als Regierern der Zeit. — Roh, wie alle Deutſche das 
maliger Zeit, und-alfo auch die Hermunduren, waren 
freylich auch diefe ihre Religionsbegriffe und die von der, 
ihren Göttern ſchuldig geglaubten, Verehrung, indem 
auch fogar Menſchenblut, zu folcher Verherrlichung, zums 
Danf für diefelben, oder zur Sühne ihrer, deren Altäre 
befudeln mußte. — — — Ueber den Urfprung der 
Welt Iehrten fir — am Morgen der Gahrhunderte 
war nur ein. tiefer bodenlofer Abgrund, den eine Feuers 
und Nebelwelt umfloß, und aus welchen beiden ſich hiers 
auf der fchreckliche Niefe Ymor, der Stammvater eines 
böfen fchredlichen Riefengefchlechtes bildete. Doch er, 
fammt feinem fürchterlichen Riefengefchlechte wurden von 
ben Göttern getödtet, indem in feinem Blute fein ganzes 
Gefchlecht erfäuft wurde. Seine Leiche fchoben hierauf 
die Götter zwifchen das Feuer⸗ und Nebelreich, und mach⸗ 
ten aus feinem Leib die Erde, aus feinem Blute die 
Gewäffer, aus den Knochen die Berge, aus ben 
Zähnen die Steine, von feinem Schäbel das Firmas 
ment, worbey fie Feuer aus der Flammenwelt nahmen 
und Sonne, Mond und Sternen ihre Bahnen 
für Tag und Nacht beftimmten. Aus den Haaren des 
Rieſen gieng das Pflanzenreich hervor, und fein, 
in bie Luft geworfenes, Gehirn, zerfloß in Wolfen. 
Dann wurden die erfien Menfhen, Mann und 
Weib, aus zwey Bäumen, einer Pappel und einer 
Eiche, erichaffen. — Ueber das Schickſal der Mens 
fhen walten .die unerbittlihen Nornen, deren Bes 
fchläffe felbft die Götter nicht zu ändern vermögen. — 
— — Auch Iehrten fie ein jenfeitiges Leben nad 
dem Tode hienieden. — Zur Hela im Niflshain 
fahren die Böfen und Feigen hinab; nur die Guten und 
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Tapfern ben Heldentod In der Schlacht Gefallenen ers 
warten Götterfreuden bey Odin in Walhalla, wohin 
fie von dem Leichenfeld. die Walkyren bringen. Da 
ſchmaußen fie mit Odin und den Göttern von dem gros 
Ben Eberbraten, und trinken gutes Bier and den Schds 
deln der, von ihnen erfchlagenen, Feinde, und kaͤmpfen 
täglich den Geifterfampf;. weswegen auch der gefallene 
Held feine Sklaven, Streitroß und Waffen mit. auf, den 
Holzftoß erhielt. Denn die Leiche wurde verbrannt und, 
ihm zur Ehre nun, Über der Afche ein Grabhuͤgel errichs 
tet. — — — Das Ende aller Dinge festen fie endlich 
in ein ewiges himmlifches. Reich, das die Götter 
auf der Erde errichten würden.“ — 

Inwiefern man, wenn man nicht. die ganze Altefte 
Deutfche Gefchichte luͤckenhaft, unerklaͤrlich und als eine 
biofe Erzählung aufftellen will, einen allgemeinen Vers 
bund, felbft in jenen Alteften Zeiten ihres erften Auftres 
tens in der Gefchichte, unter den Deutfchen annehmen 
muß, der, — wenn er auch gleich fo mangelhaft und 
unklug ald die nachherigen Deutfchen Verfaffungen — 
doch das bezwecte, daß er die, — unter ſich tfolirten 
und immer feindfelig. einander gegenüberftehenden, Volks⸗ 
ſtaͤmme, in fo weit in einem volfsthämlichen Vereine 
hielt, wenn es galt; entweder die Grenzen gegen Frem⸗ 
de zu vertheidigen; oder auch gegen dieſe die ahnen zu 
einem Angrifföfrieg zu tragen und barbey, wenn moͤg⸗ 
lich, bie alten Begrenzungen, bey überhandgenommener 
Überbevölferung irgend eines oder mehrerer Volksſtaͤm⸗ 
me, weiter binauszufchieben. Als in welchen ‚beiden 
Fällen man alsdann, auch damals ſchon ein vereintes 
Deutfchland fand, obgleich man fonft in demfelben ims 
mer nur ein wahres Allemannien, d. i. ein Sand von 
allerley Mannen oder Bewohnern, jehen konnte; wo 
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man wohl Hermunduren, Katten, Sueven, Franken, 
Sachſen u. ſ. w., gleich wie jet nur die fogenannten 
Achtunddreyfiger, nirgends aber Deutfche fand, noch 
auch heut zu Tage finden kann. Wie fid) denn auf dieſe 
Weiſe auch nur das faft ganz eigene und einzige Phaͤno⸗ 
nen in der. Gefchichte, die, hamptfächlicd; vom zweiten 
bis zum fünften Jahrhundert hin gedauerte, fogenannte 
Deutfche VBölferwanderung erklären läßt; nems 
lich ald ein, aus angeführter doppelter Rüdficht, im 
allgemeinen Berbunde. beftandener und unternommener 
Krieg gegen die angelegenen Provinzen des Roͤmiſchen 
Kaiferthums, bis folches durch denfelben endlich felbft 
feinen völligen Untergang fand. Bey allen Völkern nems 
lich, deren ganze Subfiftenz einzig nur auf Aderbau, 
Viehzucht, Jagd und Fifcherey beruht, und wo nicht im 
mercantiliichen Verkehr und Kunftfleiß der Menfch vom 
Menfchen auch zugleich fein Beftehen finden mag, muß 
nothwendig bald Lebervölferung eintreten, welche dann 
unnachläffig Auswanderungen, Weiterzuͤge nach unbes 
nutzten Gegenden, bald von Einzelnen, bald von ganz 
zen Stämmen und größern Volfsmaffen, alfo Bölkers 
wanderungen zur Folge hat; und fo finden wir ders 
gleichen bey allen, im Stande der Rohheit noch gelebten, 
Voͤlkern des Alterthums. Anfänglich wurden nemlich 
von den Südlichen Gegenden aus, die nach den Norden 
hin gelegenen ſchwaͤchern Stämme und Horden; durch 
Die Uebervoͤllerungen im Süden, immer höher hinauf 
gedräct; als wie wir und einzig nur die Völker » Anfiedes 
Dingen auch in den unwirthbarften Erdgegenden gegen 
die Pole hin phyſiſch und Hiftorifch erklären fönnen. Wie 
num aber aud) da, wo noch darzu die Natur fo Farg ihre 
Gaben fpendete, ebenfals bald Uebervölferung abermals 
eintrat; noch weiter hinauf aber die Natur felbft feine 
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fernere Auswanderung geftatten wollte: So wenbete fidy 
nun das Spiel. Die Noth trieb zur Verzweiflung, und 
bie Bölferwanderungen richteten fich nun umgefehrt wies 
der von dem Norden gegen den Süden; und nun mußs 
ten felbft wieder, in dem ewigen Wechfelgange der Dins 
ge, jene frühern Verdraͤnger fich von diefen ihren ehemals 
Verdraͤngten verdränget ſehen; und diefed um fo mehr, 
je weniger die Suͤdlaͤnder, durch. die Begünftigung einer 
reicher fpendenden Natur und durch den Luxus der Künfte 
und des Handels verweichlicht und erfchlafft, dem unge⸗ 
ftümen Andrang biefer, durch Klima und Mangel abges 
härteten und geftählten, Söhne des rauhen Nordens ges 
wachen ſeyn Fonnten: und fo erklärt fich alfo auch die 
angeführte fogenannte Deutfche Völkerwanderung und _ 
deren glüdlicher Erfolg aus ihren, damals unwirthlichen 
und rauben, Wohnfigen nad) den lachenden Südlichern 
Provinzen des Römifchen Reiches. . Befonders da vorher 
die unfluge und unerfättliche VBergrößerungsfucht der Roͤ⸗ 
mer ed geweſen war, welche die Deutfchen zuerft zu einem 
allgemeinen Berbunde gegen fie gereizet hatten. — — 
Wenn nun aber — daß wir von biefer, hier nothwendig 
zu macenden, Epifode zu unfern Hermunduren wieder 
zurüdfehren, jene alten Deutfhen Anwohner an der 
Ober » Elbe und in Böhmen, von diefer Nord» Öftlichen 
Seite gegen die darhinter gefeffenen Slavifchen oder 
Sarmatiihen Völker, in diefem allgemeinen Verbunde 
die Vorhut hatten; fo laͤßt fi) daraus auch die Benen⸗ 
nung diefer alten und Alteft befannten Deutichen Einwohs 
ner an der Ober » Elbe und von diefer bis an die Saale; 
ingleichen der neben biefen in Böhmen gefeffenen, erklaͤ⸗ 
ren: daß nemlich, nach diefem ihren Verhältniß zu dem 
allgemeinen Deutfchen Bolksverbunde, jene an der Obers 
Elbe, die Hermunduren, d. i. die Vorhuͤter; gleiche 
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wie bie in Böhmen die Markomannen, ober bie Grenz⸗ 
mannen, die Grenzforboner genannt wurden und ſich 
nennten, ba fie diefes.hier von diefer "Seite gegen die, 
darhinter wohnenden, Slavifchen ‚und ———— 
Voͤlker waren. 

Geſchichtlich finden wir von den —— 
bey den Roͤmiſchen Hiſtorikern angemerkt. — Eine von 
ihnen verdraͤngte oder ausgewanderte Horde, ſchweifte 
um das Jahr 5 unſerer Zeitrechnung, auf dem Noͤrdli⸗ 
chen Donau⸗Geſtade herum, und wurde da, unter Au⸗ 
guft, koloniſirt. — Nachdem im Jahr 19, unferer Zeits 
rechnung, Katwal mit einem Gothifchen Heer Mars 
bots Macht Über die Markomannen in Bojoheim 
(Böhmen) zerftöhret, und diefer fich zu den Römern ges 
flüchtet; wurde auch jener, nicht lange nachher, felbft 
wieder von den Hermunduren, unter Wibilg Anfühs 
rung, ebenfalls vertrieben und gleichfalld8 gezwungen 
Zuflucht bey den Römern zu fuchen. — Eben diefer Wis 
bil half weiterhin auch das, zwifchen der Morewa und 
der Waag beftandene, Neid, des Duadifchen Könige 
Banni zerftöhren. — Im Jahr Ehrifti 59 kaͤmpften 
fie mit den Katten um die Salzquellen an der Saale, 
— Darauf, in den Sahren 166 bis 174 nahmen fie nas 
mentlich auch Antheil an den großen Markomanni⸗ 
fhen Krieg gegen die Römer; wodurch fie aber fcheis 
nen felbft auch fchon fo fehr gefchwächt geworden zu feyn, 
daß von dem ab ihr Name bereits fich aus der Gefchichte 
verliert; und ba fie fich von nun an, wahrfcheinlichft an 
bie, oben erwähnte, große Deutfche Bölferwans 
derung, jenem allgemeinen Deutfchen Krieg gegen Rom, 
nad) dem BVerhältniß des gemeinfamen Deutfchen Vers 
bundes, mit anfchloffen: fo war denn endlich, im fünfs 

‚ten und gegen das. fechste Jahrh. hin, der noch zuruͤckge⸗ 
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bliebene Ref, was davon dem Schwerte ober der Sclas 
verey entgieng, gezwungen fid) vor dem, von Pohlen 
aus und von der Dftfee ber, übermächtigen Andrang der 
Slaven ganz über die Saale zuruͤckzuziehen, wo fie ſich 
nun mit den Warnen, oder Werinen*) auch Guers 
nen genannt, und den NReudingern, zwey anders, 
urfprünglich an der Oſtſee gefeffenen, Deutfchen Volkes 
flämmen alfo. vereinten und verſchmelzten, daß ſie mit 
biefen nun wieder einen neuen Deutfchen Volksſtamm bil 
beten, ber, von.biefer feiner geographifchen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Stellung ‚zu dem allgemeinen großen Deutichen 
Bolfsverbunde, den Namen der Thüringer erhielt, 
und welcher aljo der frühern Benennung ihrer. wiederum 
adequat war; gleichwie in alten Urkunden auch die Be⸗ 
nennungen Wernen und Reudinger fuͤr die der Thoͤ⸗ 
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Me dem — und egen das —* Jahrhun⸗ 
dert hin hebt alſo eine neue Epoche in unſerer Geſchichte 
an, wie nemlich von der Oſt⸗See her und von Pohlen 
aus die Sorben oder Schwarz ⸗Reußen ‚ ein Slaviſch⸗ 
Mungaliſches Volt ) und zwar eine Horde von dem 
großen Slaviſchen Volksſtamme der Rußen oder Reußen, 
ſich in den Laufigen, Meiffen, dem Pleisner-, Ofters 
und Boigtlande, längs der Saale hinauf, bie zum zehn, 
ten Zahrhundert feftfegten, und die erften namhafter 
Anbauer diefer genannten Randesftriche wurden, die nun⸗ 
mehr insgeſammt daher von dem Böhmifchen Hiftorikern 
mit dem Namen von Zrbia oder Swirbia belegt werden. 
Da ihr Eindrang in diefe Gegenden, zunäcft von den 
Laufigen aus gefchehen, und fie fich alfo zuerft an der 
Dber Elbe, und zwifchen diefer und der Mulde, in dem 
eigentlihen Meisnifchen en und von da aug 





*) Ald gegen das Ende des vierten Jahrh. diefe Sorben 
in Vereinigung mit den Mungalen und Hunnen zuerft 
aud Afien, hinter dem SKaspifchen See, hervorfamen, 
und von da, über den. Don, in Europa -eindrangen, 
theilten fie fich in awen Hauptftröme, wovon ‚der eine 
Ungarn und Ofterreich bis an Italien hin überflutete; 
der andere aber fich über Rußland und Pohlen nach der 
Dftfee hinzog, und von da alddann fich fpäterhin nach - 
Schiefien, dem Laufigen, Mähren und Böhmen wens 

deten. — M. vergl, Voigtl. S. 53 u. — 
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darauf die Hermunduren immer weiter bi Aber die Saale 
zurücgebrängt haben, und fie alfo. hier. in den Laufigen 
und dann indem eigentlihen Meisnifhen bie 
Grenzen zwifchen dem Deutfchens und dem Slaviſchen 
Völkern machten; So wurden denn nun indbefondere 
wieder der ganze, bie beiden Laufigen und das heutige 
Meiffen umfaffende, Landesftrid; nur Milfe, Miles 
fa, Milzani, oder das. Grenzland ), und feine Sors 
bifchen Bewohner die Milzani oder Milzianer ge 
nannt; gleichwie wiederum inſonderheit, von dem Sla⸗ 
viſchen Dola oder Doͤla, ein Thal, die hieſige thals 
reiche, unter dem Erzgebirge gelegene, Gegend an der 
Elbe, tur Dole oder Döla-Milska, die Thal⸗Gren⸗ 
ze, und feine Bewohner die Dola - Milziani, d. i. die 
Thal» Grenzer hießen, und welches die Deutfchen nadys 
ber in Daleminzien und Daleminzier. nur veraͤnder⸗ 
ten, gleichwie fie Milsa und Milska blos nnr in Miss 
ni, Misna, und Meiffen verwandelten. — In 
welcher Weife ſonach Thietmars Irrthum über vie 
Benennung der Daleminzier, daß folche nemlich fos 
viel als Thal» Menfchen. oder Leute fagen wolle, und 
das, was wir ihm wieder. zu Folge Cin unferer Geſch. 
d. Pleisnerl. ©. 10 1:11), .aufgeftellet Haben, bes 
richtiget werben muß. — Daß aber auch der, ihnen 
eigene, Name der Tzſchorne oder Tzſchorbe (Sor⸗ 
ben), ald der Schwarzen (nemlich Tzſchorne—⸗ 
Rewczen, d. i. SchwarzsReußen) nebit beffen Bedeu⸗ 
tung dem Dentfchen bekannt war, beweifen mehrere Nas 
meng » Meberfegungen, welche fpäterhin biefe aus jener 
Denennung machten s ale, wenn re auf biefe Weiſe, — 


+ Bon dem Stavifchen Seite. mesen, welches ſobiel, 
als ausmeſſen oder begrenzen bedeute. 
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wie im DÖfterlande ) bie, im Schwarzburgifchen flies 
ßende Zrbia oder Sworbia. in die Schwarza, und 
die an folcher gelegene. Zrbas oder Smworbaburg in 
Schwarzburg,  deögleichen ‚den fogenannten Hohen⸗ 
Swor ben (Sorben) zu Saalfeld gar in Hohen-Schwarm 
wanbelten — hier, in: dem Meisnifchen, in. gleicher Art 
auch die, indem Amte Grünhain entfpringende, Zrbia 
in den Schwarzbachz:desgleichen auch den Schwars 
zenbergifchen Bezirf des Ersgebirges nur aus Zrba- 
Gorà überfegten; und die Zrba-Olesniza (den Sorbis 
ſchen Erlbach“) in die Schwarze Elfter. veränderten, 
als wie man hernach die Öftlicheoder Meisnifche Elfter, zum . 
Unterfchied von der Voigtländifchen oder: weftlichen Elſter 
zu nennen. pflegte. Wenn nun Letztere aber auchdie We i⸗ 
ße⸗Elſter, gleichwie.die.Weftliche aus dem Boigtlande 
fommende ‚‚genteiniglich ven Namen der Zwidager oder 
Schneeberger: fuͤhrende, Mulde (Pleisnerl. ©. 0, 
die Weiße Mulde *) "genannt werden; ſo ſcheint 
es faft, daß diefed ebenfalls nur eine Ueberfegung aus 
Belje, . — und — -Wltawa (wie nemlich die 





uee. Otterl⸗ ger: :&.:5' und 13, 
*)  Moigtl. Geſch. ©. 63.. 
ser Die-Dftliche,. oder Freiberger Mulde bargegenk 
un aber, fomme aus Boͤhmen, and verfchiedenen, in, der, 
Berrſchaft Bybin, in den Fluren des Dörfchens Ullers- 
„dorf (auch Ubeleſſen genannt) gelegenen, Quellen, und 
Wwelche fich da, oberhalb ven Dorfe Moldau, 1% 
Stunde über der Sächfifchen Grenze vereinigen. Diefe 
Oſtliche Mulde nimmt nun; hier im Meisnifchen- ihren 
Lauf Nord » Weſtlich über Rechenberg, Noffen, 
Robwein, Döbeln und Keisnige nach der Welt 
fichen » oder Doigtländifchen Mulde hin,” bis fie ſich 
endlich mit diefer ‚“ %: Stunden unterhalb Rue 
vereiniget. | 
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Böhmen die Mulde nennen) feyn dürfte; daß nemlich 
dort in dem Boigtlande wohl auch SIaven von dem Ruffen 
oder Newezen Stamme, aber von einer andern Horde 
deffelben,, nemlich von der der Belje oder Weiß- New 
Ben gewohnet, und als folche fich auch dadurch von 
ihren Nachbarn, den Sorben, in Meiffen, dem Ofter: 
und Pleisnerlande unterfchieden hätten, daß fie beſon⸗ 
ders den Namen Rouze oder Rewcz (Rufen oder 
Reuſſen) unter ſich beybehalten, wie folches auch noch 
die, aus folchem abgeleiteten und von ihnen ftammenden, 
Drtsbenennungen, infonderheit der Gaw - Rouze oder 
Rewez (das heutige Greitz) zu befräftigen fcheinen. 
M.f. L. Voigtl. Geſch. S. 55 u. 62. Ta e8 fcheinen 
diefe Weiß -Reußen, — wie folches fo manche, von den 
Worten Rewez oder Rouze abgeleitete Benennungen 
von, durch das ganze Boigtland zerftreueten, Orten 
beftärfen — nicht nur über das ganze Voigtland, bis an 
die Quellen der Weißen- Mulde; fondern noch über fol 
che hinaus, bis tief in das Südliche Erzgebirge hinein, - 
ſich verbreitet gehabt zu haben: und wohl mag die, dort 
im Amte Schwarzenberg fließende, Poͤhl, ebenfalls nur 
aus dem Slavifchen Biela, welches foviel ald Weiss 
bach hieße, verborben worden feyn, und daß folche alfo 
auch nach diefen, fie angewohnten, Weiß⸗Reußen 
urfprünglic benannt wäre. 

Wenn wir uns nun aber bereits in unfern Gefchich- 
ten, von dem Voigtlande, © 51 —83; darauf 
wieder in der des Pleisnerlandes S. 9 — 25; und 
in der des Oſterlandes S. 1 — 5, und fonft dort, 
ſchon weitläufiger über die Slavifche Nation im Allges 
meinen, und über diefe Sorben indbefondere ausgefpros 
chen haben; fo werden wir alfo, mit Übergehung alles 
des dort bereits Angeführten, ung hier nur auf das Spe⸗ 

M. G. Band L C 
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zielſte, blos den Meisnifchen Landesbezirt von ihnen 
betreffende, zu befchränfen haben. | 

Als von den Sorben hier gemachte erfte Anlagen 
und Anfiedelungen characterifiren ſich alle Die Orts— 
namen, welche fih auf ig, if, ig, itzſch, in, owe 
oder awe, auch in au, aw, wa, und ew endigen, — 
Boigtl. Geſch. S. 60. — Wo denn nun aber wohl 
‚auch mehrere ſeyn dürften, die ſich fhon von den, ihnen 
“ bier vorgegangenen, Hermunduren herfchrieben, und 
deren Benennungen fie nur nach ihrer Weife und in ihre 
Mundart verändert und Übergetragen hätten, gleichwie 
folches nachher. auf gleiche Weife auch von den, ihnen 
bier wieder gefolgten, Deutfchen gefchahe, wie wir Dies 
feg weiter unten finden werden. _ 

Nach der Sitte, daß fie gleich den alten Deutfchen, 
die, von ihnen bewohnten, Landesftriche in Gauen*) 
oder Zupanien *"), d. i. in Öerichtöherren » Diftricte 
oder Kantone, Provinzen, Gouvernementd abzutheilen 
pflegten (Voigtl. Geh. ©. 61 — 65), war denn auch 
das Weftliche, oder dag biffeitd der Elbe gelegene 
Meiffen in die beiden großen Gaue Glomuczi oder 
Zlomekia und Nifan abgefondert, — Der Gau 





* Die Benennung Gau kommt her von dem Altdeut—⸗ 
fchen Aue, Awe oder Dwe, eine am Waſſer und zur 
MWaide gelegene Gegend; oder von Gid, eine Flur: 
woher denn auch das Lateiniſche Pagus nicht immer 
den hiftorifchen Gau begreifet, fondern oft nur ſoviel 
als Flur fagen will, oder wohl auch nur ein Dorf 

.... bedeutet. — 

5*) Weil der Vorgeſetzte eines ſolchen Gaues Zupan, d. i. 
der Gau-Herr oder Gebiethiger hieß. Voigtl. Geſch. 
©. 65 und dem ſlav. Sud, welches dem deutſchen Wort 
Gericht entfpricht. : 
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‚Glomuezi oder Zlomekia, wie wir benfelben urs 
 Fundlich unter den Sahren 968, 981, 983, 1013, 1054, 
1074 und 1090 treffen, und welcher das ganze diffeitige 
Nieder » Meiffen, den Landesftrih umfaßte, welchen, 
wie nur S. 31 angeführt, von feiner Lage und natuͤrli⸗ 
hen Befchaffenheit, die Deutichen Dalaminzi, die Thal 
grenze, und deffen Bewohner Dalaminzier,, die Thals 
Örenzer nannten; wie fie in-einer Urkunde von Kaifer - 
Heinrich IV. ausdrüdlic noch; Thalemenche heißen, 
jo wie vorher unterm Sahr 908 Thietmar mit diefen Wors 
ten anmerfet: Hlenricus in provinciäm, teutonice 
Delemenc, Slavonice Glomaci appellatam, missus. 
Es führte aber folchen Namen diefer Landesſtrich von 
der, bey Lomatzſch, zwey Meilen weftlic von ber 
Elbe, unter der Stadt Meiffen gelegenen, Quelle Glo- 
maci, welche die hiefigen Sorben ald eine heilige vers 
ehrten, und zu welcher, befonderd wegen Erforfchung 
der Zukunft, von ihnen häufige Wallfahrten gefchahen, 
weil’die, bey derfelben, als einer heiligen, angeftellten, 
Priefter, — welche eigentlich die Staatsregierung len⸗ 
feten, je nachdem ihre Zwecke erheifcheten das Volk für 
diefelbe mit Muth und guter Hoffnung, oder mit Ban⸗ 
Higfeit und Furcht zu beleben, — auf folder von Zeit 
ju Zeit, im erftern Falle Getraideförner und Eicheln, 
im legtern aber Ajche und Blut ſchwimmen machten. — 
Begränzt war diefer große Gau im Often, von der El 
be, längs welcher er fid) von Dresden hinab bis unter 
Torgau hinunter erdehnte; gleicywie ihn im Weiten die 
Mulde von dem Pleisnerländifchen Gauen Ehutici und 
Siusli (Pleisnerl. S. 18) ſchied; daß er ſonach die 
Imter Ofchag mit. Meiffen, längs der Elbe; und 
Iings der Mulde, die Amter Wurzen, Mutzſchen 
und Muͤgeln, ingleichen die Diftrifte von den beiden 
&2 
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Städten Döbeln und Waldheim in fih ſchloß. 
(S.3—5). *) | | 

In ihm Sag die Sorbifche Hauptvefte Gana, an 
dem Fluffe gleiches Namens, weftlid) ohnweit Meiffen, 
wo jet die beiden Dörfer Ober + und Nieder » Sahna ; 
oder an der Jahna, welche bey Riefa in die Elbe fällt. 

Bon den jegt in diefem Diftricte beftehenden Städten, 
Teiten ihre erfte Anlage und Benennung von den Sorben 
ab, im Amte Torgau, die Städte: 

Torgau, Thurgouue, Thurgoute, Handelds 
oder Marktftadt; aus dem Ruſſiſchen Torg Handel, 
Markt, le commerce, von torgowat, handeln, com- 
mercier; torgouju ic) handle, je commerce. 

Domisfch, Haus: oder Schloßdorf; war ein Fürs 
ften « Sig und Hauptort der Sorben, und Sammelplag 
ihrer. 

Belgern, Weißenberg, und nicht, wie Wach⸗ 
ter will, Schönberg; denn fchön heißt im Slaviſchen 
breerasne, went dargegen biela foviel ald weiß, und 
ghora einen Berg bedeuten. Es entfpricht ſonach der 


N - 


*) Denn die ehemals noch zu Meiffen gehörigen, 1815 

aber von Preußen abgenommenen Amter Torgau, 
Muͤhlberg und Finſterwalde nebft den Diftriften 
von Elfterwerda und Drtrant, Tagen in dem Gau 
Nitaze, gehörten urfprüngfich zu der Nord - Thürins 
gifchen, auch Sächfifch genannten, oder der nachherig 
Suͤd-Nord-Thuͤringiſch » Eufiger Marg, und 
wurden erft im 12ten Zahrh. durch Marggraf Konrad 
mit Meiffen vereiniget: und in legterer Ruͤckſicht ges 
fchieht es daher nur, wenn wir die da gelegenen Orte, 
Torgau, Domisfh, Belgern und Schilda, wie 
fogfeich folget, jest fchon mit im diefe unfere Gefchichte 
von dem Marggrafthum Meiffen aufnehmen. 
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Benennung von Wittenberg, und war alſo ebenfalld ein 
beveftigter Ort der Sorben. 

Scdilda, Schildaw, von Schilische, eine Wohs 
nung oder Niederlaffung, Anfiedelung, weil es vermuths 
lich als eine folche, in fpäterer oder früherer Zeit, in 
dem dortig damalig großen Walde Skoldoch, dem jeßis 
gen Siteroder und Klofterwald, fich erhoben hatte. 

Sm Amte Oſchatz, die Städte: 

Oſchatz, als welche ihren Namen von dem Slavis 
fchen Wort Ozzek, welches eine Aspe bedeutet, erhal 
ten hat, weil fie nemlich in: einer dergleichen Waldung 
angelegt worden war. Wie nun aber diefer urfprüngliche 
Name Ozzek nad und nach urfundlich, 1065 in Os- 
jechs, 1213 in Ozzecs, 1266 in Oszetz, 1312 in 
Ozzesk verwandelt worben war; fo wurde daraus end» 
lich Ofchag, nachdem man es früher auch Oskatz und 
Osscatz ſchon gejchrieben hatte. Denn, wie wir bereits‘ 
vorher S.34 angemerfet, daß, wenn die Sorben, bey 
ihrem Eindringen in die hiefigen Gegenden, die Benens 
nungen wohl fo mancher der, von den Hermunduren 
ſchon vorgefundenen, Anlagen nur nad ihrer Weife und 
in ihre Mundart verändert und übertragen haben mögen; 
fo befteht diefes auch ganz gewiß von den, ihnen hierauf. 
hier abermals gefolgten, Deutfchen, daß diefe nun gleich- 
fall8 wiederum mehrere der vorgefundenen Slavifchen 
Anfiedelungs + Benennungen nad) ihrer Weife veränder; 
ten, überfegten und traveftirten; wie wir dieſes fchon, 
3.2. in der VBoigtländifchen Gefchichte mit den 
Ramen Schöne ©. 771.285, wie auch mit Greig 
und Reuß dort; ©. 55, 62; 121; 128, 368; 513, 
395 u. 532; ingleichen in der Gefchichte des Pleis— 
nerlandes ©, 25 bey den Namen Klaffenbach und 
Weißbach; ferner in der Geſchichte des Oſter— 
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Landes in den Benennungen von Roß⸗ und Mem⸗ 
leben; und fo auch hier in diefer unferer Meisnis 
fhen Geſchichte ©. 32 oben bey den Namen der 
Schwarzbah, der Schwarzen-Elfter u. Schwar; 
zenbergs gefehen haben. — Auf diefe nemliche Weife 
fchreibt ſich auch die Benennung des hier gelegenen 
Städtchen 

Dahlen, von dem Sorbifchen Döla oder Dölen, 
und welches alfo unferm Worte Thal entfpricht. — 
Boigtl. Geſch. ©. 60. — 

Strehla, Strehlowe, die Schüßenburg, von 
dem Slavifchen Streyl, ein Pfeil, und wovon bie eher 
maligen Rufjifchen Strelitzen, ſonach ald die Schügen 
benennt waren. | | 

Im Amte Meifjen finden fich, außer der, fchon 
©. 36 erwähnten, Haupfvefte Sana, noch die Städte: 

Lomatzſch, welches feinen Namen von der, darbey 
gelegenen, oben ©. 35 ſchon benannten, heiligen Duelle 
Glomaci führete, und dem ganzen Gau den Namen gab. 

Rieſa, Rissaw, wohl von dem Sfavifchen Ss 
eine Haide, Steppe, alfo benamet. 


Weiter lagen hier an und ohnweit der Mulde 


Wurzen, Vurzine, Worczyhn , Worein und 
- Wurein, Ambach, von dem Slavifchen ivo an, und 
rieca oder rieze, ein Fluß, ein Bad. 

Mugfchen, Motzin, von dem Ruſſiſchen Muis, 
ein Vorgebirge, eine Vorburg. 

Mügeln, Mogelin, von dem Ruffifchen Mogila, 

eine Grabftäbte, . Grabhügel ; beegleichen Sornzig, 

Sorbenburg; — und 

Döbeln, Dobelin, von dem Sioiden dohre, 
gut, benennet. 
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M. ſ. v. Leuckfelds Marggr. Gero, und bie 
zugehörige Charte, ©. 212— 214. 


Suͤdlich unter dem Gau Glomuezi oder Zlomekia 
zwifchen diefem und Böhmen, von der Ober - Laufit ober 
der Landfchaft Budiffin CBaugen) bis zur Mulde (v. 
Leutſch ©. 214) lag der Gau 

Nisani oder Niseni, der Niedergau, von 
dem Slaviichen Nischina, eine Niedrigung , alfo benens 
net, ruͤckſichts feiner niedern Lage, nemlich gegen das 
Böhmifche Gebirge. Urkundlich finden wir ihn mit dem 
Namen provincia Nisici, und regio Nisene in Kaifer 
Dtto I. Stiftung » Urfunde des Bisthums Meiſſen, ums 
term Jahr 968, und in Papft Sohann XIII. Beitätigung 
darüber von eben diefem Jahre, wo es wieder von ihm 
heißt: provincia Nisici nune regio Nisane; ferner 
1013, wo er von Kaifer Heinrich II. Niseni genannt 
wird; ingleichen 1068 von Kaifer Heine. IV, wo er 
Nisani heißt; weiter 1071 von Bifchof Benno unter - 
dem Namen Nisanen; fo wie ihn gleichfalls nennen, 
1227 Bifchof Bruno, territorium Nisen; und 1269 
Biſchof Wittigo I, Nisanıa. — M. vergl. v. Leutfch 
angef. D. ©. 214. — Benn man aus der ehemaligen 
Begrenzung des Bifchöflic Meisnifchen Didcefan-Spren; 
geld, und aus der Bezirfung von deſſen Archidiaconas 
ten *) einen fihern Schluß auf die alten Gaue machen 
darf, fo gieng die Grenze zwifchen den Gauen Glomuczi 
und Nijani, von der Elbe zur Mulde, in einer Linie 
über Dresden, Noffen, Freiberg und Frauen— 
ftein bis an die Böhmifche Grenze: daß derfelbe fonady, 
laͤngs der Elbe, die beiden Amtsbezirfe von Dresden 


*) Voigtl. Geſch. S. 124. — 
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und Pirna, gleich wie die, Weſtlich neben diefen ges 
legenen, von Noffen, Freiberg und Frauenftein 

begriff. 
Obgleich nım aber diefer Gan Niſan, nach folcher 
feiner angegebenen Befchränfung , mit dem Gau Glos 
muczi von gleicher Größe war, wohl auch jenen noch 
übertraf; war er doch, wegen ber nun anhabenden ges 
birgigern und rauhern Befchaffenheit, von den Sorben 
damals ungleich weniger vor jenem fultuirtz fo daß fich 
aller Sorbifche Anbau hier nur auf wenigere Dorfanfies 
belungen befchränft, und won den jetig fich hier befind- 
lichen jo zahlreichen Städten einzig nur nachftehende fie- 
ben ihre erfte Anlage von den Sorben ableiten. : Nemlich 

Dresden, Fährendorf, von Trasi, eine Fähre, 
Ueberfahrt, alfo benannt; und es fcheint fonach fchon 
bier zur Sorbenzeit eine gangbare Straße und Ueberfahrt 
über die Elbe gewefen zu feyn. Es war aber dieſes alte 
Dresden der, jenfeitd der EIbe gelegene, Theil folches, 
welcher jet die Neuftadt heißt, und ſonach eigentlich 
ſchon in dem Lande der Milziener gelegen. 

Pirna, die Strandftadt, von dem Ruffifchen be- 
reg, das Ufer, der Strand; urfundlid), Perne, Ber- 
nmaw, Pirnowe, Pirnav, auch Pyrn, 

Dohna, Donyn. 

offen, urfundlid; Nossowa, Nuzzin, 

Roßwein, benannt von dem Nuffifchen Riofs, 
eine Haide, Steppe; und wenn ed in alten Urkunden 
Rossewyn gefchrieben wird, mag dieſes wohl foviel als 
Riofswik oder Haideburg bedeuten. 

Tharant, und 

Sayda, Saydowe. Lettere drey im Amte Freyberg. 

Denn den ganzen großen Landesftrich des Erzgebirs 
ged, — zw unferer Zeit durch den, in ihm ſpaͤterhin fich 
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erhobenen, Kunſt⸗ und Gewerbfleiß einer der angebaus 
teften und bevölferften von Sachfen nicht nur, fondern 
auch von ganz Deutfchland — bededte zur Zeit der Sors 
ben, und bis tief in das Mittelalter hinein, damals der 
ungeheuere und undurchdringliche Miriquidi, d. i. der 
Friedwald, wie wir venfelben, alſo benennt, auch 
urkundlich unter dem Jahr 1292 finden, und von wels 
chen ſich auch, unter diefer feiner, aus dem Slavifchen 
üderfetten, Deutfchen Benennung (S. 38) noch Ueber, 
refte big nahe vor Dresden erftredfen; wie denn auch dort 
mitten in folchem das Luft» und Jagdſchloß Moritzburg 
lieget; indem er fich von der Mulde, über dem Thal 
Glouehawe, der. Wildenau oder dem Wildthal 
(Pleisnerl. S. 14) erhub, und fich nun von da, — bie 
heutigen Amtsbezirfe von Dippoldiswalde, Frauens 
fein, Augnftusburg, Frankenberg, Lauter 
fein, Wolkenſtein, Grünhain, Stollberg, 
Schwarzenberg und Wiefenburg umfaffend, — 
längs der Böhmifchen Grenze, bis an Die Elbe und noch 
über diefelbe jenfeits auch hin, bis tief in das Milziener 
Land erdehnte: und da er. fo, durch diefe feine Lage, die 
Anbauungen der Sorben in dem fruchtbaren Gan Glos 
mucze vor den Heberfällen der Tzfchechen in Böhmen und 
ber Milziener, wie auch der Deutfchen zum. Theil dedfte 
und ficherte; hatten fie ihm denn auch den Namen geges 
ben, den in jenen Zeiten er trug. — Nur von einzelnen 
geringen Dorfanlagen, deren Berlennungen fich noch 
von den Sorben ableiten, wurde diefer ungeheuere Wald 
bin und wieder in wenigen Zwifchenräumen unterbrochen ; 
und welche nur Anfievelungen begriffen, die etwa eins 
jelne, durch Kriegsunruhen verfcheuchte, Familien ges 
macht hatten; oder die auch das Suchen nad; Metallen 
in diefen fo erzhaltigen Gegenden verurfacht haben mog⸗ 
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ten. Denn da jene Sorben ein, den ihnen hier vorges 
gangenen Hermunduren in jeder Kultur weit überlegeneg, 
Volk, das nicht blos auf Krieg und Aderbau, wie jene 
ihre hiefigen Vorgänger fich Iegte, fondern das darneben 
zugleich auch Künfte und Gewerbe, befonders aber den 
Handel trieb; fo ift ed undenkbar, daß fie nicht auch den 
hierzu fo nöthigen Metallen in dem hiefigen erzgefchwäns 
gerten Boden nachgefuchet haben follten. Wie es num 
aber von ihren National» Verwandten und Nachbarn 
den Tzfchechen in Böhmen befannt ift, daß dieſe damals 
fchon den Bergbau betrieben, desgleichen auch die, vor 
diefen da gewejenen, Markomannen; und wie weiter 
befteht, daß auch im Voigt» und Ofterlande der Bergbau 
ſchon von den Sorben betrieben worden ſey; fo gefchah 
denn dieſes gewiß von ihnen noch um defto mehr hier im 
Erzgebirge; und wirklich fcheinen folches auch zu beftäti- 
gen und zur völligen Gewißheit zu erheben fo manche 
alte, theild im Lichten gelegene, theils erft in neuern 
Zeiten, als verfenfte, wieder aufgefundene Bauten, und 
über welche doch feine Gefchichte irgend einige Auskunft 
zu geben vermag. So ber fogenannte Kuttenftolle, 
eine alte Zechenreihe im Amte Grünhain, zwifchen El⸗ 
terlein und Geyer, welche die Sage davon den Sorben 
zufchreiben will, und von weldyen wenigftens der Name, 
als Wendifchen Urfprungs, fich verbürgen läßt. Des 
gleichen zeigt ja offenbar auf einen, ſchon laͤngſt vorher 
entichlafenen Bergbau in diefen Gegenden hin, wenn im 
Fahr 1271 Marggraf Heinrich der Prächtige, dem Klo⸗ 
fter Altenzell erlaubte, die alte Schmelzhütte bey 
dem Klofterhof zu Wendifch » Bohra, im Erbamte Meif- 
fen, wieder aufzunehmen. Noch mehr aber bejtätiget 
diefed der Name von dem, im Amte Grünhain gelege- 
nen, Städtchen Schlettau, gewöhnlich die Schletten 


43 


genannt, ald welcher, von dem Ruſſiſchen Worte 
Schlott,. Gold, foviel ald Goldau fagen will, und 
daß fie alfo hier eben fo wie. bey Reichenbach; im Voigts 
lande (Boigtl. Geſch. S.58) Goldwaͤſchen gehabt hätten, 
— Denn daß die Sorben auch bis in die höchften Gegens 
den des Erzgebirges hinauf gewohnet haben, giebt ber 
Name des Dorfes Rodenfema an dem Bache gleiches 
Namens im Amte Schwarzenberg, von dem Slavifchen 
Semla, Land, — aljo der Bach in dem Rodung% 
lande — benamet. Wie denn auch das Dorf urfprüngs 
lic, den Namen HKiretzscham, d. i. Wirthshaus, gefühs 
tet hatte. — PBielleicht aber, daß diefer Sorbifche Berg⸗ 
bau nur in, zu Tage angftreichenden, Gängen betrieben 
wurde, welche in dem darauf gefolgten Unterjochungss 
frieg ihrer von dem Deutſchen, durch die foldatifche Brus 
talität diefer, oder von den wilden Hunnen auf deren 
Zügen durch diefe Gegenden vernichtet wurden; oder auch 
von den Sorben felbit, theild aus Mißgunft gegen ihre 
Deutfchen Unterdrüder, theild aus Beforgniß, um nicht 
gezwungen zu feyn, folche für diefe fernerhin als Sflas 
ven bearbeiten zu müffen, in der Art etwa, wie man in 
unfern Tagen die edlen und hochgefinneten Pohlen in die 
Sibirifchen Bergwerke ſchickte. Mit dem Untergang der 
wadern Sorbifchen Nation durch die, immer nur ſervil 
gehandelten, Deutichen, gieng alfo zugleich auch der, 
von ihnen hier betriebene, Bergbau unter, und dieſes 
zwar fo gänzlich, daß fich zugleich mit ihm auch die Kuns 
de davon für die Nachwelt verlohr; da die fervile Rohheit 
jener Zeiten nur brutale Waffenthaten, und bigotte Klo⸗ 
fter = und Kirchenftiftungen , nicht. aber den Kulturbes 
ftand der Völker, deren Treiben und Gewerbe in die Ges 
ihichte aufzunehmen pflegte, und einzig nur in folcher 
auf die, von Lanzengewalt und tuͤckiſch frommen Betrug 
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hingeftellten, Goͤtzen, nicht aber auf die Völfer, ihr 

Augenmerk zu wenden gewohnt war; und woher e8 denn 
auch gekommen ift, daß felbft fogar über den erften wahr 
ren Urfprung und Fortgang unſers, in neuern Zeiten 
doch erft nur ſich wieder erhobenen, jeßt beftehenden 
Sächfifchen Bergbaues wir nur wenig genügende Aus⸗ 
. Künfte zu geben im flande find. — M. vergl. Schreis 
ters Beiträge zur Öefchichte der Wenden i im Erzgebirge; 
Zwickau 1807. — 

Wir finden daher im Erzgebirge, unter den vielen 
Staͤdten, mit welchen daſſelbe gleichſam uͤberſaͤet iſt, 
auch nur dieſe neun, als deren erſte Erhebung ſich von 
Sorbiſcher Anſi edelung herleiten ließe. Nemlich 

im Amte Freyberg, 
Sayda (Saydowe). 
im Amte Dippoldiswalbe, 
Rabenau, -eigentlid Hrabenau, d. i. Orafenaue, - 
von dem Slavifchen Hrab, ein Graf, alfo-benennet. 
CPleiönerl. ©. 233) 
Im Amte Auguftusburg, 
3ſcchopau, Czoppawe oder Czopowe, am Fluffe 
gleiches Namens. Bon ihrer, den Fluß und dad von 
demfelben gebildete enge Thal beherrfchenden und fchlies 
Senden, Lage, führte fie, von dem Slavifchen Czop, 
ein Stöpfel oder Borhalt, den Namen, den zugleicd; von 
ihr dann weiter auch der Fluß felbft erhielt *). er 
wie daher auch das 


*) Yon dem Stavifchen wossoki, Hoch, hat auch der 
Fluß Weiseritz, der hoch herabfalfende, diefe fei- 
ne Benennung: und fo haben von ihrer Lage auch die 
Dörfer Weißigk, ben Großenhain, Tharant und fonft 
gelegene ihren Namen, als welcher ſoviel als Hohen- 
dorf fagen will. 
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im Amte Lauterfbein-gelegene 
Z0blik, das Stöpfel oder. Vorhaltsdorf, daher, 
als eine von Zſchopau aus weiter vorgerückte Anfiedelung, 
wieder feinen Namen erhielt; da nad} der Altern Ortho⸗ 
graphie (wie folches die Pleisnerl.- ©. 685 vom Jahr 
1407 angefuͤhrte Urkunde beweiſet), man nicht Zſchopau 
und Zoͤblitz, ſondern Erſteres Czope, und Letzteres 
Czoplitz ſchrieb. 
Im Amte Gruͤnhain, 
Schlettau, Goldgrund, f.oben ©. 48, 
Zwönis ‚, "Heiligendorf, 
Im Amte Schwarzenberg, 
‚Schwarzenberg, Czurnitz. 
Bockau, Bogawe, Gottesaue oder Sad; 
und _ 
Sofa, Zoze. 
Im Amte Wieſenburg, 
der Flecken Zſchorle, manage —— 
oder Teufelsgrund. von 


Der jenſeits der Elbe gelegene Theil des 
Marggrafthums Meiſſen aber, und welcher die Amter 
Großenhain, Radeberg, Stolpen und Hohen 
fein jegt nocd umfaßt, nachdem davon im Norden 
ebenfalls 1815 die Amter Mühlberg, Senften 
berg, Finfterwalde, desgleichen die beiden Städte 
Elfterwerda und Ortrand mit ihren Diftriften 
von Preußen abgeriffen worden find, hieß infonderheit 

Milſcaw oder Milzieni, oder der Örenzgau, weil, 
bevor die Sorben auch die Elbe überfchritten und das 
diffeits folcher gelegene Meiffen eingenommen hatten, 
diefe Provinz ihre Außerfte Begrenzung gebildet hatte; 
und woher denn anch deffen Bewohner von den Deutfchen 
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nur mit dem allgemeinen Namen der Milziener ober 
Milzier, d. i. der Grenzer, wie folcher den Sorben in 
beiden Lauſitzen gleich: benen in Meiffen eigen war, bes 
leget worden. 

Mit dem Slaviſchen Anbau dieſes Landesſtriches, 
verhaͤlt es ſich, aus gleichen Urſachen, wie wir ſolchen 
in dem Gau Niſan, beſonders im Erzgebirge, getroffen 
haben, indem ſich auch uͤber dieſen noch, tief hinein, im 
Suͤden, wie wir dieſes bereits vorher S. 41 angemerket, 
der große Wald Miriquidi bis Radeberg hinauf 
erdehnte; gleichwie ſich von Oſten her die Schleſiſchen; 
- und vom Norden ab die Nieder⸗-Lauſitziſchen Waldungen 
weit auch noch über folchen verbreiteten — Bon den 
jet bier beftehenden: Städten leiten daher nur:folgende 
ihren erften Urfprung von dieſem — Volke der 
Milziener ab, 

Senftenberg, als welches den Milziern Ca- 
mora, dt. Kammer‘)- hieß, alſo, ſoviel aldi Niederlage 
oder Magazin; und demnach wohl bey ihnen ſchon eine 
Veſte geweſen ſeyn mag. — Desgleichen auch 
Finſterwalde, als welches ſie, von ſeiner Anlage, 
Grabyn, d. i. Ahornhain, von Grab, ein Aherndanm 
benannten. u: 

» Drtrand | | 

Großenhain, von den Slaven Ozzck BE 
Clat. Indago.) 

Stolpen, benannt von dent Slaviſchen stowp, 
‚eine Stufe oder Säule; nach der Lage der alten Burg 
auf einem teilen Felſen. 

Sn dem Amte Hobenfteitn, 
—Sebnitz; Seveniza, Sabeniza und Zäbnitz. 

Schandau, welcdes wohl feinen Namen von den, 

darbey gelegenen, - beiden Haide-- Gründen Zschand 
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haben mag, als eine Anfiedelung von Stavifchen Elb⸗ 
Schiffern und Fiſchern; wie die Stadt auch ein Schiff 
zu ihrem Wappenichilde hat. 

MWehlen, Welin, urkundlich auch Vylin, viel⸗ 
leicht urſpruͤnglich Bilin, und ſonach ſoviel als Weißen⸗ 
ſtadt. 

Lohmen, urkuudlich Chlom, Chlumen, Clum 
und Clomen. 





Da wir uns über die religiöfen Begriffe und Gebraͤu⸗ 
che diefer Slaven bereitd S. 76 bis 83 in unſerer 
Boigtl. Geſch., und darauf ©. 22 bis 25 in der des 
Pleisnerlandes, weitläufiger ausgelaſſen haben; 
ſo merfen wir hier nur nachttaͤglich ‚ zu dem dort ſchon 
geſagten noch an: 

Wenn das geglaubte hoͤchſte Weſen in welchem ein⸗ 
zig nur der Urſprung und die Erhaltung und das Beſtehen 
aller Dinge liegt, ſie unter den Namen des Swantewith, 
des Heiligen, begriffen; und wenn fie dieſen, gleich—⸗ 
wie die übrigen geglaubten göttlichen Wefen, mit ihren 
Gebeten, Opfern und ftetig unterhaltenen heiligen Feus 
ern, mehr in geheiligten Dainen als in Tempeln verehr- 
ten: So führen von dergleichen, ald dem Swanterwith 
geheiligten, Hainen noch ihre Namen die Dörfer; 
Schwannewiß (urfundlich 1198 auch Swantewiß 
genannt) im Amte Ofchag, an der Straße nadı Tors 
gan. — Ingleicyen dad Dorf Wantewig, im Amte 
Großenhain; — Zwetau im Amte Torgau; — Zwoͤ—⸗ 
nig im Amte Gruͤnhain; gleichwie fo weiter alle die Be- 
nennımgen Schweta, Sweta, Sven, Svan, Zwet, 
Zwo, Zwot oder Zot und Swol, als welche alle, als 
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Synonime, unfer Heilig und Heiligthum aus 
drüden wollen, dergleichen, ehemals dafelbft gewefene, 
der Gottheit von den Slaven gewibmete, heilige Haine 
anzeigen. Auch die, nachher von den Deutjchen hier ans 
gelegten Städte, Hain oder Großenhain, desglei⸗ 
chen Hainchen im Amte Freiberg, und alle die Ortes 
namen, welche fih auf Hain endigen, beweifen durch 
diefe ihre Benennungen, daß fie fich auf, in und aus fols 
‚chen heiligen Hainen erhoben haben. 

Desgleichen- verhält es fich auch mit den Namen der 
hiefigen Städte Radeberg; Radeburg, im Amte 
Großenhain; und Raden, im Amte Pirna, daß folche 
nachher in dergleichen Hainen, welche dem Radegast *), 
einem. der, vornehmften von den Sorben ehemals verehr⸗ 
ten. göttlichen Weſen, geweihet waren, angeleget wor⸗ 
den find, — Die Kirchdoͤrfer Roſenthal im Amte 
Pirna und ohnmweit Noffen, wurden angelegt in dem 
Liko, den Hulden der Liebe gewidmet gewefenen, Hais 
nen. Ein dergleichen, dem Prowe, dem Beſchuͤtzer 
bes Aderbaued gewidmeter Hain, gab anch dem Orte 
Prauſitz, in der Torgauifchen Pflege, feinen Namen 
und Urſprung. Ä 

* den übrigen, dem Swantewith in feiner Welt⸗ 
regterung. dienenden, göttlichen Wefen, wie wir 
folche dort angef. O. benannt haben, merken wir bier 
noch an: 

Radegaft, Poremwith und With regierten den en. 
Potrimp gab Kleidung. 


*) Der Lenker des Krieges hieß, von dem Stavifhen | 
Roswoz, ein Heerführer , eigentlich auch Roswoz, wel 
ches aber die Deutfchen, zuerſt in Rodgodz oder Rad- 
gadz , und endlich gar in Radegast verpfufchten, 
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Pilwit verliehe Reichthum, 
Perguber ſegnete die Fruͤchte und Ernden, 
Curche leitete das Schickſal, 
Auſchwait heilte die Kranken, 
Perkun erregte Blitz und Donner, 
Okkoprin leitete den Blitz, 
Perdoit regierte den Wind, 
Pogoda und Podoga ſchenkten heiteres Wetter, 
Jutrybog leuchtete in der Morgenroͤthe, 
Schwairtir und Zwicz ſtanden dem Lichte und Feuer 
vor, 
Worsfait und Schweibrat beſchuͤtzten die Viehzucht, 
Dzimmwana oder Dzinwonia fchüßte das Wild, - 
Antimp war den Seen und Quellen vorgefegt. 
Neben Zuttiber, walteten noch Switibor und 
| Puscet über die Haine, 
Glotte begluͤckte mit Fruchtbarkeit. 

Auch Tſchornebog, der ſchwarze Gott, das ges 
glaubte Princip des Böfen in der Welt, hatte einen, 
ihm geheiligten, Hain zu aa chorlawe (Zſchorla) im 
Amte Wieſenburg. 


M. G. Band J. D 


In dem verzweifelten ſchrecklichen Kampf, welchen 
die, im Voigt⸗, Oſter- und Pleisnerlande mit Misna 
oder Meiſſen (S. 31) geſeſſene Sorbiſche Nation, nad 
dem fie fich hier vom fechften bis gegen die Mitte des fies 
benden Sahrhunderts hin augebauet, und hier durch As 
ferbau, Gewerbe, Künfte und Handel florirt, von nun 
bis zum zehnten Jahrhundert, gegen dreyhundert Sabre, 
nur wenige Zwifchenräume der Ruhe ausgenommen, bie 
zu ihrer endlichen und völligen Vernichtung, für ihre 
Gewiffend + und perfönfiche Freyheit fammt ihrer Natio⸗ 
tal» Eriftenz mit den Deutſchen nun wiederum, befons 
ders mit den Franfen unter der Herrfchaft der Merpvin; 
ger zu beftehen hatte, war von den ſchaͤndlichen Greueln 
und uͤbeln dieſes furchtbaren Krieges — wie wir von 
ſolchem ſchon weitlaͤufiger in unſern Geſchichten des Voigt⸗ 
landes ©. 84— 110, des Pleisnerlandes ©. 27 
— 44 und des Ofterlandes ©. 3 — 36 gehandelt has 
ben — das eigentliche Misnaw, bis gegen das neunte 
Jahrh. hin, unmittelbar nicht berühret worden, indem 
bis dahin folche eigentlich nur die, nach Thüringen und 
Franken hin gelegenen, Grenzlande an der Saale be 
troffen hatten. Dargegen aber jcheinen die hiefigen Sor- 
ben in diefer Zeit von der andern Seite her, gleich den 
übrigen, Südlicher gelegen, Slaven, von den Avaren, 
den Verwandten und Vorgängern der Hunnen, gedrängt 
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worben zu jeyn, wenn ung berichtet wird, wie der Mes 
rovingifch » Fräntifche König Siegbert J. im Fahr 
361 wohl diefelben an der Elbe zurücgefchlagen babe; 
jedoch fpäter 571 darauf Siegfried ebenfallg bier von 


ihnen wieder eingefchloffen und zur Erfaufung des Fries 
dens genöthiget worden fey. — 


Daher — nachdem ed Samos, einem Fraͤnkiſchen, 
unter ihnen Handel treibenden, Kaufmann gelungen 
war, die Slaven in Maͤhren und an der Donau zu einem 
gluͤcklichen Aufſtand gegen dieſe ihre unmenſchlichen Un⸗ 
terdruͤcker zu ermuthen, und unter dieſem ſein beruͤhmtes 
Slaviſches Reich zu errichten — ſich auch die hieſigen 
Sorben, unter ihrem Fuͤrſten Dervan dieſem Reiche 
des Somos gleichfalls mit anſchloſſen und unterwarfen ); 
und welches zwar nach der Niederlage geſchah, welche 
der Merovingiſch-Fraͤnkiſche König Dagobert I. im 
Sahr 630 von diefem Samo bey dem Schloffe IV oga- 
sisbure (Boigtsberg in Steyermark **) erlitten hatte; 
und es famen von nun an auch die biefigen Sorben in den 
heutigen Meiffen, die Dalaminzier (S. 39) mit den 
Franken bald hernady in die nächfte Berührung. — Alg 
nemlich bey den Franfen, gegen das neunte Jahrhun⸗ 
dert, die Merovingiſche Dynaſtie durch die, ihr auf den 
Thron gefolgte, Karolingifche ***) verdrängt wurde, und 
aus folcher nunmehr Karl, der Eroberer, }) gegen 


*) Fredeg. Cap. 68. e 
*) Woraus die alten Chronif » Fabulanten albern genug, 
das PVoigtländifche Woigtsberg gemacht, ale deffen 


Erbauung. fie fogar dem Römer Drufus angedichtet 
haben. 


+4) Voigtl. Geſch. ©. 89. 
1) Die pfaffifhen und ſervilen Gefchichtfchreiber nennen 
ihn Karl, den Großen. 
D 2 
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die Sorben, längs der Saale, im Sahr 777, zuerft feine 
Sorbiſche Marg ) — die erfte Grundlage bon der 
Dft » Thüringifchen, oder Ofterländifchen Marg, dem 
nachmaligen Ofterlande; und der Nord » Thüringifchen 
Marg, aus welcher fpäterhin die Brandenburgifchen 
Marggen hervorgiengen — gründete; fo mußten num 
auch bald die fruchtbaren Misnawifchen Gefilde unmittels 
bar felbft den Verheerungen diefes Krieges erliegen, 
Denn nachdem diefer Karl nad einem dreyunddreyfigs 
jährigen Krieg, im Sahr 803 zu Sala den Unterwers 
fungsvertrag unter die Fränkische Despotie mit den Sach⸗ 
fen geichloffen hatte; unternahm er hierauf in den Jah— 
ren 805 und 806 von neuen wieder feine Feldzuͤge gegen 
die Slaven. Wenn nun hierüber fein Biograph Egins 
hard **) mit diefen Worten berichtet: — „Hierauf hat 
„er alle fremde und wilde Nationen, welche zwifchen der 
„Saale, der Elbe und der Weichfel, an dem Dcean und 
„Der Donau wohnen, und die in ihrer Sprache wohl fait 
„zen Deutſchen fich annähern, in ihren Sitten und ihrer 
„Lebensweiſe aber fehr von denfelben abweichen, fich fo 
„Anterworfen, daß er diefelben tributbar machte, nas 
„mentlich waren darunter die Wilziener, die Sorben, 
„die Abodriten, die Böhmen, als mit welchen er ins 
„ſonderheit gefämpfet.”” — So wird hieraus wahrfcheins 
lih, wenn fpätere Schriftfteller berichten, daß er hier 
den, Nördlich über Misna gelegenen, Gau Nitaze, 
den Diftrift von Mühlberg, Belgern, Torgau, 
Dommitzſch und Scilda, als eine Grafſchaft feiner 
Nordthäringifchen Marg einverleibet, und daß die zu 





*) Voigtl. Gefch. ©. 90; des Pleisnerl. ©. 32; des 
Oſterl. ©. 6. 
**) Ben Du Chesne II, pag. 99. 
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Belgern errichtete Rügelande » oder Rolandsſaͤule 9 
ihren Urfprung aus jener Zeit herleite, indem nemlich 
Karl hier ein Landesgericht für diefe neu erworbene Pros 
vinz errichtet, welches man unter freyen Himmel, nadj 
altdeuticher Sitte, offen bey berfelben gehalten habe; 
ingleichen, wenn Regino, ein Schriftiteller des neuns 
ten Sahrhunderts, unterm Fahr 808 anmerfet: daß Karl 
in Diefem Jahr gegen die Böhmen eine Burg zu Dress 
den erbauet habe; welches nemlich von Alt » Dresden, 
der jetst genannten Neuftadt (S. 40) zu verftehen iftz 
und welche Burg alfo — gleichwie dieſes Alt + Dresden 
auf der andern Seite der Elbe, alfo eigentlich auf dem 
Gebiete der Milziener angeleget war — zur Sicherung 
ber biefigen Elb » Fähre, als ein Brüdenfopf gegründet 
wurde, und welches wohl ſchon auch das alte, von den 
Sorben gegründete, Dresden gewefen ſeyn mogte, 
das nummehr von Karl nur noch mehr beveftiget wurde. 
— Denn daß diefes Dresden fchon zu der Sorbenzeit 
ein bedeutender Drt gewejen, bezeugen die vielen Sor⸗ 
bifchen Todten⸗Urnen und Begräbniffe, welche man 
noch in neuern Zeiten in deffen Nähe gefunden. Das 
darbey gelegene Sorbifche Dorf Oftromwa, gehörte fchon 
gegen das Jahr 1000 den Meisnifchen Biſchof. — Des⸗ 
gleichen verhält es fich auch mit der Nachricht, welche 
die fpätern Schriftfteller von dem Winterlager geben, 
welches fein Sohn, Karl der Süngere hier zu Belgern 
gegen die Sorben gehalten haben foll; da ald gewiß bes 
ſteht, daß die Tzichechen, ihre, über ihıen wohnende, 
Nachbarn in Böhmen, von diefem Karl, dem Eroberer, 
der Fränfifchen Monarchie zinßbar gemacht worden find, 
wo folches alfo auch die hiefigen, jenen vorgelegenen, 


*) Voigtl. Geſch. ©. 1231. 
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Sorben in bem heutigen Meiffen nothwendig geworben 
feyn mußten. 

Doc wurden jetzt, gleich den Böhmen, die zwifchen 
der Saale und Elbe wohnenden Sorben von Karl, dem 
Eroberer, der Fränfifchen Monarchie noch nicht, wie 
ſolches mit den Sachfen gefchehen war, als Provinzialen 
einverleibet, fondern folcher nur als Bafallen und Tris 
butbare unterworfen; daß fie nemlich als folche noch ims 
mer unter ihren eigenen Fürften, ihre eigenen religiöfen, 
ſittlichen, rechtlichen ‚und bürgerlichen Verfaffungen, 
alfo auf Grundlage einer conftitutionellen Baſis, ihre 
Nationalität fortgefeßt behaupteten. — Leider aber war 
diefe, ſeyn follende und feyerlichft verfprochene, conftis 
tutionelle Abhängigkeit nur von der druͤckenden und zu 
beflagenden Art, wie wir von folcher in unferer Gefch. 
des Pleisnerl. ©. 31 das Trauerbild fhon aufgeftellet 
haben. — Denn wie einem Enechtifchen Pöbelvolf ein 
gegenüber ftehendes, freyer und erhabener fich fühlendeg, 
von jeher nur immer ein Dorn im Auge gewefen iſt; und 
wenn, im Gefühle der Schmach der auf ihm liegenden. 
Servilität, im Bewußtfeyn des ihm mangelnden Mutheg 
zur Abfchüttelung folcher, ein fchmählich ferviles, ins 
eonftitutionel, nicht regiertes, fondern autocratifch nur 
beherrſchtes, Volk, nicht anders als in verbiffenem In⸗ 
grimm, ob diefer feiner auf ihm liegenden Schmach, nur 
auf feine edlern conftitutionellen Nachbarn mit fcheelen 
Auge hinblinzelt, und immer zum Gensd’armendienft 
zu deren Niederdrädung, aus vorgegebener unmündig 
findifchen Liebe zu feinem angeftammten Zwingherrn, 
gierig bereit ftehet: fo.war es denn auch den damaligen, 
von jeher nur, wie die Hausthiere, von Sclavengeift 
belebten, Deutfchen unerträglich, fich ein, von Frey⸗ 
heits⸗ und Mannesfinn belebtes edleres Volk als ſie es 
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waren zur Seite und gegenuͤber ſtehen zu ſehen. Alles, 
was nur roher Sclavenſinn, ſcheinheiliger Pfaffenduͤck, 
ein blind religioͤſer Fanatismus, ariſtocratiſche Habgier, 
brutaler Soldatengeiſt und vernichtender angemaßter Les 
gitimitaͤts⸗Duͤnkel, dieſe Auswuͤrfe der Hoͤlle, in ihrer 
ſcheußlichen Vereinigung zur voͤlligen Niedertretung und 
Entſittigung eines Volkes erdenken koͤnnen, wurde von 
nun an auch gegen dieſe, auf ſolche Weiſe ein Vaſallen⸗ 
volk von den Deutſchen gewordene, Sorben angewendet, 
nur, um dadurch ihren gerechten Unwillen zu offenbaren 
Aufſtaͤnden gegen eine ſolche, ihnen aufgedrungene, 
Zwingherrſchaft zu erregen, damit man alsdann, nach 
wohlberechneter Bezwingung ſolcher, anſcheinlich und 
vorgeblich rechtlich ſogar, fie als ſtrafbare Rebellen bes 
handeln, und fie nicht nur. diefer, ihnen jet noch gelafs 
fenen, fcheinbaren konftitutionellen Berechtigungen, fons 
dern auch fogar aller Volks- und Menfchenrechte auf das 
gottloſeſte, ja auch fogar ihres angeftammten Eigenthums, 
berauben fünne. — Noch in diefem neunten Sahrhuns 
dert giengen daher. auf diefe Weife von dem alten Zrbia 
(S. 30), zuerft im Jahr 869, der ganze Landesſtrich 
zwijchen der Saale und Eifter, und wieder im Jahr 880 
der. zwifchen der Elſter und Mulde an die Deutfchen voͤl⸗ 
lig verlohren, wurden von diefen, nach Waffenrecht (11) 
zu Provinzen gemacht und, als folche, zu der Thuͤringi⸗ 
ſchen Oft: Marg oder dem Ofterlande gefchlagen; fo daß 
nun ſchon das ehemalige Zrbia fich einzig nur, und das 
zwar blos, wie angegeben, als ein Deutfches Vaſallen⸗ 
land, . auf. Miesna oder Meiffen, dem Landesftrich 
zwifchen der Mulde und Elbe, befchränfte *). 


*) Voigtl. Geſch. ©. 94— 101; Pleisnert. ©. 35 — 
37; Diterl. 250 — 33. 


56 


‚Sn ber Hoffnung, ihre verzweifelte Lage dadurch wies 
der zu verbeffern, fchloffen fich darauf wohl diefe Meis⸗ 
nifchen Sorben an ihre Stammverwandten die Magyas 
ren *) oder Hunnen an, als diefe greulichen Ungeheuer 
in ben Sahren 908 und 924 durch Böhmen und Dalemitıs 
zien oder Meiffen ihre fchrecdlichen Verwüftungseinfälle 
nach Xhüringen und den Nördlichen Deutfcland mach⸗ 
ten; allein aber auch hier mußten fie das immer gewöhns 
liche Gefchief des Schwächern erfahren, und bald fehen, 
wie fie fich in Diefer ihrer Hoffnung fehr getäufcht hatten. 
Denn die unglüdlichen Sorben hatten aus diefer Vereini⸗ 
gung feinen andern Gewinn, als daß, nachdem die Hun⸗ 
nen auf ihren Durchmärfchen ihre Ernden und alle ihre 
Borräthe aufgefreffen, und fo die fchredlichfte Hungers⸗ 
noth über. fie gebracht, fie am Ende boch nur, nad) des 
ren erfolgten Rüczügen, von diefen hülflos nachgelaffen, 
und der gereisten wilden. Rachſucht der Deutfchen retz 
tungslos nunmehr hingegeben und preißgeftellet waren, 
und der fie auch, leider, nur allzubald darauf mit ihrem 
völligen Untergang und der gänzlichen Vernichtung ihrer 
Nationalitaͤt erliegen mußten. 

Denn nachdem von ſeinen, gegen die Sorben beſtan— 
denen, beiden Hauptwaffenplaͤtzen, von Merſeburg und 
Magdeburg aus, König Heinrich. J. in den Jahren 
926 und 927 die Slavifchen Stämme der Heveler mit 
den Redariern ſich wieder zinß- und tributbar unters 
worfen und diefelben der alt beftandenen Nordthuͤringi⸗ 
ſchen oder Saͤchſiſchen Marg (5.59 untergeben; dar⸗ 
auf im Jahr 928 die Nieder + Laufig fich zinßbar gemacht; 
uͤberzog er num auch, von daher, wahrfcheinlich über 
Belgern kommend, im Jahr 929 dag wehrlos zwifchen 


*) M. leſe Madfcharen; Pleiſsnerl. S. 37 u, 41. 


" 


57 


der Mulde und der Elbe gelegene Misna (S. 30) oder 
Sorbifche Grenzland — Pleisnerl. ©. 42 u. 43. — 
Einen letten verzweifelten Widerftand wagten hier wohl 
die Sorben'noch im Gau Glomaci oder Daleminzia (S. 
35) in ihrer Hauptveftung Sana (S. 36) *); allein 
nad) einer zwanzigtägigen Belagerung wurde auch dieſes 
erftürmt, worbey alle Männer niedergehauen, die Weis 
ber und Knaben aber, hoͤchſt barbarifch, tief nach This 
ringen und Sachſen hinein in die Sclaverey weggeſchlep⸗ 
yet wurden. Unermeßlich war die Beute, welche die deut— 
ſchen Krieger hier gemacht. Die Stadt wurde angezuͤndet 
und ſpurlos pernichtet ; wie denn auch Heinrich I. ‚ihre 
Viederaufbauung verbot. — Bon diefer.verübten Schand⸗ 
that drang Heinrich I. alsbald auch weiter durch den Gau 
Niſani und den Wald Miriquidi (S, 390.41), noch in - 
dieſem Jahr, nach Boͤhmen und in das Milziener Land 
ein, welche er ſich ebenfalls bald wieder (©. 53) zu.tris 
butbaren Rändern unterwarf, und fomit fich den Rüden 
fiherte, um hier in dem Sorbenlande ungeftöhrt noch} 
größere Despoten: Srevel begehen zu können. 





*) Wenn, mie erwiefen, Seinch J. ſeinen Einfall nach 
Daleminzien von der Nieder-Lauſitz und dem Witten⸗ 
berger Kreiſe aus, über Belgern machte, muß diefes 
Gana auch nicht bey Mügelm, fondern nur da zu 
fuchen feyn, wo wir ©. 36 oben deffen Lage angegeben, 
befonders in. Erwägung, daß, nach der Zerftöhrung von 
Sana, er Meiffen, ald eine neue Stadt und Veſtung 
anlegte. az 


Mi dem traurigen Falle von Gana hatte nun 
aber auch zugleich die ganze Nationalität der Sorben in 
diefen jegigen Deutfchen Landen ihre völlige Endſchaft 
erreichet, indem nunmehr auch der ganze, unter dem 
Namen Mielsfaw (S. 32) zwifchen der Mulde und 
Elbe gelegene, Landesftrich, die Gaue Glomaci und 
Nifan mit dem Miriquidi, ald Provinz dem Deutfchen 
Reiche einverleibet wurde; fie felbft aber mit ihrer Pers 
fönlichkeit und allem was fie hatten ihren barbarifchen 
Befiegern zur Beute zugefallen waren, wie wir diefeg, 
'ihnen nun gewordene, traurige 2008 fchon in unfern Ges 
fchichten des Boigtl. S©.113— 118, des Pleisnerl. 
©. 29 u. 45 — 47 und. des Oſterl. ©. 40 u. 41 geſchil⸗ 
dert haben; gleichwie dort überhaupt, in der Voigtl. 
Gef. S. 119 — 217 und von da weiter bi8 254; ingl. 
in der Gefch. des Pleisnerl. ©.47—82; und in 
der des Ofterl. ©. 36— 43 wir bereits weitläufiger 
angeführet haben, in welcher Art und Weife in den von 
den Sorben eroberten Landen, und alfo.aud) jegt hier 
in dem Lande Miel skaw, von König Heinrich I. alles 
umgewandelt und germanifirt wurde; und wohin wir hier 

alfo zur Nachlefe verweifen müffen ). 


*) Als welches wir Bier befonders zu unferer Rechtferti— 
gung: angemerft haben wollen, wenn etwa ein unges 
-fchiefter, boshafter und unberufener Kezenfent, gleich 
jenen Libelliften auf unfere Gefchichte des Pleisnerlan⸗ 
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Nach dem angenommenen barbarifchen Eroberungss 
rechte, und den gleich ſcheußlichen Grundfäßen des, bey 
den Deutfchen, zu ihrer Schande von jeher beftandenen, 
und auch noch jeßt geltenden, Lehnrechtes (Boigtl. Gefch. 
310 u. 311 u. w. Pleisnerl. S. 30 u. 46) wurde nun dag 
ganze Land als ein gewordenes Figenthum der Krone ans 
gefehen, und als ſolches von der Königlichen Willkuͤhr 
in Beichlag genommen. Wie man in unfern Tagen noch, 
in Petersburg mit dem Vermögen der hochherzigen Poh⸗ 
len verfuhr, auf gleiche Weife wurde jest nun auch hier 
alles Eigenthum der Sorben der fchredlichen Konftscas 
tion für die Krone unterworfen, indem folches König 
Heinrich I. jet, theils zu Rronsdomainen machte; theils 
zu Dotationen verwendete, die er, flatt der Befoldung, 
feinen, bier zur Geißel für das Volk nun angeftellten, 
Beamteten anwied; oder die er.ald Sold dem hier aufges 
ſtellten Militair, und als Belohnung für deffen geleiftete 
fchlechte Dienfte einräumte. Gleichwie er unter diefe alle 

die unglücklichen Sorben als Hörige vertheilte, die nun 
für diefe, ihnen anfgevrungene, Herrn, auf den Doͤr⸗ 
fern, ald wohin man fie nur. verwies, gegen einen, 
ihnen. von dieſen nur wieder geliehenen oder ver 
lehnten, Färglichen Landbeſitz, dieſe Güter bebauen 
mußten, die man ihnen, als ihr gewejenes Eigenthum, 
durch dieſe gottlofe Konfiscation, fo fchändlich geraubt 








des in Nr. 86 der Senaifchen, und in Nr. 12 Beilage 
der Brockhauſiſchen liter. Unterhaltungs » Blätter von 
1831 diefes hier vermiffen und vergeblich fuchen wollte. 
Denn mir geben diefe Gefch. des Marggr. Meiffens 
hier nur in der Art, wie es der vorftchende Doppel: 
titel derfelben befaget, und wir und darüber fchon in 
der Morrede zu unferer Gefch. des Pleisnerl. erklärt 
haben. - . 
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hatte. "Denn da num, gleich dem DOfterlande, König 
Heinrich I. das jetzt eroberte und provinzialifirte Miss 
nam zu. einer zweiten, feinem Thüringen Oſtlich vorge: 
Iegenen, und folches [hüten follenden, Marg oder Mis 
Litair » Örenz » Provinz gegen die anwohnenden Milzies 
ner und Böhmen machte; fo war auch in Diefer befondern 
Ruͤckſicht noch, diefe erſte Verfaſſung, die ed von ihm 
erhielt, eine blos militairifche im Geifte jener Zeit, und 
alfo unter allen möglich fchlechten Landesverfaffungen bie 
ſchlechteſte, da nur der Soldat, der brutalfte und aus⸗ 
gelaflenfte aller Despoten, jebt hier regierte, und eins 
zig und-allein nur der rohe Krieger ed war, der jeßt hier 
Werth und Geltung hatte; blos der gemeine Fnechtifche 
Soldatengeift hier Dominirte, und Diefer ed nur war, 
nach; welchem gegenwärtig alles hier geregelt wurde und 
fich regeln mußte. — ‚Es: begriff aber diefe neue Marg 
Meiffen urfprünglich nur das diſſeits der Elbe gelegene 
(S. 4) Meiffen, blos die beiden Gaue Glomaci und Ni 
fan mit dem Miriquidi (S. 34 u. 39)5 da dag jenfeitige 
Meiffen (5.5) das Land oder die Provinz der Milziener 
(S. 45) von Heinrich) I. wohl tributbar gemacht, aber 
feinesweges noch provinzialifirtz und auch der Gau Nis 
taze (S. 36) vorher fchon:zu den alten Suͤd⸗ Nords 
Thüringifch » Laufisichen Marg gefchlagen worden war, 

Obgleich nun aber auch diefe neu angelegte Marg 
Meiffen, nad) ihrer Lage gegen Thüringen, ebenfalls 
eine Oftliche Marg genannt wurde; war fie doc; von 
dem Oſterlande durch ihre eigene Verfaffung fo uns 
terfchieden, daß fie. weder als ein Theil von folchem, 
noch viel weniger aber ald eines mit demfelben angefehen 
wurde. — M. ſ. Oſterl. ©. 36. 

Für das vernichtete Sana und ohnweit folchem, legte 
Heinrich 1. alsbald, noch im Jahr 929, nach Thiets 
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mar ganz von neuen, auf einem waldigten Plate, den 
er hierzu augrotten ließ, an der Elbe, im Gau Glomuci, 
zwifchen den Bächen Tribifch und Misni (Meiffe) die 
Stadt Meiffen an, der er, gleich der ganzen Marg, 
ben Namen beilegte, der dem ganzen Landesſtrich ſchon 
zur Zeit der Sorben (©. 30 u. 31) eigen gewefen war, 
nur daß nunmehr der Name Milfe oder Milsfa, 
in Misni oder Meiffen fich veränderte 9). Diefe 
neu angelegte Stadt follte num der Hauptwaffenplag für 
die ganze Marg feyn, als von weldyer aus, theild die 
hiefigen Sorben immer in Unterdruͤckung, theild die ges 
genüber wohnenden Milziener unter ftetiger Beobach⸗ 
tung gehalten werden mögten. Im Thale, unter dem 
heutigen Schloffe, in der jeßigen Vorftadt neben dem fo- 
genannten Thiergarten, bauete er die Wafferburg, 
wie davon noch der Plat benannt wird, auf welchem 
diefelbe geſtanden; gleichwie er auf dem jegigen Schloß» 
berge die Johanniskirche und bey folcher ebenfalls. 
auch eine Burg gründete; und welche benannte Gebäude 
nebſt der Ummauerung der Stadt nur die einzigen von 
Stein aufgeführten, die Stadt felbft aber nur von Holz 
gebauet war. — Es entitand ſonach Meiffen ald eine 
Reichs » oder Kaiferliche Stadt; und als eine folche ftand 
fie unter dem Kaiferlichen - Voigt, der, mit dem Titel 
Burggraf, feinen Sit auf der, auf dem Berge bey 


+ Der Misni: Mach oder Grenzbach, hat alfo nicht, 
wie Thietmar bier abermals im Srehum ift, der 
Stadt und dem Lande etwa den Namen gegeben, fon: 
dern umgekehrt hat er feine Benennung. von der Er: 
fterm erhalten; da diefe nunmehr mit dem Lande um— 
gefehrt die Aufferfte Grenzlinie zwifchen den Deutfchen 
und den Slaviſchen Bölkerfchaften von diefer Seite be: 
zeichneten, 
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der Sohannis » Kirche gelegenen, Burg *) hatte, und 
der, als Militair » Kommandant über die Stadt, zur 
gleich auch die höchfte Gerichtsbarkeit über folche, namens 
des Kaiſers, in ſich vereinigte **), weswegen ihm denn 
auch ein Drittel von allen Gerichtöfällen in der Stadt, 
deren Vorftädten und Weichbild, nebft verfchiedenen 
Zinßen aus folchen, und mehrere zu übende Berechtiguns 
gen in derfelben zu feinem Einfommen angewiefen waren. 
Da er nun zugleich auch neben diefen noch die Einfünfte 
von mehrern zerftreut gelegenen Gütern und von ihm 
abhängigen Lehnen, ald von der zu feiner Befoldung ans 
gewiefenen Dotation, zu genießen hatte; und da er auch 
zugleich, nach der Deutichen Lehnsverfaffung , diefe feine 
Würde mit der, zu folcher angewiefenen Dotation, als 
ein, in feiner Familie fortgehendes, erbliches Mannlehn 
von der Krone erhielt; fo entftand auf diefe Weife das 
Burggrafthbum Meiffen. 

Welchen gemwefenen Beftand daffelbe, bey feiner end- 
lichen Auflöfung noch in der Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, gehabt, erjehen wir aus ©. 738 u. 739 der 
Boigtl. Geſch., wo aber jedoch von den dort angeges 
‚benen, als darzu gehörigen, Stüden, dag Amt Frau 
enftein und die Grafichaft Hartenftein mit der Herr; 
ſchaft Wildenfels, als erft fpäter binzugefommene, 
und nicht zur urfprünglichen Dotation folches gehörige, 
Theile feiner, abgezogen werden muͤſſen. — Auch haben 


*) Diefes Burggräflihe Schloß mit feinem, gefchichtlich 
(Voigtl. Geh. ©. 735) befannten, veften Thurme, 
bildete den dritten Hof des, auf dem Berge gelegenen, 
Meisner Schloffed. est iſt von demfelben feine Spur 
mehr vorhanden. _ 

**) Man vergl. 8. Geſch. d. Voigtl. ©. 208 - 212; 
Pleisnerl. 50 u. 51, 67, 233 u. 234, 239, 242. 
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wir bort bereitd von S. 734 — 740 den fumarifchen 
Theil von deſſen Geſchichte aufgeftellt, daß wir ſonach 
bier nur auf das, dort ſchon davon gegebene, zu verwei- 
fen haben. Denn, da auch diefe Burggrafen, wegen 
ber Geringfügigfeit diefer ihrer, noch darzu nur zerftreue: 
ten, Befißungen, viel zu unbedeutend waren, ala daß 
fie ſich beſonders gefchichtlich hätten merfwärdig machen 
fünnen: So weiß denn auch die Gefchichte von den erften 
und Altejten dieſer Burggrafen und nichts weiter zu fagen, 
als daß fie von denfelben nur, unterm Jahr 983 einen 
Riddag erwähnt, welcher von den Slaven erfchlagen 
worden, und daß nad) ihm, unter Kaifer Heinrich II, 
der Ofterländifche Marggraf Friedrich zu Eilenburg, 
aus dem Haufe Wettin, zugleich auch diefes Burggrafs 
thum Meiſſen mit verwaltet habe; deögleichen wird wies 
der genannt unter Kaifer Heinr. IV, Burgbard I, 
Burggraf zu Meiffen, der, als ein großer Günftling dies 
ſes Kaiferd, deswegen bey dem meiften Deutfchen Hohen 
Adel fehr verhaßt war, und bey einem Aufruhr der Bürs 
ger 1076 fein Leben verlohr; und einen» Burghard Il, 
treffen wir wieder im zwölften Sahrhundert. Ingleichen 
Herrmann I, weldyer 1150 mit Kaifer Konrad LIE. 
Erlaubniß, zu Meiffen, am Fuße des Sct. Afraberges, _ 
die Frauen⸗ oder Stadtfirche, anfänglich nur als eine. 
Kapelle, anlegte, zu der Marggraf Konrad das Dorf 
Zellewiß, die Zinßen von zwey Käufern der Stadt 
Meiſſen, und noch einen, vor folcher gelegenen, Hof 
mit einem Garten donirte. — Urf. v. Brauns Saͤchſ. 
Gefch. Th. IL, S. 83. — Nambhafter, wenn auch nicht 
großartiger noch berühmter, treten fie erft gegen das 
dreyzehnte Jahrh. hin in der Gefch. auf, nachdem diefes 
Burggrafthum mit Meinher L gegen Anfang des 
XI. Sahrhunderts an die Grafen von Hartenitein 


’ 


64 


gelaligte, — Bere bes Pleisnerl. S. 271 und 
2723 34. — 


Gleich dem Burggrafthum Meiſſen, gruͤndete Koͤnig 
Heinrich J. auch, und in gleicher Abſicht wie jenes, in 
dem Gau Niſan, auf der, den Sorben abgenommenen, 
Burg Donyn das Burggrafthum Dohna, als 
uͤber welche er ebenfalls, in gleicher Art wie zu Meiſſen, 
gleichfalls wieder einen beſondern Burggrafen anſtellte, 
der nun nicht nur als erblich conſtituirter Kommandant 
der Veſte galt, fondern zugleich auch der Präfident von 
dem. Kaiferlichen‘Gerichte war, das hier über die Infaß 
fen diefes Burgdiftrifts angeordnet wurde, und welches 
fpäterhin nur unter den Namendes Dohniſchen Schöps 
penſtuhls befannt geworben if. — — Wohl ift aber 
auch hier wieder diefer Dohnaifche Burg + Öerichtsfprens 
gel von der, dem Burggrafen zu feinem Gehalt ange 
wiefenen, Dotation zu diefem Burggrafthbum zu unters 
fdjeiden, als welche ebenfallg nicht etwa auch diefen gans 
zen Sprengel begriff, als welcher Kaiferlich war; fons 
dern ſich gleichfalls nur, gleich der Dotation zu dem Burgs 
grafthum Meiffen, Auf einige einzelne, innerhalb diefem 
Sprengel, zerftreuete, Güter befchränfte Wie num 
aber diejer Dohnaifche Burg» Gerichtöfprengel fich, laͤngs 
der Elbe, von der Böhmifchen Grenze über Pirna bie 
‚über Dresden hinunter erdehnte, alfo letzteres auch 
innerhalb folchen lag und der Surisdiction diefer Burg⸗ 
grafen von Dohna unterworfen war; fo hatten diefe aljo 
auch, neben noch andern, in diefem Orte ihnen zuftehens 
ben, Berechtigungen bie Aufficht über die hiefige Elb⸗ 
Überfahrt; und es ift daher mehr als blos wahrfcheinlich, 
daß fie die erfte Anlegung von einer Brüde hier über die 
Elbe veranftaltet, da fich ja wirklich auch ihr Wappen 
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auf einen Stein von biefer Bruͤcke befunden bat, und fie 
auch noch bis. in die ſpaͤtern Zeiten des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts auf ſolcher ſogar einen Zoll erhoben haben; 
gleichwie fie auch einige Höfe zu Dresden beſaßen ). — — 
Wie die erſten und aͤlteſten Burggrafen von Meiſſen, 
eben ſo ſind uns aber auch die von Dohna unbekannt. 


Noch gründete König Heinrich I. hier auf dem Mi 
riquidi auch die Burg Stalberg.oder Stolberg, und 
beftimmte folche als Dotation zu der Boigtey und dem 
Burggrafthum von ber Reichsſtadt Zwickau. Denn 
wenn Geſch. d. Pleisnerl. S. 259 — 264, die Burgs 
grafen von Starkenberg ſich eigentlich als die von Zwickau 
erweiſen, und wenn nun weiter urkundlich in den Briefen 
des, von dieſen Burggrafen von Starkenberg geſtifteten, 
Kloſters Frankenhauſen bey Krimmitzſchau vorkommen, 
1287 Burggraf Erkenbert v. Starkenberg, genannt 
von Stahlbergch (dietus de Stahlbergeh); und 
wieder 1297 Albert, Burggraf von Starfenberg, ges 
nannt von Stahlbergh: So erhaͤrtet ſich demnach 
hieraus dieſe unſere, Eingangs dieſes Paragraphs aufge⸗ 
ſtellte, Behauptung von der. Erbauung und urſpruͤngli⸗ 
hen Beſtimmung des, auf dem Gebirge hinter Zwickau 
gelegenen, Schloſſes Stolberg. ober Stalburg. - 


) Die Bruͤcke zu Dresden wurde innerhalb den Jahren 
von 1070. bis 1080 zuerſt von Holz erbauet; im Jahr 
1119 fieng man wohl den ſteinernen Bau derfeiben an, 
alfein er blieb wieder liegen, bis Marggraf Dtto, der 
Reiche, 1173 vdenfelben wieder aufnahm, und zuletzt 
1222 Heinrich der Erlauchte ſolchen beendigte; wo denn 
in. einem: Diplom: von: Friedrich, dem. Kleinen, unterm 
Sahr 1311 (Wenf. ©. 291) folcher ſteinernen Brüde 
über die Elbe zu Dresden namentlich gedacht wird. 

M. G. Band L — € 


- Bü dem nemlichen Zwede, wie Koͤnig Heinrich I. die 
Stadt und das Burggrafthum Meiffen begründet, und 
neben diefem noch die Burggrafen auf Dohna und Stoll 
berg etablirte,: legte er zu gleicher Zeit noch eine Veſt⸗ 
ungslinie an, welche aus den Burgen Hirfchftein, 
Zehren, Siebeneichen, Scharfenberg, Nie 
der-Wartha, Briesnig und anderen beitand. — 
Überhaupt aber gab er dem Lande eine neue Eintheilung, 
daß er nemlich, um die Sorben beffer im Zaume zu hals 
ten, und das Militair- und Givilmefen ‘leichter regieren 
zu können, die bisher beftandenen beiden großen Gauen 
deffelben: wieder in mehrere Fleinere Militatr + Gerichte » 
Bezirke abtheilte. — Jeder diefer Bezirke enthielt ein ve⸗ 
ftes Schloß, welches die Wohnung des Koͤnigl. Voig⸗ 
tes war, der einem ſolchem Bejirt als Militair⸗Kom⸗ 
mandant und Civil⸗Richter in einer Perſon vorſtand; 
gleich wie ſich in ſolcher ſelbſt auch zugleich, oder unter 
ihrem: Schuß darbey oder unter ihr gelegen, die zu dem 
Burgdiſtrict gehörige Kirche befand. Wie nun aber die 
Inſaſſen eines ſolchen Burgdiftictes zugleich zur Wars 
tung, d. h. zur Bewachung und Vertheidigung der Burg 
verbunden waren, und: deöwegen auch von ihnen der 
neunte Mann, deffen Unterhaltung nun den Abrigeit 
oblag, zum: Garnifonidienft auf der Burg,‘ oder als 
Wartemann* ausgehoben wurde: nannte man daher 
einen. dergleichen -Burgbiftriet eine Burgwart, und 
welche Benennung denn auch zugleich'auf eine folche 
Burg ſelbſt, als den Hauptort von einem dergleichen 
Königlichen Militair» Gerichts Yezirf, uͤberging. Man 
vergleiche hiermit Kreyfigs und Schöttgens Diplo- 
mat. Nachleſe © ©. 377 — a ingleichen unſere Ge⸗ 





Welches kant eine ſtehende kamdwehr gab. 
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ſchichte des Pleisnerl. S.51, und des Ofter!. ©. 40, 
wie man denn auch in letzterer S. 639 das vollkommene 
Bild von:einem dergleichen Burgwarte⸗Sloß findet. 
Auf dieſe Weife gründete nun hier in dem Gau GI» 
muci Heinrich: diefe Burgmartei: 
- Im mitte Torgau; 
Trescowo, das jetzige Dorf — — 
Belgern, ‚an der Eibe. | 
Im Amte Oſchab; 34 F— 
Borutz, Alt ⸗Boritz, ‚ jest ein Dorf an der Eike, 
ohnmeit Rieſe. Man findet. biefelbe urkundlich unter 
den Jahren 983 und 1004. “. 1cH 
Strehla (Strelowe), Stadt und Schloß ait ber 
Elbe; kommt urfundlic, vor 1003 und 1066. — 
Serebetz, das heutige Dorf Schrebitz, — 
Muͤgeln und Noſſen; kommt vor 1064. Noch heißt es 
daher eine Voigtey, welche (nach S,4) 16 Dörfer 
begreift. 
Wußin,, dag heutige Dorf Höfen. Wuſſen, zalich 
von Muͤgeln wo ein Sorbiſcher Zupan ſeinen Sitz ge⸗ 
habt, deſſen Burg auf dem Platze gelegen, worauf die 
heutige Kirche ſteht ‚ und welche daher, auch noch von ei⸗ 
ner alten, 300 Schritte im Umfang haltenden, Schanze 
umgeben if. Man findet, dieſelbe ‚unterm Jahr 1118. 
Laͤngs der Mufde- im. Amte Wurzenʒ — 
Biſchini Gichen), jetzt, ſeit der Huſiten Verwuͤ⸗ 
ſtung, nur ein Dorf, ehemals aber eine: ummauerte 
Stadt, wie ſie als ſolche ſchon im zehnten Jahrh. gefun⸗ 
best wird. Urkundlich trifft man die — unter den 
Jahren 995, 4017 und 4040. In dieſe rettete ſich 
Koͤnig en im — 2 einem: — 
all. gps * a } 
€ 2 
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Wurzin (Wurzen), bie Stabt Wurzen, wie wir 
diefelbe unterm Jahr 995 finden. 

Nerhau, Stäbtchen an ber Mulde, unterhalb 
Grimma. Urkundlich heißt es Nercha, Nerchowa, Nerci, 
Nirirchua, und bey: Xhietmar Niriechun. | i 

Sm Amte Mügeln lag 

Nimucowa, an der Jana; hier lag Wiscani 
(Groß⸗ Weitfchen), welches unterm Sahr 1090. vor⸗ 
kommt. — | 
— Sm Amte Döbeln ER; 

-  BZelewig (Dorf.Zelfhwig) an der Jana, Kommt 
vor unterm Sahr 1150. en — 

Muchowe (Dorf Mochau bey Doͤbeln). Wird ge⸗ 
funden unterm Jahr 1160. — 

Treviſte (Dorf Trebitz bey Döbeln), findet ſich 
unterm Jahr 1071. - -- Kal | 
. Im Amte- Frankenberg lag 
Godne ober Gotze, welches ald Burgwarte unter 
ben Jahren 1214, 1220 und 1243 urkundlich vorfommt. 
Sie lag ohnweit der Zſchopau, bey dem Schloſſe Sad) 
fenberg, auf dem. Berge Trappenhauer, wo man auch 
noch Wälle und Graben von ihr entdeckt. Zur Berfchds 
nerung der Gegend fteht jest an ihrer Stelle eine fünft- 
liche Ruine, welche ein Beſitzer des Nittergutes R in ge⸗ 
thal, als zu welchem der Berg jetzt gehoͤrt, hat auffuͤh⸗ 
ven laſſen. Noch hat man hier viele Pfeilſpitzen und 
Schwerdtklingen ausgegraben. Desgleichen befindet ſich 
hier in der Naͤhe noch ein unterirdiſcher Gang, von dem 
man auch in neuerer Zeit ein großes Stuͤck wieder aufge⸗ 
raͤumt hat: Sie heißt auch die Veſte Grunado, und 
in alten Urkunden die Gottesburg; vermuthlich, wie 
dieſes auch der Fall bey Gnandſtein im Pleisnerlande, 
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(. Pleis nerl. Geſch. S.56) vor ber, auf ihr gewe⸗ 
fenen, Burgwart Kirche. 
In dem Amte Meiſſen; 

Julburg, welches unterm Jahr 1159 genannt wird. 

Cirin (das Dorf Zehren), unterhalb Meiſſen, an der 
Elbe, welches man auch Czirin und Czeron gefchries 
ben findet. Sie wird genannt unterm Jahr 1003. — 
Dieſer gegenuͤber lag auf dem jenſeitigen Ufer der Elbe 
die Burgwart 

Zadili, die jetzige Wuͤſtung Zadel, welche unterm 
Jahr 1074 vorkommt. — Desgleichen lag hier noch, 
uͤber ihr, der Stadt Meiſſen gegenuͤber, die Burgwart 

Zſcheila, auf deren Platz jetzt die Kirche des Dor⸗ 
fes ſteht. | 

Welche letztere beide Heinrich I. alfo fchon auf dem 
Grund und Boden der Milziener angelegt hatte, zur 
befjern Beobachtung diefer, und um gegen diefelben feine 
neu angelegte Stadt Meiffen noch mehr zu fihern. Denn 
Da die Milziener unter Heinrich L noch nicht provinzias 
Kifirt, fondern nur, gleich den Böhmen, ald Tributbare 
unterworfen waren, die fonach noch unter ihrer eigenen 
Berfaflung lebten; fo finden wir auch hier von ihm, in 
Dem jenfeits der Elbe gelegenen Landesſtriche, außer dies 
fen beiden benannten und dicht an der Elbe gelegenen, 
feine weiteren Burgwarten angelegt, 


In dem Gau Nifani (S. 39) finden wir von Hein 
rich I, zur mehrern Sicherung von Dresden und der hier 
befindlichen Überfahrt über die Elbe, nur diefe drey, in 
der Nähe von folcher angelegten, Burgwarten:- 

Woz, das jekige, zwey Stunden unterhalb Dres 
den nad) Meiffen hin gelegene, Dorf Weistrop, von 
welcher noch, als zwey Bertheitigungspunfte ihrer, uns 
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ter ihr lagen: bie ehemaligen Burgen Ober⸗ und Nies 
ber-Wartha. Urkundlic; kommt dieſe Burgwart Woz 
vor, unter dem Jahr 10713 und es lag in ihr das Dorf 
Gotzbude, d. i. Koſtebaude. 

Buiftrici, das Dorf Peſterwitz bey Dresden; kommt 
vor unterm Jahr 1008. Noch nennt man den Burg⸗ 
wartsberg innerhalb der Flur des Dorfes. 

Breſenitz, Rodungs⸗ oder Roͤdungsdorf, das heu⸗ 
tige Dorf Briesnitz, eine Stunde weſtlich von Dress 
ben. 

Denn da die großen Waldungen und Wüftungen des 
Miriquide, welche, nad S. 40 — 42, damals noch 
über diefen ganzen Gau Nifan ſich erftredten, mit den 
faft unerfleiglichen Gebirgen deffelben, ihm fchon an fich 
felbft eine, von der Natur aufgeftelte, Schirmmauer 
gegen die dahinter in Böhmen wohnenden Tzfchechen ge> 
währte; fo forgte er jegt hier nur einzig, durch die Ans 
lage von genannten drey Burgwarten, für die Dedung 
von Dresden wider die, dieſem gegenüber gelegenen, 
, Milziener, und vertrauete Die Schirmung des übrigen, im 
Dften dem. Burggrafen auf Dohna (S. 64), gleichwie 
im Weſten dem Voigte oder Burggrafen. auf der Stals 
burg (S. 65). Doc, ift es wahrfcheinlich, daß auch der 
Königftein fich noch aus der Zeit von König Heins 
rich I. herfchreibe, gleichwie er in den aͤlteſten Zeiten auch 
nur der Stein oder der große Stein hieß. Erft in 
den Urkunden des 14. Jahrhunderts findet man ihn unter 
dem Namen Kunigenftayn oder Konigeften. 

Wie und fchon die Namen diefer Burgwarten geben, 
waren es, außer Königftein, lauter Sorbifche Anlagen, 
alfo confiscirte Befigungen derfelben, auf welchen folche 
begründet wurden, und bey deren Erbauung, diefer ihs 
ver angelegten Feffeln, die unterdrüdten und ihres Eis 
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genthums beranbten Sorben auch noch darzu die Brahms 


dienfte verrichten mußten. - 

Die, diefen Burgwarten zugetheilten Diftrikte aber 
waren eigentliche Rammerbefigungen der Krone, von 
denen nur ein Fleiner Theil zu der- Dotation gehörte, wel⸗ 
che den Boigten auf.denfelben, gleichwie den Warte⸗ und 
Durgmannen folder, ftatt der Befoldung angewiefen, und 
womit diefe, gleichwie mit: ihren Functionen, erblich bes 
lehnt waren. — Sie glicyen fonach, nur. die militairts 
ſche Beitimmung und diefe Erblichfeit davon abgeredy 
net, unfern heutigen Amtern*), als welche neuere 
Gerichtds und Domainen- Eintheilungen, an deren Stelle 
gefommen find, nachdem, gegen.die Mitte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts hin, fich diefe Burgwarts » Eintheilung 
und deren Benennung wiederum verlohren hatte. | 


Neben der ftehenden und immer fertigen Landwehr, 
die ſich König Heinrich I. hier in den Warte⸗ und Burg⸗ 
mannen diefer Burgwarten errichtet hatte, begründete 
er zu gleicher Zeit auch für diefe neue Marg Meiffen ein 
dergleichen Kafaden » Corps, das immer ald Neuterey 
zum Angriff und Vertheidigung gewärtig feyn mußte, und 
welche ebenfalls ftatt des Soldes den Genuß von gewiß 
fen Ländereyen und den darauf wohnenden Sorben, als 
Den darzu Hörigen, hatten, die den einzelnen als erbliche 
Mannlehne angewiefen oder verlehnet wurden, und auf 
welche Weife denn, wie überall in Deutfchland, fo auch 
der hiefige Adel und die hier noch beftehenden Reuters 
oder Ritterguͤter entftanden**). Da fo diefer Stand 


*) M. f. 2. Voigtl. Geſch. ©. 156. 
+) Man fehe 8. Gefch. des Pleisnert. * deſſen 
Geſch. des Oſterl. im Regiſter unter ‚dem. Aneictel 
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jetzt, wie die Kaſacken und -Senitfcheren als eine erbliche 
Kafte unter dem Volke fich erhob; und diefe Ritter » oder 
Reuterlehne als militairifche Belohnungen, alfo auch, 
nach Kaiferlicher Gnaden-Beftimmung, mehr oder wer 
niger beträchtlich waren; und folche Reuterlehne urfprüngs 
lid) einzig nur von der Krone oder Dem Reiche abhiengen: 
So gab dieſes zugleich den Urfprung eines fogenannten 
Reiche » Ritterfchaftlichen,. oder auch eines foges 
nannten. Magnatens und Dynaften-Adels; in 
dem, nach der -erften rohen, blos militairifchen Vers 
faffung der Marg, nur diefe Kaftenmänner für die me- 
_ liores terrae galten, und fie zugleich auch die Herren 
von dieſen ihren Befigungen waren und innerhalb folchem 
geachtet werden mußten. Denn jeder diefer Ritter oder 
Keuter war zugleich verbunden, zu-feiner und des Lan⸗ 
des Sicherheit, ſich zum Sig eine veſte Burg zu erbauen, 
von weldjer aus er-num den ihm verliehenen Bezirk bes 
herrſchte — und ein foldjer Reiche » Ritterfchaftlicher Bes 
ſitz war fonach ſelbſt wieder ein größerer oder Heinerer 
Militairbezirk dem der Ritter auf der Burg ald Kommans 
deur vorftand; denn unter ihm ftanden nun wieder feine 





Adel; und 8. Voigtl. Gefch., ald wo man finder: 
defien Gefchichte 25; 335 148, 149, 158; 189; 1905 
195. DBefchaffenheit feiner Befiglichkeit und feiner urs 
fprünglichen Beftimmung, ©. 150, 151, 154, 174, 
182, 4191 —194; 220, 246; 432, 665, 906, 909. Er 
allein nur hatte öffentliches Anfehen, 119, 149, 167, 
1955; und war doch zugleich auch ein Nichts, 174, 176, 
: 184, 191, 220, 449, 450, 664, 665, 906, 909. Seine 
Prädicate im Mittelalter, 175, 450, 477, 573, 595, 
603. Doch theilt er feine Vorzüge und Ebenbürtigfeie 
mit dem DBürgerftande, 200 — 208; 594— 601; 659 


—663; 5955 599. Er erfchleicht fich neue Vorberecht⸗ 
ungen, 694. - - J | 
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Burgmannen und andere Manıten, die, als unter ihm . 
dienende, wiederum von ihm, im gleicher Art, wie er 
es von dem Kaiſer, ebenfalls mit Laͤndereyen und Hoͤri⸗ 
gen belehnt und ihm dafür zum Dienft verpflichtet waren, 
and in gleicher Weife wieder feine Bafallen biegen, wie 
er ein folcher von dem Kaifer war. Das, was nun ‚dent 
Unterjchied zwifchen dem Magnaten oder Dynaften und 
Hohen Adel, oder Odeligen, d. i. Anfäffigen, und dem 
Niedern » oder Minifterial » auch Bafallen Adel machte. 
Der Dynaft lehnte feinen Anfig unmittelbar nur von dem 
Kaifer, und ftand unmittelbar nur unter dem Kaiferz 
wenn der Minifterial dargegen feine Ode oder Anfik, von 
welcher er ebenfalls ein Adeliger, Obeliger oder Beſitz⸗ 
licher hieß, nur erft wieder von dem Dynaften lehnte, 
und diefem daher zu Dienften verpflichtet, ja fogar hörig 
war; gleichwie auch in diefer Weile der Dynaft ſelbſt 
ebenfalls wiederum ein Hoͤriger des Kaiferd oder der 
Krone hieß. Denn ed war nach dem grellen Lehnſyſtem 
alles nur hörig, es mogte Herr oder Knecht heißen. 
Diefe war von jeher die, von deutfchen Bücherfchreibern 
jo hochbelobte, Deutfche Freyheit. Nicht im erhabenen 
Bewußtfeyn feiner Mündigfeit ald Mann, fondern nur 
in dem demüthigen Gefühle der Unmündigfeit und des 
Önadengenuffes, fand der Deutfche fein Gluͤck blog nur 
in der Gnade feines angeftammten Herrfchers und in der 
Liebe zu diefem. — Deutfchland hat nie NRegenten, 
fondern nur Landesherrn gehabt. — Hier gab es feine 
Staatsbürger, fondern nur fervile Unterthanen. — Keis 
ne Staatsdiener, fondern nur begnadigte Herren⸗Knech⸗ 
te; ganz fo, wie noch im Sahr 1832, ein dergleichen 
Souverain in einem offenen Manifeft geruhet hatte, fich 
alfo auszufprechen: — welche die hohe Gnade ges 
niegen, Angeftellte in Unfern Landen zu ſeyn.“ — 
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Alfo, das Verdienſt war hier, nach dieſer Erflärung, 
vom Minifter bis zum -Büttel, vom Superintendent bis 
zum Slocdenläuter hinab, ganz leer ausgegangen, und. 
jeder war das, was. er hieß, einzig nur aus Önade 
des Hochgebietenden, und — irgend eines eigenen 
Verdienſtes. 

Als dergleichen, hier in der Marg Meiſſen urſpruͤng⸗ 
üch beſtandene Dynaſtien giebt uns die Geſchichte an: 
Torgau, welche Dynaſtie aber ſchon im Jahr 1129 
Marggraf Konrad I. als ein vaͤterliches Erbgut (S. 36) 
gehörte; als welcher in diefem Jahr einen, dafelbit am 
Markte gelegenen, Hof nebft der Kirche dem Thüringis 
fchen. Klofter. Reinharbebrunn ſchenkte. — Praedium 
unum, :quod Thurgoule nominatur , wie ed in ber 
Urfunde (Thur, Sacra pag. 77) heißet. Der Merfes 
burgiſche Bifchof Friedrich, welcher 1226 lebte, war 
ein geborner Graf v. Torgau. Sie befaßen aud) dag, 
3 Meilen von Torgau entlegene Biche. 1342 fommen 
vor Luthold und Sohann v. Torgau; ingleichen 1383 
Bodo v. Torgau. Ihr Wappen war ein roth und weiß 
gemwürfelteds Schachbret im goldenen Felde. In dem 
Kriege mit Kaifer Albert 1297 verlohren diefe v. Torgau 
folcyes ihr Stammgut, worauf fie fi) nad) Zoßen in 
der Nieder »Laufiß wendeten. 

Werdenhain, ein Dorf im Amte Muͤhlberg. Das 
hier geweſene Schloß wurde 1420 von Friedrich dem 
Streitbaren zerſtoͤhrt, weil ſich der Beſitzer gegen eine 
Hofdame von feiner, zu Liebenwerda reſidirenden, Ges 
maplin ‚ ungebührlich bezeigt hatte. 

Sm Amte Oſchatz, 
‚ Ködis, Alt» und NeusKödig, jebt ein Rittergut, 
kommt urkundlich vor unterm Sahr 926, wo ed König 
Heinrich J. einem Ritter fchenfte, Späterhin war es ein 
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Burggräflich Leisnigkiſches Lehn, wie wir es unterm 
Jahr 1476 finden, und worzu damals noch gehörten: 
der Marktflecken Kalbig , die Wüftungen Altenhain und 
Nothhauſen mit dem Zolle und der Sandmühle, ingleis 
hen das Dorf Malkwitz, und welches damals Kaspar 


v. Heinit befaß. Das Dorf Ködig war aber [hen 


aus dem. Hufiitenfrieg, feit 1429 eine Wüftung. In 
ihm lag das Borwerg Radewall, feinen Namen nad, 
der foviel ald Rodewall heißen ſoll, vermuthlich die ges 
wejene Burg, und welche ein Burggräflich Meisnifches 
Lehn war. Diefes wurde wieber aufgebauet, und hieß 
mın das Ritterguth ——— — Noch — 
hier 
Dahlen, als eine dergleichen Dynaſtiſche Herrſchaft. 
Das jetzig hieſige Schloß bauete der beruͤhmte Staats⸗ 
mann und Gelehrte, Graf Heinrich v. Ran, nach 
dem Jahr 1726. 


Laͤngs der Mulde in dem Diftricte von Leisnigk und 
Döbelu Tagen: 

Schweta (Smwetwa), zwey Dörfer, wovon das eine 
Suͤdlich eine Stunde von Ofchat, und das andere bey 
Döbeln gelegen. Beide diefe Dörfer waren auch zroey 
Reichsritterſchaftliche Sige. Vom Erftern kommt vor 
Ritter Alberich, welcher 1119 die dafige Kirche ſtiftete; 
— und vom Kegtern 1288 Konrad von Sueth. — In 
einer Urfunde von 1454 erfcheint Ritter Tylich v. Ho ns⸗ 
berg (d. i. Heinsburg bey Zeig) zur Zweten. — Des⸗ 
gleichen 

Zſchoͤpchen, jebt NeusSorge genannt, bey 
Mitweida an der Zſchopa; — uud 

Ziegra, in der Mitte zwifchen Döbeln und Wald 
heim, Die alte Burg der Herren v. Ziegra — welche 
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ans einer Fehde, bie fie mit denen von Noſſen gehabt, 
in der Gefchichte fich namhaft gemacht — ſtand hart an 
der Zfchoya, wo nod ein Stüf Wald der Burg ſta⸗ 
del (die Burgftelle) heißt, - und ein Theil davon bie 
Schanze genannt wird, ald um welchem noch die Gras 
ben zu fehen find, und Mauerfchutt in der Tiefe gefuns 
ben wird. Mitten auf der Erhöhung mag der Warte 
thurm ‚geftanden haben, von dem aus man die Gegend 
an der Zichopa und. Mulde Überfehen fonnte ” 
Waldheim, welches, "wie auch das hier gewejene 
Klofter,. urkundlich genannt wird, urſpruͤnglich Bal⸗ 
dersbalda, d.i. Walthersporf, hieß. Die Burg der 
Herren von Waldheim ftand, wo’ nachher das hiefige 
Auguftiner Klofter. Die Herrfchaft gelangte in der Fol⸗ 
"ge an die v. Bärenmwalde, von denen Dietrid v. 
Bärenwalde im Jahr 1404 die alte Burg in das 
Klofter verwandelt, und ſich dafür zu feinem Site, 
innerhalb 1382 bis 1407, auf dem Hochfeld an’ der 
Zichopa den, noch ganz in feiner alten Form erhaltenen, 
Kriebenftein bauete, von demfelben aber fchon 1415 
durh Staupis von Reichenftein verjagt wurde. 
Wohl zwang hierauf Kuhrfürft. Friedrich I. den von 
Staupig wieder zur Uebergabe der Burg, den feine 
Frau, nad; Weindberger Art, von der Strafe eines 
Landfriedenbrechers bey der Abgabe rettete, behielt aber 
auch diefelbe für fich felbft. Als ein Lehnsgut befaß hier: 
auf dieſelbe der berüchtigte Apel Vitzthum, dem fie 
aber im Bruderfriege 1446 Kuhrfürft Friedrich IL. nahm, 
und dem gleich berüchtigten Kunz von Kaufungen 
gab. Die Dynaftie Kriebenftein begriff die ſechs Haupt; 
güter: Kriebenftein, Shrenberg, Hartha, EL 
fen, Schwindertshain, weldes Kunz v. Kaufun⸗ 
gen befonders flattlicd; ausbauete, und Waldheim. 


77 


Welches Letztere 1588 Kuhrfuͤrſt Chriftian I. von’ ar 
nen von Karlowitz an ſich kaufte. 
Im Amte Mutzſchen; 
Mutzſchen ſelbſt, 2 Stunde Oeſtlich von —* 
ma, auf der Straße nach Oſchatz. — Im 15; und 16, 
Sahrhundert war dieſelbe eine. Lebnbefigung derer von 
Starrfchäbdel, von denen Heinrich v. Starrfh 
del 1490 hier ein Klofter der Marienfnechte ftiftete,; bad 
36 Mönche enthielt, »die nach der Auguftiner Regel leb⸗ 
ten. Die Veranlaffung hierzu gab dem Gründer eine 
Betfahrt: mit. Herzog Albert, nad) Palaͤſtina um: Jahr 
1476, und wofelbft er in ber. Kirche des Heiligen: Gras 
bes, nebft noch 69 andern, . zum: Ritter war geſchla⸗ 
gen worden. Die Mönche aber trieben ſchon im Jahr 
1530, wie der Pirnaifche Mönch fagt:: — befamt 
dem Bolf alldo vafl.die Martinifche Deren 
Sm Amte Meiffen. : 
Scharfenberg, Rittergut und Schloß an ber 
Elbe, zwey Stunden oberhalb Meiffen: ) Es. war ſchon 
1289 Marggräflih. Das. Schloß, welches nebft .feis 
ner Kapelle 1653 Haubold v. Miltis fait gänzlich 
von neuen wieder erbauet hatte; zerftörte 1785 der Blitz. 
Es iſt nicht zu verwechſeln mit‘ dent RR en 
im Sothaifchen. n 
Prauſitz (48), eine "Stunde Befttich von Rieſa 
Der daſelbſt vorhandene, fuͤnf Hufen beſitzende, Bau⸗ 
erhof, der mit Wall und Graben umgeben iſt, bezeuget 
noch die ehemalige Burgſtelle. Wie denn auch die Sage 
berichtet, daß dieſen Hof der Wunderthaͤter und Froſch⸗ 
beſchwoͤrer, der vage Benno Biſchof zu a “ 
feffen habe. ' | 
' Zaubsxteim, y ebenfalls i in der Nahe von 1 Meiffen: 
Bon dieſem — welches vom dene Stavifchen Dub; eine 
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Eiche, wohl ſoviel als Eichenha in heißen mag — ſin⸗ 
den wir 1186 Adelbert v. — —— und 1264 
Kae v. Dubinheim. * 

Haiuitz, das — dieſer Familie. 

Hir ſchſtein, Schloß. an der Elbe, zwey Stunden 
ta Rieſa. Urkundlich beſaß ſolches, als ein Bis 
ſchoͤftich Naumburgiſches Lehen, Wigand v. Hirfche 
fein yizaber 1291, wor Marggraf Friedrich der Stammes 
ken: hier vergiftet werte, von es ein Bio Meis⸗ 
sie: ben) , 2: 
ir, Snibiefer (S. 71 angegebenen’ militairichen Abficht, 
wie Koͤnig Heinrich: L ‚hieran dem: Gau. Glomaci dieſen 
witmittelbaren Reichs⸗Adel „mb, unter dieſem wieder 
den Dynaſten⸗ Adel etablirt hatte, da ſolche (nachs. 72 
urſpruͤnglich errichtete MikitaibrBezitfe wären; die un⸗ 
ter dem. Kommando des Thnaſten auf der Burg von dem 
Bezirke ſtanden; etablirſe er beſonders dergleichen 
Dynaſtien in dem Gau Niſan und auf dem Miriquis 
de oder dem Erzgebirge, als eine errichtete, ſtets 
fertig ſtehende, Schutzwehr und Beobachtung gegen 
Böhmen, und worbey er zugleich, durch dieſe Etabli⸗ 
ruug ſolcher, den Anbau dieſer, faſt noch unkultuvirten 
und in Wildniß gelegenen, Gegenden bewirkte. Von 
groͤßerer Bedeutenheit waren daher auch die hier beſtan⸗ 
denen Dynaſtien, weil es hier des wuͤſten Landes genug 
gab, das man denſelben zum Anbau anweiſen konnte. 
Wie nun jene Dynaſten im Gau Glomaci, mit ihren 
Ritterſchaftlichen Unterſaſſen, wieder unter dem Kom⸗ 
mando des Burggrafen zu Meiſſen und deſſen Burgge⸗ 
richt ſtanden; eben fo. verhielt es ſich auch: hier mit Des 
nen in dem Gau Niſan und auf dem Miriquide oder 
dem Erzgebirge, daß dieſe wiederum, als ihrem Kom⸗ 
mandeur, dem. Burggrafen auf Dohna untergeordnet 
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waren / und unter deſſen Butggericht, ober beim Sch oͤ p⸗ 
penſtuhle zu Dohna ſtanden — — Wiritreffen 
daher in dem Gau Niſan namentlich bie- — 
OR, Sm Amte Dreöden: — 


raten. — vielleicht nur die a 
Überfetung von. Borf his, im Amte wüftberh, W wi 
1547 Barthel Straudmann, der Sohn eitteß 
ibe die Ei fh Rathsherrn "pie Herne Kaifer Kall'V. 
über die Elbe fü brte; und ah beide fon ) Bel Kung eit 
des Wendiſchen Be, Bor, ka ni wir baldewe tet 


„Helfenberg. oder En Von ber. Alk 
Kitterhurg fiehet. man auf- der Anhöhe über beim we 
berger Grund noch einige Ruinen. — 

Wilsdruf ‚ von welchem wir 1260 Wigand, 2 
—— urkundlich treffen. J 

Im Amte Pirna: 443 

Bir renftein, an der Mäglig. "Die. Burg yehörte 
dem davon benannten Dynaſten⸗Geſchlecht, an weiched 
fpäterhin auch die, Suͤd⸗Weſtlich ohnweit davon geles 
gene, Dynaſtie Altenberg, - ein jetziges Amtsrevier 
von 2 Duadrat Meilen, gehörte. Beide dieſe, an der 
Böhmifchen Grenze gelegene," Pflegen waren damals ein 
dichter Wald; "in welchem nur die Schlöffer Baͤr en⸗ 
ftein, Bärenfels, Bärenburg und Altenberg 
getroffene. wurden. - Peter wu Bären ſte in legte 1405 
den Flecken unterhalb der Burg Baͤrenſtein au. 


a 
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Grimmenſtein. Von ber. alten Burg fiehet man 
auf dem Berge im Walde, bey dem Dorfe Reichardsgrims 
ma, noch Trümmer; und eines Ritters Grimmer 
in Stein ausgehauened Bild, an ber Kirchenwand bes 
nannten Dorfes. 

Lauenſtein, auc an der Müglig, wey Stunden 
Suůdlich über Baͤrenſtein. Dieſe Dynaſtie begreift auch 
noch die daruͤber an der Boͤhmiſchen Greuze gelegenen, 
dag Staͤdtchen Neu⸗Geißing und den Flecken Zinne 
wald. Unterm Jahr 1097 finden wir benannt das hohe 

aus von Geyfing, als das Stammhaus derer v. 
Koͤlbel. Neu⸗ geyſing erhielt 1462 . die Stadt⸗ 
zechte;, und 1484 wurde ‚die Kirche ‚gegründet, welche 
1690 wieber neu gebauet würde, 

Rodwernsdsrf,. vermuthlich eitte Rodungs ⸗ oder 

Haidungs-dnlagt bon einem Ritter Berner. ‚Die alte 
Burg lag in der Mitte des Dorfes, 
Raden (Ratin), im Amte Pirna an’ der Elbe, mit 
den Ruinen zweyer Bergfchlöffer: Alt⸗ und Ken Ras 
den, von denen bie‘ untere ‚Burg bie ‚ältere au ſeyn 
ſcheint. ie 3 

Zehſt, Slaviſch Zehiſia ee | 

Kufufftein mit Lieb ſtadt, eine und eine halbe 
Stunde von Pirna. Im drepzehnten Nabranbent bes 
er die Burggrafen von Dohna. 

Im Erzgebirge finden wrr 
| im Amte Noffen; - — 

u RR hier Heinrich, J. die v. Schönberg mit 
einem beträchtlichen Landesſiriche zwiſchen Nofjen und 
MWillsdruff.belehnte, wo fie ſich dann das Schloß 

Rohr Schönberg *) bey Noffen, . und. welches ‚Diefe 

*) Sr Wohl SL richtiger Rod Schönberg, von feiner Anlage in 

einer Rodung oder Rejdung alſo benannt. sr; 
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Familie im Jahr 1822 auch noch beſaß, als ein neues 
Stammhaus erbaueten. Denn es ſtammt dieſe Familie, 
und welche nicht mit denen v. Schoͤnburg im Pleisner⸗ 
lande zu verwechſeln iſt, eigentlich aus dem alten Sach⸗ 
ſen, wo auch auf dem Harz, bey Elbingerode, die Rui⸗ 
nen von ihrem alten Stammſitz Schoͤnberg noch zu finden 
ſind. Geſchichtlich treten ſie aber erſt, und dieſes zwar 
als ſchon gewordene Marggraͤflich Meisniſche Vaſallen, 
unter Marggraf Friedrich J. dem Gebiſſenen auf, wo 
als treue Anhänger von dieſem auch Heinrich und Gas 
cob v. Schönberg genannt werden; und von welcher 
Zeit an dieſe v. Schönberg unter die reichften Adeligen 
Geſchlechter im Meisnifchen gerechnet wurden. — Ka %s 
par J. v. Schönberg befaß 1309, neben Roth» Schöns 
berg audy die Sachſenburg an der Zichopau, mit dem 
darüber gelegenen Frankenberg, und welche urfprüngs 
lic) eine eigene Dynaftie gewefen waren. — Unterm Jahr 
1396 finden wir Dietrich v. Schönberg als Befiger 
von diefer Sachſenburg. — Im Jahr 1400 gelangte die 
gewefene, im Amte Noffen gelegene, Reiche » Dynaftie 
Reinsberg an Kaspar II. v. Schönberg. — Nach 
dem Sahr 1426 theilte fich Die Familie in die beiden Haupt⸗ 
Iinien Roth » Schönberg und Sachſenburg; und 
1429 wurde Friedridh v. Schönberg mit der, im 
Amte Freiberg gelegenen, ehemaligen Reiche » Dynaftie 
Sayda mit dem Scloffe Puͤrſchenſtein von Kuhr⸗ 
fürft Friedrich, I. belehnet. — Bon der Roth + Schöns 
berger Linie gieng wieder aus die Neinsberger Ne 
benlinie mit mehrern Zweigen; und von der Sad) 
fenburger Linie entflanden wieder die Nebenlimien und 
Zweige Pürfchenftein mit Sayda, Winzendorf, 
Dfaffenroda, Gelenau und ander. — Heinz 
v. Schönberg gab 1442 der Stadt Sayda ihre 
M. G. Band J. F 
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Statuten oder den fogenannten Stadtbrief, und aber 
mald Bernhard und Kaspar IE im Sahr 1463. 
Der Ort war aber fchon vorher bedeutend gewefen, und 
wir finden ihm bereits 1289. ald Stadt, indem fie der, 
zwifchen Zwickau und der Elbe einzig gelegene, Spedis 
tionsplatz für den Handel der Hanfa nach Böhmen war; 
daher man aud, hier viele Juden fand, die eine eigene 
Judenſtadt bier bewohnten, welche Südlich von dem 
Marfte lag, die man aber, nachdem 1465 faft die ganze 
Stadt niederbrannte, als die angeblichen Urheber davon 
verjagte. Auch war hier ein Sedes von dem Bisthum 
Meiffen. Im Sahr 1448 ftifteten die Brüder Sieg. 
fried und Heinrich von Schönberg die hiefige Schloß—⸗ 
kapelle, woraus dag jegige Diaconat entftanden. Bern 
hard v. Schönberg, welcher 1476 mit. Herzog Albert 
nach Paldftina wallfahrte und auf Rhodos ftarb, hat 
das hiefige Hospitalmit feiner Kirche gegründet. — — 
Kaspar IV. v. Schönberg, welcher, während Herzog 
Alberts Wallfahrt nad) Paldftina, deffen Statthalter. in 
Meiſſen war, vollendete 1488 mit der Schloßfapelle auf 
Sachſenburg den, von feinen Vorfahren angefanges 
nen, Neubau diefes Schloffes I). — Im 16ten Sahrh. 
befaßen fie auch die Herrfchaft Frauenftein, wo zwis 
ſchen den Sahren 1585 — 1588 der Geheimerath Heinz 
rich v. Schönberg das, unterhalb der alten Befte 
gelegene, neue Schloß erbauete *Y. — Fortgefegt 
machten fie ſich noch um dieſe Zeit um Die Stadt Sayda 


*) Es beftand daffelbe aus einem Yintern, mittlern und 
vordern Schloffe, wovon aber nur von letzterm noch 
ein Gebäude nebft der Kapelle übrig, und zum Sig 
des Amtes dient. 

*) Es brannte 1723 zugleich mit der Stadt ab. Jetzt 
ift es der = des Amtes. 
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verdient. Auf ihr Beranftalten wurde 1502 die hiefige 
Stabtfirche erbauet; im J. 1540 die Reformation einges 
führt; 1555. die. Stadt gepflaftert; und 1558 derfelben 
alfe ihre, von denen v. Schönberg nach und nach erhal, 
tenen, Privilegien von Kuhrfürft Auguft Landesherrlich 
beftätiget. Wie denn auch noch Kaspar V; im Jahr 
1603 den Rathhaus⸗Thurm ganz neu erbauete. — — 
Der Kardinal Nicolaus v. Schönberg, ein in der 
Reformations + Geichichte befannter Mann, war aug 
der Roth » Schönderger Linie. — Anton v. Schöns 
berg, auf Roth» Schönberg dargegen, war ein eifriger 
Anhänger und Verbreiter der Reformation, ald weswe⸗ 
gen ihn auch Herzog Georg von Dielen feinem Gute vers 
jagt hatte, worauf er fich zu deffen Bruder, Herzog Hein⸗ 
rich zu Freyberg, geflüchtet, und vorzüglich e8 geweſen 
war, der diefen, diefer guten Sache vorher. gleichfalls 
abgeneigten, Fürften, mit Beihülfe von diefes Gemah- 
lin, für deren Annahme und eifrigfte Förderung gewann, 
— — Biſchoͤfe waren aus diefer Familie; zu Meiffen: 
Kaspar, von 1451 bi 1463, und der diefem wieder 
gefolgte Theodor, bis 1476. Desgleichen zu Naums 
burg die ebenfalls fich da einander gefolgten: Dietrich 
II. von 1481 bis 1492, und Johann IM. bis 1517. 
— — (Vleisnerl. ©. 681), — Im Fahr 1609 vers 
fauften fie aber fchon die Sachfenburg mit Fran 
fenberg an Kubrfürft Johann Georg I, der daraus ein 
befonderes Amt machte, welches jedoch jegt mit Kemnitz 
verbunden ift. Noch 1643 befaß Jobſt v. Schönberg 
die Dynaftie Ober » und Unter-Lichtenau, im Amte 
Stolpen, und verlegte den dafigen Ritterfis von Unter⸗ 
nach Ober⸗Lichtenau. Endlich aber wurde diefe reiche 
und. mächtige Familie durch den Dreypigjährigen Krieg 
fo gänzlich ruinivt, daß fogar im Jahr 1647 ihre Güter 
52 
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in Konkurs verfielen. Doch befigen fie außer mehrer 
zerfireueten Gütern auch gegenwärtig noch das Majorat 
Winzendorf bey Odran, mit dem Stäbchen Hain⸗ 

hen. 
| Reinsberg, jebt ein Dorf, ehemals ein Städt». 
hen. Das Schloß liegt auf einem hohen Felfen, umger 
ben von tief umlaufenden Graben und Ringmauern. Das 
Geſchlecht derer von Neinsberg findet man urkundlich 
unterm Jahr 1291. — M. |. vorher unter v. Schoͤnb. — 

Siebenlehn, Städtchen ohnweit der Mulde, zwey 
Stunden oberhalb Noffen. Unterm Jahr 1304 finden 
wir den Ritter Dietrich von Zybleuyben, und ſonach 
iſt der wahre Name des Ortes eigentlih Sibodeluba 
oder Sibodswalde. Anfaͤnglich hatte der Ort nur eine 
Kapelle, welche der Noſſener Pleban mit verſahe, und 
erſt 1439 kaufte ſich der Ort von der Einpfarrung nach 
Noſſen loß. Noch im Jahr 1503 kaufte das Kloſter Al⸗ 
tenzelle dieſe Herrſchaft an ſich. Das, im Walde bey 
Siebenlehn geſtandene, Cziſterzienſer ⸗Nonnenkloſter 
hieß die ältere Zelle, weil man es noch Alter ald AL 
tenzelle hielt. Ba 

Noffen, die Stadt felbft (S. 40). ‚Sie gelangte 
4315 durch Kauf, von den, davon ſich genannten, Her— 
ren v. Nuzzin an das Bisthum Meiffen. | 

Sm Amte Freyberg: 

Sohra, Dorf, zwey Stunden von Treyberg, ber 
Dynaften + Sig der Ritter v. Zarov, von deren gewe⸗ 
fenen Burg, find eine Viertel > Stunde oberhalb dem 
Dorfe, in einer bufchigten und einfamen Gegend, am 
Wege von Pregfchendorf nach Ober + Bobrisfh, Wall 
mb Graben wohl noch übrig, aber ganz mit Gefträuche 
überdedt. 
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'Sayba. Diefe Stadt, welche noch zu dem, eine 
Stunde Südlich oberhalb ihr gelegenen, Schloffe Puͤr⸗ 
fhenftein gehört, bildet auch jetst noch mit diefem dag 
größte Rittergut in Sachſen; indem dieſes Rittergut 
Pürfhenftein 1%; Quadrat» Meilen begreift, und 
innerhalb folchen, außer dem Städtchen Sayda und 
dem Fleden Seifen, noch 5 Kirchfpiele mit 16 Dörfern, 
große Waldungen und 9,200 Einwohner, daß deren ſo⸗ 
nach 6,900 auf die Meile kommen, enthält. Das Schloß 
Pürfchenftein fcheint, wie der Name giebt, urſpruͤng⸗ 
lich nur als ein Jagdſchloß von den alten Dynaften von 
Saydowe (5.40) angelegt worden zu ſeyn; denn der 
alte Dynaften » Sit war Sayda, wo, am Nord » Wels 
lichen Ende der Stadt, noch eine Warte mit einigen ans 
dern Trümmern , befonders von einem fechsecigten 
Thurme, von der alten Burg zu fehen find. Nachdem 
aber die Dynaftie Sayda unter Böhmifche Hoheit ger 
langet, war Pürfchenftein ald eine befondere Toparchie 
davon abs und an die von Niefenberg gekommen, an 
die es als eine folche auch, unter Heinrich, dem Prädh- 
tigen, an Meiffen, aber ald Böhmifches Lehn, wieder 
zuruͤckkam. Da nun aber Saida dargegen, in gleis 
cher Qualität, an eben diefen, jedoch fchon früher 1249 
von Böhmen wieder abgetreten worden war: fo gehörten 
nun wieder im Sahr 1289 beide zufammen, Saida 
nebt Pürfchenftein, mit zu Friedrichs, des Klem⸗ 
men, Paragiate; von dem es aber 1294 u, 1300 aber; 
mal ab» und an Böhmen kam; jedoch auch wieder an 
Meiffen zurücgelangte; wie denn auch wirklich ſchon 
1324 mit Saida, aber nur mit diefem allein, Marg- 
graf Friedrich I. die Gebrüder Otto und Otto v. Berga 
belehnte. Bon diefen gelangte bald darauf die Stadt 
wieder an die von Niefenburg, welche bamald, wie vor» 
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her erwaͤhnt, den Pürfchenftein befaßen; bald jedoch 
beide, die Stadt Saida mit dem Schloffe Pürfchenftein 
an Burggraf Meinher V. von Meiffen verkauften, als 
welcher mit folchen 1351 von den drey Marggrafen Ges 
brüdern belehnt wurde; und worauf weiterhin diefelben 
an die v. Schönberg kamen. — M. f. oben unter v. . 
Schönberg — 

Ringenthal, Dorf und Rittergut, eine Stunde 
von Mitweida, am rechten Ufer der Zfchopau. — as 
Gotzen. — 

Hil persb: orf. 

Im Amte Dippoldiswalde: 

Dippoldiswalde, die Stadt felbft. Erſt ſpaͤter⸗ 
hin finden wir, wie folche eine Befigung des Böhmifchen 

‚ Gefchlechtes derer v. Elomen oder Lohmen gewefen, 
wie denn auch wahrfcheinlich aus ſolchem erft ein Dips 
pold v. Elomen in einer Waldraidung den Ort anges 
Iegt haben mag, als welchen wir urfundlich in den Jah⸗ 
ren 1266 u. 1277 unter Marggraf Heinrich dem Prächs 
tigen treffen; und zwar, daß Bergbau in hiefiger Gegend 
getrieben wurde. Unterm Jahr 1344 findet man zwey 
Schloͤſſer hier erwähnet, wovon das eine in dem Boͤdi⸗ 
gen, einem Kommunmwald an der Weißerig, gelegen 
haben fol, 

SHoͤckendorf, in der Mitte zwifchen Tharand und 
Dippoldiswalde gelegen. Im 1Aten bis in das 16te 
Jahrh. befaß folches die Familie v. Thelerz von denen 
Konrad v. Theler feinen Burgpfaffen erſchlug, weil er 
immer reiche Gaben für fich und die Kirche gefordert, und 
wenn dieſe nicht erfolgten, den Ritter von der Kanzel 
herab verflucht hatte. Zur Abwaſchung diefer beganges 
nen Sünde, wallfahrte er nach Rom und Serufalem, 
und ald er von da zurücgefehrt, errichtete er noch, auf 
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bem Wege von ber Hödendorfer Kirche nach Konrads⸗ 
borf, in derfelben Entfernung, wie der Ehriftus von 
dem Richthaufe bis auf Golgatha mit dem Kreuße zu 
gehen gehabt, fieben Betfäulen, und von welchen auch 
noch zwey vorhanden; gleichwie er auch die hiefige Kirche 
mit einem foftbaren Altar beehrte. Er ftarb 1361. Sein, 
ihn kniend voritellendes, Monument, ſtehet noch in der 
Sakriſtey der hieſigen Kirche. 

Rabenau (S. 45) die kleinſte Saͤchſiſche Stadt, 
welche nur 65 Haͤuſer mit 300 Einwohnern enthaͤlt; 
eine Stunde Suͤdlich von Tharand. Gegen das Jahr 
1300 gelangte die Herrſchaft durch Heyrath an die Burg⸗ 
grafen von Dohna. 

Altenberg, ſ. Baͤrenſtein S. 7. 


Sm Amte Frauenftein; 

Srauenftein ſelbſt mit Rechenberg, die beiden 
Städte des jegigen Amtes Frauenftein, nebft dem, in 
der Mitte darzwifchen gelegenen, Dorf Naſſau, was 
ren urfprünglic; drey verfchiedene Dynaftien, welche zus 
fammen den ganzen jegigen Amtsbezirk umfaßten. — — 
Bon den alten Dynaften v. Frauenftein fommt unterm 
Sahr 1266 vor Richelm v. Bromwenftein. Aber fchon 
1321 befaß den Frauenftein Marggraf Friedrich I, der 
ſolchen, als ein gewordened Meißnifches Lehn, an Bos 
do v. Ilburg verfaufte, worauf er als ein ſolches, mit 
Herrmann ll, an die Burggrafen von Meiffen aus 
dem Hanfe Hartenftein im Jahr 1329 gelangte, Die 
alte wüfte Burg auf dem Berge beftand aus zwey ſtarken 
vieredfigten Thürmen, welche ein Mittelgebäude ver: 
band, und war mit Mauern und mehrern Kleinen Thuͤr⸗ 
men umgeben. Ihren Namen leitete fie von der, auf 
ihe befindlichen, der Maria gewidmeten, ‚Burglapelle 
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ab. — Bahns Geſch. vom Frauenftein; Dresd., 1748 
auf 29 Bogen ind. — Ä 

Rechenberg, von welchem wir urfnndlich 1270 
Heinrich v. Nechenberg, und 1299 Apitz v. Rechen, 
berg finden, gelangte, als ein Böhmifches Lehn, im 
Sahr 1289 an die Marggrafen von Meiffen. Das alte, 
an der Freyberger Mulde gelegene, Schloß brannte 
1586 ab, und es ift von demfelben feine Spur mehr 
vorhanden, 

Naſſau (Naſſow). Aus dem — Dynaſten⸗ 
Geſchlechte finden wir urkundlich in einem Zelliſchen Klo⸗ 
ſterbriefe von 1335 Frizold v. Polenz, genannt v. 
Naſſowa; ingleichen 1354 Hugo v. Polenz, ges 
nannt v. Nazzau; auch 1384 eine Aebtiſſin Sophia _ 
v. Naſſau; und 1385 Friedrich v. Naſſau, Fran⸗ 
ziskaner Moͤnch zu Freiberg. — Von dem geweſenen 
Schloſſe Naſſau exiſtirt noch eine kleine, mit Schan⸗ 
zen und Graben umgebene Anhoͤhe, auf dem rechten 
Mulden Ufer, in der Wieſenflur, die Naſſau⸗Wie⸗ 
ſen genannt, nahe bey dem Dorfe Groͤbern. 

Im Amte Auguſtusburg; 

Erdmannsdorf. Das alte Haus des hieſigen 
Edelhofes, das Steinhaus oder die Kemte genannt, 
iſt wirklich noch die alte urſpruͤngliche Ritterveſte, die 
durch einen unterirdiſchen Gang mit der alten Burg 
Schellenberg in Verbindung geſtanden haben ſoll. Noch 
ſieht man Spuren von dem Wall, Graben und Zug⸗ 
brüden; auch hat man bey dem Ausgraben Pfeile, Fuß⸗ 
angeln und dergleichen gefunden. 

Schellenberg. Die alte Burg, welche unter 
Herzog Georg zu einem Staatögefängniß diente, wurde 
1547 durch den Blitz zerftört, worauf auf deren Stelle 
Kuhrfürft Auguft die Auguftusburg erbauete, Unter 
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dem Jahr 1206 findet man Wolfram und Peter v, 
Schellenberg; und Heinrich v. Schellenberg war 1254 
an dem Hofe Marggraf Heinrich des Prächtigen. — 
Sm Sabre 1292 belagerte Marggraf Friedrich I. den 
Schellenberg. Im Jahr 1332 befehnte darmit ald Burgs 
voigt Marggraf Friedric, II. den Ritter Friedrich von 
Honsberg. Die Erbauung des alten Schellenberges 
geht bis in die Zeiten von Otto I. oder Heinrich I. zurück; 
denn man findet es bereitö in dem Sprengel des Biss 
thums Meiffen namentlich aufgeführet. 

Zſchopau (S.45), am linfen Ufer des Fluffes 
biefed Namens. Später hatte folches eine Branche der 
Burggrafen von Leisnigk zu Peing, worauf es in der 
Folge an die Herrfhaft Wolfenftein gelangte, mit . 
der ed denen v. Waldenburg gehörte. (Pleisnerl. S. 590 
und 685.) Das Schloß heißt Wildede, urſpruͤnglich 
aber Czopowe. 

Lauterſtein; der ganze Bezirk diefed jetzigen Am⸗ 
tes war urfprünglich die Befigung der Dynaften dieſes 
Namens, welche auf einer Kleinen Burg haufeten, von 
welcher noch jet die größere Ruine von den beiden zers 
fiörten Schlöffern Rauterftein ftehet. Beide liegen an 
der Bodau, alſo, nad ©. 45, in der Gottesaue, 
von Bog und Awe, weil hier ein geheiligter, Hain der 
Sorben gewefen, alfo benennet, und welchen Namen 
man darauf in Bockau traveftirte. Die Derrfchaft ges 
langte in der Folge an die Burggrafen von Leisnigk,) 
von welchen Albero 1296 die alte Burg (Ober⸗Lau⸗ 
terftein) von neuen bauete. Bald wurde nun unter 
diefen die Herrfchaft getheilt, als 1315 ein anderer dies 
fer Leisnigker Burggrafen, auf einem andern Felſen, 


*) Gefch. des Pleisnert. 
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der erſtern Burg gegenüber, auch an der Bodau, eine 
halbe Stunde von Marienberg, die Burg Nie der⸗Lau⸗ 
terftein anlegte. Zu der DObern- Burg gehörten 
nach dieſer Theilung: Forchheim, Mittels und Nieders 
Saydaz und zu der Niedern-Bnrg gehörten: Olberns 
hau, Blumenau, Anfprung, Sorgau, Bockau und das 
Städtchen Zöblis. Beide diefe Theile zufammen gelang» 
ten darauf wieder, als ein Meisnifches Lehn, im Jahr 
1488 an Melchior. v. Berbisdorf. Die obere Burg 
zerftörten die Huffiten, und die niedere Burg 1639 die 
Schweden. | 

Sm Amte Wolfenftein; 

Balberg, worzu, nad) einer Urkunde von 1428, 
noc Klein Ricfersdorf, Geyerdorf und Fronau gehörs 
ten, und welche Herrfchaft darauf an die Grafen v. Har⸗ 
‚tenftein gelangte. Sie liegt bey Annaberg, nnd das 
Schloß ftand auf dem Balberg oder Bielberg, auch Pohl 
berg, alfo (nach ©. 33) fo viel ald Weißenberg oder 
Weißenburg, und daß folches fonach vielleicht eine Veſte 
der Voigtländifchen Biele-Remwz oder Weiß-Reußen 
gewefen. Schnurrig genug nennt diefen Berg der alte 
Schwaͤtzer Albinus Montem Belium oder Pelorum, 
» auch Pilam. . 

Rauenſtein mit dem Städtchen Lengefeld, an 
ber Flöhe, und welche Dynaftie über fedys Stunden im 
Umfang hatte, die aber ſchon Heinrich, der Prächtige, 
beſaß. 

Rieſenburg, eine halbe Stunde Suͤdlich von Mas 
rienberg. Cin einzeln liegendes Rittergut mit den Ruis 
nen der ehemaligen Burg. — Die geweſenen Dynaften 
diefed Namens, (deren Gefchlecht aber ganz abgegangen) 
befaßen außer Rauenftein, nad) ©.85, auch noch 
Pürfhenftein und Saida. Desgleichen hatten fie 
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ansgebreitete Befigungen in Böhmen, wo ihnen nas 
mentlich Oſſeck und Waldftein (Reßten) gehörte, wie 
denn auch Slawko (znfammen gezogen von Bohuss 
lawkow d. i. Gottlob) v. Niefenburg mit feinem Brus 
der Borfo 1206 das Klofter zu Oſſeck gründete, nnd 
von welchem aus, nachdem ihnen ein Ritter Milhof v. 
Fiefenburg das Terrain darzu angewiefen, Pfaffen—⸗ 
roda wahrfcheinlich wieder gegründet wurde. — Hier 
zu Rieſenburg lebte ald Befiger 1540 Adam Rieſe, bes 
kannt Durch das Alteft vorhandene Nechenbuch. 


MWolfenftein. Wohl find die urfpränglichen Dys 
naften von Wolkenftein geſchichtlich völlig verſchollen; 
daß aber Wolfenftein mit dem darzu gehörigen Geyer, 
Ebersporf, Ehrenfriedersporf und den Pflegen 
von den fpätern Marienberg und Annaberg eine 
befondere Dynaftie gewefen, bezeuget, daß ihre fpätern 
Befiger, die von Waldenburg, diefelben, nebft 
Zihopau, wenn auch ald Meisnifche Lehen, doch ims 
mer noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts mit gewiffen 
Herrlichfeitsrechten befaßen, wie ſolches der Vertrag ers 


bärtet, den fie 1407 mit den Marggrafen Gebrüdern 


Friedrich dem Streitbaren und Willhelm Il. über die 


Bergwerke abgefchloffen, welche fie damals auf diefen 


ihren Guͤtern baueten, wie wir folches Vertrages in uns 
ferer Geſch. d. Pleisnerl. ©.685 gedacht haben, 
Wie faft der jegige ganze Amtsbezirf Gruͤnhain 
urfprünglich zu der Herrfchaft Hartenftein gehörte, 
deren Geſchichte wir fchon in der von dem Pleisners 
lande mit genommen haben, fo beftanden auch hier 
noch als eigene Dynaftifche Befigungen: 
Erdmannsdorf: wie man denn auch noch die 


Ruinen von der Burg diefer ehemaligen Dynaften, auf 
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einem Berge, bem Sommerftein, bey dieſem Dorfe fin⸗ 
det. — Sngleichen: 

Schlettau, welches fpäterhin, unter Böhmifcher 
Hoheit, der Linie SchönburgsHaffenftein gehörte, von 
denen Friedrich X. diefelbe 1413 an das Klofter Gruͤn⸗ 
hain verkaufte. Weiterhin eroberte Kuhrfuͤrſt Fried⸗ 
rich II. die Stadt mit dem Schloſſe von Böhmen, und 

beſchenkte damit Sigismund v. Miltig, von weldem 
aber das Klofter diefelde um 800 Schock Meisnifche 
Grofchen wieder an fich Löfete. (GGeſch. d. Pleisnerl, . 
©. 620.) Nach der Secularifation des Klofterd Grüns 
hain im Sahre 1536 wurde Schlettau ald ein beſonderes 
Landesherrliches Amt verwaltet, welches aber nad dem 
Dreyßigiährigen Krieg zu dem Amte Gruͤnhain geſchla⸗ 
gen wurde. Der Ort war ummauert, und wir finden 
denfelben unterm Jahr 1432, unter Kuhrfürft Fried⸗ 
rich II, zuerft als eine Stadt benannt, wie derfelbe ihn 
denn auch mit einem neuen Freymarft begnadigte. Das 
Schloß fteht am Nördlichen Ende der Stadt, von wel- 
cher es durch einen Graben gefchieden ift, und wird jetzt 
in das alte und neuere unterſchieden. 


Sm Amte Schwarzenberg war 

Sachſenfeld, welches Dorf jest der Sit einer 
Gräflichen Branche von Solms⸗Laubach if. 

Auch das jegige Amt Wiefenburg (©. 7), wie 
folches einen Flächeninhalt von 2’, Duadrat- Meilen mit 
12,500 Einwohnern begreift, war urfprünglich eine ders 
gleichen Dynaftie. ALS ein Meifnifches Lehn beſaßen fol 
che hierauf die Neußen zu Ronneburg, wo fie 1359 in 
der Theilung von Heinrich Neuß, des Strengen, 
Söhnen, an Heinrich Reuß, den Oreiger, fam, deſſen 
Sohn Heinrich Reuß, der ältere, aber fie an Meiſſen 
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verfaufte.*) Im 15ten Jahrh. befaßen biefelbe die von 
der Planitz; und im 17ten Sahrh. gehörte ſolche der 
Stadt Zwickau, von der fie 1618 Kuhrfürft Johann 
Georg I. an fich Faufte. Im Jahr 1662 hatte diefelbe 
wieder Herzog Philipp Ludewig zu Schleswig: Holliteins 
Sonderburg, der hier ein neues Schloß erbauete und bie 
Branche Hollitein s Wiefenburg gründete, welche. bis 
1744 florirte. Aber fchon Herzog Leopold ‚aus. Diefer 
Branche hatte Wiefenburg_ 1724 an König Friedrich 
Auguft J. um 80,000 Thl. wieder verkauft, und der nun 
daraus ein Landesherrliches Amt machte. Die alte Burg 
ift Ruine; und das neue Hollfteinifche Schloß abgetras 
gen, nachdem es vorher niedergebrannt war. 


Außer diefen, gefchichtlih namhaft gewordenen, 
Reichs » Ritterfchaftlichen Dynaftien, gab es auch der⸗ 
gleichen, noch mehrere Kleinere in dem, biffeitö der Elbe 
gelegenen Meifjen, die fich aber fpurlos von ihrem ehes 
maligen Dagewefenfeyn fo gänzlich verlohren haben, daß 
auch nicht einmal: ihre Namen auf die Nachwelt überges 
gangen find, da, wie wir diefes fchon aus der Voigt⸗ 
ländifchen und Pleisnerländifchen Gefchichte wiſſen, ders 
gleichen Reichs⸗Ritterſchaftliche Befigungen ſich oft nur 
auf eine einzelne Dorfflur, ja wohl gar auch nur auf 
einige Hufen Landbefig in einer folchen gründeten. — 
So findet man in dem Hubertöburger » Wald noch zwei 
wüfte Schlöffer, deren Namen ganz unbefannt find; 
deögleichen auf der Landſtraße von Wernsdorf nad 
Oſchatz die noch beträchtligen Ruinen von der ehemaligen 
Burg Pappenheim oder Dfterfeld. — Bey Doms 
misfch hatte König Heinrich I. noch vier Burgen ange 


*) 2, Doigtl. Geh, ©. 575 und 581. 
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legt; nemlich, auf dem Oferberg e, welche Graf 
Wipprecht von Groitzſch zerflörte; die zweite. auf dem 
Scyarfenberg, in der Nähe der Kommende und der 
Martinskirche; und wovon der Platz jetzt geebnet und 
zur Stadt gezogen ift. Zu diefer Burg gehörten vier 
Hufen Landes, welches gegenwärtig die Bürger. bes 
fiten. Die dritte diefer Burgen, welche, Weſtlich von 
der Stadt, auf dem Auberge ftand, zerftörten die Huf 
fiten; und die vierte, der Strayn, in der Nähe der 
Elbe, mag wohl durd) Überfchwemmungen diefer vers 
nichtet worden feyn. — — Deögleichen findet man nahe 
bey: Oſchatz noch, ander Dölnis, die Ruinen des alten 
Schloffes Burgftall; und eine halbe Stunde weiter hin, 
an der Hubertsburger Straße, die Trümmer von der 
ehemaligen Burg Ofterland, bie — 1379 ſchon 
das wuͤſte Steinhaus heißet. 


Wenn wir aber unter dieſem, jetzt hier im Reif, 
niſchen etablirten, Adel, neben den Acht deutfchen, auch 
Namen flavifcher: Ableitung treffen; ſo haben dieſelben 
entiveder nur diefe Namen angenommen von Slaviſchen 
Beſitzungen die jest ald-Beute ihnen zugetheilt wurden, 
und von welchen fie nun den Herrentitel Bon annah⸗ 
men; oder es find diefelben auch wohl wirklich Slaviſchen 
Urfprungs von folchen, die fich dem andrängenden Sies 
ger freywillig ald verächtliche Feige, wohl auch gar als 
hieberträchtige Verräther ihrer Nationalen und als vers 
worfene Überläufer unterwarfen, und dafür ihre Frey⸗ 
heit und Befislichfeit als Lehn oder auch als Allodium 
für fich retteten. Von letzterer fchimpflichen Art waren 
gewiß die Wendifchen Dynaften Bor, Nuzzin, Mocco, 
von welchem wir weiter unten in diefer unferer Gefchichte 
leſen werden. Ä | 
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Gleichen Zweckes und Wefend, wie König Hein⸗ 
rich J. hier in dieſer neu acquirirten Marg Meiſſen einen 
zahlreichen Reichsadel etablirte, begruͤndete er neben die⸗ 
ſem zugleich noch, gleichwie in den uͤbrigen Deutſchland 
ſolcher ſchon beſtand, alſo auch hier ven Buͤrgerſtand, 
als einen dem Adel ebenbuͤrtigen und gleichberechtigten, 
indem er mit den uͤbrigen Kriegern, die nicht mit der⸗ 
gleichen Ritter⸗ oder Reuterguͤtern belohnt wurden, die 
groͤßern Waffen⸗ und Verſammlunggsplaͤtze bevoͤlkerte, 
daß ſie, mit den Wartemannen der Burgwarten, (67), 
gleichſam als eine geborne Garniſon ſolcher, in der Art, 
wie es der Adel fuͤr den militairiſchen Roß⸗ und Felddienſt 
war, ſeyn moͤgten; und welchen dafuͤr in Gemeinſchaft 
ebenfalls gewiſſe, um dieſe Orte gelegene, Laͤndereyen, 
die ſogenannten Stadt-Weichbilde*), eingewieſen 
wurden; gleichwie dieſelben inſonderheit auch, zu ihrer 
ſelbſtſtaͤndigen Beſtehung und Erhebung, vor dem Lande 
wieder mit den beſondern und eigenen Vorrechten beleh⸗ 
net wurden, welche man insgemein unter den Staͤdti⸗ 
fhen Rechten zu verftehen pflegt, und worunter in 
fonderheit die eigene Verwaltung ihres Gemeindewefeng 


+ Gef: d. Oſterl. ©. 52 und Voigtl. Gefh. ©. 119. 
Da fie nun auf diefen Länderenen oder dem MWeichbilde 
der Stadt, die folche bebauenden Bauern. oder Dörfer 
hatten, welche wiederum die Hörigen oder Aldionen, 
des Communweſens der Stadt waren; ſo nannte man 
num ein folches Dorf nach den Namen der Stadt, der 
es gehörte, 3. DB. von Wurzen, Aldpionen:-Wurzen, 
d.i. Wurzner Dienftleute, und woraus mit. der Zeit 
Alts Wurzen geworden; und auf gleiche Weiſe ver: 
hate es fich mit mehrern Städten; alſo ohne daß man 
Das darben gelegene Alt⸗NM. N., wegen diefes Namens, 
für die alte oder erſte —— irgend einer Stadt etwa 
nehmen dürfte. 
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fammt. der Nechtöpflege unter einem, aus ihrer. Mitte 
felbft gewählten, Magiftrate, an deſſen Spige der Koͤ⸗ 
nigliche Voigt nur als geborner Präfident von folchem 
ftand, gehörte. Wie man nun dergleichen größere Waf- 
fen» und Berfammlungspläge , als zu diefen Behuf ins 
ſonderheit angelegte Stätte oder P läge betrachtete; fo 
nannte mant fie- daher S ar 2): und wie in den uͤbri⸗ 


*) Das deutſche Wort Stadt leitet ſich wahrſche inlich 
von den lateiniſchen Worten statio oder stativum 
‚ab. Denn da die erftern. Städte in Deutfchland, 
zuerft nur in dem Südlichen Deutfchland, und diefes 
zwar, nicht von den Deutfchen ſelbſt, fondern wider 
fie, wie Konftanz, Bonn, Köln, Mainz, Straßburg, 
Nürnberg, Wien und andere, von ihren Befiegern, 
den Römern, als beveftigte Lagerftätte oder milis 
tairifche Stationen angeleget wurden, und die 
nun auch zugleich die Markt: und Gerichts: Stas 
tionen, gleichwie die Tempel und Theater für die 

»  mmgelegenen Gegenden enthielten: So wurde denn 
nun auch fpäterhin, auf alle dergleichen Anlagen, 
die nach Art jener Römifchen Militair : Stationen 
Gener stationum Oder gtativorum) für die Aufnahme 
von Mehrern und zu gleichem Zweck, wie jene Ro- 
mifchen Stationen beftimmet waren, diefe Römifche 
Benennung statio-oder stativum übergetragen, und fo 
Das Deutfche Wort Stade und der damit verbun- 
dene Begriff gebildet. Denn vor den Zeiten des 
- Eindringens der Römer nach Deutfchland, fand man 
in demfelben. nur Flecken, Dörfer und Weiler 
(oppida, pagos et vicos oder villas); — legtere 
von weilen, verweilen,” d. i. fih. aufhalten oder 
wohnen, wie einzelne ‚Anfiedelungen hießen, alfo bes 
nennet; — gleichwie die Wohnungen der Deutfchen 
Gebietiger nur von Holz, auf Bergen oder in Süms 
pfen angelegte und bios mit Erdwällen und Graben 
umgebene SKaflelle waren, die man, von folcher Dies 
fer ihrer ar Schlöffer, oder auch, we⸗ 
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gen Deutſchland ſchon früher. folches geſchehen, erhoben 
ſich alſo auch hier in der Marg Meiſſen die Städte und 
das in ſolchen beſtehende Buͤrgerthum, in der Art, 
wie wir. ſolches bereits in unfern Gefchichten des Oſt er⸗ 
landes ©. 52; des Pleisnerl. S.47 — 49.u. 515 
ingleichen des Boigtlandes ©. 200— 206; 2485 
594 — 600; u. 660 — 663 aufgeſtellet haben. — Wie 
leider aber nadj den. Lehnſyſtem und den, aus folchem 
ausgegangenen und darmit vereinigten Begriffen der 
Landesherrlichkeit und Unterthänigkeit, in Deutfchland, 
fo wie jetzt zum Theil auch noch, alles, felbft auch fogar 
der Adel, er mogte nun Reichſs- und Dynaften» (S. 73 
u. 80) oder.nur Minifterial » Adel heißen, (wie wir dieſes 
in unſerer Geſch. d. Pleisnerl. ©, 29 u. 353 — 369 
u. 520 gezeiget und bewieſen haben) nur Unterthan, und 
als folcher mit: Weib und Kind, Leib und Seele, ſammt 
allen feinem Hab und Gut hörig war; fo waren folches 
auch gleichfalls die Bewohner biefer Städte und dag ganze 


gen. der darin gefuchten Geborgenheit, Burgen 
nannte, — — Auf gleiche Weife bilder ſich nun auch 
weiter aus dem Worte und Begriff Stadt, als ein 
ihm verwandtes und befreundeter, das Wort und der 
Begriff Staat; weil die Geſammtheit und Regie» 
sung des Volkes, ald welche man darunter verftanden 
wiſſen wollte, nur in den Städten feine Site erhielt; 
alſo eben fo wie, nach Römifcher Sitte, das Wort 
eivitas, ſowohl bald nur den Begriff Stadt, aid: 
bald. auch den des Staates, oder beide Begriffe 
zugleich, in einen einzigen verſchmolzen, involvirte, 
— — Daher auch fo der KRömifche Ausdruck urbs, 
von orbis einer Umkreißung, jeden mit Wälten oder 
Mauern umringten. Ort benennet, und deswegen ſo⸗ 
wohl eine Stadt, als auch nur ein Kaſtel oder eine 
Burg bedeuten kann. 
6) 
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Gemeinbewefen folcher,, wie uns hierüber, außer unzaͤh⸗ 
lig andern, infonderheit in: der Gefchichte des Pleis⸗ 
nerlandes, die von den ehemaligen Reichsftäbten Al- 
tenburg, Kemnig und: Zwickau, namentlich von Letzte⸗ 
rer, ©.502, die traurigen Belege fchor gegeben haben. 
Diefe jest hier entftandenen Städte, waren daher aud) 
in die diefer ihrer Erhebung, wie wir ſolches bereits in 
unferer. Gefch. d. Pleisnerl. S. 57 angemerfet, nur 
von einem fehr befchränften Umfang ), blos von Hol; 
erbanet, und ihr erfter urfpränglicher Zuftand war fein 
anderer, als der, wie wir. ſolchen in unferer Boigtl, 
Geſch. S. 118 ſchon geſchildert haben. Gleichwie bey 
den Burgwarten und den meiſten Dynaſtien benutzte man 
auch zur Erhebung dieſer erſten Staͤdte hier fruͤhere, ſchon 
von den Slaven gemachte, Anlagen. Einzig nur Muͤhl⸗ 
berg und Meiſſen zeichnen fich als folche aus, die 
jetst in diefer Periode unter König Heinrich I. ganz von 
neuen gegründet wurden; und welche daher auch alle urs 
ſpruͤnglich Kaiferliche oder Neichsftädte waren, die uns 
mittelbar nur dem Kaifer oder dem Reiche hörig, und 
als folche unter den, ihnen vorgefesten, Kaiferlichen 
Boigten ftanden. — — Es leiten fi) daher aus. diefer 
erſten Periode, von Heinric, I, und dieſes zwar als Kai⸗ 
ſerliche Städte, in ihrem Urfprunge. und weiterer Auf: 
nahme ab, außer Mühlberg und Meiffen, nur 
noch die Städte Dommisfch, Belgern, Strehla, 
Dihak’), Riefa, Lomatſch, Dresden, Pirna, 
Dohna, Mügeln, Döbeln und Roßwein. Die 


*) So hat.die Stadt Schwarzenberg, auf dem Frage: 
birge, innerhalb ihren Thoren nur 49 Bürgerhäufer. 
**) Wie fich denn auch die Egidiuss oder Stadtkirche ’ 
zu Ofchag ſchon aus den 10ten Jahrh. herſchreibt. Im 

12ten Sahrh. wurde der Ort ummauert. 
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Entſtehung aller der mehrern übrigen gehören den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten an. Denn wenn auch gleich viele davon, 
nach dem Zeugniß ihrer Namen, ſich ald, von den Sors 
ben ſchon gemachte, Anlagen erweifen; wurden fie jeßt 
doch noch nicht als Städte, in dem Ranfidien Sinne 
dieſes Wortes, aufgenommen, 

Gleichwie wir nun aber fchon in der Gef chichte des 
Pleisnerlandes ©. 63 u.64 geſehen haben, daß Koͤ⸗ 
nig Heinrich 1. den größten Theil jener Provinz, befons 
derd den Südlichen Theil derfelben, als ein Königliches 
Tafelland oder eine Königliche Kammerbefigung für fih 
felbft behielt, der nun, als eine Hausdomaine, unmit⸗ 
telbar nur der Königlichen Dispofition darüber gehörte, 
und daher auch wieder feine ganze eigene Verfaffung 
hatte; fo verfuhr er nun, früher auch ſchon hier, in der 
Marg Meiffen auf die nemliche Weife, daß er hier: eben» 
falls den, diffeitd der Elbe und längs dieſer gelegenen, 
Noͤrdlichſten Theil derfelben zu einem dergleichen Könige 
lichen Tafellande oder einer. Königlichen Hausdomaine, 
in gleicher Art, wie wir.es dort gefunden, beftimmte; 
wenn dargegen die Burgmwarten (©, 66 u. 70), gleich uns 
fern heutigen Aemtern, ‚er zu Reichd» oder Staatsdo⸗ 
mainen angewiefen hatte. Zur Begründung dieſes Koͤ⸗ 
niglichen Tafellandes nahm er Daher die alte, bereits 
von. Karl, dem Eroberer, (S. 59 gegründete, in 
der Folge aber an die Sorben wieder verlorene Grafs 
fhaft Muͤhlberg abermals von neuen auf, daß er. 
nemlich, was von folcher diffeits der Elbe gelegen, ‚alfo 
den jeßigen Torgauer Amtsbezirk mit den damaligen 
Städten Dommigfch und Belgern für diefe König. 
lihe Hausdomaine beftimmte, zu welcher weiter er num 
noch ſchlug die Städie und Pflegen Strehla, Set 
lebersporf, Oſchatz, Muͤgeln, Döbeln, Roß. 

62 
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weit, Rieſa und Lomasfch, daß fonach diefelbe ei⸗ 
nen gerundeten Landesſtrich ‚begriff, ber’ fich diſſeits, 
längs der Elbe, von dem Anhaltifchen und Wittenberger 
Gebiete bis in die Nähe von der Stadt Meiffen herauf, 
erftredte. Für diefen Diftrict richtete er zugleich, als 
ein Königliche Kammer oder Ober » Hofgericht, das 
‚alte Rolandsgeding zu Belgern*) (©. 53) wie 
der auf, wie ſolches jchon ehemals von Karl, dem Er 
oberer, etablirt gewefen war, als unter welchen nun 
wieder die Boigte fanden, welche als Villici (Königs 
fiche Haus s oder Hofmeyer, oder Amtleute) den ein; 
zelnen Diftricten vorgefegt waren. Noch unterm Jahr 
4266 finden wir daher den Voigt von Oſchatz; und 
bis zum Jahr 1434 wurde immer noch der jeßige 
Oſchatzer Amtöbezirf von 37. Dörfern die Voigtey 
Oſchatz genannt, und welche auch das Städtchen Da h⸗ 
Len mit begriff. — Bon dergleichen Voigten zu Mir 
geln ftammte das Adelige Geſchlecht dieſes Namens, 
von dem man namentlich 1216 einen Siegfried v. Mu⸗ 
‚gelin findet; und nachdem in der Folge das Gebiet von 
Mügeln an das Bisthum Meiffen gefommen war, hiek 
ten diefe Voigtey Mügeln die Marggrafeit als: ein Bi 
fchöfliches Lehn, und wir finden daher, wie Graf Ak 
brecht zu Brenna im Jahr 1278 Heinrich v. Kol ditz, 
der von ihm dieſe Boigtey Mügeln wiederum als ein Afs 
terlehn hatte, darmit an den Bifchoff zu Meiffen verwei⸗ 
fet, weil er diefem folches Lehn, welches feine Vorfahren 
von dem Stifte gehabt hätten, zurückgegeben habe. (Urk. 
Kreyf. Beitr. Th. 1, S. 233) Thietmar nennt Mir 
geln fchon unter dem Jahre 984 Mogelini, und 1003 


*) Noch befindet fich daher auch auf dem Rachhaufe zu 
Belgern das alte Kaiſeruiche Wappen. 
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Mogilium — — — Außer dieſem Königlichen Tas: 
fellande, der Grafſchaft Muͤhlberg, hatte ſich Hein⸗ 
rich J. noch mehrere, in der Marg Meiſſen zerſtreut ge⸗ 
legene, Guͤter als dergleichen Koͤnigliche Kammerguͤter 
oder Hausdomainen vorbehalten; wie wir denn als der⸗ 
gleichen finden den ganzen Laudesſtrich des Erzgebirges, 
auf welchem Marggraf Otto der Reiche 1162 das Kloſter 
Altenzelle fundirte, und die Stadt Freyberg ans 
legte; ingleichen den Bezirk, auf welchem gleichzeitig 
das Kloſter Aue, an der Mulde, im heutigen Amte 
Schwarzenberg, im Jahr 1173 geſtiftet wurde; *) wie 
denn aud) der ganze große Schwarzenberger Amtes 
bezirk von 11", Quadrat Meilen eine dergleichen Königs 
lihe Hausdomaine war. — Auch dad Schloß Schars 
fenftein im Amte Wolfenftein war eine ſolche König- 
lie Hausdomaine; und fo nod; mehrere. — — Neben 
diefen Hausdomainen gehörten der Krone ferner noch die 
fogenannten Regalien oder Kronsrechte, als zu wel⸗ 
chen gehörten: der Zehnten von allen aus der 
Marg, nicht allein von. den Feld» und Gartenfrüchten, 
fondern auch von dem Biehbeftande und von jedem andern 
Erwerbe (Pleisnerl. ©. 69); felbft die angeftellten 
höhern und.niedern Kronsbeamten und auch die Bifchöfe 
und Geiftlichkeit waren (nad) angef. D.S. 211) ruͤckſichts 
der, zu ihren Stellen augewiefenen, Dotationen, dies ' 
ſem Zehnten unterworfen; ferner aller Nachlaß, wenn 
feine Kinder vorhanden, war der Krone verfallen, ohne 
daß darüber teftamentalifchverfügt werden konnte; gleich, 
wie dieſelbe das barbarifche, fogenannte jus eruviarum 
oder Mortuarium, den Sterbefall (angef.O.S. 212 
u. Oſterl. Gefch. ©. 218), nicht nur bey der hoͤhern und 





—— 


*) Geſch.d. Pleisnerl. ©. 277 Pr 278, 
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niedern Geiftlichkeit ausuͤbte, fondern auch bey den Layen 
auf jeden Sterbefall folches erdehnte, daß ihr aus deflen 
Mobiliar « Rachlaß das befte Stücd gehörte. Ferner 
gehörten zu diefen Negalien namentlich noch Jagd, Fis 
fcherey, Bergwerfe, Münze, !Straßen, Märkte und 
Zölle, ald welche allein nur von der Krone abhängig 
waren. Denn nur die Krone war Randesherr, und 
jeder andere Befig war nnr ein Lehn oder Geliehenes von 
ihrer Gnade, das fie alfo immer wieder zuruͤcknehmen 
fonnte.. Alles war Eigenthum der Krone; da gab es 
feine Staatsbürger, fondern alle, fie mochten Edle oder 
Unedle heißen, waren nur Unterthanen und Hörige des 
einen Mannes, der ſich ufurpatorifch einzig und allein 
legitim und von Gottes-Gnaden nannte, ald dem 
fie, mit allem was fie hatten, als eine Willens und Bers 
nunftloſe Sächlichkeit zuftändig waren (Gefch.d. Oftert, 
©. 15). Diefer war von jeber der Zuftand der ſich nens 
neuen hochherzigen freyen Deutfchen. 





Ueber die beiden Burggrafen zu Meiffen und Dohna 
(63 u. 64) und die, unter diefen wieder ftehende Reiches 
ritterfchaft mit den hiefigen Neichsftädten und Burgwar⸗ 
ten, alfo an der Spiße diefer faubern Despotifhen Mis 
litairverfaffung, ftand nun der, gleich den genannten 
beiden Burggrafen und übrigen Voigten, ebenfalld erbs 
lich conftituirte, Margs oder Grenzgraf, wie ders 
felbe von diefer feiner Beſtallung gewöhnlich wohl genannt 
wurde, doch aber anfänglich jest im Kanzelleyftyle blos 
Graf hieß; und welcher in feiner Perfon den militairis 
fhen Ober⸗Commandeur mit der höchften richterlichen 
Würde in der Provinz vereinigte, indem er zugleich den 
Präfidenten von dem Königlichen Ober⸗Land⸗ oder Hof> 
gericht machte, welches er zu gewiffen Zeiten Öffentlich 
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unter freyem Himmel vor dem ſo genannten rothen 
Thurme*) auf dem Schloffe zu Meiffen zu halten vers 
bunden war, und defjen Beifiger oder Schöppen aus den 
übrigen Boigten und Dynaften zur Hälfte von diefen 
ſelbſt, theild von dem Marggrafen ernannt wurden. 
Diefer Dynaſten⸗ und Reichsfäffige Adel, nebft den beis 
den Burggrafen zu Meiffen und Dohna mit den übrigen 
Kaiferlichen :Boigten, welche daher auh Magnaten, 
(Magnates) die Melioresterrae (Geſch. d. Pleis nerl. 
S. 359, u. Oſterl. ©. 50 u. 341) hießen, bildeten: zus 
gleich auch hier — da fie ebenfalls, gleich dem Marg⸗ 
grafen, nur von dem Kaiſer und dem Reiche abhingen, 
dieſem nur untergeordnete, nicht aber Untergebene (Sub- 
ordinati bls, nicht aber Subditi), und alfo ihm Eben- 
bürtige waren, zu ihm ſich alfo nur ald Gpuverneure zu 
ihrem . General» Öouverneur verhielten — ein dem 
Marggrafen an die Seite geſetztes Landftändijches Corps, 
mit welchem derfelbe verbunden war, feine Anftalten, 
Forderungen und Verordnungen, bevor ſolche ing Leben 
traten, collegialifch zu beiprechen und zu befchließen. 
Das was auch) den erften Grund zu ber hiefigen beftehens 
den Landftandfchaft und den Randtagen legte; 
von welchen leßtern die erften und älteften zu Kolb 
men oder Kolm, eine Stunde Weſtlich von Oſchatz, 
unter freyem Himmel auf dem Kolmberge Caufwelchem 
auch eine Burg ftand), gehalten wurden, und worbey 
diefe genannten Magnaten zu Pferde erfchienen. . Eine 
Zufammeufegung diefer Landtage, und eine Form ihrer 
Abhaltung, die und num freylic, — bey dem ii 


*) Pleisnerl 416. Auch hatte diefes REN noch 
feine befondere Dotation, wie wir folches weiter‘ unter Fi 
Marggraf Willhelm I. finden werden.- 
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Anblick ihrer jagt, daß auf ihnen Feine tief uͤberdachten 
Dinge: zum Bortrage fommen Fonnten, und daß dad 
eigentliche Sintereffe des Landes. und feiner Bewohner, 
bier ganz und gar nicht zur Sprache fommen durfte. Die, 
anf diefe Weife zu Kolmen gehaltenen und:im der Ges 
fchichte angemerkten, Alteften Meisniſchen Landtage fin⸗ 
den wir unter den Marggrafen Otto, dem Reichen; 
Dietrich, dem Bedraͤngten; und Heinrich dem 
Praͤchtigen, in den Jahren 1185, 1200, 1205, 1218, 
1219, 1220, 1235, 1245, 1254, 1255 und 1290. — — 
Diefer Marggraf war ſonach, gleich den Burggrafen zu 
Meiffen und Dohna fammt den Übrigen hiefigen Voigten, 
urſpruͤnglich nichts anders als ein Koͤniglich Beamteter, 
der feine Stelle blos der Königlichen Gnade verbanfte; 
mit Nichten aber war er Landesherr; denn diefes ufurs 
pirte jetzt blos der König zu feyn. Nur daß er, gleich 
jenen Burggrafen und Voigten, nad) dem Lehnſyſtem, 
mit diefer feiner Würde erblich belehnt war, in der. Bors 
ausfegung: daß fo wie ihn mit dem Amte der König ber 
lehnet, er auch fo für fich und feine Familie mit dem dars 
zu nöthigen Berftande und guten Willen von Oben herab 
als einem Erbeigenthum belehnet feyn würde. Inwiefern 
diefe Borausfegung richtig gewefen, mag uns die weitere 
‚Gefchichte lehren. Aber auch Diefe Erblichkeit der Würde 
war keinesweges bis jeßt noch als eine legitime anerkannt, 
‚fondern berubete nur auf Obfervanz und Herfommen, fo 
daß folche zugleich auch immer nur noch von der Willkuͤhr 
‚and Gnade der Könige oder Kaifer abhieng, wie wir dies 
ſes bereits in unfern Gefchichten des Voigt⸗, Pleid 
ner» und DOfterlandes gefehen haben, und worauf 
weiterhin auch hier wir wieder zuruͤckkommen werden. — 
Übrigens war die. urfprüngliche Anftellung feiner bie 
nemliche, wie wir die von ben Ofterländifchen Marg: 


105 


orafen fchon in der Geſch. des Pleisnerl. ©. 10, 
13,18, 43,67, 75, 76,86, 91, 9 u. 1765 ingl. Oſterl. 
Geih..©:6, 46 u. 50 fennen gelernet haben. — Zur 
Dotation für die Unterhaltung diefes Marggrafen, wurs 
den ihm ebenfalld mehrere zerftreute Güter eingewiefen, 
und welche Dotation nun. dad Marggrafthbum im 
engern Sinne hieß,. und. welches wohl von veffen 
Amtöfreis, der ſich über die ganze Provinz erftreckte, 
oder dem ‚Marggrafthbum im weitern Ginne, 
als von welchem diefe Dotation- nur einen Fleinen Theil 
ansmachte, zu unterfcheiden ift. Denn berücfichtigen 
wir,. wie die urfprüngliche Marg Meiffen, um die Hälfte 
fleiner vor der fpätern, nur ben diffeits der Elbe geles 
genen Theil folcher (nad) ©. 34) begriff; und daß von 
diefer Hälfte wieder, die Dotationen an die Burggrafen 
von Meiffen, Dohna und Stolberg; ingleichen die Aus⸗ 
ftattungen der Reichs » Ritterfchaft und Dynaften; ferner 
die Staats» Domainen der Burgwarten, und endlich die 
großen Königlichen Kammergüter und Hausdomainen 
abgiengen; fo ift es in die Augen fallend, daß diefe Dos 
tation für den Unterhalt des Marggrafen nicht von außers 
ordentlicher Bedeutenheit geweſen feyn kann, ob fie gleich 
beträchtlicher als die jener Burggrafen und der übrigen 
Boigte war. — Auch ſtanden die hiefigen großen Kronds 
und Königlichen Hausdomainen, ruͤckſichts der Ocono⸗ 
mie und Rechtspflege, anfänglich nicht unter der Ober 
verwaltung des Marggrafen,. fondern unter der Sädy 
ſiſchen Pfalzgraffchaft, die gegenwärtig ihren Sig 
zu Merfeburg. hatte. Pleisnerl, ©. 33; 61 — 635 
u.1365 152. ingl. Oſterl. ©. 95 145 555 635 785 
107 1.152. — Zu feinem Sit war ihm gleichfalls, wie 
dem Burggrafen, ein Hof von dem Kaiferlichen Schloffe 
auf dem Berge zu Meiffen angewiefen. — Wer aber 
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bet erfte diefer, in der Function ald Marggrafen ftehens 
der, Grafen gewefen fey, it unbekannt. Wahrſchein⸗ 
lich jedoch ift e8 (nach Pleisnerl. ©. 34 u. 605 ingl. 
Diterl ©. 8) daß derfelbe dem alten Grafenhaus 
Merfeburg angehörte; wie denn auch die gefolgten 
frühern Meisnifchen Marggrafen aus diefem Haufe 
ftammten. Gleichwie nun aber die Altern Marggrafen 
in der alten Of!» Thüäringifchen Marg oder dem Ofters 
lande unter den Herzogen von Thüringen, und die von 
der Nord » Thüringifchen oder Sächfifchen Marg unter 
ben Herzogen von Sachen geftanden hatten; auf gleiche 
Weife wurde auch jetzt diefer neue Marggraf von Meiffen, 
befonders in militairifcher Ruͤckſicht, obgleich er in feiner 
Marg ald der, folcher vorgefegte, General die oberfte 
Stelle behauptete, wiederum einem über ihn gefeßten 
Generaliffimug untergeordnet; und in welcher 
Würde zwar jebt Siegfried, aus dem Gräflichen 
Haufe Merfeburg, Schwiegerfohn vou König Heinrich J. 
in diefer Eigenschaft allen den drey Marggen, der Ofts 
und Nord» Thüringifchen mit der Meisner, jedoch auch 
“nur mit dem Grafentitel, vorgefeßet wurde. (Pleis⸗ 
nerl. ©. 81 u. 88; ingl. Ofterl. 8.37.49. ° 
Doch waren alle diefe Anftalten und Einrichtungen, 
welche König Heinrich J. vom Sahr 928 ab, bier ges 
troffen und geordnet hatte, noch viel zu neu und unvolls 
endet, ald daß fie vermögend gewefen wären ben Schrek⸗ 
fensandrang der Hunnen abzuhalten, den diefe Barbaren 
Horden wiederholt in den Sahren 932 u. 933, von Böhs 
men aus, nach dem Nördlichen Deutfchland machten, 
und wo fie, alles verheerend, durch die Marg Meiflen, 
das Pleisner » und Ofterland bis zur Saale und noch 
über diefe hinaus vordrangen, bis fie in den Niederlagen 
bey Sondershaufen durch den genannten Siegfried, 
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und durch den König felbft bey Anneburg und Stendal, 
und zulegt in der berühmten Merfeburger Schlacht ihre 
wohlverdiente, Vernichtung fanden. (Pleisnerl. ©. 

Überhaupt fehlte noch viel, als daß der Befis von 
Heinrich I. Eroberungen in dem Ofterland, von dem - 
Pleisnerlande und von Meiffen ein der deutfchen Herr 
fhaft geficherter gewefen wäre. Denn wenn auch, die 
Slavifchen Nationen, im Norden, die Obotriten im 
Recklinburgiſchen ‚ und die Pohlaben in Pommern; 
desgleichen im Oſten und Süden, die Pohlen, deren 
Herrfchung ſich damals über Schlefien und die Nieders 
Lauſitz erftrectte, und die Böhmen, denen auch die 
Ober⸗Lauſitz nebit dem Lande der Milgener unterworfen 
waren, ihm tributbar geworden: So waren diefe doch 
immer in ihrer Vereinigung noch mächtig genug, um 
bey irgend einer fich gebotenen Gelegenheit, die, ihnen 
angelegten, Feſſeln zu zerfprengen und der deutfchen 
Eroberungsfucht und Sclavenmacherey einen Damm zu 
fegen, ja wohl auch folcher felbft gefährlich zu werden; 
und diefe Gelegenheit glaubten fie fich ihnen dargeboten, 
als nach Heinrich J., den 2ten Juli 936 erfolgten, Tod 
fein Sohn 
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ben väterlichen Thron beftieg. Bogislav I., gemei⸗ 
niglich der Schlimme zubenannt, hatte in Böhmen ſei⸗ 
nen Bruder, den Herzog Wenzislav, welcher das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen und ſich Koͤnig Heinrich J. unter⸗ 
worfen (S. 58), ermordet, der Regierung ſich bemaͤch⸗ 
tiget, das Heidenthum wiederherrſchend gemacht, und 
ſich abermals fuͤr unabhaͤngig von dem deutſchen Reiche 
erklaͤrt; auch ſeinen Aufſtand ſogleich gluͤcklich begonnen, 


w 


— 


108 


daß er bey ſeinem noch im Jahr 936 gemachten, Einfall 
in die Marg Meiſſen, nach einander drei, ſich ihm ent⸗ 
gegen geſtellte, Deutſche Heer vernichtete: Pleisnerl. 
S. 87) und was das Ungluͤck noch vermehrte war, daß 
bald auch, im Jahr 938 abermals ein Hunnen Schwarm 
von Böhmen aus, Meiffen, das Pleisner: und Ofters 
land auf das fchredlichite verheerte, bis fie. in zwey erlits 
tenen Niederlagen, bey Klofter Stettermburg, ohns 
weit Wolfenbüttel, und in-dem fumpfigen' Wald Drö ms 
Jing wiederum ihre völlige Aufreibung gefunden hatten. 
Da nun auc, in diefem Jahr 938 der, über die drey 
Marggen, Dft- und Nord» Thüringen mit Meiffen ges 
feste, Generaliffimus, Graf Siegfried (S 106), 
ohne Erben zu binterlaffen geftorben war, fo ernannte 
König Otto J. zu feinem Nachfolger in diefer Würde jegt 
deffen Bruder Gero, den Graf im Suabagau (daf. ©. 
83); daß diefer den Krieg gegen Böhmen fortfegen und 
gegen diefes ihm den Rüden deden follte, während er 
felbit andere, gegen ihn fich erhobene, Empörungen in dem 
Südlichen Deutfchland zu befämpfen hatte (daf. S. 89). 
Indeſſen drohete aber diefer Krieg mit Böhmen um defto 
reg zu werden, ald im Sahr 940 ein allgemeiner 
ufftand der tributbaren Nördlichen und Deftlichen Sla—⸗ 
ven, der Dbotriten, Pohlleben und Laufiger 
(S. 107), nemlich in der Niederlaufig, ausbrah, und 
noch in diefem Fahr von Erftern ein-Deutfches Heer voͤl⸗ 
lig vernichtet wurde, wenn ed nicht Gero gelungen wäre, 
durch einen Kanaillenftreich, daß er dreyßig der vornehm⸗ 


ſten Häuptlinge. bey einem, ihnen gegebenen, Gaſtmahl 


meuchleriſch morden ließ, die Flamme noch vor ihrem 
völligen Ausbruch zu erftiden. Wie e8 nun immer der 


Gebrauch gewefen ift,. fo wurde aud) für dieſes ausge⸗ 


führte feige Bubenſtuͤck Meifter Gero vom Dtto I. nicht nur 
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Königlich mit confiskirten, d.h. geraubten, Guͤtern be⸗ 
Iohnet, fonderit er wurde von diefem ‚auch im Jahr 949 
mit den Titteln Herzog und Marggraf — wo alfo tun 
leßterem Prädicat eine eigene und höhere Bedeutung 
vor jener feiner frühern (S. 102 u. 106) beygelegt, und 
ſolches dem Herzoglichen Tittel gleich. gemacht war — 
beehrt, oder (gefchichtlich richtiger) beſchimpft, indem 
diefer Tittel jeßt-ja in folcher Art zum Lohn einer began⸗ 
gehen Niederträchtigfeit gemacht wurde. (daj. S. 90) Nach 
einer 14jährigen Dauer wurde zulegt diefer Krieg been⸗ 
digt, daß im Jahr 950 ein Deutfches Heer bis vor Prag 
nach Böhmen eindrang, und fo Bogislow I. zwang, ſich 
aufs neue dem Deutfchen Reiche als Iehnpflichtig und triz 
butbar zu unterwerfen. - Worbey diefer dann auch zu geiz 
cher Zeit zum Chriftenthum wieder zurückkehrte. (daf. 91.) 
War fo durch dieſen erfüchtenen Frieden mit: Böhmen 
die Lage von der Marg Meiffen, im Often und’ Süden, 
wenigſtens für jest, geficherter geworden; ſo wurde fie 
folches dreyzehn Jahre fpäter noch mehr auch im Oſten 
und Norden wieder, nachdem es im Sahr 963. Gero, Ieis 
der glücklich genug, gelungen war, auch die Nieders 
Lauſitz feinem Kaifer völlig in Form einer Provinz zu 
unterwerfen, ald welche nun ebenfalls als eine nene 
Marg gegen die Nördlich gelegenen Slaven im heutigen 
Brandenburgifchen, und gegen Pohlen dem Deutjchen 
Reiche beygefügt wurde (daſ. S. 91). Wie denn zugleich 
auch der Pohlnifche Herzog Mies ko oder Miezis law 
mit ſeinem Lande, mit Schleſien und Pohlen bis an‘ die 
Weichfel dem Deutfchen Reiche unterwärfig und tributbar 
gemacht wurde. —— 
Inzwiſchen hatte Otto I. im Jahr 955, den 16. Aus 
guſt, die Vertilligungsfchlacht der HYunnen am Led, bey 
Augsburg gefhlagen, und mit biefer alles fernere Eins 
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bringen — reißenden Thierheerden — Deutſchland 
fuͤr immer beendigt. Ihre drey gefangenen Hauptanfuͤh⸗ 
rer, Pulszi, Sura und Schaba, wovon der Erſtere 
gar Koͤnig genannt wird, ließ der Baieriſche Herzog Hein⸗ 
rich, der Bruder von Otto J, aufhaͤngen, gleichwie man 
die übrigen Gefangenen bis an den Hals in die Erde eins 
grub, und fie auf dieje fchredliche Weife verfchmachten 
ließ. — Vorher hatte aber auch Dtto I. ſchon mit einer 
Armee im Sahr 951 die Alpen überfchritten, fich da zum 
zweitenmal mit der Königin Adelheit vermählet, und 
mit diefer und durch feine Waffengewalt zugleicy auch die 
Lombardifche Königs Krone auf:fein Haupt gebracht; 
dag, was ihm Gelegenheit gab, daß er: ſich, wie Karl, 
der Eroberer, es anderthalb Sahrhundert vorher gethan, 
ebenfalls den Römischen Kaiſer⸗Titel wieder bey⸗ 
legte, indem er bey einem zweiten Feldzuge nach Italien, 
im Sahr 962 den -2. Febr., mit dem Römifchen Papft 
Leo VIIL und der Stadt Rom — leider aber nur zum 
unfäglichen Unglüde für Deutfchlaud umd zur daraus ers 
folgten endlich völligen. Vernichtung des Anfehens der 
Deutfhen Krone in Deutichland felbft — den für Deutſch⸗ 
land. nur Unheil gebrachten, Vertrag abgefchloffen,, daß 
der jedesmalige Deutſche König auch zugleid 
als erwählter Römifcher Kaifer gelten follte; und 
welchem unfeeligen Bertrage zu Folge man nun den tollen 
Grundſatz geltend machen wollte: daß, fo wieder Römis 
fche Papft das vorgeblich geijtliche Haupt der Chriftenheit 
ſey; eben fo auch der Deutfche König, in Eigenfchaft eis 
nes Römifchen Kaiſers, als das weltliche Haupt derfels 
ben, erhaben über alle andere Gewalthaber, betrachtet 
werben muͤſſe. 

So wie aber die allwaltende Nemeſis nie ſchlaͤft, ſon⸗ 
dern ihr ſtets wachendes Auge und ihr ſpaͤher Blick unbe⸗ 
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merkt immer dem Frevler an ber Menſchheit verfolgt, bis 
endlich im Taumel ſeines getraͤumten hoͤchſten Gluͤckes 
ihre Rache ihn ereilt und vernichtend zu Boden ſtuͤrzt; 
ſo müßte auch der Despoten⸗Knecht Gero 963 die Vers 
nichtungsfchlacht an. der Spree zugleich auch felbft mit 
nur zur Vernichtung feiner eigenen erlangten Größe und 
der feines. Hauſes gefchlagen haben, indem, außer daß 
er felbft verwundet, er auch noch über den errungenen 
Trophäen den Trauerflor um feinen Enfel, den einzigen 
Stammhalter feiner Familie, und der in diefer Schlacht 
gefallen war, mußte wehen fehen. Da erblicte der ftolze 
und übermüthige Menfchens und Völker + Niedertreter, 
unter dem fcheußlichen Jubel feines errungenen fchimpfs 
lichen Sieges, das gefammte Sterben feines, in der Ger 
fchichte der Menfchheit ewig verfluchenswerthen, Lebens 
in einem Lichte, in welchem er es vorher wohl nie betrach⸗ 
tet: hatte, ; and welches ihm: die Nichtigkeit aller feiner 
Pläne und Bemühungen mit dem Berwerflichen feiner 
gefammten Handlungsweile Far erkennen ließ: Hier ſah 
er ein, Daß er, ohnerachtet aller feiner erlangte großen 
Güter und Titel, und wenn ihm fein Kaifer auch vor als 
len Wachthäufern und Militatt- Dreffirplägen Statuen 
würde ſetzen laſſen, doch nichts weiter als ein verächtlis 
cher Despotenknecht gewefen fen; das elende und verflur 
chenswuͤrdige Werkzeug zur Menſchen Niedertretung in 
der Hand: eines Mannes, der nichtd weiter war, als ein 
gluͤcklicher Soldat, ein ftolzer und brutaler Herrfcher und- 
afurpirter Landesherr, und der, neben dem, baß ihn 
nur Weiber und Pfaffen gängelten, doch im Grunde auch: 
nicht nur eine einzige wahre Negenten + Tugend beſaß; 
den nicht eigenes Verdienft und erfirebter GSeelenadel, 
fondern eine blos achtungslofe, fo genannte legitime, 
Geburt, unwuͤrdig, wie die zahlloſen aus dieſer Klaffe, 
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auf die Höhe geftellt Hatte, auf der erifland. + ‚Wie 
Gero jeßt in diefem ſchreckenden Lichte: fich ſelbſt und fein 
ganzed Handlungsweſen ſahe, da ergriff ſchwarze Ver⸗ 
zweiflung den ſchwer belaſteten Suͤnder, und durch tiefe 
Reue wollte er nun die Frevel abbuͤſen, die er ſo vielfach 
und groß in ſeinem albernen und dummen Soldatenduͤn⸗ 
kel an der Menſchheit veruͤbet hatte. Der gefuͤrchtete 
Soldat verwandelte ſich in ein, von Heugſtenbergen 
und Draͤſecken zu Berlin und Magdeburg myſtiſizirtes, 
einfaͤltiges Weib. Er wallfahrte nach Rom, um da fein 
Schwert: auf dem Altare des Heiligen Petrus niederzu⸗ 
legen; er bettelte ſich Darbey um ſchweres Gold, das 
Gebet und die Fürbitte bey: Gott fuͤr ihn von den Möns 
hen zu St. Öallen; und mit einem, mit Knochen gefüll- 
ten, Sad, den ihm diefe ſchlauen Schorföpfe für Heili⸗ 
gen-Reliquien aufgelogen, kehrt er nach Deutichland zus 
ruͤck, wo. er fein ganzes erraubtes Vermögen zur, Stiftung 
eines Klofters für nichtsnügige Nonnen zu. Gernroda 
verwendete, und unter. welchen geglaubten frommen Bes 
fhäftigungen. der, Herr Öeneraliffimug denn auch den 19. 
May 965 fein Leben zuletzt, ganz wie ein, Hexrnhutiſcher 
Pinfel, befchloß. — Man vergl. Pleisnerl, S. 91 b. 
93. — Als Kaiferlicher General⸗Gouverneur und Genes 
raliſſimus über die drey Oeſtlichen Marggen, alfo: auch 
über Meiffen, hatte er and) einen Kaiferlichen Hof zu 
Belgern, wie diejes Thietmar VI ©. 380, ausdruͤck⸗ 
lich ſaget, ‚bejeffen. — 

Nach Gero's Tod wurde die Wurde eines Genera⸗ 
liſſimus (Pleisnerl. S. 93), fo wie er dieſelbe bekleidet, 
nicht wieder befegt, fondern es wurde nun die Macht, 
die er in fich vereint gehabt hatte, unter mehrere verteilt, 
indem jet alle die Grafen, welche bisher, unter feiner 
Oberaufſicht, den Nord» Thäringifchen und Oftlichen 
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Marggen vorgeftanben hatten, jeder nunmehr mit bem 
eigentlichen Titel Marggraf, und als folcher unmittels 
bar blos nur von Kaiſer und Reich abhängig, in dieſen 
ihren Marggen von Otto I. conftituirt wurden; fo daß 
alfo von jest an erft die hiefigen Kaiferlichen Oberbefehlgs 
baber fanzelleymäßig den Titel Marggraf führten, in 
dem Sinne wie folcher fpäterhin genommen wurde. Als 
den eriten, in diefer Eigenfchaft hier in Meiffen. von 
Otto J. angeftellten, Marggrafen finden wir urkundlich 
unterm Jahr 968 Wigbert genannt, der wahrfcheinlich 
auch feine Abftammung aus dem alten Grafen » Haus 
Merfeburg (nad) S. 106) ableitete. 

Hatte die Marg Meiffen von König Heinrich I. ihre 
erfte militairifch- bürgerliche Berfaffung erhalten; fo. bes 
fam diefelbe nun auch von Kaifer Otto I. die polizeylichs 
firchliche. Denn fo wie in jenen frühern Zeiten erftere 
beide immer mit einander vereint und mit einander vers 
ſchmolzen waren, fo waren es gleichfalld auch letztere 
beiden wieder, wie denn auch daher die fchändliche ges 
heime Polizey des Mittelalters, die. jchredliche Vehme, 
unter dem Erzbifchof von Koͤln, alfo unter der Direcs 
tion der Kirche ftand; gleich wie Damals auch die Klöfter 
zu honettern Staatögefängniffen und Zuchthäufern dien⸗ 
ten, und bie Öffentlichen Kirchenbußen die Stelle für 
Pranger und Staupenfchlag vertraten: und wer hätte 
ſich auch wöhl beffer zu diefen fchlimmen und zum Theil 
infamen Diehften geſchickt als die Pfaffheit, die von jes 
ber, gleichwie im Heiden» und Judenthume und in dem 
Muhomedanismus, auf gleiche Weife auch in dem vers 
dorbenen Ghriftentbume, jener Zeiten, immer nur mit 


H 8, Geſch. d. Voigtl. ©. 186-189, ingl. Preis: 
nerl. ©. 641— 648. 
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dem fchändlichen Despotismns und dem gleich verwerf⸗ 
Fichen Ariftocratismus Arm: in Arm gegangen, fo daß 
immer eined dem andern zur. Beherrfchung und. Nieder- 
fretung bed Volkes collegialifch in die Hände gearbeitet; 
indem die Pfaffheit einzig und allein es nur war, welche 
burch. ihrem gelehrten Köhlerglauben die : Schulen und 
Kirchen zu privilegirten Verdammungsanſtalten herab: 
würdigte; durch. ihre gelehrte chriftliche Demuth jedes 
Ehrgefühl erſtickte; und durch ihre gepredigte Verſoͤh⸗ 
nungs⸗ und Abfjolutionslehre mit dem darmit verbundes 
nen ſchaͤndlichen Ablaß das Volk, weit ärger als folches 
nur je die fchlüpfrigften Romane zu bewirken vermögen, 
fo ganz demorafifirten, daß ed nun der Despot unge: 
ſcheuet nur wie eine Vernunft und WillensIofe Heerde 
Vieh behandeln: und gebrauchen konnte, wenn er nur 
ug genug war, den, von der dummen und willenlofen 
Heerde gezogenen ,. Gewinn mit der Pfaffheit zu theilen, 
bie, durch ihre.eingeführte Beichte, das Volk blindlings 
- leitete und ihm durch folche,, für das’ beite Spionirwefen, 
das nur erbacht werben konnte, galt. Mehr fonach in 
dieſer fchlechten Abficht, als aus einem befondern Froͤm⸗ 
migkeitshang und religiöfen Fanatismus war es daher, 
wenn bie Erhebung ber. Pfaffheit über alles, und die vers 
fchwenbrifchte Bereicherung von deren unerfättlichen Hab⸗ 
gier, nebft der Nährung yon beren grenzenlofen Stolze, 
Otto L zum Hauptfundament feiner Regierung machte z 
und als folches auch, zur Stüßung ihrer Despotie, uns 
Aug genug feine Nachfolger umfaßten und befolgten, bis 
diefe endlich jelbft wieder Die, durch fie gefchaffene, mor⸗ 
fche Grundvefte des Thrones, die allgemeine Verdum⸗ 
mung und Demoralifirung des Volfes zu ihrer Schuß 
wehr ‚gegen die Despoten felbft gebrauchten, dieſe nun 
auch wieder zu beherrfchen, nach ihren Launen fie zu gaͤn⸗ 
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geln, zu erheben ober zu vernichten. In gleicher Abs 
ſicht alfo, um nemlich durch die Klerifey die Bewohner 
der, von ihm fich neuerſt unterworfenen, Länder ganz 
nad; feiner Wilfführ, nicht regieren, fondern despotifch 
nur beherrfchen zu fönnen, wie Dtto I. fchon früher. die 
Bisthümer, Oldenburg (welches ſpaͤterhin nach Luͤ⸗ 
beck verfegt wurde), Havelberg und Brandenburg; 
ingleichen das zu Pofen geftiftet hatte, beabfichtete er 
nun auch, nachdem die Niederstaufig ebenfalls unters 
jocht, und fchon vom Jahr 962 an, die Gründung von 
folhen zu Meiſſen, Merfeburg und Zei nebſt 
ber Errichtung eines Erzbisthums zu Magdeburg — 
M. vergl. 2. Geſch. d. Pleisnerl. &98—101. 


Das Bisthum Meiffen (wie angef. D. zu 
erfehen) war das erſte, welches von diefen, zu fliften 
beabfichteten, Bisthümern in der Wirklichkeit hervortrat. 
Seine Gründung fällt in das Jahr 965, und im Jahr 
968 wurde daffelbe von Papſt Johann KIEL beftätiget 
und dem Erzbisthum Magdeburg unterworfen. Das 
Stift wurde dem heiligen Johannes gewidmet, und zur 
Rathedrals Kirche die, von Heinrich I. fchon gegründete, 
Johannis-⸗Kirche (S. 61) auf dem Schloffe zu Meis 
Ben angewiefen, ald welche zu diefem Behuf Otto I. noch 
hatte vergrößern und ausbauen laffen ); neben welcher 
auch der mittlere Hof des Schloffes zu Meiffen, als der 
zwischen dem Burggräflichen und Marggräflichen Schloffe 
dafelbft, dem Bischof zur Wohnung. eingewiefen wurde, 
Der Name des erften Bifchofd war Burghard, welcher 
bis 972 lebte , wo er auf einer Reiße von dem Pferd 


*) Die hiefige Nicolai: Kirche in der Vorſtadt Neu⸗ 
markt ſtand bereits im Jahr 948. 
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ftürzte umd fich tod fiel. Den Sprengel des Bisthums 
beftimmte der Kaifer jest: von dem Urfprung der Weſt⸗ 
lichen Mulde bis zu deren Einfluß in die Elbe; und 
fo empor jenfeits der Landfchaft Nicici*) bie wieder 
zum Urfprung der Oftlihen Mulde, Senfeits der 

Elbe aber ;. in deren Richtung, : begriff er die Nieder⸗Lau⸗ 
fiber Oane Lufici und. Selpuli big an die Stadt Sul⸗ 
pire, und von diefer bis an die Oder; von da die Oder 
hinauf bi8 zu deren Urfprung, und hier in grader 
Richtung bis zum Urfprung der Elbe; von da wies 
der herab nach Welten bis an die Grenzfcheidung zwifchen 
Niſan (5.39) u. Böhmen; bier über die Elbe 
herüber und durch den Wald nad Welten bis.wieder zum 
Urfprung der Weſtlichen Mulde. — Vergl. Pleis— 
nerl. S. 99. — 

Es gieng ſonach die Begrenzung dieſes Biſchoͤflichen 
Sprengels; im Suͤden, von dem Urſprung der Weſt⸗ 
lichen oder Zwickauer Mulde auf der Kuttenhaide bey 
Schoͤneck im Voigtlande, bis zu dem der Öftlichen oder 
Freiberger , in Böhmen entfpringenden, Mulde, und 
jo immer_weiter fort bis zur Elbe, und jenfeits folcher 
noch, wie noch heut zu Tage die Grenze von dem Sädys 
fifhen Erzgebirge, dem obern Theile von-Meiffen und 
der. Ober » Laufit zwifchen Sachſen und Böhmen laufet, 
fo daß: an ihr lagen die heutigen Orte: Wieſenthal, 
Annaberg, Marienberg und Königftein; gleiche 
wie jenfeits der Elbe diefelbe über Sebnitz, Friedl — 
und Friedberg gieng. | 
„ Bon Friedberg lief diefe Begrenzung nun niederwärtg), 
Sſtlich ‚ nad; den Norden hin, ganz wieder in bet 


*) Welche den Süd - Oftlichen, oberhalb Wittenberg od 
fegenen, Theil des ehemaligen Kuhrkreiſes begriff. 
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Grenzſcheidung der beiden Laufigen von Schlefien, wie 
ſolche nemlich bis zum Jahr 1815 beftanden hat, wo 
alſo Auf ihr wieder die Orte, Lauban, Fribus, Sos 
rau, Sommerfeld, Neuzell und Fuͤrſtenberg 
lagen. 

Im Norden gieng dieſe Grenzlinie nun wieder 
laͤngs der, bis zum Jahr 1815 beſtandenen, Scheidung 
ber Nieder⸗-Lauſitz von Brandenburg; fo daß alſo beide 
Lauſitzen gänzlich in diefen Sprengel mit eingefchloffen 
waren; und dann über die Orte des ehemaligen Kuhr⸗ 
Kreiſes, Baruth, Dahme, Schönwalde, Kem; 
berg, Grafenhain und Ragun, daß fonach auch 
faft diefer. ganz in diefem Sprengel mit begriffen war, 
undnur Wittenberg mit dem Nord» MWeftlichen, über 
diefem liegenden kleinern, Theile deſſelben, nemlich die 
Ortſchäften Juͤterbogk, Niemeck, Belzig und 
Bruͤck von demſelben ausgenommen waren, als welche 
mit den Anhältifchen unter dem Erzbisthum Magdeburg 
fanden. 

Don Ragun machte nun aufwärts wieder, Wefts 
lich, fo wie folche auch zwifchen Meiffen und dem Oſter⸗ 
Iande fammt dem Pleisnerlande machte, die Weſtliche, 
‚oder Zwickauer, Mulde, bis zu ihrem Urſprung in die 
Kuttenhaide hinauf, die Scheidung zwifchen ben 
Sprenigeln der Bisthämer Merfeburg und Naumburg 
Zeig, wie folches Otto's I. angeführte Stiftungs z Urs 
funde von 965, und Kaifer Heinrichs II. Entſcheidung 
von 1012 Dlefskert, ©. 132) beftimmte. — Mar 
vergl. hiermit die Charte von Calles, in deſſen Serie 
Misn. Episcopor. Ratisbonae et Viennae 1752. — 

Der Sprengel dieſes Bisthums begriff fonach die 
ganze Marg Meiffen diſ⸗ und jenfeits der Elbe, mit 
dem Erzgebirge; die beiden Laufigen und den Suͤdlichen 
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und größern, ſuͤdlich unter und inlich neben und uͤber 
Wittenberg gelegenen, Theil des nachmaligen Herzog⸗ 
thums Sachſen, oder des geweſenenen Kuhr⸗ ober — 
tenberger Kreiſes. 

Eingetheilt war dieſer Sprengel wieder in — 
Archidiaconate oder Conſiſtorial⸗Dioͤceſen; gleichwie 
dieſe wieder in noch mehrere Archibresbyteriate oder 
Sedes, was unſern Superintendentur⸗ oder Ephoral⸗ 
bezirken entſprechen duͤrfte. — L. Voigtl. Geſchichte 
©, 124 u. 125. — 


Uebrigens aber verhielt e8 ſich urſpruͤnglich mit dieſem 
Bisthum Meiſſen auch in allem ganz ſo, wie wir dieſes in 
unſerer Voigtl. Geſch. ©. 131, 167,168, 179, 196b. 
200, 580u.777, und noch beſtimmter in unferer Geſch. 
des Pleisnerl. unter den Artickeln: Bisthuͤmer, 
Geiſtlichkeit, Merſeburg und Naumburg bereits 
angefuͤhret und aus einander geſetzet haben. Auch die 
eigenthuͤmlichen Beſitzungen der Biſchoͤfe von Meiſſen wa⸗ 
ren anfaͤnglich nur einzeln zerſtreuete Guͤter, die ihnen 
von den Staats⸗ und Hausdomainen der Krone hier ein⸗ 
gewieſen wurden; aber ohne daß ſie auch eine eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit, viel weniger irgend eine Landesherrlichkeit, 
uͤber ſolche, noch in der Stadt Meiſſen, gehabt haͤtten; 
ſondern es ſtanden dieſelben, in allen nichtkirchlichen Din⸗ 
gen, unter der Jurisdictiou der Marggrafen, als der, 
über fie geſetzten, Kaiſerlichen Stiftsvoigte, ) gleich 
wie ſpeziel die Stadt Meiſſen wieder unter die des daſigen 
Burggrafen (S. 61 u. 62), als des Kaiſerlichen Stadt 
voigtes, gegeben war, obgleich für feine Perfon, ber 
Bifchof gleich dem Marggraf, für einen Reichsſtand galt, 





5 8, Geſch. des Pleisnerl. ©. 105 u. 106. 
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und als ſolcher ſogat ben Rang über-denfelben hatte ), 
auch diefe urfprünglichen Stiftsguͤter Reichslehen waren, 
Wenn es jedoch fpäterhin, gleich den übrigen Deutfchen 
Bifchöfen, auch den Bifchöfen von Merfeburg und Naums, 
burg geglüdet, durch verfchiedene Mittel ſich ein gefchlofe 
fenes Gebiet ihrer Stiftöbefigungen zu erwerben; fo iff 
diejes auf. gleiche-Weife weiterhin auch den Meisnifchen 
Bifchöfen gelungen; wie auch, daß fie endlich, unter 
Begünftigung der allgemeinen Deutfchen und der- fpeziels 
lern Meisnifchen Zerrüttungen;,. innerhalb folcher ihrer: 
Befigungen die unabhängige. Civil⸗Jurisdiction nebft als 
len Regalien in folchen fich zu erwerben gewußt, und auch 
ſogar, gleich den Bifchöfen von Merfeburg und. Naum⸗ 
burg, die Lehnherrlichkeit über viele Marggräfliche und 
Böhmische Befigungen hier fich erfchlichen und ertrogeten. 

Früher hatte hier auch ſchon im Jahr 961 Dtto L deu 
Zehnten aus dem Burgwart Wurzen dem, von ihm ges 
fifteten, St. Peters und ——— zu Magdeuns 
geſchenkt. F erg 





er» 


Satte ‚aber | auch ſchon Kaiſer Otto J. ſelbſt, nach 
unſern Aufuͤhrungen vorher S. 114 u. 115, durch jene 
ſeine —— und INCH ‚ ben erſten 





9 * der J— nnd — war auch zugleich 
wieder der Superiar von ſeinem Superiori! — Freylich 
kraͤhwinkelicht genug, wie immer alles in Deutſchlaud 

geweſen, und zum Theil auch noch ift. ‚Aber man mol, 
len halter alles beym Alten laſſen, weit man fich immet 
in einem tlten, wenn quch zerlumpten und unzeitmaͤ⸗ 
Bigen, Rode bequemer, als in einem neuen und Lug 
gemäßen ;. befinden. a A 43 
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Grund zugleich wieder zur Verkleinerung und endlich 
gänzlichen Vernichtung des Kaiferlichen - Anfehens in 
Deutfchland gelegt, daß nemlich die größern Kronsbe⸗ 
amten, im Einverftändniß mit der höhern Geiftlichkeit, 
fich fpäterhin bald, mehr oder weniger, gänzlich von der 
Krone unabhängig, und ufurpatorifch, gleichwie in uns 
feren Tagen ein Pafcha von Egypten, aus blofen Reiches 
beamten zu erblichen Landesherren erhoben, und fo das. 
Deutfche Reich in den bundfchädigften Mifchmafch, mit 
Berluft aller Deutfchen Nationalität, von faft zahllofen, 
mehr oder weniger bedeutenden, Herrlichkeiten aufloͤſeten 
und zerſtuͤckelten: So ging diefes, für das Deutfche Volk 
fo heilfofe, Unwefen leider noch weiter und feinem, für 
Deutfchland fo höchft ungluͤcklichen, Ziele immer näher 
ſchon unter feinen nächften, noch fchrächern und bes 
fehränftern, Nachfolgern aus dem Sächfifchen Haufe, 
unter Dtto II, einem rafchen Sunfer ohne Erfahrung; 
Dtto IH, einem, durd; mätterliche Albernheit verzo⸗ 
genen, Kinde; und Heinrich II, dem Heiligen, eis 
nem einfältigen Frömmler und erzbigotten Pfaffenknech⸗ 
te; als von welchen die Gefchichte nichts zu berichten hat 
als Despoten » Handlungen, rohe Soldatenftreiche und 
efelhafte Frömmeleyen, die fie, von albernen Weibern, 
hinterliftigen Pfaffen und nichtöwerthen Hofichranzen ges 
gaͤngelt, begangen haben. Unter Kaifer 


Otto I, 


welcher nach feinem Vater von 973 bid 983 den Thron 
befaß‘, (Pleisnerl, S. 108) wurde Rid dag, aus ber 
inie von Merfeburg-Steudig, dem Marggrafen in dem 
tördlichen Dfterlande, auch zugleich die Verwaltung 
von der Marg Meiffen übergeben, nachdem, bald 
zu Anfang von Otto's II. Herrfhung, Marggraf Wig⸗ 
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bert (S. 113) von Meiffen ohne Erben verftorben:war. 
— Auch wurde von Otto IE, fogleich bey dem Antritte 
feiner Regiernng, an des 972 geftorbenen Burcharde 
(115) Stelle, Bolfold.als Bifhof von Meiffen 
eingefegt, unter welchem bald, aber nur für eine furze 
Zeit, der Spreigel des Bisthums Meiffen eine anfehns 
liche Vergrößerung erhielt, indem folchem aus der Zers 
truͤmmerung, welcher ‚.. unter Dtto’d IL Regierung, 
durch deffen Bifchof Gifelher, im Jahr 981 dad Bisthum 
Merſeburg erliegen mußte, der ganze Deftliche Gau: Chir 
tici Pleisnerl. S. 15, 18u. 19), wie.derfelbe:von der 
Kemnig und Elbe begrenzt war,. mit. den Dörfern Wies 
fenburg und Loſtawa (Runzenan) zugetheilt. wurde, 
— Thietmar Lbr.IIL pag. 545; und Pleisnert. 
S. 110. — Desgleichen. fchenfte Otto IL zu, dem Big; 
thum Meiffen jegt noch aus..der Krondomaine Muͤhl⸗ 
berg (S. 99) im Jahr 983 den Elbzoll zwiſchen Bel⸗ 
gern und Meiffen, und wo in der, darüber gefertig- 
ten, Urkunde, Belgern civitas Belegora genannt 
wird; "gleichwie Belgern au): früher fchon unterm 
Jahr .975 namhaft gemacht iſt in der Urkunde; Durch 
welche dieſer Kaiſer in jenem Jahr dem Erzbisthum Mag⸗ 
deburg den. Honigzehnten aus dieſer ganzen Graffchaft 
Mühlberg verliehe. — Pleisnerl. ©, 1114. — Früs 
ber ſchon hatte er im Fahr 973 die Burgwart Nerchau 
dem Stifte Merfeburg gefchenfet, welche darauf von fols 
dem der Sid -Ofterländifche Marggraf Eſiko IL. (Pleis⸗ 
nerl. 115, 117 u. 148) als ein Zehn befaß. Desgleichen 
er auch von der Grafſchaft Muͤhlberg die Pflege Dom⸗ 
mitz ſch dem Kloſter Memleben verliehen hatte; und 981, 
Das, in der Torgauer Pflege gelegene, Dorf Zwetau. 
Der, im Sahr 983 erfolgte, Tod dieſes Kaifers gab 
zugleich wiederum das Signal zu einem verheerenden 


. 
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Krieg mit: Böhmen, als, um fich die vormundſchaft⸗ 
liche Regentſchaft uͤber ine — — 
rn 

| O tto IH. 


zu — „, die nemlich die Erzbiſchoͤfe von Mainz und 
Koͤln erſchlichen hatten, der naͤchſte Hausverwandte, Her⸗ 
zog Heinrich II. von Bayern, zur Fuͤhrung eines innern 
Krieges ſich ſogar mit Herzog Bogislaw IL von 
Boͤhmen verband; der nun auch ſogleich noch in dieſem 
Jahr 983, waͤhrend daß Marggraf Riddag zu Merſeburg 
ein Turnir hielt, die Stadt Meiſſen uͤberrumpelte, dies 
ſelbe durch Liſt und mit Beihuͤlfe der Sorben einnahm, 
als worbey der daſige, gleichfalls Riddag genannte, 
Burggraf, den die Wenden zu einer vorgeblichen Unter⸗ 
redung aus der Stadt gelocket, ohnweit ſolcher von die⸗ 
ſen an den Trebiſchbach war erſchlagen, auch der Biſchof 
Volkold von da vertrieben worden; worauf bie Boͤh⸗ 
men bis nach Mügeln hinauf vorbrangen, und ben 
ganzen Landesftric; zwifchen der Elbe und Saale mit 
Feuer und Schwert auf das fchreclichfte verwuͤſteten, big 
fie in dem darauf gefolgten Jahr 984 wohl wieber zuruͤck⸗ 
gejagt wurden, doch aber die Stadt Meiffen felbft in Boͤh⸗ 
mifchen Befig verblieb. — Aus Mißvergnügen hierüber 
wurde daher auch, ald Marggraf Riddag im Jahr 986 
ftarb *), deffen nachgelaffener Sohn Karl nicht wieder 
mit der Würde eines Marggrafen von Meiffen und in 
dem Nörbdlichen Ofterlande belieben, fondern.es wurde 


*) Srüher hatte diefer Riddag auf feinen Stammgütern 
im Mannöfeldifchen das Nonnen » Ktofter Gerbitädt 
geftiftet, und feine Schwefter eu: als — in 
eingeſetzt. 
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diefelbe, abermals vereint jetzt, auf. Riddags Bruders 
Sohn Eckard I, aus der Linie Merfeburg - Merfeburg 
übertragen. — Pleisnerl. S. 115 —117. — . — 
Dieſer Edard J. ift num der, welcher eigentlich, dem 
erſten Grund zu der nachmaligen Bedeutenheit der Meis⸗ 
niſchen Marggrafen in Deutichland , und daß fie bald: fo» 
gar, nicht. miehr als blofe Kaiferliche Beamte, fondern 
ald uſurpirte Landesherrn in dieſer ihrer Marg auftreten, 
legte. "Denn nachdem er bald nad diefen feinem Amtsan⸗ 
tritt die Stadt Meiffert wieber zutrücferobert — worbey 
auch der Biſchof Volkold, der fich indeflen unter dem 
Schuß des Mainzer Erzbifchofs Willigis zu Erfurt aufge 
halten, in diefes fein Bisthum wieder zurüdfehrte — 
machte Ddiefer num auch von dem Lande der Milzies 
ner, ben Gau Milsfa oder Milzieni, das jenfeits | 
der Elbe gelegene Meiffen (S. 5) mit der daran ftoßen» 
ven Marg Bauen Gutiſſin), die bisher nur noch 
als tributbare Slaven (nad) S. 59, 69 u.70) unterwors 
fen gewefen waren, gleichfald zur Provinz, und die 
zwar nunmehr, als folche mit zu. der Marg Meiflen ges 
fhlagen wurde, und wodnrch alſo diefelbe ihre heutige 
Beftaltung erhielt; worbey man zugleich mit den unglück 
lihen Slaven und deren Befigungen ganz wieder auf die 
nemliche barbarifche Weife verfuhr, wie man es, - vor 
aller: wahren Gefchichte unverantwortlic; genug, bey.der 
erſten Errichtung der Marg Meiffen durch König Heinrich 
I. (S. 58— 106) gethan hatte. Hierdurch aber, daß 
diefeg Milziener Land mit der Bautzner Marg, 
ald gewordene Provinz, der Marg Meiffen vereinigt 
wurde, vergrößerte fich nicht nur der Amtliche Wirkungs⸗ 
kreis diefer Marggrafen, fondern zugleich auch die Haus⸗ 
macht derſelben, da der größere Theil von diefer neuen 
Acquifition jetzt, wie es feheint, zu der Dotation für die 
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Unterhaltung des Marggrafen (&; 104 u. 105) gefchlas 
sen wurde. — Denn namentlic; finden wir mir, wie 
jegt von biefer Unterjochung der, jenſeits der Elbe ges 
legene, Bezirk des ehemals Meisnifchen Amtes Mühl 
berg (5.5) mit der Stadt zu der Königlichen Hausdo⸗ 
maine der Grafihaft Mühlberg gezogen wurde, wie 
wir denfelben fpäterhin in’ diefer Eigenfchaft gefchichtlich 
angegeben finden; und neben welchem ſich der Kaiſer mir 
noch einige andere zerſtreuete Beſitzungen, wie ſolches 
ebenfalls die ſpaͤtere Geſchichte giebt, als dergleichen Ta⸗ 
felguͤter vorbehielt. — Dargegen ſcheint es, daß hier 
feine dergleichen Staatsdomainen oder ümter, (S.99), 
wie folches durch König Heinrich I. in dem diffeitigen 
Meiffen gefchehen war, feyen fundirt worden, ‚weil außer 
den, dicht an der Elbe gelegenen, und fchon von Heinz 
rich I. gegründeten , beiden Burgwarten Zadelt 
und Zſcheila (S. 69 u. 70), wir ſonſt feine derglei⸗ 
chen weiter in diefem, jenfeits der Elbe gelegenen, Theil 
bed Marggrafthums Meiffen finden. 

Doc; wurde jet auch hier, in gleicher Abſicht und 
von der nemlichen Beſchaffenheit, wie folches (S. 71 — 
73) durch Heinrich I. in dem diffeitigen Meiffen geſchehen 
war, ebenfalls ein Reichs-Nitterfchaftlicher Adel, 
als ein immer fchlagfertig ftehender Kafaden, Streliger 
oder Janitſcharenſtand fundiret, und aus welchen fich 
folgende, namentlich * beſtandene, Dynaſtien — 
ben. 

Kreinitz, Dorf an ‚ber Elbe, zroffchen Strehla mb 
Muͤhlberg, die Burg wurde im 15ten Jahrh. durch eiue 
Eisfahrt zerſtoͤrt. 
| Senftenberg (©. 5. u. 46, wie man bie Herrn 

von Senftenberg urkundlich unterm Jahr 1290 finder. 
Weil aber diefe Herrn Landfriedensftöhrer waren, wurbe 


En? _ 
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ed, ald ed nody zu der Nieder -Lanfık gehörte ‚1413 von 
den Sechsftäptern-erobert. 

Finſterwalde (©.5 u. 45). Welches — 
lich gleichfalls zu der Nieder⸗Lauſitz gehörte. Wie es denn 
auch, weil deſſen adelige Befiger den Landfrieden ftörten, 
1413 von den Sechöftädtern ebenfalls erobert wurde, 

Elfterwerda (©. 5) oder eigentlich Elfterwart ‚die 
Eifterburg genannt, weil es jest ald eine folche angelegt 
worden , . denn. diefes will die Endſylbe werda au 
druͤcken. 

Ortrand (S. 5 u. 46). Reinhold Schentewis, 
Herr zu Ortrand gab der Stadt 1429 ihre Privilegien 
und Siegel. Das Schloß fand auf dem jeßigen Neus 
marft, und ed ſtammen davon noch die dortigen foges 
nannten Schloßgärten. Sm Sahr 1659 erlangte die 
Stadt die Schriftfäßigfeit. | 

Im Amte Großenhain; 

Radeburg. 

Rödern, Dorf mit einem alten Schloſſe, eine 
ar Stunde von Radeburg. 

Zebeltiß, Dorf und Schloß bey Großenhain. 

Kalfreuth, ebenfalls im Amte Großenhain, In 
alten Urkunden heißt es Kalke nrouk. Wie die hiefigen 
Dynaften, gleich denen von Sulzi (Bi. Seuſelitz) 
die Parthie der Jutta genommen hatten; wurden beide 
diefe Schlöffer 1223 vom Wandgraf kudewig den Heili⸗ 
gen zerſtoͤrt. 

Koßwig, im Amte Moritzburg. Das alte Dynaſti⸗ 


ſhe Schloß derer von Karras iſt ſeit 1577 in ein Frey⸗ 


gut verwandelt, um welches man noch die Spuren von 
dem ehemaligen Wall und Graben findet. 

Seuſelitz oder Sulzi, ander Elbe, zwiſchen Lom⸗ 
matzſch und Großenhain. Das davon ſich genannte Ge⸗ 
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ſchlecht kommt urkundlich vor unterm Jahr 1205, — 
Man ſehe vorher unter Kalfreuth, — | 

| Im Amte Radeberg; (S. 5) 

Radeberg felbit. 52 

| Seifersdorf, ein und eine halbe Stunde Nördlich 

von Radeberg. Das hiefige fogenannte alte Schloß, 
ein’ großes gothaifches Gebäude, ließ, von 1803 bie 
1806, der Befiger, Graf Hans Morig von Brühl, 
modernifiren. 
er Im Amte Stolyen; 

Stolpen ſelbſt. Diefe große Dynaftie von 7%, 
Duadrat » Meilen Inhalt verfaufte 1218 der Slave 
Mocco um 168 Mark Silbers an den Meisnifchen 
Bifchof Bruno IL | 


Lichtenau, Ober und Unter, an der Grenze der 
Ober⸗-Lauſitz. Urfprünglich war der Nitterfig zu Unters 
Lichtenau, und die Burgfapelle, an welcher ver Burgs 
Taplan fand, befand fich zu Ober-Lichtenau, wie man 
dieſes aus einer Ablagurfunde vom Jahr 1500 erfiehet. 
Erſt 1643 verlegte Jobft v, Schönberg den Nitterfig 
nad} Ober⸗Lichtenau, nachdem UnterrLichtenau im dreys . 
Pigjährigen Krieg ruiniert worden war, . Das jeßige 
Schloß zu Ober» Lichtenau bauete der Ober» Gonfiftoriaks 
Präfident von Holzendorf,. Anfangs des achtzehnten 
Sahrhunderts, von nenen. 

x Liebethal, ein Dorf und ehemaliges Schloß, zwei 

Stunden Nördlich uͤber Pirna, und Nord⸗Weſtlich uͤber 
Lohmen. Das Schloß kommt vor unter den Jahren 
1254 und 1264, als unter welchem Marggraf Heinrich, 
der Praͤchtige, hier fuͤr die Kloͤſter Niemtſchen und Bug 
die Urlunden ausſtellte, welche wie in Horns Hands 
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bibl VI. S. 608 finden. In der, 1487 zwiſchen 

Uladislaus von. Böhmen mit. Ernft und- Albrecht gefchlof 

jenen, Erbeinigungs-Urkunde wird Liebethal eine Stadt _ 

genannt, Zu ber hiefigen Pflege gehörten nody Eberss 

dorfund Mühsdorf. Im Jahr 1402 befaß diefelde 

Umann von Mo sbach als ein Bifchöfliches Lehn. 
Im Amte Hohenftein; 

Hohenftein felbft. — Dem Hohenftein gegenüber 
Ing noch ein anderer. dergleichen Dynaften Sitz auf dem 
ſogenannten Hocftein, ald auf deſſen faft unerfteigs 
lichen Felfenfpige noch eine Eifterne: und -andere Merk; 
male dag — einer — Burg ver⸗ 
kůndigen. 

Wildenſtein, jetzt mir ein Berg dieſes Namens 
ten Königftein.gegenüber,, auf welchem urfpränglich die 
Burg dieſer Dynaften geſtanden, die dann ſpaͤterhin, 
als Neu + Wildenftein, auf dem darbey gelegenen foge; 
nannten Kuhſtall angeleget wurde. Im Jahr 1209 
war Herrmann von Wildenftein Mitglied des Rathes 
zu Pirna. Zu der Pflege gehörte in alter Zeit die Stadt 
Sebnig, und Die Dorfichaften Hartungswalde, Saubs⸗ 
dorf, Hinter Hermsdorf, Dttendorf und Hennersporf. 
— Anfänglich aber war Sebnitz ebenfalls eine eigene 
Dynaftie geweſen, denn daß dafelbft auch ein Schloß 
war, bezeuget noch der Name Hradfchin, ale de 
Pages auf dem es geftanden, und welchen Namen das 
von noch eine hiefige Gaſſe führet; auch findet man urs 
kundlich unterm Jahr 1313 Ritter Dietrich von Sebnicz. 
Urfundlich kommt der Ort aber feldft erft vor unterm 
u 1228. — Desgleichen verhält es fich auch mit dem, 

jegt zu dieſer Stabt gehörigen, Gut Neidberg, wo man 
auch auf dem dafigen Schloßberge noch die Überbleibfel 
einer ehemaligen Burg findet. ’ 
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Arnftein, (Adlerſtein), von weldjer geweſenen 

Dynaftenburg noch die. Ruinen eine halbe Stunde von 
Sttendorf exiſtiren. 
Schandau. Das Donaftifche Schloß ftand auf — 
gleich uͤber dem Markt ſich erhebenden, Berg dem Kief⸗ 
richt. Die hieſige Kirche war bis 1545 ein Filial von der 
des Dorfes Lichtenhain. 

Wehlen, welche Dynaftifche Pflege das heutige 
niedere Amt Lohmen begriff. Noch, liegen bey dem 
Städtchen die Ruinen der ehemaligen Burg. Die Herr⸗ 
fchaft gelangte in der Folge an die von Lohmen oder 
Clomen. 

Lohmen, Beſitzung bererv von Lohmen oder € l omen 
(S. 47), die wahrſcheinlich auch das Schloß erbaueten, 
gleichwie dieſelben auch die Herrſchaft Wehlen an ſich 
brachten, als welche Hans von Clomen in den Jahren 
1357 bis 1380 beſaß. Auſſer den Staͤdtchen Wehlen, 
und Lohmen, gruͤndeten, als in ihrem Gebiet gelegen, 
dieſe von Lohmen auch Dippoldiswalde (S. 860), 
denn unterm Jahr 1648 wird der heutige Flecken Lohmen 
noch ein Staͤdtchen genannt. In einer Beſtaͤtigungs 
Urkunde des Pleisner Landrichters Guͤnthers von Krim⸗ 
mitzſchau unterm Jahr 1223 kommt auch vor Johann 
von Lom. Dieſe von Lohmen waren zuletzt fo große An⸗ 
haͤnger von Johann Huß, daß ſelbſt ein Johann von 
Chlumen nebſt Wenzel von Duba auf Hohenſtein, 
Johann Huß auf das verrufene Concil zu Conſtanz bes 
gleiteten. Woruͤber beide aber mit dem Meisniſchen 
Biſchoͤfen in Haͤndel geriethen, in welche ſich auch Herzog 
Wilhelm großherrlich mengte, daß er die von Lohmen 
von ihren Guͤtern Lohmen und Wehlen verjagte, und 
die von Koͤkeritz darmit belehnte, von welchen ſolche 
darauf an die von Minkwiz und weiter an die von 
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Saalhauſen kamen, von denen ſie darauf wieder 
1523 die Brüder Wolf und Ernſt von Schoͤnburg, gleiche 


wie von denen von Schleinit 1326 Hohenftein an 
ſich kauften. 


Auch die Kirche bekam ihren Antheil an dem Raub 
aus der Konfiskation, der man jetzt abermals die unters 
jochten Slaven mit ihren Gütern und ihrer Perfönlichkeit 
graufam genug, unterworfen hatte. Namentlich bes 
fchenfte jest Kaifer Otto DIL. im Sahr 989 den Meiss 
nischen Bifchof Volfold von der Grafichaft Miühlberg 
mit der Kronsdomaine Setlebersporf in.der Burgs 
wart Boruz (S. 67), die fih, an beiden Seiten der 
Elbe, von Belgern bis an den Hafen von ber Stadt 
Meiffen erſtreckte. 


Durch die Vergrößerung aber, welche, mit diefer 
Einverleibimg der Gaue Milsfa und Budiffin von dem 
Milzienner Lande, die Marg Meiffen jest unter Margs 
graf Eckart I. erhalten, — daß nicht nur deffen Amts 
und Würfungsfreis, zumal da er auch zugleich die Vers 
waltung von der Nord⸗Oſterlaͤndiſchen Marg mit hatte, 
ungemein erweitert; fondern auch die, zur Behauptung 
diefer feiner Amtswuͤrde ihm eingewiefene, Dotation fehr 
vergrößert worden war; verbunden mit der höchit fehlers 
haften Einrichtung des Lehnſyſtems, ald welchem zu Fol 
ge diefe feine Amtswuͤrde zugleich felbft auch ein Erbftüde 
feiner Familie war — legte diefer hier auch zugleich den 
Grund, daß, gleich den übrigen Reichs-Großdignitariern 
in Deutfchland, die Marggrafen von Meiffen ebenfalls 
bald von nun an fchon mehr die Rolle von Landesherrn 
*fpielten, als daß fie, für blofe Kaiferliche Beamte, wie 
doch ihre eigentliche Anftelung nur war 3 ferner. in dieſem 

M. G. Band J. J 
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ihrem Amtöfreis hätten gelten wollen. In Nachahmung 
ber hier beftandenen Reichs -Ritterfchaftlichen Lehne (S. 
71—73) gründeten daher auch die hiefigen Marggrafen 
auf den nunmehr weitläuffigern, zu ihrer Dotation anges 
wiefenen,, Gütern, gleichfall® dergleichen Ritter oder 
Reuterguͤter, und ftifteten fich auf diefe Weiſe in deren 
Adeligen, Odeligen oder Befislichen, ein gleiches, ihnen 
eigenes, immer jchlagfertig ftehendes, Hausmilitair, das 
ftet3 fo zu ihrem Befehl als ihre, ihnen nur hörige, 
HaussKafaden ftand, wie es jene Reiche » Ritterfchafts 
Iichen von der Krone waren; da, wenn jene der Krone 
Iehnpflichtig waren, diefe Dargegen einzig nur dem Marg⸗ 
grafen, als_ihrem Herrn huldigten und den Lehneid lei⸗ 
fteten, durch den fie fich als feine adeligen Canfaßigen) 
Hörigen, zu deffen Krieges und Hofdienften, und Auf 
wartungen bey Hofe verpflichteten; und fo entftand denn 
auch hier neben jenem Neichsfäfligen, noch der Fand» 
fäßige Adel, welchen legtern man auch nur den Dienft 
oder Minifteriellen, oder denftiederns und Bafals 
len⸗Adel — nannte; wenn dargegen jene von dem 
" Neichs » Ritterfchaftlichen oder Dynaften Adel, — weil 
fie allein nur als die Magnaten galten und als folche 
(S. 103) ausfchließlich neben dem Marggrafen die Lands 
ftandfchaft behaupteten, — nunmehr der Hohe Adel 
hießen. Denn diefer jeßt hier neu geichaffene Niedere 
Adel, war nur dad, was wir jeßt Amtsſaͤßig nennen, 
daß er nemlic; den Marggräflichen Voigten oder Beamte; 
ten wiederum untergeben , und fonach ſowohl für feine 
Perfönlichkeit als auch für feine VBefigungen von der 
Landftandichaft ausgefchloffen war, nur als ein mit 
Saab und Gut, Weib und Kind, Leib und Seele, nicht 
dem Reiche, fondern allein dem Marggrafen Eigener 
oder Höriger betrachtet wurde, 
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Neben diefen ihren eigenen Haüs⸗Kaſacken, welche 
die Marggrafen jetzt, blos für ihren Dienft, fich in dem 
Niedern Adel errichteten, fchufen fie fich auch noch eine 
immer ftehende Landwehr von einer, ihnen gleichfalls eis 
genen und hörigen, Bürgerfchaft, indem fie zugleich 
auch, auf diefen ihren Gütern, nad) der Form der hier 
beftehenden Reiche oder Kaiferlichen Städte (S. 98), 
nunmehr ebenfalls dergleichen , als ihnen nur eigene und 
hörige, gründeten, und welche man nur, im Gegenfaß . 
von jenen Reichs s oder Kaiferlihen Städten, Lands 
ftädte nannte, weil fie, ald auf dem Lande oder den 
Lindereyen der Marggrafen angelegte, ebenfalls nicht 
zu der Landftandfchaft gehörten, fondern gleichfalls nur, 
als Amtfäßige, nicht unter Kaiferlichen, fondern Marg⸗ 
gräflichen Voigten und Beamteten wiederum, fammt den 
aus ihrer Mitte gewählten Magiftraten, ftanden. 

Aber auch der Hohes oder Magnatens Adel, um fich 
den Eingriffen der Marggrafen auf ihre Rechte wiberfegen 
zu koͤnnen, gründeten ebenfalls auf ihrem Gütern, vors 
nemlich unter dem Schuß ihrer Burgen und zu deren noch 
mehrern Sicherung, dergleichen Städte, und welches 
Urforungs alfe die find, welche man nachher und noch 
jegt unter der Benennung von Bafallen» Städten 
begreifet; nachdem nemlich endlich; auch jene Magnaten 
ſelbſt nebſt diefen ihren, ihnen gehörigen, Städten die 
andesherrliche Hoheit über fich und ihre Befigungen von 
den Marggrafen anerfennen mußten. Gleich wie bey 
diefer Gelegenheit die fogenannten Freygüter ihren 
Urfprung nahmen, aus foldyen Gütern, welche urfprüngs 
lich jene Dynaiten (S. 73) wiederum, oder auch bie 
Marggrafen felbit, für davon zu leiftende Militair und 
Burgmannd, oder aud) andere Hofdienfte, als adelige 
Lehne werliehen hatten, und. die als folche Daher von 

52 
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Frohnen und andern Bäuerlichen Laſten befreyet waren. 
— Wie denn felbft auch die bedeutendern von diefen Dy⸗ 
naſten ebenfalls dergleichen adeliche Lehne, wie die Marg- 
grafen auf, ihren weitläufigern Befigungen gründeten, 
und auf diefe Weife ſich, gleich den Marggrafen, gleich⸗ 
falls wiederum einen, nur von ihnen abhaͤngigen und 
ihnen hoͤrigen und lehnpflichtigen, Vaſallen⸗Adel ſchu⸗ 
fen. Wie wir daher ſchon in der Voigt⸗, Pleisner⸗ und 
Oſterlaͤndiſchen Geſchichte gefunden haben, daß die Dy⸗ 
naſten v. Lobdaburg, von Schoͤnburg, v. Querfurt und 
andere gleichfalls wiederum ihre adeligen Vaſallen hatten, 

Bon jegt an entftanden ſonach in ber Marg Meifjen 

die jetzt auch noch hier beftehenden fogenannten Baf als 
fen» Städte: Alt» Geyfing, Bärenftein, Dabs 
len, Elfterwerda, Finfterwalde, Yainden, 
Liebfiädt, Lauenſtein, Lengefeld, Neu: Sal⸗ 
za, Ortrand, Olbernhau, Schmiedeberg, 
Senftenberg, Seifen, Sayda, S eigerhuͤtte, 
und Wilsdruf. 

Desgleichen auch die ehemaligen, nur ſpaͤterhin erſt 
Marggraͤflich gewordenen, Vafallen + Städte: Dippol⸗ 
diswalde, Frauenſtein, Frankenberg, Grün 
hain, Hohenftein, Lohmen, Neuſtadt bey Stol⸗ 

gen, Mutzſchen, Noſſen, Rabenau, Rechen—⸗ 
berg, Radeburg, Radeberg, Stolyen, Seb—⸗ 
nitz, Schandau, Stollberg, Siebenlehn, 
Schellenberg, Schlettau, Torgau, Wald—⸗ 
heim, Wehlen, Wieſenburg, Wolkenſtein, 
Wurzen und Zſchopau. 

Wohl haͤtten ſo in ihrer Vereinigung, und in Verbin⸗ 
dung mit den hieſigen urſpruͤnglichen vierzehn Kaiſerlichen 
oder Reichsſtaͤdten (S. 98), den Burggrafen von Meiſ⸗ 
fen und Dohna ſammt den Voigten anf den Kaiferlichen 
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Burgwarten (5.66) und Tafelguͤtern (S. 99), diefe fo 
zahlreich und reichbegüterten Dynaften, allen, ihre urs 
ſpruͤngliche Amts+ Autorität Überfchreitenden, Uſurpa⸗ 
tionen der Marggrafen ein Gegengewicht entgegen fegen 
fönnen, wenn nicht, nad) der bier eingeführten nichts⸗ 
werthen Militairverfaffung, diefe ihre fo; bedeutenden 
Kräfte ebenfalls zugleich auch, nur zur noch größeren 
Bermehrung der ihfigen, in den Händen diefer Marg⸗ 
grafen gelegen hätten; da jene alle dem Marggrafet zu 
blinder militairifcher Folgfamteit, als dem über ſie ge⸗ 
festen Kriegs⸗ und Eivils Generals Gouverneur, unters 
geordnet und untergeben waren; und fo wagtered daher 
wirklich auch fchon Marggraf EfardI, im Verttanen 
auf dieſe, in feine Hände gelegte, Macht, und auf das 
Buͤndniß, welches er in diefer Abficht noch mit dem Pohls 
nifchen Herzog Bogislam Ehrobri, Sohn und Nachfolger 
von Miefco I, gefchloffen, nad) dem, im Jahr 1002 ers 
folgten, frühen Tode von Kaifer Otto III. gegen deſſen 
Better und Nachfolger, Heinrich II, Herzog von Bayern, 
einem Urenfel von König Heinrich I, als Competent der 
Krone felbit ungefcheut Öffentlich hervorzutreten. Welches 
diefes fein Wagftüc aber fogleich auch bey feinem Hervor⸗ 
treten fcheiterte und ihm felbft das Leben foftete, indem 
er noch in diefem Jahre vom Graf Siegfried von Nords 
heim, einem Anhänger Heinrich8 II, auf dem Kaiferlichen 
Hofe zu Pölde überfallen und erfchlagen wurde. — Man 
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landes S.74 u. 75. — 


Heinrich U, der Heilige, 
trennte nun wieder die Verwaltung der beiden Marggen 
von Meiſſen und dem Noͤrdlichen Oſterland, indem er 
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nur mit Erfterer allein Herr mann, ben Sohn vor \ 
Edard I, beliehe,”) Letztere dargegen jetzt deſſen Ons 
fel Gunzelin, von der Merfeburg + Sfeudiger Linie, 
übergab; — Pleisnerl. 8.122; Ofterl. ©.75 — 
gleichwie er. diefem bald darauf auch die von dem Suͤd⸗ 
lichen Dfterlande zugleich mit anvertrauete, nachdem 
der, diefe Marg bisher verwaltete, Marggraf Eſiko U. 
zu Leipzig im Sahr 1005 erblos verftorben war; fo daß 
alfo nunmehr das ganze Ofterland wieder unter feinem 
eigenen Marggrafen ftand. Doch wurde auch von diefem 
jeßt die. Oberaufficht über die Kron⸗ und. Königlichen 
Hausdomainen in Sachfen, Thüringen, dem Ofterlande 
und Meiffen, oder die Pfalzgraffhaft Sachſen 
(S. 105), als welche diefe Marggrafen im Oſterlande 
ebenfalls mit verwaltet hatten, Pleis nerl. u. Oſterl. 
unter bein Art. Pfalz» Sachfen) getrennt, und unter eis 
gene Pfalzgrafen geftellet, da diefe zeitherigen Marggras 
fen von diefen Krons und Königlichen Domainen ebens 
falls ſchon mehrere an ſich zu bringen gewußt hatten. 
Mit Marggraf Eckard L Tod waren aber die, von ihm 
erregten, Unruhen in den hiefigen Gegenden noch Feiness 
weges beendigt; fondern, ba er ſich, zur Erreichung ſei⸗ 
ner ehrfüchtigen Abfichten, mit dem Pohlnifchen Herzog 
Bolislaw II, Chrobri, d. i. der Kühne, dem Sohn von 
dem, 992 verftorbenen, Miesto J, (S. 109) und wels 
cher auch bereits Böhmen ſich unterworfen, verbunden 
hatte; fo wurde nım von diefem der Krieg gegen den Kai⸗ 
fer bis zum Sahr 1018 fortgefegt, weil diefer darbey bes 
rechnet hatte, feine Lande von der Abhängigfeit von 
Deutfchland wieder zu befreyen. Diefer Krieg war aber 
um fo gefährlicher und verheerender, da felbft der Oſter⸗ 


*) Pleisnerl. ©. 122,1136. 
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ländifche Marggraf Gunzelin mit Bogislaw Chrobri 
verbunden war, um bey diefer Gelenheit auch die Verwal⸗ 
tung der Marg Meiffen noch am fich zu bringen, und 
feinen Neffen Herrmann von folcher zu verdrängen. 
Noch gefährlicher und verheerender aber wurde folcher, 
daß fich zugleich, um fich dem Deutfchen bürgerlichen und 
firchlichen Soche zu entziehen, die Sorben Überall erhos 
ben, und jich an ihre National» Verwandten, die Pohlen 
und Böhmen, anfchloffen; als wodurd; ed Bogislaw 
Ehrobri leicht ward, gleich zu Anfang 1002 Marggraf 
Gero, d. i. in der Nieder » Laufi zu verdrängen, und 
ſich diefer, wie auch der Bauzner Marg mit der Stadt 
Baugen, wieder zu bemächtigen; gleichwie auch noch in 
dem Sahr 1002 die Pohlen und Böhmen einen Streifzug 
bis an die Elfter machen fonnten, und worbey auch Zeit 
mit dem dafigen Bifchöflichen Hof von ihnen niederges 
brannt wurde. — Im Sahr 1003 feßte fich darauf diefer 
Boleslaw in dem Burgwart Cirin, (S. 69) unterhalb 
Meiffen an der Elbe, feit, und verheerte von hier aus 
den ganzen Gau Glomaci; bemächtigte fich durch Lift und 
Verrätherey der Stadt Meiffen, fo daß fich auch der 
Marggraf Herrmann genöthiget fah, gegen Kapitulas 
tion auf freyen Abzug, die Burg an ihn und Gunzelin zu 
übergeben. Desgleichen eroberte er Strehla; doch 
aber wurde Mügeln von ihm vergeblich beftürmt; bie 
endlich in dem gefolgten Jahr 1004 Kaifer Heinrich IL. 
ihn zurücorängte, und felbft über die Elbe bis in dag 
Milzierland, wo der Heilige Heinrich aber wie ein wah⸗ 
rer Kanibal gegen die Sorbifchen Einwohner verfuhr, 
vordrang; barauf 1005 über den Miriquide *) (S. 46 u. 


— 


*) Nach der Erzählung, welche uns Thietmar von dies 
fem tibergang Heinrich’s IL. über den Miriquide giebt, 
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70) ging und Bogislaw II. aus Böhmen verjagte, wo 
er ftatt feiner Jaromir ald Herzog einſetzte, darbey 
auch Bauen zuräc eroberte. 

Da zugleich inzwifchen Kaiſer Heinrich IL. Gunzelin das 
durch von Bogislam abgezogen, daß er ihn nicht nur im 
der Verwaltung des Nördlichen Ofterlandes beftätiget, 





hatte, zur Abwehrung folches, Boleslaw in demfels 
ben. einen unzugänglichen Berg ftarf befeftigen laſſen 
und fich da mit feinen Truppen aufgeftellt; allein der 
Kaiſer umging ihn, indem er mit feinem Heer einen 
ganz neuen Weg einfchlug, der bisher für fo völlig 
ungangbar gehalten worden, daß auch Boleslawl felbit 
die Kunde davon nicht glauben wollte, fondern dieſes 
ganz für unmöglich hielt, und wenn auch der Kaiſer 
mit feinem Heer, wie er fich ausprüdte, wie die 
Sröfhe riechen würden. Jedoch dem Kaiſer 
gelang das Unternehmen, und glüclich ftieg er über 
diefe, bis jegt unwegfamen, Gebirge in die Boͤhmi— 
ſchen Thaͤler bey Saaz hinab. Wohl giebt uns nun 
Thietmar weiter feine Detail über dieſen Marfch 
Heinrich8 IL. an; doch aber fäßt fich - wahrfcheintich 
annehmen, daß folcher in der Richtung nach Saaz 
hin, von Kemnitz aus über Zfchopau und Zöblig 
durch den, hinter Lesterm gelegenen, Kriegswald, 
als woher diefer auch den Namen erhalten, gegangen 
fey, und fo diefer, noch heut zu Tag nach Prag 
führenden, Straße den Urſprung gegeben haben mid» 
ge; wie auch, daß zur Deckung folcher wohl nun⸗ 
mehr die, an und ums folche gelegenen, Burgen zu 
Tzſchopau, die ehemals auf dem Burgberg bey 
Zoͤblitz geſtandene, die in dem jesigen Dorf Unter: 
Lauterbach, Lauterftein, Rauenftein und Die, 
eine Stunde weiter herauf von Xafchopau, eine halbe 
Stunde rechts von der Straße ab, in dem ſchwarzen 
Grunde, im Kriegswalde gelegene, deren Ruinen 
nur unter dem Namen des Raubſchloſſes befannt 
‚find, Pönnen feyn angeleget worden. 
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ſondern, nad) Eſiko's IE, zu Leipzig 1005 erfolgten, erb⸗ 
Iofen Abfterben, ihm auch die des Suͤdlichen Oſterlandes 
zugleich mit übergab; auch deffen Bruder Bruno das 
Burggrafthum Meiffen zugeftand; : fo hatten auch 
diefe Fortfchritte von den Kaiferlichen Waffen ven Erfolg, 
daß Bogislaw, Chrobri, jetzt einen Frieden einging, Durch 
den er nicht nur das weftliche, an der Elbe gelegene, Meif 
fen mit der Stadt, fondern aud) die Nieder »Laufig mit 
dem Milziener Land und der Marg Baugen wieder räums 
te. Doch fchon mit dem Jahr 1007 brach die Kriegsver⸗ 
heerung wieder von neuen los. Bogislam, Chrobri, bes 
mächtigte fich in diefem Jahr abermals der’ Nieder -Laufts 
ger Gauen Lusici, Zara und Sepuli, wie er auch Bau⸗ 
Ben durdy Kapitulation wieder zuruͤck nahm; worauf fich 
Ounzelin, aus Mißvergnügen, daß der Kaifer die Pfalzs 
Sachſen von dem Ofterlande getrennt und deren Verwal⸗ 
tung ihm nicht auch zugleich mit der des Ofterlandeg übers 
geben hatte; und weil er immer auch noch auf die Übers 
fommung der Verwaltung von der Marg Meiffen rec 
nete, ungefcheut wieder gegen den Kaifer und den Marg⸗ 
graf Herrmann, feinen Neffen, die Pohlnifche Parthei 
ergriff, und den Anfang damit- machte, daß er Strehla 
belagerte, und darauf, als ihm dieſes mißglüdte, Roch⸗ 
fig nieder brannte. Hiermit hatte er aber auch das 
Maas feiner Sinden vol gemacht, um der, folche räs 
chenden, Nemefis zu erliegen. Der Kaifer ließ über ihn 
1010 zu Merfeburg ein Fürftengericht halten, von dem 
er zu ewigem Gefängniß verdammt und feiner Würde ald 
Marggraf im Ofterlande entfeßt wurde, deren Verwals 
fung jeßt Frie drich aus dem Gräflichen Haufe Wettin 
erhielt. Desgleichen wurde auch fein Bruder Bruno des 
Burggrafthums Meiffen entſetzt, aus dem Reiche ges 
jagt, und folches ebenfalls benanntem Friedrich, vers 
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liehen. — Lang dauernd und anhaltend verwäftend war 
jedoch. dargegen nunmehr der Krieg mit Boleslaw, dem 
Pohlen, da diefer zugleich die Wenden im Brandenburs 
gifchen, in Pommern und Meclinburg aufgemwiegelt hat 
te, mit. ihm gemeinfchaftliche Sache gegen ihre Unter⸗ 
drüder, die Deutſchen, zu; machen. Obgleich Kaifer 
Heinrich IL im Jahr 1014 zu Belgern ein Heer fans 
melte und darmit in Pohlen eindrang, mußte er fich Doch 
mit großem Verlufte wieder zurüdziehen, da unterdeſſen 
ihm im Rüden die Wenden bis tief in das Pleisnerland 
ſtreiften, wo im Sahr 1012. der Wenden König Miftos 
wig fogar Altenburg zerftörte; gleichwie von der ans 
dern Seite der, von den Pohlen zurücdgedrängte, Kais 
fer geſchehen laffen mußte, daß die Stadt Lebusa, *) 
welche ſchon König Heinrich I. vernichtet, er aber wieder 
bergeftellt hatte, in diefem Jahr vom Bogislaw auch auf 
das ſchrecklichſte wieder zerftört wurde. — Nicht glüdlis 
cher ging es mit einem zweiten Heerzug, den Kaifer Heins 
rich IE im Sahr 1015 zu Strehla gefammelt hatte, und 
bey welchem auch der Lanſitziſche Marggraf Gero IL. in 
der Schlacht fiel. Denn noch in dieſem Jahr überftel 
Bogislaws Sohn, Miesko IL, die Stadt Meiffen felbft, 
plünberte und verbrannte die, unter dem Berg gelegene, 
Stadt und beftürmte die Wafferburg (S. 61), von 
welcher er auch zwey Thürme mit Feuer anftedte, die 
Flamme aber von den Weibern in der Burg, da es am 
Waffer mangelte, mit Meth wieder gelöfcht wurde, Durch 
welche tapfere Gegenwehr aber, mehr jedoch durch einen 
eingefallenen. ftarfen Regen, welcher die Elbe ſchnell 
anjchwellte, er zum fchleunigen Ruͤckzug, ohne die Ve⸗ 





*) Das jetzige Dorf im Amte Schlieben, DU 
tenberger Kreiſes. 
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fung felbft zu nehmen; geziuungen wurde. — Wieder 
beftärmten die Pohlen, jedoch abermals vengeblich, im 
Sahr 1017 die Stadt Belgern. Endlid im Jahr 1018 
wurde der Friede mit. Bogislaw gefchloffen, durch mel 
chen ſich diefer wohl abermals dem Deutſchen Reiche :tris 
butbar und lehnpflichtig befannte, boch aber in Dem Be⸗ 
fit von der Marg Bautzen und einiger Diſtrikte bes 
Milziener » Landes verblieb. & d. BIRNEN, 
S. 121.) 

Betreffend das Bisthum Meiffen; So war 
in ſolchem, gegen das Jahr 990, auf Bol kold (S 
129) in der Bifchöflichen Würde 

380, geborner Graf v. Rochlitz, gefolget. — Aus 
der Schenkung des Oſterlaͤndiſchen Marggrafen Eſiko 
IL zu Leipzig hatte dieſer, im Jahr 995, die Stadt und 
Burgwarte Wurzen mit ihrer Pflege erhalten, womit 
fonach auch für diefes Bisthum der erfte Grund zu einer 
wichtigern und gerundeten Befigung folched gelegt wurde. 
Denn es begriff diefer Bezirk zugleich mit das damalige 
Städtchen Bichini, welches das heutige, ‚eine und eine 
halbe Stunde Nord » Weftlich unterhalb Wurzen, dicht 
an ber jetigen Preußifchen Grenze gelegene, Dorf Pu⸗ 
gen ift, aber ohne die hiefige Burgwart (69); ingleis 
chen die Stadt und Burgwart Nerchau, dieſe nemlich 
als Lehne von dem Bisthum Merfeburg (S. 69 u. 121); 
gleich wie die einzeln zerftreueten Güter Pauch, unter⸗ 
halb Düben, Groigfc bey Eilenburg, und Loͤbnitz 
im Amte Dölisfh. Pleisnerl. S. 118). — Darges 
gen wurde aber jegt auch wieder der Sprengel des Bis⸗ 
thums Meiffen verringert und auf feine Altere urſpruͤng⸗ 
liche Begrenzung (S. 115) wieder zurücgefegt, als 
Kaiſer Heinrich II, im Jahr 1004 das Bisthum Merfe- 
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burg reſtituirte, und Biſchof Ido alſo auch alles zu dem⸗ 
ſelben wieder zuruͤcgeben mußte, was ſein Vorfahr aus 
deſſen Zertruͤmmerung im Jahr 981 (S. 121) erhalten 
hatte. Pleisnerl. S. 129). Doch wurde er, gleich⸗ 
ſam zu einer Entſchaͤdigung dafuͤr, von dem Kaiſer wie⸗ 
der im Jahr 1013, mit den, in Meiſſen gelegenen, ſechs 
Kronsdörfern Glup, Difnowocethla,. Zenizi, 
Mirattunacethla, Golencizacethla, und Bra 
chotinocethla befchenfet, worzu auch noch famen die 
Burgwart Brisnitz und das Schloß Gedau ) in 
der Ober⸗Lauſitz. — Biſchof Ido ftarb 1015 zu Leipzig, 
und wurde zu Koldtg begraben. (Pleignerl. ©. 133 
u. 283). — Auf ihn folgten: 

Eilward bis 10235 und 

— bis 1024. 


ie? Diefes Schloß ift die jegige —5* — Urkund⸗ 
lich heißt es Godiwo, auch Goͤdowo. Die darbey 
gelegene Kirche iſt 1076 erbauet. 


Nie fehlerhafte Einrichtung des Lehnſyſtems ud — 
der militairifchen Verfaſſung, welche beide zuerft, ale 
eine Geburt der Nothwendigfeit damaliger Berhältniffe, 
gegen Ende des fünften Sahrhunderts, Hlodewicd,*) 
ein ufurpirender brutaler Eroberer, in der, von ihm ges 
gründeten, Fraͤnkiſchen Monarchie einführte, daß er 
nemlich die militairifchscivilen Reichsbeamten mit diefen 
ihren Amtswürden und der darmit verbundenen Reichs⸗ 
ſtandſchaft erblich belehnte; und welche fchlechte Verfaf- 
fung darauf auch dem Deutichen Reiche verblieb, wie 
ſolches im Jahr 843 durch Ludewig den Deutfchen ) 
von jener Fränfifchen Monarchie abfam, und als ein 
eigenes Reich conftituirt wurde; ſchloß nothwendig auch 
zugleic) die Begründung von derMacht in fich, welche bald 
diefe Reichsgroßdignitarier darauf in diefen ihren Amtes 
bezirfen ufurpatorifch, ebenfalld wieder, zur Verkleines 
rung der Rechte der Krone, an ſich riffen. Denn war 
auch dieſe Erblichkeit ihrer Würden und der darmit vers 
bundenen Reichöftandfchaft bisher noch durch Fein poſiti⸗ 
ves Gefet darüber ausgefprochen, und beruhete ſolche ans 
fänglich, (wie wir bereits oben S. 105 angemerfet) eigents 
fich nur auf Obfervanz und Herkommen, alfo nur nod) 
in der Königlichen Willkuͤhr; fo hatten doc, dadurch dieſe 


H 2. Voigtl. Geſch. ©. 156 — 160. 
*+) Dfterl. Geſch. ©. 24. | 


142 


Obfervanz und Herfommen in fich felbft fchon eine, jene 
Königliche Willkühr hemmende und bindende, Kraft, 
daß diefe ihre Beamteten, fehlerhaft genug und für 
König und Volk gleich werderblich, auch zugleich ihre 
Keichsftände bildeten, ohne deren Beiltimmung der Koͤ⸗ 
nig felbft wiederum, wenn er nicht Rebellion befürchten 
wollte, nichtd wichtiges unternehmen fonnte; zumal, da 
der, in unfern Zeiten alles regierende, rohe Rechtsgrund 
der Bajonette und Kartätfchen nicht in den Händen bes 
Königs, fondern diefer feiner Reichsſtaͤnde und des Adels 
lag; und diefe fogar felbft das Recht übten über die Erb⸗ 
lichkeit in’ der Königlichen Nachfolge zu beftimmen, fo daß 
über diefe jedesmal ihre befondere Beiftimmung noch nach⸗ 
gefucht werden mußte; aljo Fein König gradezu wagen 
fonnte ed mit biefen feinen Beamteten zu verderben, 
Worzu weiter nun noch das Schredlicye Fam, daß, fo 
wie die Waffengewalt, nicht in den Händen der Krone, 
fondern (nach ©. 133) ihrer Bafallen war; diefer Waffens 
gewaltsleitung dargegen wiederum von der Geiftlichkeit 
abhieng, je nachdem biefe die allgemeine Verdummung 
in der fie durch; den Katechismus zu ihrem Vortheil, herrns 
hutifch »jefuitifch wohl berechnet, alled wiegete, beiden, 
fowohl dem König als feinen Reichsgroßdignitariern, 
immer auf dem Naden ftand. Denn verlohren war der 
König und der Große über den nicht allein der Papſt, 
fondern auch wohl nur ein blofer Bifchof den fürchters 
lichen Kirhenbann und das Interdict ausfpradh, 
ald womit, — mit der Schließung aller Kirchen und dem 
Aufhören alles Öffentlichen Gottesdienftes, jeder Ablaß- 
ertheilung und aller der Gaudeleyen durch welche nur 
immer von je ber von der Pfaffenfchaft die Menfchheit 
belogen und getäufcht worden, daß fein Glockengepimpel 
ertönte, priefterliche Beerdigung auf geweiheten Kirch 
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böfen verfaget wurbe, wie auch Altäre, Kruzifire und 
Heiligenbilder mit Trauerflor überzogen waren, — zus 
gleich auch die Laͤrmtrommel zur allgemeinen Empörung 
gerührt wurde; weil nun jeder Dum + Rechtgläubige 
wähnte, daß fernere Folgfamkeit für diefen Regenten, alg 
einen von Gott Berfluchten und Verworfenen, ihn auf 
ewig um, feinen Katechismus + Himmel bringe und zum 
ewigen Feuer bey dem Teufel in der Hölle verdamme, *) 
— Endlich war auch uoch mehr die Macht und das Ges 
wicht diefer Reichs + oder Kaiferlichen Beamten, zum voͤl⸗ 
ligen Berberben für die Krone gleich der Gefammtheit des 
Deutihen Volfes, vermehrt worden, daß ihnen feit 
Dtto L, alle Kaifer, um fie zur Heeresfolge in ihren 
Feldzuͤgen nach Italien willig zu machen, unausgefegt 
hatten fchmeicheln und allen ihren Anmaßungen hatten 
nachfehen müffen; fo nemlich, daß während fie in jenem 


*) In der Sormel durch welche Papſt Gregor VIL. über 
Kaifer Heinrich IV. den Bannftrahl fehleuterte, heiße 
ed: — „Von Seiten des Allmächtigen Gottes 
‚amterfage ich dem König Heinrich, der fich mit 
„einem unerhoͤrten Hochmuth gegen Gottes Kirche 
„aufgelehnet hat, die Negimentsführung des ganzen 
„deutfchen und italienifchen Reiches, und fpreche alle 
„Shriften von dem Bande des Fides los, den fie ihm 
«geleiftet haben oder noch leiften möchten. Sch ver: 
biete, daß ihm jemand als feinem König gehorche, 
„und ftatt Deiner, Heiliger Petrus, binde ich ihn 
„mit dem Bannfluche, binde ihn im Vertrauen auf 
„dich mit dem Bannfluche, fo, daß alle Mölfer es 
„wiſſen und überzeugt ſeyn follen, daß du wirklich 
„Petrus oder der Fels bift, und daß auf deinen. 
„delſen der Sohn des lebendigen Gottes feine Kirche 

' nerbauet hat, gegen welche die Pforten der Hölle 
nichts vermögen werden u. f. m. Mangelsdorfs 
Geſch. der Dentfchen, ©, 173. Ba 
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fremden Lande bort eine ihnen zufommende Macht zu 
ufurpiren ftrebten, fie darüber in ihrem eigenen Reiche, 
die, ihnen da gebührenden, Rechte an die Ufurpationen 
ihrer eigenen Beamteten verlohren; und diefes noch dars 
zu, ohne daß fie dort in der Fremde das hätten wieder 
erlangen noch behaupten fönnen, was fie zu Haufe über 
der Verfolgung diefer tollen Chimaire ihrem fo nöthigen 
Anfehen über diefe ihre Beamte vergaben. Während im 
verblendeten Wahnfinn diefe Kaifer ihre Kräfte in Ita— 
lien vergeudeten, gaben fie auf das tadelhaftefte Deutfch- 
land indeffen der fcheußlichiten Anarchie und der Zerſtuͤk⸗ 
Felung feiner Durch ihre eigene Beamte preiß. — 

Wie daher ehemals durch die Pfaffheit und vornehm; 
ften Kronsbeamten,. im rebellifch verfchworenen Eng» 
bunde die Merovingifche Dynaftie von dem Fränfifchen 
Throne war geftürzt, und die Karolingifche auf folchen 
erhoben worden; und nach deren Abgang in Deutjchland 
die Krone an das Sädjfifche Haus gelanget war; auf 
gleiche Weife gieng diefelbe auch jegt wieder, nachdem 
mit Kaifer Heinric IL. diefes im Jahr 1024 ausgeganz- 
gen, mit dem Fränfifchen Graf 


KRonrad IN 


auf das Saalifh-Fränkifche Haus über. Da nun 
aber zu gleicher Zeit der Pohlnifche Herzog Bogislam IL 
(S. 135) diefe Gelegenheit benugen wollte fi) der. Mb: 
hängigfeit von dem Deutfchen Reiche wieder zu entledigen, 
und im Jahr 1025 fich felbft die Koͤnigskrone aufſetzte; 
fo gab aber dieſes eine abermalige Erneuerung jenes, 
befonders für Meiffen fo verheerend gewefenen, Pohlni- 


*) M. vergl. Dfterland &. 97— 106; ingl. Dieis 
nert. ©. 137 — 148; und Voigtland 223. 
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{hen Krieges. Wohl ſtarb Bogislav IL noch in dieſem 
Jahr, aber fein Sohn und Nachfolger Miesko I. fuͤhr⸗ 
te mit Diefen, auf ihn vererbten, Anfprüchen des Vaters, 
auch den, für deren Öeltungsmachung erhobenen, Krieg 
fort; und ſo machte diefer im Jahr 1028 einen wuͤthen⸗ 
ben Einfall in die Marg Meiffen und in das Ofterland, 
worzu ſich bald auch der Böhmifche Herzog Othalrich 
gefellete ; gleichwie beide daranf abermals, nachdem zur 
Hleiher Zeit: der Marggraf Thietmar von der Nies 
der⸗Lauſitz 1029 geftorben, ſich nicht-nur dieſes Lanz 
des bemächtigten, fondern auch im Jahr 1030 das ganze 
Land zwifchen der Elbe und Saale auf das gräßlichite 
verheerten, bis fie von dem Dfterländifchen Marggraf 
Theodor IL. zurücgedränget wurden, Erft im Jahr 
1032 gelang es Kaifer Konrad II. diefen Miefito IL, 
zur Eingehung eines Friedens zu zwingen, durch den er 
genöthiget war, -fich dem Deutfchen Reiche abermals zu 
unterwerfen, dem: Königstitel zu entfagen, auch die Nies 
der » Zaufiß wieder zu räumen. 

In diefem Pohlnifchen Kriege war auch, im Jahr 
1031, der Meisnifhe Marggraf Herrmann gefallen 
ci. oben S. 20), und da er felbft feinen Erben hinter 
laſſen, folgte ihm fein jüngerer Bruder Eckar d U. — 
Pleisnerl. S. 143; 151. — 

Auch gründete in diefer Zeit der Meisnifche, Bifchof 
Theodor J, innerhalb‘ den Jahren 1025 bis 1039, die 
Sct. Afrakirche zu Meifjen ). Er war dem Biſchof 
Rupredit (S. 140) im Sahr 1024 in — Virde ge⸗ 


folget. 





*) Der Propſt Leo bauete dieſelbe nachher vergrößert 
gans von neuen wieder in den Jahren von 1280 bis 
1299. — | | 

M. G. Band J. K 
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Auf Kaifer KonrabIL folgte auf bem Deutfchen Thron 
im Sahr 1039 fein Sohn 


Kaiſer Heinrich IL‘) 


Wie fchon das damalige Städtchen Bichin (nach ©. 
139), aber ohne die Burgwart (8.77), an das Bisthum 
Meiffen gefommen war, fo fchenfte nun auch folche noch 
im Sahr 1040 diefer Kaifer an den Bifchof Theodor. J. — 
Als aber diefer im Jahr 1046 ftarb, fo folgte nun als Bi 
ſchof zu Meiffen: | 

Meinward, welcher bie bisherige Sitte, daß die 

Domherren des Stiftes, nach Art der Moͤnche in den 
Kloͤſtern mit ihren Aebten, mit dem Biſchof gemeinſchaft⸗ 
lich zuſammen gelebet, dahin abaͤnderte, daß er das Dom⸗ 
kapitel mit gewiſſen ihm gehoͤrigen Guͤtern abtheilte, und 
wovon nun jedes einzelne Mitglied deſſelben ſeine eigene, 
ihm angewieſene, Praͤbente erhielt; und wodurch zugleich 
nun auch der Biſchof ein groͤßeres und mehr Herrliches 
Anſehen uͤber das, ihm zur Seite ſtehende, Domkapitel 
und in den Stiftsguͤtern bekam. 

An den Feldzügen, welche von 1040 bis 1042 Kais 
fer Heinrich; DIE. nach Böhmen gegen den dafigen Herzog 
Brecislamwl machte, und wodurch er dieſen auch wieder 
zu der Unterwuͤrfigkeit zwang, deren er ſich gegen das 
Deutſche Reich hatte entziehen gewollt, hatte auch der 
Meisniſche Marggraf Eckard Antheil nehmen müffen. 

Hatte aber ſchon Kaiſer Konrad IL. darauf gearbeitet, 
das uͤbermaͤchtig zu werden drohende Anſehen der Groß⸗ 
dignitarier des Reichs, und ſelbſt auch die Erblichkeit in 
ihren Wuͤrden, und das, an ſich betrachcet, gewiß auch 


*) — ©. 106 — 109; ingleichen Pleisners 
land, ©. 148 — 154, 
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zum Beften des Ganzen,  wiöglichft' zu befchränken und 
auf ſeine erſte urſpruͤngliche Beſtimmung, als der von 
blofen Beamten'bes Reiches, wieder zurüdzuführen; fo 
gefchah dieſes noch mehr von feinem Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Kaiſer Heintich UII. Wie denn in folcher Abficht 
biefer daher auch hier, nachdem im Jahr 1046 Marggraf 
Eckard IL ebenfalls. kinderlos verftorben, die Verwaltung 
des Marggrafthums Meiffen nur interimiftifc; deffen Ver, 
wandten, dem Dfterländifchen Marggraf Dedo IE, aug 
dem Haufe Wettin (Ofter!. 1075 118; 1195 1655 
Pleisnerl. 143; 152; 156 u. 158; Annal, Hildesh. 
ad anno 1034): überteng; dieſen aber zugleich auch das 
durch wieder befchränfte, daß er dargegen von dent Dfters 
lande wieder den Suͤdlichen Theil deffelben abnahm und 
darmit, als eigenen Marggraf in diefem, Graf Wils 
helm II. von Orlamuͤnde belehnte; deffen Anfehen hier 
aber zugleich auch wieder das, von den -hiefigen drey Kais 
krlihens oder Neichsftädten Altenburg, Zwidau 
md Kemnitz, zu welchem er diefelben jegt erhob ), entr 
gegenfeßste; gleichwie auch bie Macht von allen diefen ger 
nannten drey Marggrafen zugleich dadurch noch um vier 
les ſchmaͤlerte, daß er die Verwaltung amd Oberaufficht 
über die, in dieſen ihren Marggen zerfirent gelegenen, 
Reichs⸗ und. Königlichen Hausdomainen völlig entzog, 
und ſolche unter die des: Pfalzgrafen von Sachfen 
ſtellete, als mit welcher Würde er jegt mit. Dedo dag 
Graͤſſiche Haus Goſeck erblich belehnte. — Pleis⸗ 
nerl. 8.152; Oſterl. S. 107 u.151. — 

Ein dergleichen, an ſich allerdings zum Heil des Gan⸗ 
zen und der geſammten Deutſchen Nation wohl berechne⸗ 
tes, energiſches Einſ — konnte nun aber fo * 





Pleisnerl.S. 150. 
82 
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neue Fränfifche Dynaftie den wfurpirenden Hierarchen 
fammt dem Ariftocratifch.» Dligarchifchen. Haufen der 
Keichsgroß + Dignatarier, ſowohl hier in: diefen Landen, 
gleichwie in dem übrigen Deutfchland , nicht empfehlbar 
machen. Ein allgemein verbreiteter heimlicher Unwille 
erhob fich alfo bald gegen diefelbe, und Iauerte tüdifch 
nur auf eine Gelegenheit, wo, Hierarchen und Dligars 
chen vereint, mit den Waffen in der Hand, rebellirend 
ſich gegen die Rechte der Krone erheben und ihre wider, 
rechtlichen Ufurpationen gegen diefe, als rechtlich ihnen 
zukommende, behaupten fünnten: und welche Gelegen⸗ 
heit fich ihnen leider nur auch allzubald- zum ewigen, bis 
zu diefer Stunde noch dauernden, Ungluͤck von ganz 
Deutſchland darbot, als mit. Kaifer Heinrichs III. Tod 
im Sahr 1056 deffen Sohn und, fchon früher anerfanns 
ter, Nachfolger 


Kaiſer Seinrich IV. 


nur erſt ein ſechsjaͤhriger Knabe war. Nach ihrem Plane 
wohl überlegt, aber teuflifch erfonnen, wurde er von ih⸗ 
nen aus der Aufficht feiner klugen Mutter ‚geraubt, um 
unter der von zwey verworfenen Buben, des Erzbifchof 
Hanno von Köln, und darauf des Erzbifchof Albert 
von Bremen, eine ſolche Erziehung zu erhalten, die ihn 
zu den verdorbenen Regenten machen folte, wie fie in 


nur zur Durchſetzung ihrer. hoͤchſt fträflichen, an Volk und 


Vaterland verſuͤndigenden, Planen gebrauchen konnten; 
und nach welchen, ſataniſch wohl berechnet, ſie ihm auch 
in ſeinem funfzehnten Jahre ſchon — wo alſo der unbärs 
tige Juͤngling noch nicht verſtehen konnte, Voͤlker zu re⸗ 
gieren und Maͤnner, und noch darzu in tuͤckiſcher Bosheit 
vergrauete Maͤnner, zu beherrſchen — — majorain er⸗ 
klaͤrten. 
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Doch als er bald bey allen feinen Schwächen, Feh⸗ 
lern und Laftern, die er nach jenen vorhergegangenen 
Berhältniffen nothwendig haben mußte, auch wieder in 
vielen Dingen energifche Feftigfeit des Characterd, mans 
ches Herzens⸗Gute, ja mitunter auch wahre Tugend und 
Geiftes- Erhabenheit in feiner Lebens⸗ und Negierungss 
Führung zeigte, befonders darin, den von feinem Groß 
vater fchon, noch mehr aber von feinem Vater, zur Be 
Ihränfung der Anmaßungen der hohen Geiftlichkeit und 
der Großen des Reichs, eingefchlagenen Weg mit Bes 
barrlichkeit zu verfolgen; und man ihn alfo nicht fo ganz 
verborben fand, als man ihn durch jene feine fchlechte 
Erziehung zu machen beabfichtet und gehofft hatte, fo 
fuchte man ihm abfichtlich zu unklugen und ungerechten 
Handlungen, wie die Verordnungen wegen bed, dem 
Erzbifchof von Mainz zu entrichtenden, Zehnten waren, _ 
ja auch wohl zu offenbaren Tyranneyen zu verleiten und 
ju reigen, nur um damit, wenn allgemein er dem Volfe 
auch verhaßt feyn würde, man es deſto leichter wagen 
Fönnte, zu offenbarer Empörung gegen ihn aufzutreten; 
und fo erhob ſich denn auch wirklich gegen ihn der große 
Kampf zwifchen den Kaifern und ihren Beamteten, daß 
Lestere ſich nicht nur die Erblichkeit ihrer Würden beves 
ſtigen; fondern darüber fogar auch noch fich die Reiches 
Souverainität ) oder Landeshoheit innerhalb ihrer Amts⸗ 
bezirfen revoltirend zu ertrogen, fich müheten; und wels 
chem unglüdlichen Kampf auch, worbey die hohe Geifts 
lichkeit befonders die Trompeter und Heerpaufer niachten, 
und der Papft der Generals Tambauer war, Deutfchland 
gegen zwey Hundert Sahre hindurch erliegen mußte. 


*) f. Pleisnerl. ©. 229 die Rote dort unter *) 
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Wie wir und num aber über biefe traurige Epoche in 
ber Deutfchen Gefchichte und über : Heinrichs IV. Regies 
rung weitläuftiger bereits in unferen Gefchichten des 
Voigt⸗, Pleisners und Dfterlandes. ausgelaffen 
haben; fo befchränfen wir ung hier nur auf die Anfühs 
zung deſſen, was aus ſolchen eigents das Diarggraftpum 
Meiſſen betroffen hat. 

Der Nord + Ofterländifche und Nieder Lauſitziſche 
Marggraf Dedo Il, aus dem Haufe Wettin, hatte es 
bisher nur immer noch mit verbiffenem Unwillen ertras 
gen, daß ihm Heinrichs IV. Vater, Kaifer Heinrich II, 
für die Erwerbung der Marg Nieder» Laufiß, dafür die 
Verwaltung des Suͤdlichen Ofterlandes entzogen, und 
mit folcher (S. 146) Graf Wilhelm TIL. von Orlamünde 
belehnet hatte, Wie ihn nun jeßt Heinrich IV. aud) die 
interimiftifche Verwaltung der Marg Meiffen (5. 146) 
abnahm, und dafelbft, als wirklichen Marggraf, feinen 
Berwandten Egbert J, Graf von Braunſchweig, con⸗ 
ſtituirte Oſterl. 1183 Pleisnerl. 156): So fühlte 
ſich, freylich an ſich ganz grundlos, benannter Dedo IH. 
von dem Kaiſer auf das Hoͤchſte beleidiget; und obgleich 
dieſer zur Entſchaͤdigung ihm, in demſelbigen Jahr noch, 
dargegen erblich hinwiederum mit der Marggraͤflichen 
Verwaltung des Suͤdlichen Oſterlandes (S. 146) wieder 
belehnte, als welche jetzt ebenfalls erlediget worden war 3 
ihm auch ſogar bald darauf im Jahr 1068, nach dem Tode 
von dem Meisnifchen Marggraf Egbert I, die vormunds 
jchaftliche Verwaltung diefer Marg, für deffen nachgelafs 
fenen unmändigen Sohn Egbert Il, abermals Üübertrug 5 
fo vermochte doch diefes alles nicht, den grundlofen Zorn 
diefes ufurpirenden Dligarchen zu befänftigen, daß er 
nicht Diefe, jeßt von der blofen Gnade des Kaifers erhals 
tene, Bergrößerung ſeines Anſehens und feiner Macht 
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auf das undankbarſte bald barauf zu einer Öffentlichen 
Empdrung gegen den Kaifer mißbrauchte, und der Erfte 
war, ber in diefen Gegenden, im Jahr 1069, die Fahne 
bes Aufruhrs wider feinen Herrn und Wohlthäter ſchwang. 
— Dleisnerl.S.154— 157; Ofterl,S.117— 122. 
vergl. oben ©. 142); 


Gelang ed nun auch gleich dem Kaifer diefe Empdrung 
von Dedo II. fogleich in ihrer Entftehung wieder zu unters 
druͤckken, und deffen gemißbrauchte Macht dadurch zu bes 
Ihränfen, daß er ihm das Marggrafthum Nieder Laufig 
abnahm und mit demfelben den Böhmifchen Herzog Wr as 
dislaw belehnte: So glimmte doch ein von ihn zuruͤck⸗ 
gelaffener Funke unter der, ihn verfchätteten Afche fort, 
bis ſolcher endlich im Jahr 1073, in einer allgemeinen 
Verſchwoͤrung aller Sächfifchen und Thäringifhen Mag⸗ 
naten, gefchärt durch die gottlofen Päyfte Gregor VIL. 
(Hildebrand) und nad diefem wieder durch Pafhalisi. 
mit famt ihrer Geiftlichfeit, zur hochauflodernden Flamme 
ausbrach, die ganz Deutichland ergrif und bis zum Jahr 
1106 hin, alfo 33 Sabre hindurch alles verheerete und 
zulegt den Kaifer ſelbſt verfchlang. — Oſterl. ©. 122 — 


Da nun infonderheit an der Spiße diefer fchredflichen 
Empörung aud der Meisnifche Marggraf Egbert II. 
mit dem dafigen Biſchof Benno, als des Kaiferg 
wüthenfte Gegner, ſtanden; fo erflärte diefer im Jahr 
1074. genannten Marggraf feiner Würde entfegt und 
verliehe die Marg Meiffen dargegen ebenfalls feinem An⸗ 
bänger genannten Herzog Wradislam von Böhmen, 
wodurch denn nun befonderg diefelbe von jegt an der trau⸗ 
rige Schauplag der wildeften Verheerungen wurde, indem 
ſich neben dieſem zugleid; Egbert II. doch auch immer 
noch theilweife in deren Befig behauptete, bis er zulegt im 
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Jahr 1090 feinen Tod fand wie er denfelben geſucht und 
wohl auch verdient hatte, — Pleisnerl, ©. 157 — 15% 
Dfter!l. 120, 134. — Sin Verbindung alfo mit Wras 
dislaw machte der Kaifer felbft, im Jahr 1076, von 
Böhmen aus, einen Einfall nad; Meiffen, worbey jehr 
übel gehaufet wurde. — Darbey wurde auch die Stabt 
Meiffen von Heinrich IV. felbft befegt; die Einwohner 
aber, welche, nach gewöhnlicher deutfcher Art, für eine 
große, unter einem Kaifer vereinte, Nationalität feinen 
Sinn hatten, und nach lächerlicher Deutfcher Kleinländs 
Iichkeit, Lieber Meisner unter ihrem Marggrafen, als 
unter einem Kaifer ftehende Deutfche heißen wollten, ers 
regten nach feinem Abzug einen Aufftand, in welchen 
auch der Dafige Burggraf Burghard L (©. 70, weil 
er Kaiferlich gefinnt war, erfchlagen wurde. Um bie 
Stadt beffer im Zaum zu halten legte daher ohnweit fols 
her, bey dem Dorfe Gafern, auf dem hohen Eifer 
Wradislam im Sahr 1073 die Veſte Guozdeck an, — 
Da ſich jedoch aber Wradislam gegenwärtig wider Egs 
bert II. und deſſen Verbündeten, indem der Kaifer dens 
felben zu gleicher Zeit felbft unterlag, in Meiffen nicht 
zu halten vermogte; fo gefchah ed, daß fpäterhin im Jahr 
1085 der Kaifer, gegen Egbert IL, ven Graf Thymo 
von Wettin (Oſterl. ©. 133) das Marggrafthum Mei 
fen zufprach, als diefer von den Infurgenten ab und auf 
feine Seite übergetreten war. Doc; als Diefer deswegen 
auch zur Stelle fogleid; von der Gegenpart erſchlagen 
worden war, fich auch die Umftände des Kaifers indeſſen 
wieder foweit gehoben hatten, daß er auch im Jahr 1086, 


auf einen Neichdtage zu Worms, Wradislam die Ks 


nigliche Würde, jedoch nur als einen Bafallen des Deuts 
fchen Reichs, ertheilte, und ihm darbey nochmals gegen 
Egbert II., die Marg Meiſſen preis gab; fo wendete 
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num jener alle ferne Kräfte am, um biefen ans folchen 
gänzlich. zu verdrängen. 

Wie nun aber auch jetzt wieder, und diefed zwar aus 
diefen nemlichen albernen Motiven wie es früher die Eins 
wohner ber, Stadt Meiffen gethan, die Bewohner des, 
ohnweit ber. Stadt Meiffen gelegenen, großen Dorfes 
Kyleb, als Wradislaw im Jahr 1087, von dem Kaifers 
lichen Hoflager zuruͤckkehrend, durch; daffelbe reifete, eis 
nen Aufftand:erregten, und worbey auch zwey aus deffen 
Gefolge erfchlagen wurden, fo ließ er dafür das. Dorf 
plündern und der Erde gleich machen, wie daher fich auch 
noch von deſſen ehemaliger Stätte und Flur der Kyles 
bufch oder Keilbufch, nicht weit von der Stadt Meifs 
fen, fihreibet. — (Pleisnerl, S. 158. — und Cosma 
Pragens. ap. Menk. T.I. pag. 2061. ingl. Anonymi 
Chron. Bohem. ap. Menk. Tom, III, pag. 1675.) — 
Um ſich nun aber aufs nene wieder in Meiffen feftzufegen, 
und befonders die Stadt Meiffen im Zaume zu halten, 
verfegte Wradislam jetzt im Sahr 1088, das veſte 
Schloß Guozdeck, welches indeffen Egberd IL. wieder 
zerftört hatte, hierher bey die Nickelsbruͤcke in dem Keil 
bufch. — Deögleichen machte er die Stadt Großenhain 
mit dem Schloffe. zu einer ſtarken Böhmifchen Grenzs 
vefiung, welcher er. einen eigenen Landvoigt verfeßte, — 
Auch fcheinen von ihm noch herzurähren die Trümmer von 
der. alten und, durch ihre Lage, Mauern und Bauart, 
überaus veft gewefenen, Burg, welche man im Vorder⸗ 
Amte Hohenftein, eine halbe Stunde Suͤd⸗Oſtlich von 
dem Dorf Gosdorf, auf einem Felfenvorfprunge, am 
Zufammenfluß der Sebnig mit dem Schwarzbach trift; 
deren aber nie jemals gedacht wird, und von welcher 
auch der Name unbekannt ift. — Befonders bemächtigte 
Wradislaw ſich bald des ganzen Südlichen, an Böhmen 
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grenzenden, Theils von der Marg Meiſſen, indem er, 
nachdem er im Jahr 1086 von Heinrich IV. auf dem 
Reichstage zu Worms den Koͤnigs⸗Titel, aber als ein Bas 
fall von dem Deutfchen Reich, erhalten hatte, darauf die 
beiden Gaue Budiffin (Bauten) und Niſan(S. 39) 
feinem Schwiegerfohn dem Graf Wippredht d. Alt. von 
Groitzſch, als ein Boͤhmiſches Reichs Afterlehn, zur 
Mitgabe abtrat, wie diefer fich mit feiner Tochter Judi⸗ 
tha vermählte; *) und wornach alfo, neben Wradislaw, 
auch: diefen noch, der hiefige Marggraf Egbert IL zu ſei⸗ 
nem Gegner, von Seiten ded Kaiferd erhielt. — Als 
endlich, nicht lange nachher, im Jahr 1090, Egbert IE, 
ohne männliche Erben nad zulaffen, feine Laufbahn bes 
endigte, bemächtigte fich, ohne weitern Widerftand des⸗ 
wegen zu erfahren, Wrabislam von der ganzen Marg 
Meifen. — Bon welchem moralifchen Character aber Dies 
fer, legitim fich nennende, Herrfcher geweſen, mag ung 
folgende Gefchichte belehren, welche ung Cosma Pra- 
gensis angef. D. ©. 2063 zu feinem Ruhme von ihm 
berichtet. — Benada ein junger Böhmifcher Ritter, 
ausgezeichnet Durch feine Schönheit und feinen Muth, 
hatte die Eiferſucht des Königs auf fich gezogen. Diefer 
ſich zu entziehen, flüchtete er fich wohl nach Pohlen, kehr⸗ 
te aber von da, nad) Verlauf einiger Jahre, wieder zus 
ruͤck, und hielt füh, in Hoffnung durch diefen mit dem 
König ausgeföhnt zu werden, bey dem Bifchof Benno zu 
Meiſſen aufe Als nun im Jahr 1088 Wrabislawl fein 
Lager bey der, von ihm wieder angelegten, Veſte Guoz⸗ 
def, ohnweit der Stadt Meiffen, hatte, und da son 
Benada's Aufenthalt in der Stadt vernahm, forderte 


*) Man fehe von dieſem Grafen von Groisfh, Seſch. 
des Pleisnerk-unter dem Art. Groitzſch. | 
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Stadt zu fich in das Lager, wohin-fich, vertrauend dem 
Worte des Königs, Benada auch ftellte, und, verftells 
ter Weife von, diefem auch auf das gnädigfte aufgenoms 
men wurde, Nach einer traulichen Unterredung gieng 
Der König, nur. von einem vertraueten Kämmerer begleis 
fet, mit ihm im Lager umber, bis er ihn unbemerkt einis 
ge hundert Schritte von foldjem entfernt hatte. Da len⸗ 
tete ganz verbachtlos der König das Gefpräd; auf dag 
Schwert mit welchen Benada umgürtet war, und wie 
dieſer von folchem rühmte, daß er darmit auf einem Dieb 
den fthrfften Helm zu durchhauen und den Kopf bis auf 
dem Rumpf zu fpalten vermöge; wünfcht der hinterliftige 
König das Schwert näher befehen zu koͤnnen, und als 
der Ritter in arglofer Uinbefangenheit daffelbe aus der 
Scheide zog und dem König in die Hand gegeben, und 
alfo wehrlos vor ihm ftand, da ruft. diefer treus und ehr⸗ 
vergeſſen — wenn ed anderd der Gefchichte, als aners 
kannten Dienerin des, auch über die Könige beftehenden, 
Weltgerichtes, erlaubt iſt, fich in ihren Sprüchen auf 

dieſe Weife über einen geheiligten’Legitimen augzudräden! 
— dem, feinem fchlecht gefinnten Herrn würdigen, Bus 
ben vom Kammerherrn zu, fich der Perfon des Ritters 
zu bemächtigen; doch da diefer fogleich auch Dem Kammers 
bern fein Schwert entreißt, und mit folchen denfelben, 
wie er verdiente, burchbort, braucht er num daffelbe ges 
gen den anfallenden verrätherifchen König. Doc) da er 
nur vertheidigungsweife gegen diefen verfährt, ſo gewinnt 
derfelbe dadurch, daß man auf fein Gefchrey aus dem 
Lager zu feinem Beiftand herbeyeilet, wo denn der Rit 
ter übermannet und tod zur Erde niedergeftredet wurde; 
worauf der feige Königliche Meuchler den entfeelten 
Leichnam noch an einen Pferdefchweif binden, und ale 
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ven Triumpf feiner Verworfenheit durch das Lager fchleis 
fen ließ. Die, fo noch gemißhandelte, Leiche, wurbe 
Darauf von Bifchof Benno vor dem Thor der Kathedrals 
firche zu Meiffen beerdiget. — Da in dieſer Art Wras 
dislaw, Überhaupt, zur Schande feines Namens bey der 
Nachwelt, nicht blos berrfchte, fondern -tyrannifirte, 
and daher fich zuletzt auch eine Rebellion gegen ihn erhob, 
anderer Spite ſogar fein eigener Sohn Brecislam 
ſtand, aber doc) der Macht feines Vaters nicht gewach⸗ 
fer, vor- diefer fammt feinen Anhängern ſich nach Ums 
garn 'hatte- flüchten müffen: So gefchah es daher auch, 
daß weder diefer noch ein anderer von Wradislaws Soͤh⸗ 
nen ihm, als er inziifchen zu Anfang des Jahres 1092 
ftarb, in der Herrſchung über Böhmen und die Marg 
Meiſſen folgte‘, fündern fein jüngerer Bruder 
Konrad; jedoch nur wieder unter dem Titel eines 
Herzogs von Böhmen: und erft nachdem diefer, nach 
einer furzen Herrfchung von fieben Monaten und achts 
zehn Tagen fchon in dieſem nemlichen Jahr 1092 wieder 
verftorben, folgte Wradislaws Älterer Sohn, genannter 
. BrecislawlH. als Herzog von Böhmen und 
Marggraf von Meiſſen; und, nachdem diefer ebenfalls 
bald, gegen Schluß des Jahres 1100, durch die Hand 
eines Meuchelmörders gefallen, folgte wieder in ber 
Herrfchaft über Böhmen und Meiffen ald Herzog 
Sorivoy, ein jüngerer Bruder von Brecislanst, 
dem, auf dieſes Bitte, das Jahr vorher Kaifer Heinrich 
IV, auf. einem Reichstag zu Regensburg die Nachfolge 
zugefichert hatte: dargegen jedoch erhob fich, zuerft aber 
erfolglos, ein Älterer Bruder Dalric; und nad) Dies 
fem wieder, im Jahr 1104, 
Suatopluf, ein Vaters Bruders: Sohn von Bo⸗ 
riwoy. — Cosma Prag. angef. O. — 
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Zu gleicher Zeit erlag endlich auch, nach einen: mit 
derſelben beſtandenen dreyſigjaͤhrigen Kampf, Kaiſer 
Heinrich; KV. Der Schurkerey des Papſtes Paſchalis I, 
‚mit der Hohen Geiſtlichkeit und. den Großdignitariern des 
Reiches, feinen erften Beamteten, nachdem fich auf das 
nihtswärbigfte fein eigener Sohn, Heinrich V, verwors 
fen genug, im Jahr 1105, an die Spiße diefer. Infurs 
genten geſtellt, dem Vater Krone und Scepters beraubt 
und. in das Außerfte Elend verftoßen hatte, in welchem 
er in den gefülgten Jahr 1106. ftarb, — Oſterl. S, 137. 
— Aber auch diefer legitim fchändliche Sohn . 
| Kaiſer Heinrich V, 9 
wurde von dem Papſt mit deſſen Hoͤhern Geiſtlichkeit und 
ſeinen Hohen Kronsbeamten nicht beſſer als ſein Vater 
behandelt, als er dieſen nicht leiſten wollte und konnte, 
was er dieſen Inſurgenten, nur um durch ſie die Krone 
zu erhalten, verſprochen hatte, wie er ſich von dieſen Re⸗ 
bellen, gegen den Vater, zum Haupt und Raͤdelsfuͤhrer 
aufgeworfen. Seine 19jaͤhrige Regierung bis zum Jahr 
1125 giebt daher nur die Fortſetzung von dem ungluͤckli⸗ 
chen Kampfe, den jene Inſurgenten fchon vor dreyßig 
Sahren gegen .feinen Vater. ‚angefangen und ununterbros 
hen fortgejegt hatten, und in welchem er auch von ihnen 
im Jahr 1117 die große Niederlage am Welphersholz, 
zwiſchen Heaftädt und Schandersleben, erlitte, 
durch Die er gezwungen fich allen ihren ufurpirten Fordes 
zungen fügen mußte: und zwar war er es felbft, der durch 
Die verwerfliche Art, wie er. auf den Thron gelanget, und 
fortgefest durch feine Unflugheit, despotifche Herrfchung 
und — — Geld» und Habgier einen großen Theil 


*), — S. 163; ðaerl. S. 143 — 151. 
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der Schuld trug vom diefen fortdauernden Infurectionen 
und deren fo unglüdlichen Ausgang, von welchem die 
traurigen Folgen Deutſchland in feiner Zerſtuͤckelung, die 
es dadurch erhielt, und in dem Berlufte und der Aufloͤ⸗ 
fung feiner Nationalität noch bis zu dieſer Stunde zu be⸗ 
weinen bat... 

Auf das ſchandlichſte benahin er ſich gleich + Anfange 
feiner: Hertfchung in den, vorher ©; 156: angeführten, 
Böhmifchen Händeln, als welcher wir hier befonders ers 
wähnen mäffen, da folche auch zugleich die Marg Meif 
fen mit betrafen, welcher Verwaltung jetzt — immer 
unter Boͤhmen ſtand. | 

Nachdem es dort nehmlich durch einen teufliſchen 
Streich Zuatopluf (Swantopluk) gelungen war, den 
ſchwachen Boriwoi um die Herrſchung in Boͤhmen zu brin⸗ 
gen, nahm er ſich des Verjagten wohl an, als dieſer, im 
Jahr 1107, mit einer großen Summe Geldes, die er ihm 
darbrachte, ſich zu ihm fluͤchtete, und ihn, als ſeinen 
Oberlehnherrn, um Schutz und Huͤlfe flehete, daß er 
Zuatopluk an ſeinen Hof forderte, dieſen auch, als er 
ſich geſtellet, einkerkern ließ, und dargegen Borivoi, als 
reſtituirten Herzog von Boͤhmen dahin wieder zuruͤchſchick⸗ 
te; auf welchem dieſem ſeinen Ruͤckzug Boriwoi auch mit 
feinem Gefolge bey dem Schloffe Dohna, als welches 
wir hier zum erften Male gefchichtlich genannt finden, jein 
Lager auffchlug. Als aber dort Otto, der Bruder von 
Zuatopluf, diefes feines Bruders Sache gegen Boriwoi 
glücklich zu vertheidigen fortfuhr, und Zuatopluf' dem 
Kaifer auch 10,000 Mark Silbers bot, wenn er ihm bie 
Herzogliche Würde zufprechen würde; fowar wirklich ‘auch 
der Kaifer niedertraͤchtig genug, zum’ zweiten Mal’ Böhs 
men zu verfaufen, und Boriwoi mußte wirklich, ohner⸗ 
achtet feines dafür gegebenen Geldes. weichen, und dem 
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Uſerpator ben Platz räumen. —- Diefer nun, wie Co s⸗ 
ma von ihm fchreibt, blutgieriger ald ein Tyger, 
withender als ein Loͤwe, ) beraubte alle Kloͤſter 
und Kirchen, plünderte und brandfchagte ganz Böhmen, 
zur um dem Kaifer die verfprochene Summe zahlen zu 
Ünnen; gleichwienur Mord, die fchredlichften Henker⸗ 
Erecutionen, Augenausſtechen mit. darmit verbundenem 
Nafens und Dhrenabfchneiwen und Wangendurchbohren 
dieſes, für Legitim erklärten,  Ungeheuerd Tagebudy ande 
füllten, und doch hieß er des gleichgeſinnten legitimen 
Kaiſers fein Allergetreueſter und. bald auch fogar deſſen 
Ageliebter Herr Gevatter, bis. endlich 1109, auf einem 
Feldzug mit dem Kaifer nad) Pohlen, ein hochherziger 
Böhme die Menſchheit von dieſer Beſtie befreyete; — 
Vohl wurde zur Stelle, mit des Kaiferd Genehmigung, 
von den Böhmifchen Truppen Otto, der Bruder von 
Zaatopluk, zum Herzog von Böhmen ernannt, und ale 
ſolcher nach Prag. geführt, wo aber. von der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit und den Magnaten Wladis law, ein. Neffe 
von Boriwoi, zum Herzog ausgerufen wurde, und wel 
her fih auch, felbft wieder mit Billigung des, fo höchft - 
veränderlichen und Characterlofen, Kaiſers, gegen Dtto 
nicht nur, fondern auch gegen den noch lebenden Oncle 
doriwoi in dieſer Würde behauptete. Denn dieſer, der 
ch bisher in Pohlen aufgehalten hatte, fuchte jetzt ebens 
falld wieder, mit Hälfe, welche ihm fein Schwäger, 
Örf Wipprecht der ältere von Grögfch (S. 154), ums 
ter der Anführung feines Sohnes, Wipprecht des: jüns 
gern, zugefchickt, ebenfalls diefe feine verforene Würde 
nieder zu erlangen; allein der Verſuch mißlang, und 


) Zuatopluk saevior tygride,. feroeior leone, Inthroni- 
zatur. — Cosma Prag. ap. Menk T. EL ;pag. 2090. 
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nach einer totalen Niederlage, welche Wipprecht der jüns 
gere von Wladislawl 1109 erhalten, biefer aud) dem Kais 
fer.500 Mark Silbers für die Herzogswärde geboten hats 
te, werden, ‚unter verfprochenen- ficherin Geleite, alle 
Drey, Wladislaw, Boriwoi und Wipprecht der 
jüngere, zu Anfang des Jahres 1110," vor den Kaifer 
geladen, der hier Wladislaw aufs neue als Herzog bes 
ftätigt, ſchurkiſch genug aber, gegen fein gegebened 
Wort, legtere Beide: als Öefangene behält; wo denn 
wirklich auch der. alte Graf Wipprecht von Groͤtzſch ges 
“nöthiget wurde, die Befreyung feines Sohnes von dem 
Kaiſer mit der Abtretung von den Meisnifchen Gauen 
Budiffin und Niſan, (8.158 nebft den Schlöffern 
Morungen, im Mannsfeldifchen, und Leisnigk, im 
Pleisnerlande, zu erkaufen; der unglüdliche Boriwoi 
aber, der weder Geld zu zahlen vermochte, noc Länder 
und Schlöffer abzutreten hatte, im Gefängniß verfchmachs 
ten mußte; ) gleichwie dargegen nunmehr, "unter Ges 
ſtattung des Kaifers, der. von ihm für legitim erffärte 
Wladis law mir Mord, Hinrichtungen, Augenaus⸗ 
ftechen, Naſen⸗ und Ohrenabfchneiden, Hundetragen, 
KRonfiskationen und Berbannungen tyrannifirte, und noch 
obendrein wegen allen diefen verübten Unfug und Frebel 
von dem, unter feiner Cenſur — Cosma ge⸗ 
lobet wird. | 
Als ebenfalls Sob —— abet, ein jüngeter Brus 
ber von Wladislam, im Jahr 1113 fich gleichfalls mit 
diejem Letzterm entzweyet hatte, und, um nad) Pohlere 


*) Sn diefer Art muß alfo ©. 172 und 173 dort in unfe= 
ser Gefch. d. Pleisnert. berichtiget werden, wa 
der ignorante Kibellifte diefer Schrift in den Leipzigee 
und. Senaifchen Literaitifchen Sudelblattern wicht sur 
finden vermocht hat, 
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fich vor deſſen Grimm zur flüchten, feinen Weg über den 
Miriquide (S. 41) genommen, begegnet er in folchem 
dem Doßnifchen Burggrafen Erfenbert, der ihn unter 
den größten Freundfchaftss und Beyftandöverfichernngen 
beredet, mit feiner Begleitung bey ihm auf feinem 
Schloſſe Dohna gaftfreundlich einzufehren, ſich darauf. 
aber über Tifch feiner Perfon bemächtigte, ihn in Feffeln 
(hlug, und dem Kaifer überlieferte.) Es iſt dieſer 
Erfenbert der erfte von biefen legitimen Burggrafen 
von Dohna, den ung die avthentiſche Gefchichte, aber 
leider nur durch einen Schurfenftreich, namhaft macht. 
Roc aber wird von diefem Anonymo angef. O. S. 
1696 angemerfet; wie dieſes Schloß Dohna von eben 
biefem Herzog Wladislam im Sahr 1121 wieder herges 
fellet worden fey. Desgleichen auch (S, 1698 dort) 
wie eben diefer Sobieslam, nachdem er feinen. Brus 
der in der Herzoglichen Würde gefolgt, im Jahr 1126 
wiederum feinen Neffen Wradislam auf diefes Schloß 
Dohna habe feftfegen laſſen; ingleichen auch wieder 
1128 die Prinzen Sobieslaw und Brzecislam. Ä 
Nach der, für den Kaifer ſo hoͤchſt unglüdlichen, 
Niederlage, die er 1117 von den Infurgenten am Wels 
phersholze (S. 158) erlitten, war derfelbe aud) gezwuns 
gen geweien, die, Graf Wipprecht von Groitzſch hier in 
der Marg Meiffen abgenommenen, Landſchaften, bie 
Gaue Budiffin und Nifan (S. 160), wieder zuruͤck⸗ 
zugeben, — Pleisnerl. ©.174. — 


Wie num aber von je her, und befonders in jener 
Zeit der Barbarey des Mittelalters, alle die Legitim von 


#) Cosma Prag. ap. Menk, T. I; pag. 2109. und Ano- 
nym. Chron. Bohem. ap. Menk. T. III, 1694. 
N.G. Band I. x 
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Gottes Gnaden fich nennenten, nicht Regenten, fondern 
nur ufürpirende Merrfcher waren, von denen die Geſchich⸗ 
fe nicht8 anders anzuführen weiß, als Soldaten: Unter: 
nehmungen, und bigotte Kirchen und Klofterftiftungen 
und Bereicherungen, um durch folche fich von den ewigen 
Hoͤllenſtrafen wieder loszukaufen die fie fo vielfältig durch 
ihren Herrſcher⸗ Übermuth und Soldaten » Dünfel im 
größten Übermaafe verdient haben wogten; und zugleich 
aber auich durch folche das Volk in einen ftarren Stumpfs . 
finn einzuwiegen-und zu erhalten, als ob ed Gottes Wille 
fordere, daß dieſes das, von diefen feinen, legitim fich 
nennenten, Drängern und Treibern ihn aufgelegte, Joch 
nur immer ruhig und ohne Murren tragen moͤge: So 
haben-wir auch aus der Periode diefer beiden legten Kai⸗ 
fer, Heinrichs IV. und V., betrefs der Marg Meiffen 
hier noch anzumerfen. | 

Da, neben dem, daß die Bifhöfe, Werrnher zu 
Merjeburg und Benno zu Meiffen, immer unter den 
wäthenften Gegnern von Kaifer Heinrich IV. fanden, 
fi) dDargegen der Naumburgifche Biſchof Eppo ) (ſey eg 
zur unvergeßlichen Ehre feiner Ajche in der Gefchichte ans 
gemerfet), ſich unveränderlich als defien ergebenen Ans 
hänger bezeigte; fo wurde derfelbe für fein Stift von Dies 
fem Kaifer auch bier in der Marg Meiffen, für diefe feine 
bewieſene Treue, auf das reichlichite belohnet. — Schon 
im Sahr 1065 fchenfte er ihm aus der hiefigen großen 
Kronsdomaine der Grafſchaft Mühlberg (S. 100), 
die Stadt und Boigtey Oſchatz Cangef. O) welches bier 
zuerſt urfundlic; eine Stadt genannt wird. — Ferner 
die Stadt und Pflege Riefa, wo fpäterhin, gegen daß 
Sahr 1111 der Naumburger Bifchof Dietrich J. ein 


*) Pleisnerl. ©, 159 u. 226. 
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Benedictiner- Mönche » Klofter ftiftete, und welches dar 
auf Bifchof Udo II. mit 6 von demfelben abhängigen 
Kirchen, 1168 dem Klofter Bofau bey Zeig unterwarf; 
fpäter aber fam e8 unter das Bisthum Meiffen und wurs 
de in ein Nonnen » Klofter verwandelt, als welches es 
fhon 1236 vorfommt. — Plesnerl. 8.195. — Des⸗ 
gleihen gab er dem Stifte Naumburg audy die Lehnherr⸗ 
lichfeit über die Dynaftien Ortrand (©. 125) und 
Hirſchſtein (S.80)5 — und wieder in dem gefolgten 
Sahr 1066 verehrte Heinrich IV. dem Bisthum Naums 
burg von der Graffchaft Mühlberg die Burgwart Strebs 
la. — Woherdenn auch in der Folge alle diefe genannten 
Orte nebſt Döbeln, Dahlen, Großenhain, New 
marf, Sathain und andere Bifhöflihe-Naums 
burgifche Lehne waren bis in das 16te Jahrhundert 
ur Säcularifation des Stiftes; felbft nachdem folche an 
die Marggrafen von Meiffen gelanget, und wo fie von 
diefen als ſolche entweder felbft beſeſſen, oder als Afters 
lehne von dem. Bisthum weiter vergeben wurden. Go 
befiehe unmittelbar mit Strehla noch im Sahr 1305 der 
Naumburgifche Bifchof Ulrich J. die von Pflug, welche 
daſſelbe darauf, als ein Naumb, Lehn, 1338 an eine 
Branche der Burggrafen von Leisnigk verkauften,) nad) 
welcher Abgang aber es ald ein erledigted Lehn, an das 
Stift Naumburg wieder zurüdfie. Dieſes verkauft 
folches darauf weiter 1367 an Herzog Bulfo von 
Scmweidnig, von dem ed 1370 an deſſen Schwiegerjohn 
Kaifer Karl IV. fiel. Endlich 1384 ſchenkte es wieder 
Kaifer Wenzel dem Ritter Dtto von Pflug. — Unter den 
Sahren 1314 finden wir hier ein Nonnenflofter; und 
früher 1238 eine Münze, — Die, aus den alten Kaiſer⸗ 





*, Pleisnerl. S. 591. ON 
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lichen Burgvoigten ftammenden, von Strehla, bluͤhe⸗ 
ten von 1166 bis 1366. — 
Sn gleicher Art vergrößerten ſich innerhalb re 
Zeitperiode die Befigungen des 
—Bisthums Meiffien. 

- Reiner oder Neginher, welcher auf Meinward 
(©. 145) von 1051 bis 1066 die Bifchöfliche Würde bes 
fleidete, und in diefer Zeit das Klofter Sct. Afra Regu⸗ 
lairer Chor⸗Herrn vom Augufliner Orden, das erfte 
Klofter in der Marg Meiffen, bey der Sct. Afer- Kirche 
(145) zu Meiffen, ftiftete, erhielt 1064 von der verwitts 
weten Kaiſerin Agnes, der Mütter Kaifer Heinrichs IV., 
von der Graffchaft Mühlberg die Burgwart Serebet 
(S. 67.) — Der ihm gefolgte Bifchof Krafto, wurde 
1068, auf feinen Geldfäden liegend, tod gefunden. 

Benno, geborner Graf von Woltenberg, welcher 
num als Bifchof folgte, erhielt wieder von Katfer Hein 
rich IV., im Sahr 1071, für das Seelenheil der Bers 
ftorbenen, feines Verwandten, des Marggraf Egbert I. 
(S. 150) und feiner Gemahlin Bertha, 8 Königliche 
Hufen Land in der Flur des Dorfes Gorolitz (Görlig), 
in der Landfchaft Milsca (S.45) in des jüngern Egberts 

Marggrafichaft gelegen; *) und welche vorher ein gewiß 
fer Der in Lehn gehabt, der aber geächtet worben war, 
und folches Lehn alfo verlohren hatte: ingleichen 2 Hufen 
zu Liubutuwa, im Gau Niſan; — und wieder 1074 
das Dorf Rothiboresdorfin dem Burgwart Zadeli 
(S. 69); wie auch noch im Jahr 1090, was der Ritter 
Cos, ein Lehnmann des Ofterländifchen Marggraf Heins 
richs, in dem Burgwart Nimucova (69) befeffen hatte, 
mit dem Dorfe Wiscani am Fluffe Sana im Gau Dale 


*) Urk. Kreyſ. Beitr. Th. 1. S. 3 — 6 
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mine; — und bach war biefer Benno (S. 169 durch 
fein ganzes Leben einer der heftigiteu Widerſacher dieſes 
Kaiſers; weswegen er auch, als diefer 1074 in die Marg 
Meiffen eingefallen und die Stadt Meiffen ſelbſt beſetzt 
hatte (S. 159), wohl war feftgenommen, doc; nachher 
wieder entlaffen worden. — Neben diefen Donationen 
erwarb fonft diefer Bifchof Benno. auch noch im Jahr 
1071, von dem Wendifchen Dynaften Bor (S. 94), 
dem Stifte die 5 Dörfer Gogebude, Dicice, Gros 
dici, Cicici (S. 69) und Ludernwici, daß er nen» 
lic; diefem dafür, auf fein und feiner Söhne Lebzeit ans 
dere fünf Stifte Dörfer Leſitz, Lucibibice, Wirnas 
tin, Drogebudemwice und Roeina im Amte Oſchatz 
mit der Bedingung verliehe, daß alsdann jene fünf Dörs 
fer, und auch die letztern fünf wieder, an das Stift fals 
len follten. — Als Schlöffer diefes Biſchofs werden ges 
nannt: Gedau (S. 140) in der ObersLaufig, Leifes 
nis (S. 140), Neuburg und Zfcheilan (S. 69) 
bey Meiffen. — Auf dem Erftern von diefen verweilete 
er öfters, weil er bier feine Mutter Bezela, die ebens 
falls allen ihren Nachlaß der Kirche donirte, unterhielt, 
und deswegen foll er auch, wie die Legende von ihm 
Tüget, um dieſes Schloß und Dorf einen Kreis gezogen 
haben, innerhalb welchem er dem Blitz das Einfchlagen 
verboten. Desgleichen fol er fich. auch Öfterd auf dem 
Biihöflichen Vorwerg Proſchwitz (urkundlich 1205 
Borowswicz, genannt), an ber Straße zwijchen 
Meiffen und Großenhain, aufgehalten, in dem bafigen 
heiligen Grunde den Sorben geprediget, und, wie 
die Fabel faget, den Fröfchen dad Quaken unterfagt, 
auch, gleich einem zweiten Mofeh, mit feinem Stabe 
Quellen aus den Felfen eröffnet haben. Merkwürbiger 
und verdienftlicher ftellt ihn dargegen eine andere Sage 
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auf,: welche ihm im Meisnifchen das erfte Anpflanzen 
von Kirfchens und Kaftanienbäumen in dem Dorfe 
Miltig, zwey Stunden von der Stadt. Meiffen, zwis 
fchen dieſer und Noſſen, zufchreiben will. — Zu Zicheila 
(S. 69) gründete er ‚ein Gollegigt » Stift ) zur Ehre 
Sct. George; worbey er auch die Glode taufte, und hier 
ebenfalld den Umkreis beftimmf haben. fol, innerhalb 
welchem folche vor dem Einfchlagen des Blitzes fichern 
follte. — Er ftarb 1106, in einem Alter von 96 Tabs 
ren. Bon Papft Adrian VI. wurde er noch 1523 canos 
nifirt; doch dauerte feine Anbetung im. Meisnifchen nur 
bis zu Herzog George des Bärtigen Tod 15295 da wurs 
den feine Gebeine zuerft auf das Schloß Stolpen, dar⸗ 
auf nad) Wurzen gebracht, und endlich 1576 nach Müns 
chen abgeführt, wo fie 1580 mit großen Pomp in ber 
dafigen Marienfirche beygeſetzt wurden. Sa auch fogae 
im Jahr 1834 noch in München, mit dem größten Pomp 
und in Begleitung des Hofes in einer feyerlichen Prozef 
fion Durch die Stadt herumgetragen: wurden, ‚Damit die 
Fürfprache dieſes einftigen Hochwerräthers und unverbefs 
ferlichen Rebellen, doc; den nur echt legitim. gefinnten 
Baiern einen befruchtenden Regen ſchenken und fie vor 
dem Hungertod bewahren wolle. — M. f. die Legende 
von diefem Bifchof Benno bey Menken, Th. U, ©. 
1824 — 1985.. — Sein Nachfolger 


Herwig gründete 1108 das Marien: Klofter und 
Collegiät Stift zu Wurzen (Pleisnerl. ©. 192), wie 
er auch in diefem Jahr von Hugo v.Wertha das Dorf 
Zuitfcha geſchenkt befam, und welche Donation Kaifer 
— V. NER Er ftarb 1118 zu . und 


*) Pleisneri. S. 102. 
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liegt in der bafigen Dom » Kirche begraben. -. Sein 
Nachfolger er 
Grambert ftarb 1128, 





Mit Kaifer Heinrich V. ging 1125 die Fränfifche Dy⸗ 
naſtie auf dem Deutfchen Throne wiederum aus, und im 
dem großen Kampf, weldyer, für die Sicherung: ihrer 
Ufurpationen, zwifchen den Neiche » Großdigintariern 
mit den Kaifern von 1069 an nun ſchon, ohne daß big 
jest noch weder für die eine noch die andere Part etwas 
Bellimmtes entfchieden geweſen wäre, ſechs und funfzig 
Jahre gedauert, Deutfchland zerrättet und infonderheit 
auch das Meisnerland verwüftet hatte, tritt nun ein 
Zwischenraum der Ruhe von dreyzehn Sahren, von 1125 
bis 1138, ein; als durch die Pfaffen, unter Leitung 
des Päpftlichen Legaten und des Erzbifchofs von Mainz, 
dad Haupt der Empdrungen gegend den — Kaiſer, der 


Saͤchſiſche Herzog 
Lothar), 


aus dem Dynaſten⸗Hauſe Querfurt, in tumultuariſcher 
Art auf den Thron geſetzt wurde. Waren bisher, wenn 
es galt eine neue Dynaſtie auf den Thron zu erheben, 
oder aus dem herrſchenden Haufe einen Sohn oder Prinz 
zen als Nachfolger anzuerkennen, alle Reichs-Großdig— 
nitarier , in gewafnetem Gefolge des, unter ihnen geſeſ— 
jenen, Sn ober ROUTER, (S.724.73) 9) 


9 Pleisnerl. © 203 — 226 und Oſterl. 229 —132. 
**) Denn nur dieſe waren die fogenannten Freye n von 
den Deutfchen. | 
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änf-einer fogenannten Neichöverfammlung zur Abgebung 
ihrer Stimme erfchienen, fo wurde jegt, auf Vorfchlag 
benannter beiden Herren Gerftlichen, beliebet, dieſes 
Wahlgefchäfte den zehn angefehenften von den Deutfchen 
Hierarchen und Dligarchen, nemlich den drey Erzbiſchoͤ⸗ 
fen von Mainz, Kölnund Trier, den Herzogen von 
Franfen, Sadfen, Schwaben, Baiern und 
Böhmen, *) nebft den beiden Pfalzgrafen, dem am 
Rhein und dem von Sachfen,**) zu überlaffen. Das 
was alſo als die erfte Begründung des fpäter fogenanns 
ten Rubhrfürftens Kollegiums, in der Sache, went 
auch nicht dem Namen nach, anzufehen iſt; daß nemlich 
von nun an diefe genannten zehn Dligarchen ſich fo weit 
über die andern erhoben, bag nur fie allein wieder ſich 
die Kuhr oder Wahl des Reichs » Oberhauptes vor allen 
hbrigen anmaßten, und daher nun ausfchließlich für die 
Kuhr⸗ oder WahlsFürften anfänglich nur geachtet, 
und fpäterhin als ſolche auch titulirt, und über alle ans 
dere Fürften mit ganz’eigenen, ihnen nur zufommenden, 
Borrechten erhoben wurden. Auch fommt der. Name 
Kuhrfürften (PrincipesElectorales) ſchon 1156 vor, 


9 Das auch Böhmen mit zu diefen Herzogen gehörte, 
giebt der Fortgang der Deutfchen Gefchichte. - Man 
vergleiche nur Gefch. des Pleisnerlandes Seite 

437-0. — | 

** Denn diefe beiden Pfalzgrafen galten ald die erften 
Keichd » Großdignitarier nach dem SKaifer, und als 
deffen beftändige Reichs : Procuratoren und als die ges 
borenen Keichsvicarien ‚in Abmwefenheit des Kaifers, 
oder in der Vakanz des Thrones; Erfterer in den 
Landen, wo das Sränfifche, und Lesterer in denen, 
wo das Sächfifhe Recht geltend war. "Man verglei: 
chef. Geſch. d. Pleisnert. ©. 33 u. 61 63; des 
Dfterl. S. 9—12, 14 u. 55. ” 
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fü ber Urkunde, durch welche Kaiſer Friedrich I. Oftreich 

zum Erzherzogthum erhöhete, und foldhem den Rang 

gleich nach den Kuhrfürften beſtimmte; gleichwie aud) 

eben diefer Kaifer 1180 in der Urkunde, durch welche 

er Bernhard v. Aſtanien mit der Sädjfifchen Herzogs⸗ 
Virde belehnte, mit ſolcher diefem auch zugleich dag, 

diefer anflebende, Kuhr⸗/;Amt (Munus Electorali- 

tum)*) uͤbertrug, weil foldyes jet anfänglich nur noch 

als ein, mit dieſer Herjoglichen Würde verbundeneg, 

Amts Gefchäfte (munus), nicht aber noch ald’eine bes 

ſondere felbftige Würde (digmitas) angefehen wurde, bis 

erſt mäterhin, als von einer ſolchen, diefe Fürften ſich 
auc den, Titel Kuhrfürften felbft beylegten, wie wir 
biefes zuerft von Rudolf I. von Sachſen in einer Urkunde 

vom Fahr 1355 finden. Doch fommt außer der Benen- 

nung deg Eleetoralitn audyfchon die davon abgeleitete Be» 

neunung Eleetor oder Kuhrfürft vor, und zwar dieſes 

namentlich tır Der Urkunde, (Anonymi Chron. Bohem. 
ap.Menk. T. III, p. 1752) durch; welche Kaifer Rudolf. 
feinem Schwiegerfohn dem Böhmifchen Könige Wenzisfaud 
II.die € r;:Schenfens Würde nebit dem Electoralitio 
beide als erbfich 1291 aufs neue beftätigte, als wo es heis 
ßet: — „Da nun aber, als eine auffer allen Zweifel geſetzte 
"Sache, befannt tft, daß die Könige von Böhmen ebenfalls 
„das Kuhrrecht (Electoralitium) zur Ernennung eines 
nDeutichen Königs und nachherigen Roͤm. Kaifers mit dent 
übrigen Kuhrf uͤ r ſte (Electoribus) immer gehabt und 
»geübet haben: So beftätigen den wir fonach auch ges 
nannten König diefe Erz, Schenfen> und Kuhrs 
"Rechte (Jura Pincernatus et Electionis) völlig in 
"ber Art, wie folche deffen Vater, Groß, Vorgroß⸗, 





Urk. 2. Boigel. Gefch. ©. 260 
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Alter: und; Urvater (pater; Avus, Proavus, Atavus 
„et Abavus). befefjen haben.“ — In wiefern num aber 
urfpränglich dieſes Kuhr⸗Recht (Electoralitium) nicht 
als eine beſondere Würde (dignitas), ſondern nur als 
ein, mit der Würde verbundenes, Amts+Gejchäft (Mu- 
nus), und zwar auch mit. der eines Pfalggrafen von 
Sachſen, verbunden war; fo finden wir. daher, wie 
auch, nachdem diefe Pfalzgräflihe Würde 1180 an die 
Landgrafichaft Thüringen, und weiterhin 1246 mit. dies 
fer an die Marggrafen von Meiffen gefommen war, dieſe 
legtern gleichfalls diefes, an, folcher ihrer erlangten Pfalz⸗ 
graͤflichen Würde haftendes, Kuhrrecht (Electoralitinm), 
als ein, zu folcher gehöriges. Amts -Gefchäfte (munus), 
bis zu den Zeiten von Kaifer Karls IV, güldner. Bulle 
von 1356 geübet haben. So waren 1277 Albert von 
Thüringen mit feinem Bruder Dietrich.zu Landsberg 
yon König Ottofars in Böhmen Parthie gegen die Kais 
ferwahl von Rudolf I gewefen Pleisnerl. S. 441); 
und wieder war ed befonders Landgraf Friedrich II, aus 
dem Meisnifchen Haufe, welcher vorzüglichjt 1349 die 
Kaiferwahl. von Karl IV. gegen, Günther XXL von 
Schwarzburg mit begünftiget hatte, (Oſterl. ©. 446.) 
Als. aber in der folgenden Periode von den Kaifern aus 
der Hohenftauftichen Dynaftie die. beiden Herzogthümer 
Franfen und Schwaben gänzlic, eingiengen; ‚und weis 
terbin auch Baiern und. die Pfalz am Rhein unter der 
Herrſchaft eines Hauſes vereiniget wurden; ſo vermins 
derte fich alſo die urfprüngkiche Zapl diefer zehn Kuhrfürs 
ften auf fieben, als wie viel deren auch in Kaifer Karla 
IV. güldener Bulle conjtituirt werden. Wie. jedoch. ins 
deſſen Kaiſer Rudolf J. ſchon einen Theil von den Rech⸗ 
ten der Saͤchſiſchen Pfalz, eben aus Rache, weil genann⸗ 
ter Albert von Thüringen feiner Wahl entgegen ges 
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weien war, im 5.1279 auf-die- Marggrafen von Brans 
denburg. Pleisnerl: ©. 446) übertragen hatte,. und 
diefe ſeit dem, unter dieſem Titel der Pfalzgraffchaft 
Sachſen, gegen; Das. Meisnifche Haus, und mit dem 
Herzoglich⸗ Saͤchſi ſchen zugleich, ebenfalls das Electora⸗ 
litium ſich gleichfalls anmaßeten; und da beſonders Kai⸗ 
fer Karl IX. viel daran gelegen ſeyn mußte, den dama⸗ 
ligen Marggraf Ludewig von Brandenburg für feine 
Parthie zu. gewinnen: So gefchah es denn auch, daß er 
in feiner -güldenen Bulle Brandenburg, nicht aber auch 
Wuͤtingen oder. Meiffen, unter diefen fieben Kuprfürften 
nunmehr foͤrmlichſt mit conftituirte, Der Weftphälifche 
Friede 1648.beftimmte darauf auch Bayern wieder als 
einen achten Kuhrfuͤrſten; ‚zu welchem alsdann 1692 ı; 
1708 auch noch Hannover. ald der neunte hinzus 
fm. Wohl wurde dieſe Zahl durch den Abgang der Pfäls 
then Rinie in Bayern 1777 wieder auf acht reduzirt, 
aber durch dem Frieden von 1803 wurde das Deutfche 
Reich von Napoleon, den Undenennbaren, genöthiget, ges 
gen die Bernühtung von Köln und Trier, Salzburg, 
Baden, Würtenberg nebſt Heffen- Kaffel ebens 
falls wieder ala einen. neunten und zehnten, Kuhrs 
fürft anzuerfennen; und fo blieb es denn auch bis end» 
lid) im Jahr 1806 der alte, Gothiſche Schnoͤrkel des Deut⸗ 
(hen Staatsgebaͤudes ganz in ſich ſelbſt zuſammenſtuͤrzte, 
und den Kaiſer mit ſammt ſeinen Kuhrfuͤrſten unter den 
Schutt begrub. Nur als ein Erinnerungspfahl ihres 
ehemaligen Geweſenſeyns, wurde 1815 der Landgraf 
von Heffen jet noch, (da fein Kaiſer mehr zu waͤh⸗ 

len it, und der auch nie einen Yewählet hat), mit der 
Auſſchrift Kuhrf uͤrſt ftehen gelaffer. 

Wie in dieſer Art, mit Lothars Thronbefteigung, die 
algemeine Deutſche Reichsverfaſſung eine. große Veraͤn⸗ 
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derüng erlitte; erfuhr nun auch durch ihn wieder eine ders 
gleichen die hiefige Verwaltung der Marg Meiffen, indem 
er folche jegt, gleichmie auch die von der Nie der⸗Lau⸗ 
fiß (S.150 u. 152— 162) — deffen innere Zerrättuns 
gen unter feinen tyranniichen Uſurpatoren benutzend, und 
damit ihm folches im Rüden nicht Zu übermächtig:werden 
mögte; befonders da ſich ihm auch, gleich von feiner 
Kaifer Erwaͤhlung ab bis dahin, dergegenmärtige Herzog, 
der vorher genannte Sobies law (S. 133) der ‚Bruder 
und Nachfolger von Wladislaw, mit bewafneter Macht 
widerſetzt hatte — — Boͤhmen wieder entriß, und, um 
zugleich ſolchem eine ſtarke Wehrmauer entgegen zu * 
mit der Verwaltung dieſer beiden Morgen, im Jahr 1127 
Ronrad von Vettin, den Sohn jenes, oben ©. 
152 genannten, Thymo von Wettin, belehnte (Pleis 
nerl.©.204; Dfterl. S. 230); gleichwie er dieſem auch 
noch die Bermaltung. der Marg des Dfterlandes ers 
theilte, nachdem folche 1135 mit dem Tode Marggraf 
Heinrihs von Groitzſch (angef. O) als ein erle 
digtes Lehn dem Reiche hingefallen war! — und es hebt 
nun mit diefem Konrad die Herrfchung des Hauſes 
Wettin an, ald ded Stammhauſes des noch heutigen, 
in Meiffen, dem Oſter⸗ und Pleisnerlande und der Laws 
fi herrſchenden, Togenssnich Sachſiſchen Hauſes. 
ea ng ef. O) ) 


*) Wie wir bereits Pleisnerl. ©. 124—129; u. 2155 
Oſterl. ©. 69 u. 70 von dem Urfprunge des Gräf- 
lichen Haufes Wettin und deffen urfprünglichen Bes 
2,3, figungen gehandelt haben, als wohin hierüber wir 
dorthin verweifen muͤſſen: So befaß, mach dortiger 
Anführung Pleisnerl. ©. 271) ſchon Konrads Vater 
Thymo das Dorf Niemed bey Bitterfeld; und 
“ auch Konrad war, noch bevor er mit dein Marg: 
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In Thüringen, welches: fchon durch die Fraͤnki⸗ 
fhen Werovinger in viele Sraffchaften, die unter einem 
Herzog. ftanden zertrüämmert, worden war, und über 
welche hernach Kaiſer Konrad II. (Dfterl. S. 10H einen 
Landgrafen gefeßt, wurde jeßt ebenfalld von Lothar, 
im Sahr 1130, Ludewiglll., Salifchen Stammes, 
in diefer Würde reftituiret. — Desgleichen ertheilte er. 
auch, nach dem Abgange des Gräflichen Haufes Gofed 
(5.147), im Sahr 1134, die Pfalzgräfliche Würde 
von Sachfen dem Gräflichen Haufe Sommerfeeburg. 
— Sein Herzogthum Sachfen aber gab er 1136 feis 
nem Schwiegerfohn, dem Bayerfchen Herzog Heinrich 
dem Stolzen, au bem Guelphiſchen ze 
(angef. D.) 

Noc aber war jebt diefe Herrichung Konrads i in er 
Narg Meiffen, als er zum Marggraf in folcher, im Jahr 
1127, von. Kaifer Lothar conftituirt wurde, fehr bes 
ſchraͤnkt. Denn nicht nur befaß, wie wir dieſes weiterhin 
ſelbſt unter feinem Sohn und Enkel, Otto dem Reichen 
und Dietrich II., dem Bedrängten, noch finden werden, 
die Krone hier immer noch ſehr anfehnliche Domainen; 
ſo daß auch fogar die Stadt Meiffen felbft, ebenfalls als 
eine Kaiſerliche oder Reichsſtadt (S. 61), noch zu den, 


grafthum Meiſſen belehnt worden, ſchon im Jahr 
1119 in dem Beſitz von der Dynaſtie Torgau, wie 
wir diefes oben ©. 75 vorher gefehen haben. Mie 
ihm auch, als von feinen Eltern angeerbte Güter 
die Dynaſtien Brenna und Kamburg, lestere auf 
dem linfen Ufer der Saale, gehörten; gleichwie ihm 
auch aus dem Nachlaß Heinrichd IL. von Eilenburg, 
diefes ebenfalls zugefallen war. — Ein Verzeichniß 
von den, zur eigentlichen Graffchaft Wettin gehörig 
gewefenen, Ortfchaften findet man in v. Brauns Gefch, 
v. Sachſen, Th. I. ©. 147. 
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felben gezählt wurde; als welches daraus hervorgeht, 
daß, als der Meisnifche Burggraf Herrmann I. die 
dafige Frauen oder Stadtkirche im Jahr 1150 gründete 
(S. 63), und zugleich Marggraf Konrad zu folcher zwey 
Höfe in der Stadt Meiſſen, welche alljährlich vier Des 
naren zinßeten; wie auch noch ein anderes, dort am 
Bache gelegenes, Haus mit einem Garten, desgleichen 
das, im Burgwart Gana gelegene, Dorf Zelowitz wid—⸗ 
mete; Beide diefes nur mit Erlaubniß Kaifer Konrads IM. 
thun konnten: — Sondern ed ging von folcher auch ab 
faft der. ganze Gau Nifani (5. 39 — 45) mit dem größ- 


- en Theil ded Miriquide oder des Erzgebirges, beſonders 


das ganze, jetzt, ſogenannte, Saͤchſiſche Hochland, ins 

dem dieſen großen Landesſtrich jetzt fortgeſetzte noch 2 
S. 154; 160 u. 161), als ein NReichsafterlehn von Boͤh⸗ 
men, der Ofterländifche Marggraf Heinrich zu Groigfch 


beſaß; auch Kaiſer Lothar -felbft, mit Einwilligung ‘ges 


> 


— 


nannten Heinrichs von Groitzſch, weil derſelbe kinderlos, 
den angeführten Boͤhmiſchen Herzog Sobies law, nach⸗ 
dem er ſich 1128 zu Merſeburg mit demſelben ausgeſoͤhnet 
und daſelbſt deſſen Sohn Wladislawl aus der Taufe ges 
hoben hatte, die Eventuals Belehnung über ven Ruͤckfall 
deffelben, gleichwie über den des Gaues Butiffin an 
Böhmen wieder ertheilt hatte, *) und worauf diefer 
auch, ) nach Heinrichs zu Groitfch 1135 erfolgten Tod, 
von deſſen nachgelaffener Wittwe Bertha wirklich diefe 
Landesitriche wieder an Böhmen zurüdlöfete, indem er 
ihr dafür 700 Marf Silbers.auszahlte, ihr auch auf ihre 
Lebengzeit noch den dritten Pfennig aus den Revenuͤen 


*) Anonymi Chron. Bohoem: ap. Menk. Tom. II; pag. 
4698 u. 1701. 
> nah Wenzisl. Hages Böhm. Ehron. ©. 235. 
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des Schloffes Dohna, als eine Leibrente zugeftand ; 
und unter welchem alfo hier der Umfang diefer Burggraͤf⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit zu verftehen ift, wie wir ſolchen 
oben ©. 64, 70 u. 80 beftimmt haben. Wie denn daher 
felbft auch noch, bis auf die neueften Zeiten, bis zum Jahr 
1809 das halbe Schloß Dohna Boͤhmiſches Lehn verblie⸗ 
ben ift, als ſolches nachher an Meiffen wiederum fam; 
Gleich wie dieſes auch der Fallift, als es in fpäterer Zeit 
darauf, nad) und nach und auf verfchiedene Weife dem 
Haufe Meiffen gelang „ſich die Gaue Nifan mit dem 
Miriquidi und Butiffin und alle die Guͤter welche Boͤhmen, 

während jener feiner Herrſchungsperiode in Meiſſen,/ 
bier an ſich geriffen hatte, von diefem wieder zurück, zu 
erwerben, daß folche Doch darbey zugleich fortgefeßt unter 
Böhmifcher Lehnsherrlichkeit über diefelben verblieben, 
und welche Böhmen ebenfalld auch bis zum Jahr 1809 
über diefelben behauptet hat. | 

Neben den, hier in Meiffen noch; beftehenden, Krons⸗ 
domainen und den genannten biefigen Böhmifchen Ber 
fitungen, waren zugleich auch noch von Konrads Herrs 
hung in folhem ausgenommen die, fchon beträchtlich 
angewachfenen, Befigungen des Bisthbums Meiffen, 
als über welche ſich ebenfalls die hiefigen Bifchöfe, unter 
der Begünftigung der allgemeinen Reichsverwirrung, be⸗ 
reits die eigene Landeshoheit zu erfchleichen und zu errins 
gen gewußt hatten; fogar daß fie felbit, neben dem daß 
die Marggrafen fortgefegt die Schirm⸗ und Schußvoigtey- 
lihen, alfo Oberherrlichen, Nechte über das Bisthum in 
Anfpruch nahmen (fo verwirrt ift von je her und immer 
der Zuftand der Dinge in Deutfchlaud gewefen!), zu glei: 
cher Zeit auch die Lehnherrn von mehrern Befißungen 
waren, welche fomohl den Marggrafen ald auch Böhmen 
gehörten; und welche Beide ihnen, — — Beide 
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darum, während ihrer. Berwaltung.der, Marg zuerft die 
Krone, dann auch ſich einander felbft wieder beraubt, — 

freywillig ſelbſt zur Lehne aufgetragen hatten; theils zur 
Abwafchung diefer ihrer, hiermit begangenen, Sünde, 
wenn fie die unantaftbare Kirche auf dieſe Weiſe zur Dies 
beshehlerin und Mitfchuldigen machten; theild um bes 


Befiges. ihred Raubes um deſto ficherer zu jeyn, wenn 


ſolchen die Kirche mit dem Mantel ihrer. Heiligkeit, als 
ein ihr eigentlich zuftändig gemwordenes und daher unvers 
letzbares Eigenthum, bedeckte. Denn in der Regel hielt 
man gegen jeden Angrif am ſicherſten geftellt was man, 
als der Kirche geheiligt, unter deren Fittige gegeben hatte. 
Das was auch mehrere von den hiefigen Magnaten bes 
wogen hatte, ihre Güter, um folhen Befig gegen Boͤh—⸗ 
men und die Marggrafen fich wiederum zu fichern, in dies 
fer allgemeinen Berwirrungsgeit, ebenfalld den Bijchöfen 
von Meiffen als Lehne von ihnen zu unterwerfen, und 
welches folche alsdann auch verblieben, als fie Durch Kauf 


oder auf andere Weife an Böhmen oder an die Marggras 


fen gelangten. 

Noch waren endlich von Konrad Herrfchung in Meifs 
fen jegt auch noch. ausgenommen. der fo anfehnliche, hier 
befindliche, Magnaten oder Reichd»Ritterfchaftliche Adel 
(5.72 u.73); gleichwie auch die Burggrafen von Meifs 
fen, Dohna und Stolberg mit ihren fo beträchrlithen 
Befigungen, die ihm wohl Untergeordnete, nicht aber 
auch Untergebene.waren, und fid daher aud) als ihm 
Ebenbürtige betrachteten, Denn, hatten fie ſich auch 
faft alle ſchon, in dem,. in dieſer Periode hier geherrfchten, 
Berwirrungszuftande, als Lehnträger von Böhmen, oder 
von den Marggrafen, oder von den hiefigen Biſchoͤfen 
befennen muͤſſen; fo betrachteten fie fic doch jegt immer 
nur noch als Reichs» Afterlehnträger von biefen, die ihnen 
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nach dem Lehnnerus wohl zur Leiftung des Militairdiens 
ſtes verpflichtet, übrigens aber, als geltende Reichsſaſſen 
und ihnen zugegebene Landſtaͤnde (S. 103 u. 199) keines⸗ 
weges fuͤr ſich und ihre Beſitzungen nebft ihren Hörigen 
zu irgend einer Unterthänigkeit verbunden wären. _ 





Noch während Konrads Herrichung in den drey Sſt⸗ 
lichen. Marggen, der NiedersLaufig, Meiffen und dem 
Ofterlande, erfuhr eben auch die Oberverwaltung des 
gefammten Deutfhen Reiches wieder eine Haupt 
veränderungz; ‚daß nemlich, nachdem Kaifer Lothar. im 
Sahr 1137, ohne Söhne nachzulaffen, geftorben war, 
von den nunmehr conftituirten Kubrfürften (S. 168) mit 
dem Schwäbifchen Herzog Konrad IH. abermals eine 
neue Dynaftie, die Schwäbifche oder Hohenſtaufi— 
ſche, auf den Deutfchen Thron gefeßt wurde; mit wel 
cher zugleich aber auch wieder die innern Unruhen und 
Zerrüttungen in Deutfchland fich von neuem erhoben, 
indem jett abermals von 1138 bi8 1272 hier die Deut- 
ſchen Dligauchen, unter dem Einfluß der. Päpfte und 
deren faubern Klerus, in zwey feindlichen Parthien, der 
Guelphifchen, unter Anführung ber Herzoge von 
Sachſen, und der Gibellinifchen oder Kaiferlichen, 
ſich einander gegenüber ftehen; und wovon Erftere wohl 
für die. Liberalen, Letztere dargegen für die Legitimiften 
gehalten feyn wollten, unredlich im Grunde aber beide 
in der Sache des allgemeinen Deutjchen Baterlandes und 
der Menfchheit handelten. Denn diejer. Zeitraum umfaßt 
endlich die traurige Periode, wo es wirklich auch, zum 
noch immer fortdauernden Unglüde von Deutfchiand, 
den vornehmften Dligarchen von den Grophrbeträgern 

M. G. Band J. M 


178 


des Reichs gelang, gleich dem Egypter Mehemed Ali 
in unfern Tagen von der hohen Pforte, daß ihnen von 
den Kaiſern felbft ihre fträflichen Ufurpationen als Iegis 
time anerkannt und fanctionirt werden mußten; Und fie 
ſich alfo nun, mit fchändlicher Niedertretung und Aufs 
hebung aller Deutſchen Gefammtheit und Nationalität, 
die Landeshoheit innerhalb ihren Amtsbezirfen erwarben 
und gefeglih anerkannt machten, fo daß fie nunmehr 
innerhalb folcher nicht mehr als bloſe Kaiferliche Beamte, 
fondern neben dem Kaifer zugleich auch als wirkliche 
Reichs »s Souveraine galten, die nur noch das lockere 
Band des Lehnnerus mit der Krone verband; fo wie ihr 
nen folches zuerft, von den Kaifern aus diefer Dynaftie, 
Heinrich VL durch ein förmlich darüber abgefaßtes 
Reichsgeſetz, und nach diefem wieder 1232 Kaifer Frieds 
rich durch eine, auf einem zu Udino gehaltenen Reiche: 
tag, darüber befonders verfaßte güldene Bulle fey- 
erlichft hatten zugeftehen muͤſſen. Man vergl. Oſterl. 
S. 33 — U4; Pleisnerl.S.227—230; Voigtl. 
©. 218, 257 — 261. | 


Wenn num auch Marggraf Konrad ambiefen ins 
nern, Deutfchland aufs neue wieder zegrüttenden, Haͤn⸗ 
dein felbft feinen Antheil nahm; fo benugte er dargegen 
diefelben doch, um die innere Kraft feines Haufes und 
auch feine unabhängige Landeshoheit in den breyen, un⸗ 
ter feiner Herrfchaft nun vereinten, Oftlichen Marggen 
befonders dadurch noch mehr zu beftärfen und zu erwei⸗ 
tern, daß er nun auch den, in ſolchen gefeffenen, Mag⸗ 
natens oder Neichsadel fich zu völligen Vaſallen unter⸗ 
warf, und dieſes zwar, da offenbare Gewalt jeßt nicht 
anzuwenden war, daß er folches bewirkte durd; mit ihnen, 
auf darüber abgefchloffene befondere Verträge und Schrif⸗ 
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ten, durch welche er ihnen auf und von ihren Gütern 
ganz eigene Vorrechte, bejonders die fortdauernde Bes 
ſtehung der Landftandfchaft wegen folcher, vor feinem 
kandſaͤſſigen Adel, zugeftand, und auf welche Weiſe 
denn nun eben fo auch hier in Meiffen der Linterfchied 
zwiſchen Schrift> und Amtsfäffigen Ritterguͤtern, Schrift: 
and Amtsfaflen, entftand, wie wir foldyes fchon in un- 
fern Gefchichten des Dfterl. ©. 52 u. 3805 des Pleis— 
nerl. S. 373, 478 und des Voigtl. ©. 165 — 167 ers 
läutert haben. Wie denn wirklich auch der Zeitraum von 
1127 big 1190, als der von feiner und feines Sohnes, 
Dtto’s, des Reichen, Marggräflicher Herrfchung in diefen 
drey Öftlichen Marggen, die Periode umfaßt, innerhalb _ 
welcher alle jene, in folchen gelegenen, Neichs⸗Ritterſchaft⸗ 
lihen Dynaftien in dergleichen blos fehriftfäfjig - ritter; 
ihaftliche Lehnbefigungen, auf vorbefchriebene Art, vers 
wandelt wurden; gleichwie in gleicher Art und in nems 
licher Zeit folches auch mit allen denen gefchah, welche in 
dem Gau Niſan undden Diftricten, welche jeßt von Meif- 
fen noch) bey Böhmen verblieben, oder in dem Bereich.der 
Herrfhung von den Bifchöfen zu Meiffen, Merfeburg 
und Naumburg + Zeig gelegen waren. — Mehrere von 
dergleichen Neichgritterfchaftlichen Dynaftien brachten 
auch die Krone Böhmen, die Bifchöfe und Marggrafen 
durch Ausfaufungen oder in anderer Art an fi, und 
verwandelten diefelben fodann in Domainen. So befaß 
als eine dergleichen, in eine Domaine verwandelte, bes 
reits Marggraf Konrad die gewefene Dynaftie Tors 
gau, als er bier aus folcher 1229 an das Thüringifche 
Klofter Reichardsbrunn die Donation machte, welcher 
wir fchon oben S. 74 gedadıt haben, und wo nur in der 
darüber gegebenen Lrfunde (Thur. sacra pag. 77) für 
das Jahr 1119 das Sahr 1129 gefegt werden muß, ba 
| M2 
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ſich Konrad in folder von G. G. Marggraf von 
Meiffen nennt, welches er doch erſt 1127 wurde, und 
er fonft auch vorher in allen andern dort Cangef. D.) aufs 
geftellten Urkunden, bis zum Jahr 1127 hin, nur Graf 
v. Wettin heißt. — v. Brauns — Geſch. — IL, 
S. 14. — 

Selbſt auch die Burggrafen von Meiſſen wur⸗ 
den innerhalb dieſem Zeitraum mit der, zu dieſer ihrer 
Wuͤrde gehoͤrigen, Dotation lehnabhaͤngig von den Marg⸗ 
grafen, wenn auch nicht, wie dieſes der Fall bey dem ge⸗ 
weſenen Reichs⸗-Ritterſchaftlichen oder Dynaſten⸗Adel 
war, als blos bevorrechtete Vaſallen, doch aber als 
Reichs⸗Afterlehntraͤger, daß ſie nemlich nunmehr nicht 
weiter unmittelbar von dem Kaiſer ſelbſt, ſondern, Na⸗ 
mens des Kaiſers, von dem Marggrafen belehnt wurs 
den; alfo ihre Würde darbey noch immer eine Reichs» 
würde und im Grunde ein Kaiferliches oder Reichslehn 
verblieb, welches von nun an wohl der Marggraf, aber 
nur Namens des Kaiferd, vergab; alfo ganz in der Art, 
wie wir ſolches ſchon in unferer Geſch. des Pleisnert. 
bey den Burggrafthimern Altenburg, Leisnigk, Dewin, 
Naumburg, Wettin und Magdeburg gefehen haben, 
und wie ung diefes auch infonderheit von dem Burggraf⸗ 
thum Meiffen aus der Boigtländ. Geſch. ©. 732 big 
741 dort fchon befannt geworden iſt. 

Auf gleiche Weiſe, wie das Burggrafthum Meiſſen, 
waren auch, waͤhrend deſſen Herrſchung in der Marg 
Meiſſen, die Burggrafthümer Dohna und Stolberg 
oder das von Zwickau (S. 64 u. 65) lehnabhaͤngig von 
Boͤhmen geworden, von welchen beſonders Letzteres 
darauf an die Wipprechte zu Graͤtzſch gekommen war; 
Beide aber auch jetzt wieder an Boͤhmen gelangten, nad 
dem an diefes jeßt, nach dem Abgange des Grögifchen 
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Haufes (5.175), die Gane Butiffin und Nifan mit dem 
Miriquidi_ wieder zurickgefallen waren. Denn wie bey 
diefem Ruͤckfall es auch zugleich bey diefer Gelegenheit 
Konrad gelang, einige Diftrikte von benannten beiden 
Öauen, die, unter dem Burggrafthum Dohna (5.64) 
geitandenen, Diftrifte von Dresden und Pirna an 
Meiffen zu bringen; fo wurden dadurch diefe Burggras 
fenvon Dohna zugleich auch, fo wie fie folches (S. 
150) von Böhmen waren, Reichs » Afterlehnabhängige 
von den Marggrafen und Bifchöfen zu Meiffen, und dies 
ſes zwar dergeftalt, daß Böhmen und Meiffen fich fogar 
in der Folge in die Lehen über das Schloß Dohna felbft 
alſo theilten, daß, wie die eine Hälfte deffelben (nach 
6.175) Böhmifches Lehn, die andere dargegen von Meifr 
jen lehnbar war. Gleichwie dargegen felbit auch wieder 
Konrad, um (nad) ©. 177) fich den Beſitz dieſer Acquifi- 
tionen noch mehr zu fihern, Dresden und Pirna dem 
Bisthum Meiffen zur Lehn auftrug. 

Auch wurden Konrads Befißungen noch mit der, im 
Südlichen Pleisnerlande gelegenen, Grafſchaft Rody 
lig vermehret, als mit welcher er 1143 von Kaijer 
Konrad III. befchenft wurde, — Geſch. d. Pleis nerl. 
©. 282. — 

Wie übrigens überhaupt — nach dem, was wir 
ſchon von Konrad und ſeiner Herrſchung in unſern Ge⸗ 
ſchichten des Pleisnerl. ©. 215— 222; 281- 286; 
und, Oſterl. S. 2506 — 258 angemerket, ed nur ſoge⸗ 
nannte fromme Stiftungen ſind, was von ihm die Lan⸗ 
desgeſchichte ſonſt nach zu berichten hat: So merken wir 
bier von ihm felbft nur noch an, daß er, nachdem er fchon 
einmal, im Sahr 1135 nad) Serufalem gepilgert,: bey 
einer zweiten Wallfahrt dahin, im Jahr 1145, nicht 
Kur für fein und feiner Gemahlin, ‚aller feiner Kinder, 
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wie auch nicht weniger aller feiner Vordern Seelenheil die 
dafige Kirche zum Heiligen Grabe fehr reichlich befchentte 5 
fondern er auch die Stiftung machte, daß alljährlic) von 
ber Marg Meiffen, fo lange biefelbe bey feiner Familie 
feyn würde, zu Michaelis an das Dom » Kapitel bey Dies 
fer Kirche zwey Mark Silbers gezahlet werden follten, 
und wofür dieſes dargegen fich verpflichtete alljährlich 
feine, und aller obgenannten, wie auch aller feiner Nady 
kommen Obfequien feyerlich zu begehen; auch ihn und 
Genannte des himmlifchen Lohnes mit theilhaft werden 
zu laffen, für die guten Werke, welche die Brüder dieſes 
Kapiteld durch Almofen » Reichungen, Gebet, Faften 
und Kafteyungen verdienen würden. — Unter diefem 
nemlichen Vorbehalt fundirte er darbey auch eine gleiche 
Stiftung, an das dafige Spital ded Deutfchen Ordens. 
Dargegen machte ihm hinwiederum danfbarft zur Berges 
bung feiner Sünden, der Patriarch von Jeruſalem, zur 
Gewiffensfache: — Sein ganzes Leben hindurd fünf 
Arme völlig in allen zu unterhalten; vom erften Advent 
bis Weihnachten, wie auch die große vierzigtägige Faften 
hindurch, nur Krankheit ausgenommen, ftreng zu falten; 
überhaupt alle Sonnabende fich von Fleifch- und Blut⸗ 
fpeißen zu enthalten; desgleichen, daß jeden fechiten 
- Sonntag er nur die firenge Faftens Koft genieße; auch 
jeden vierten Sonntag darzwifchen vom Fleifch » und 
Blutgenuß abftehe; doch Fönne er ſich von letzterer Bes 
dingung von einem Bifchof biöpenfiren laffen, wenn a 
diefen vierten und fechiten Sonntag er einen Armen füts 
tern wolle. — (Urk. Menk. Th. ©. 795) — Dies 
fes war das Wefen der Religion des Mittelalterd; wo 
man-alfo bey der genaueften und ftrengften Religioͤſitaͤt, 
doch zugleich auch, mit dem beſten Gewiffen, ganz fo, 
wie unfere heutigen Myftifer, Herrnhuter, Superna- 
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turafiften, Irrationaliſten und das ganze Froͤmmler⸗ 
Gefindel, der verworfenfte und nichtswuͤrdigſte Schurfe 
ſeyn konnte: und fo mißbrauchte damals, wie noch heut 
zu Tage, das vorgenannte Pad, bie verſchmitzte Pfaff⸗ 
heit, zu ihrem wohlberechneten Vortheil, den, durch ſie 
verdummeten Herrn⸗ und Sklaven⸗Poͤbel am Narren⸗ 
ſeil zu gaͤngeln. | 

Auch hier hatte bald nach feiner Gelangung zur Marge 
gräflichen Würde Konrad den, auf Grambert 1128 
(8. 167) gefolgten, Meisnifchen Biſchof © odobold, 
in dahr 1130, mit dem Dorfe Schirnitz, in dem Ge⸗ 
biete von Belgern, in der Burgwart Trescowe (S. 67), 
— — Urt, v. Brauns Saͤchſ. Geſch. Th. IL 

.832. — | 

Schon, nicht mehr ald blofer Kaiſerlicher Beamter, 
fondern ganz als ufurpirt felbftftändiger Landesherr han 
delnd, war er ed endlich aber auch ſelbſt ber die, von 
ihm erworbene, Macht feines Haufes auf das unflugite 
wieder gerfplitterte, daß er, wie von ftumpfer Bigotterie 
getrieben, er 1156 das Herrfcherfchwert mit der Moͤnchs⸗ 
futte auf dem Petersberg vertauſchte, darbey zugleich 
feine Lande, wie ein Erbgut, umd befien Bewohner, 
Melige und Unadelige, Bürger und Bauern, nach alts 
Deutfcher Rechtsfitte, als feine Hörigen und Unterthas 
nen, gleich Schaf- und Rinderheerden, in der Art unter 
kine fünf Söhne verteilte, wie wir dieſes fchon in unfes 
ver Geſch. d. Pleisnerl. ©. 285 u, 286 angeführet 
haben, | 

Unter 
Ot t o, dem Reichen, *) 


dem Alteften Sohne von Konrad, und welchem in jener 


#) Man vergl. Oſte rl. 260 0. Pleiönert. ©. 292— 2955 
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Theilung die Marg Meiffen'zugefallen war, beginnt nun 
hier. eine neue Periode in derem Kulturgefchichte.. — Der 
Gau Nifan,, welcher fich (nach S. 40) von der Elbe bis 
zur Mulde in einer: Linie über Dresden, Noffen, 
Freiberg und Frauenſtein, zwifchen diefer Linie und 
Böhmen erftreckte, und fonach das ganze heutige Erzges 
birge, den größten und, heut zu Tage,  bewölferften 
Theil. des Marggrafthums Meiffen umfaßte, befand fich 
bis jetzt noch immer in dem rohen Zuftande, wie wir fol 
chen oben ſchon S.40 —42 u. 70 gefchildert haben, daß 
fofchen nemlich immer noch die undurchdringlichen Wal⸗ 
dungen und Wüftungen des Miriquidi bedeckten, welche 
nur bin und wieder. von: einzelnen Anfiedelungen und 
Dorfanlagen unterbrochen wurden, die entweder, bey 
Eroberung des Landes von dem Deutfchen, durch hierher 
ich geflüchtete Sorben fich erhoben hatten, oder auch von 
diefen, und darauf von den, ihnen gefolgten, Deutfchen, 
durch. das Suchen nad) Erzen, mogten feyn begründet 
worden; wie wir denn wirklich auch fchon jegt, außer 
den Ortfchaften, die fich durch ihre Namen als urfprüngs 
lich Sorbifche Anfiedelungen erhärten, ebenfalls auch ders 
gleichen. von Deutfchen Urfprunge urfundlich benamet 
treffen: *) ‚und wenn wir oben S. 42 —44 mehr als blos 
wahrfcheinlich dargethan haben, daß fchon von den Sors 
ben Bergbau auf dem Miriquidi betrieben worden ſey; fo 
war folches darauf von dem, ihnen gefolgten, Deutfchent 
ebenfalls gefchehen, wie dieſes beweifet, wenn Dtto der 


H als wie z. B. Tutendorf, Chriftiansdorf, Berk 
holdsdorf und Langenau in der Freiberger Gegend, 
als damals bereits vorhandene, ſchon in den Funda⸗ 
tionsbriefen des Kloſters Altenzelle von Marggraf 
Otto dem Reichen gefunden werden. 
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Reiche in feiner Beſtaͤtigungsurkunde uͤber das, von ihm 
geſiftete Kloſter Altenzelle, vom Jahr 1185, ausdruͤck⸗ 
lich ſaget: — „da wir nun mit jedem Ertrag von 


Metallen von dem Reiche beliehen worden ſind ) — 


Nur aber. daß dieſer Bergbau bis jetzt fehr unbedeutend 
gewefen,. and wohl ſich mır auf einigen Gewinn von Eifen 
mag erftredtet haben. — Diejer. angegebene rauhe und 
noch ganz rohe und wüfte Zuftand: des Erzgebirges ers 
frecfte fich nun aber nicht nur ganz beſonders, über dag 
ſogenannte Sähfifche Hochland, das Obere, länge 
der Boigtländifchen und Böhnifchen Grenze: ſich erdeh⸗ 
nende, Erzgebirge, die Ämter Lauterſtein, Wol— 
kenſtein, Gruͤnhain, Stolberg, Schwarzen— 


berg und Wieſenburg (S.7)5 fondern auch uͤber das 


Niedere Erzgebirge (Se 6)5 ‚wie ſich dieſes aus der 
Stiftungsgeſchichte genannten Kloſters Altenzelle urs 
lundlich erweiſet, daß ſelbſt die ganze Gegend von Dress 
den an, über Freiberg und Obran herunter, bis: an die 
Löhmifche Grenze, nur eine dergleichen Waldwuͤſtung 
war, nach der Urkunde durch welche 1162 Kaifer Fried⸗ 


rich J diefen ganzen Landesftrich, der bisher Kronsdo⸗ 


maine gewefen, Marggraf Dtto, dem Reichen, zur 
Stiftung diefes Klofters ſchenkte. Wohl hatte hier fchon 
früher, zwifchen den Sahren 1141. und 1146 ein Ritter 
Zummo von Strela eine Klofter»Anlage fogenannter 
ſchwarzer Mönche gegründet gehabt, aber, ohne daß 
folhe in diefer Wildniß ihre Beſtehung hatte finden koͤn⸗ 
nen, war folche, bald nach ihrer Begründung auch fchon 
wieder verfallen, und murde jet vor. Dtto, dem Reichen, 
feiner Stiftung von Altenzelle mit einverleibet. — Nur 





) Cum ab imperio eujuslibet mettalli proventum in nostra 
marchia benelicii jure suscepimus. 
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wo jeßt Freiberg ſtehet, befanden fich damals bie zuſam⸗ 
men gebaueten Dentfchen Dorfanlagen Zuttendorf, 
Ehriftiansdorf CKerftenborf) und Bertholdsdorf 
mit der Sorbifchen Anfiedlung Lößnig. (d. i. Walddorf); 
und auf dem Plate der jegigen Stadt Odran, befand 
ſich, im tiefen Walde liegend, auf dem jegigen Kirchhof, 
und wovon auch noch die kleine Kirche auf folchem übrig 
ift, das Moͤnchskloſter an oder in Der Ode, welches 
in der Folge zu der Entftehung diefer Stadt und deren 
Benennung veranlaßte. 
Marggraf Otto, der Reiche, legte nun zur weitern 
Kultur diefer Wildniß, wie folches auch angeführte Urs 
kunde Kaifer Friedrich J. von 1162 ausdrüdlich befagt, 
den eriten Grund, daß er bier, in dem Burgwart 
Muchowe (5.68), ohnweit Döbeln, auf feine Koften 
800 Hufen von diefer Waldwuͤſtung ausroden ließ, und 
folche zu dem Ezifterzienfer - Mönche -Klofter Marienzel, 
nachher Altenzell genannt, das er hier gründete und 
zum Begräbnißort feines Hauſes beftimmte, nebſt dem 
vorerwähnten Freiberger Dörfern Chriftiansdorf und 
Lößnig widmete CPleisnerl. ©. 277 0.299) — 





*) Diefes Kloſter Altenzell nährte über 80 Mönche. 
Die Wallfahrten zu demfelben wurden ſo groß, daß 
ed zu Anfang des 16ten Sahrh., innerhalb drey Jahren 
14,000 Reiſende zu Pferde und 20,000 zu Fuß be» 
herberget hatte. — Begraben liegen, hier. aus dem 
Mettinifhen Haufe: Dtto, der Reihe 1190 mit ſet⸗ 
ner Gemahlin Hedwig 1197; — Albert, der Stol» 
36, 1195 und deffen Gemahlin 1196; — DietrihLIL, 
der Bedrängte, 1222 und fünf Kinder deffelben; — 
Heinrich, der Prachtige, 1288, deffen drey Gemah⸗ 
finnen und die Söhne Herrmann und Sridricdh, 
der Klemme, 1316; wie auch defien Enfel, Hein 
rich, ohne Land; — die Herzogin Hedwig von Glo⸗ 
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Eben fo wurde auch in einer dergleichen Waldrodung, 
und welche gleichfalls Kaifer Friedrich I. von den hiefigen 
Kronsdomainen im Jahr 1173, darzu gefchenfet hatte, 
das Auguftiner Klofter Zelle oder Aue, (das jeßige 
Rittergut Klöfteglein) an der Mulde, ohnweit Schnees 
berg,. eine Stunde von dem Städtchen Lößnig, von dem 
Marggraf Otto, dem Reichen, gegründet. — Wie denn 
auch zwifchen ven Sahren 1190 bis 1232 der Meiönifche 
Burggraf Meinherl. das Benedictiner Nonnen» Klofter 
zu Staucha, zwey Stunden von Lomatzſch, nach Oſchatz 
bin, Über Jahna, gründete; und welches daſelbſt geitans 
ben hat, wo .jegt das Diaconat und die Kantorwohnung 
auf der Anhöhe in dem Dorfe; und wovon auch nod) in 
dem Diaconate ein Sanger unterirdifcher, nach Nieders 
Staucha bin führender, Gang vorhanden ifl. — Es 
wurde aber folches 1351 nach Döbeln verfegt. — Des⸗ 
gleichen gründete Konrad Sponfeil, Minifter Dito’s, 
d. Reichen, im Sahr 1180 die, Sct. Peter gewidmete, 
Kirche zu Dörfchnig, vier Stunden Nord + Weftlich 
von Meiffen, links von Seiten der Straße nach Leip⸗ 
zig; und darbey 1206 auch noch ein Spital *), welches 
darauf, zwifchen 1233 — 1251, unter dem Namen Mas 
rien» Pforte, in ein Benedictiner » Nonnen » Klofter 
verwandelt und als folches auch 1251 vom Papft Innos 
cenz IV. beftätigt, aber nadı Sizerode, ohnweit Schils 


chau mit ihrem Sohn Friedrich; — Friedrich J. 
des Gebiffenen, Gemahlin Agnes von Kaͤrnthen 
1293 ımd deren Sohm Sriedrich, der Lahme, 1315; 
— $riedrich IL, der Ernfthafte 1349 und Gemah» 
fin Mechtilde 1346; und Friedrich IIL, der Strenge, 
1380 mit der Gemahlin Katharine 1397. 
*) Wie folches Marggraf Dietrich IT. auch im diefem 
Jahr beitätigte. Ä Be IE 
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da verlegt wurde. — So ſchenkte auch Otto, ber Reiche, 
im 5. 1185 einem Ritter Edard, in dem Freiberger Be⸗ 
zirk, zur Urbarmachung einen dergleichen, bey dem Dorfe 
Langenau gelegenen, Waldftrich. 

Diefer erftere weiterer Anbau des Frzgebirges, wur⸗ 
de. aber bald unter. Dtto, Dem Reichen, die Beranlaffung 
zu. beffen noch weiterer Kultuirung und mit welcher fih 
zugleich Wohlftand und Reichthum über. daffelbe nicht 
nur, fondern auch uͤber das ganze Marggrafthum ver 
breiteten,. und deren Einfluß ſich bald fogar über ganz 
Deutfchland erſtreckte. — Goßlar'ſche Fuhrleute.nemlich, 
welche vermuthlich Waaren nad) diefer neuen Kloſteran⸗ 
Yage von Altenzelle führten, fanden hier, in der Gegend 
des jetzigen Freybergs, Erzftufen, welche diefelben mit 
ſich nach Goßlar nahmen, wo man diefelben fogleich für 
das reichhaltigfte Silbererz erkannte; das, was alsbald 
auch im Jahr 1169 einen Zug von Harzer Bergleuten 
nach .diefer Gegend hierher veranlaßte. Wie diefe num 
bier eine reiche Ausbeute fanden; fo lockte ſolches in kur⸗ 
zer Zeit nicht nur mehrere dergleichen von dort hierher, 
fondern als fich zu gleicher Zeit auch der Braunfchweigifche 
Herzog Otto mit feinem Bergvoigt Herrmann von der 
Gowiſch zu Zellerfeld entzweyete, wendete fich diefer 
aus Rache ebenfalls mit feiner ganzen Knappſchaft hier 
her. Wie nun alle dieſe neuen Ankoͤmmlinge fich hier 
bey Ehriftiansdorf und Lößnig in einer neuen Kolonie 
niederließen, welche fie hier anbaueten, und die man, 
nach der Heimat derfelben die Sachfenftadt oder Saͤchs⸗ 
ſtadt nannte (und welche auch noch jegt einen Theil von 
Freyberg ausmachet); fo bewog diefes und der fo reich 
haltig gefundene Boden diefes Diftriftes Marggraf Dtto, 
bie beiden Dörfer Chriftiansdorf und Loͤßnig, welche er 
ſchon 1162 zu dem Klofter Altenzelle donirt hatte, von 
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demfelben 1175 gegen das Städtchen Roßwein wie 
der zurüchzutaufchen, folche darauf nebft der Sachſenſtadt 
mit Graben, Mauern und Thürmen zu umfaffen, und 
fo eine neue Stadt hier zu begründen, die, von den viel 
fachen Befreyungen, die er ihr zugleich, zu ihrer Erhe⸗ 
bungsförderung, ertheilte, Freyberg genannt wurs 
de; gleichwie auch die, zu ihrer Beſchuͤtzung zugleich mit 
angelegte, Burg den Namen Freyheitsftein erhielt, 
bis folcher fpäter erft in Freudenftein umgewandelt 
wurde. Zugleich wurde auch mit die Sct. Jacobs⸗ 
kirche, als die erfte hiefige Kirche, gegründet. 

Wahrfcheinlich verbreitete fich von Freiberg aus die 
höhere Kultuirung des Bergbaues bald auch bis in das 
Hochland hinauf, und wohl mag dafelbft Eibenftod 
ebenfalld von dergleichen Einwanderern angelegt und 
nach deren vaterlaͤndiſchem Eibenberge auf dem Harz bes 
nannt worden feyn, wie denn auch befonders der Name 
des, ohnweit Grünhain gelegenen, Dorfes Sachſen⸗ 
feld für den Anbau diefer Gegend durch Sachfen, die 
vom Harze hierher gefommen, als ein Zeugniß gelten 
mag, daß diefe um dieſe Zeit fich hierher gewendet, um 
den, von den Sorben (5.43) hier bereits betriebenen, 
Bergbau wieder aufzunehmen. 

Neben diefer Erhebung des Meisnifchen Bergbaueg 
wurde unter Otto's, des Reichen, Derrichung hier auch 
bereits der Weinbau betrieben, wie folches zuerft ur⸗ 
fundlich unterm Jahr 1161 gedacht wird, als nemlich in 
diefem Jahr Dtto der Stadtfirche St. Egidius zu Meiſ— 
fen einen Weinberg fchenfte, welchen der dafige Burg> 
gräfliche Kapellan Siegfried angepflanzt hatte, Wahrs 
ſcheinlich, daß derfelbe durch dergleichen Einwanderer, 
wie Albert, der Bär, in dem Wittenbergifchen, und Wips 
precht v. Grögfch im Pleisner⸗ und Ofterlande, unter 
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den Fraͤnkiſchen Kaifern, aus Franken und den Nieder 
landen her angefiedelt hatten, auch im Meisnifchen zus 
erſt mag eingeführt worden feyn. 

Auch das harte Schickſal des Bauernſtandes, wenn 
auch nicht im Ganzen, doch im Einzelnen, ſcheint jetzt 
angefangen zu haben, ſich mehr einer geregeltern und 
rechtlichern Geſtaltung zu nähern. Denn ſchon 1186 
ſchloß Adelbert v. Duvenheim (Taubenheim &.77) 
mit feinen Unterthanen in Sora, im Kreisamte Meif 
fen, einen förmlichen Vertrag über die ihm zu leiſtenden 
Dienfte und Zinfen ab, wie man die daruͤber gefertigte 
Urkunde nur erft 1769, in einem buchenen Käftchen, in 
dem Knopfe des dafigen Kirchthurmes gefunden hat, und 
welche Urkunde darauf in die Ponickauiſche Bibliothek zu 
Wittenberg gefommen ift. 

Einen Landtag hielt Dtto der Reiche den 2. Auguft 
1185 zu Kulm, worbey auch die Burggrafen von Des 
win, Leisnigf und Dohma gegenwärtig waren. 

Neben diefem, daß auf diefe Weife Ottos, des Reis 
chen, Marggräfliche Herrfchung in Meiffen ausgezeichnet 
an wahrer innerer Kraft, durch Landes- und Erwerbs⸗ 
Kultur und daraus hervorgehendem erhöhetern Wohlftand 
der Einwohner, unendlich gewann, vermehrte fich auch 
deſſen Macht nad) außen -wieberum weiter, daß ihm, 
nach dem erblofen Abfterben feines jüngern Bruders 
Dietrich I. zu Landsberg 1184, und weldyer von dem 
Bater Konrad. mit den beiden Marggrafthuͤmern Ofter 
land und der Nieder⸗Lauſitz abgetheilt gewefen war, jet 
in der Theilung mit feinem auf Rochlig paragirten Bru⸗ 
ber Dedo IV, dem Fetten, das Erftere größtentheild 
mit den. Diftriften von Leipzig zuftel, — Pleisnerl. 
©. 237 — 290 u. 292— 294 — worbey denn auch bie 
Pflege von Torgau wieder an dad Marggraftbum Meifs 


en 
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ſen zuruͤckkam, als welche bisher jener Dietrich J. eben⸗ 

falls mit beſeſſen, und daſelbſt auch gleichzeitig den Ort 

Schil da (S. 37) 1170 zur Stadt erhoben, und darbey 
dort zugleich ein Kloſter geſtiftet hatte. 


Jedoch weniger war es ihm gelungen, als er auch 
den Gewinn aus ſeinen neu entdeckten Bergwerken zu 
ſeiner Machtvergroͤßerung nach Außen hin anwenden 
wollte, daß er durch Kauf mehrere, inſonderheit zu der 
Pfalz Sachſen gehörige, Beſitzungen, Güter und Lehn⸗ 
herrlichkeiten an ſich brachte. Denn dadurch gerieth er 
mit dem Thuͤringiſchen Landgraf Ludwig V, dem Milden, 
in Fehde, welche fuͤr ihn den fatalen Ausgang hatte, daß, 
nachdem er in deſſen Gefangenſchaft gefallen, er unent⸗ 
geldlich an jenen alle dieſe Erwerbungen, bie auf Weis 
Benfels wieder abtreten mußte. — Dfterl. ©. 260 
bis 262. — 


Leider aber erlitt _diefe Kultur und der daraus ent 
foroffene Wohlftand, zu welchem ſich unter Ottos des 
Reichen Herrfchung die Marg Meiffen erhoben hatte, 
bald wieder, wenn auch nicht eine gänzliche Zerftörung, 
doch eine, fie faſt vernichtende, Zurücdiegung und Hem⸗ 
mung durch innere Zerrättungen und fremde Einmis 
fchungen in folche, denen das Land jegt erliegen mußte, 
durch die offene Zwietracht, welche noch am letzten Les 
bensabend Ottos, und dieſes zwar nicht ohne fein eiges 
ned Berfchulden, zwifchen ihm und feinem Älteren Sohn 
Albrecht, dem Stolzen, und zugleich zwifchen diefem wie⸗ 
der und feinem jüngern Bruber Dietrich HI, ausbrach, 
wie wir diefelbe fchon weitläufig in unferer Gefch. des 
Pleis nerl. 8.295 —298 erzählet haben, und welche 
auch felbft nicht der, den 18. Febr. 1190 erfolgte, Tod 
des Vaters beendigen konnte. 
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Dein, da nunmehr Albert], der Stolzge,*) ſich 
als Marggraf von Meiffen und dem Ofterlande behaup- 
tete, und der jüngere Bruder Dietrich II, der Bedrängte, 
dargegen ficy blos mit dem Parachiat Weißenfels be 
gnügen mußte; fo brach die Erbitterung beider Brüder 
gegen einander bald wieder in eine neue offene Fehde zwi⸗ 
ſchen beiden aus, als Letzterer bey feinem Schwiegervas 
ter, dem Thäringifchen Landgraf Herrmann, einem, 
nur eigennügig berechnete Kabalen fchmiedenden, Mans 
ne, Hülfe und Unterftügung fand. — Pleisnerl. S. 298 
und 299. — 

Wohl machte ein Kaiferliches Machtwort audy diefer, 
und für Albrecht nicht glüclich begonnenen, Fehde bald 
wieder ein Ende; — aber leider hatte Kaifer Hein⸗ 
rich VI. diefe Fehde nur durch fein Anfehen unterdrüdt, 
um aus der Zwietracht diefer Fürftenbrüder für fich felbft 
den Vortheil zu ziehen, indem er ed nun war, der gegen 
Albert auftrat, und (nach ©. 185 ganz widerrechtlich) 
ben Meisnifchen Bergbau als ein Regal der Krone in 
Anſpruch nahm. Vergebens war ed, daß Albert, fich 
dargegen zu ftemmen, fich in Vertheidigungsftand fegte, 
‚ Kamburg im Ofterlande, gleich) Reipzig im Pleisnerlande, 
und bier die Stadt Meiffen mehr befeftigen ließ, fich 
auch deswegen, zum Wiederftand gegen den Kaifer, mit 
feiner Frauens Bruder, dem Böhmifchen Herzog Ottofar 
verband. Denn, ald der Felonie fchuldige, wurden bei: 
be Verbündete von dem Kaifer geächtet, der jekt die Der; 
zogliche Würde von Böhmen Ottokars Vetter, dem Pras 
ger Bifchof Heinrich, verliehe, mit dem Auftrag, daß 
diefer auch Albert aus Meiffen verjagen und daffelbe für 
den Kaifer in Befig nehmen folle, und als darbey, um 


Oſterl. ©. 262 und 2635 Pleisnerl. 298—301. 
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recht ficher zu. geben, der Kaifer zugleich Alberts Vergif⸗ 
tung beſorgen ließ, woran dieſer auch eine Meile von 
Freyberg, nach Meiſſen hin, in dem Dorfe Heiri ch 8s 
dorf den 25. Juni 1195 auf das ſchrecklichſte fein Leben 
endete; fo erklärte nunmehr, da Albert nur eine uner- 
wachſene Tochter *) nachließ, und feinen Bruder Dietrich 
nicht in Meitbelehnfchaft mit aufgenommen hatte, die beis 
ben Marggen Meiffen nnd Ofterland fogar für vers 
fallene Reichslehne, welche er nun auch fogleich 
durch genannten Bischof Heinrich von Böhmen mit einer 
Böhmifchen Armee. für ſich einnehmen ließ, und worbey 
zugleich; das Land, felbft ohne Schonung für Klöfter und 
Kirchen, mit Raub und Brand verheeret wurde, 


Dietrich I, ver Bedraͤngte,“) 


Alberts jüngerer Bruder, mußte fich alfo bey deffen Tod, 
du jegt dieſe Lande der Kaifer an ſich geriffen hatte, von 
der Nachfolge in Meiffen und dem Ofterlande außgefchlof 
fen, und fortgefegt nur auf den Beſitz feineg Parachiateg 
Weißenfels mit einigen Ofterländifchen und Meisnifchen 
Allodialen befchräntt fehen, big erft, nachdem Ende Spt. 
1197 Kaifer Heinrich VI. gleichfalls an Vergiftung ges 
forben war, e8 ihm gelang, durch die Unterftägungen 
feined Schwagers Dttofars in Böhmen, ingleichen feines 
Schwiegervaters, des Thäringifchen Randgrafen Herrs 
mann I, und der, mit Kaifer Heinrich VL. Tode aufs 
neue wieder eingetretenen, allgemeinen Reichsverwir⸗ 
rung, ſich alsbald auch ald Marggraf in genannten beis 


/ 


den Marggen zu behaupten. — Pleisnerl. S. 352. — 


*) Chriftine, welche fih in der Folge mit Herrmann I. 
v. Lobdaburg vermählte. 

Pleis nerl. S. 301, 352 — 386; Dfterf. 265—270. 

M. G. Band J. NR 
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Aber obgleich diefes gefchah, hörten deswegen doch 
feinesweges die Zerrättungen auf, denen, in ſich felbft 
und von Fremden her, Meiffen feit den letzten Jahren 
von Dttos, ded Reichen, Herrfchung ftetig ſchon erlegen 
war, fondern es dauerten diefelben ununterbrochen auch 
während feiner ganzen Herrſchung bis zum Jahr 1221 
noch fort, durch fein wanfelmäthiges und characterlofes 
Benehmen, das er beobachtete, als ſich in dieſer Zeit, 
durch die Bosheit der Päpfte mit ihrer höhern Geiſtlich—⸗ 
feit, die Hohenftaufen Philipp, und nach diefem wieder 
Friedrich I. mit Otto IV. von Braunfchweig die Kais 
fer» Krone ftreitig machten. — Pleisnerl. 315— 3195 
und Oſterl. 35 — 239. — Denn da er bierbey immer 
die Parthey wechfelte, bald von Seiten des einen, bald 
des andern fand, je nachdem Eigennutz und Umftände, 
nie aber Grundfäge und eine wahre Energie, ihn bes 
ftimmten; fo mußten denn aud) unausgefegt feine Lande 
auf das härtefte ven Trangfalen erliegen, immer von ers 
bitterten feindlichen, und nicht fchonenden freundlichen 
Huͤlfstruppen, und dem, nicht viel mehr werthen, eiges 
nen Militair ſich geplaget, beranbet und verwuͤſtet zu 
ſehen. | | 

Darbey erlag zugleich das Land auch noch eigenen 
innern Unruhen und Zerrättungen, die ebenfalls größ 
tentheild, wenn auch nicht gänzlich, infonderheit was 
den Schriftfäffigen Adel mit der Stadt Leipzig betrifft, 
von ihm zuerft verurfacht worden waren, und deren Vers 
fchufdung auch endlich; er felbft ebenfalls, wie fein ihm 
vorgegangener Bruder, mit der Vergiftung feiner abbis 
Ben mußte. 

Der Schriftfäffige Adel nemlich, welcher (nad) ©. 
179) aus jenem Keich - Ritterfchaftlichen s Dynaftens 
oder Magnaten⸗Adel (S. 103) hervorgegangen und ent⸗ 
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fanden war, als fich folcher wohl feinem Väter iind 
Großvater, Otto, dem Reichen, und Konrad, zu Bafallen 
unterworfen, dieſes aber nur unter Vorbehalt vieler Vor⸗ 
und Herrenrechte, — mworunter befonderd auch die alte 
beftandene Landftandfchaft und die, damit verbundene, 
Ehenbürtigfeit gehörte — alfo nur Schrift», d. i. Vers 
trags⸗ oder Nezeßmäßig gethan hatte, mußte fich bald 
von Dietrich II, mit Hintanfegung aller jener Verfpres 
chungen und der darüber gegebenen Briefe und Siegel, 
ganz gleich dem übrigen niedern und hörigem Marggräfs 
lichen Minifterial » Amtsfäfjigen Adel (S. 73 u. 130), 
zu feinem höchiten Mißvergnügen darüber, auf das Hers 
rifchfte völlig als ‚blofe Unterthanen und Hörige behans 
delt ſehen, indem er ihnen fogar auch ihre Söhne weg⸗ 
nahm, und folde, als eine ihm gehörige Sache, in der 
verrufenten Convention, welche er 1212 mit Kaifer Ots 
to IV. (Pleis nerl. S. 353) abfchloß, an diefen vers 
pfändete oder vergeißelte, Keine Verwunderung daher, 
wenn Diefer, darüber tief in der Aiche glimmende, Funke 
des Mißvergnügend, gefchürt durch Dietriche Feinde, 
den Magpdeburgifchen Erzbifchof,- Graf Albert I. v. 
Kefernburg, den Merfeburgifchen Bifchof Efard und 
den Peganifchen Abt Siegfried v. Reffin, im Jahre 
1214 in die hell auflodernde Flamme jener Revolte auss 
brach, in der ſich diefer Schriftfäffige Adel, in Verbin, 
dung mit der Stadt Leipzig, gegen Dietrich IL erhob, 
wie wir folche weitläuftg fchon in unferer Gefch. d. Pleis⸗ 
ner. ©. 373— 386 angeführt haben, und die zulegt 
auch fogar das, fchon vorher erwähnte, traurige Ende 
des Marggrafen 1221 durch Vergiftung nach ſich 309. 

Inzwiſchen waren jedoch Dietrichg II. Befisungen 
anfehnlichft wieder vergrößert worden, daß nach dem 
Abgang des paragirten Hauſes Rochlig mit Konradil, 
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dem jüngern Sohn von Deto IV., dem Fetten (S. 190) 
im Jahr 1210, die großen Befigungen deffelben, was 
diefer nemlich von dem Dfterlande (nad) ©. 190) ger 
habt hatte, mit den Pleisnerländifchen Gebieten von 
Landsberg, Eilenburg, Rochlitz, Groigfch und 
der Boigtey Zwickau, nebft dem Marggrafthum Nies 
der-Laufig an ihn wieder zurüc fielen; wie er denn 
auch darüber noch in diefem Jahr die Neichgbelehnung 
von Kaifer Otto IV. erhielt, er ſonach wieder alle die 
drey ſtlichen Marggen zuſammen beſaß, wie ſolche, 
nur mit Ausname der, noch von dieſem her beſtehenden, 
beiden Paragiaten Wettin und Brenne, ſein Großvater 
Konrad (S. 171) gehabt hatte. (Pleisnerl. S. 3183 
346 — 349; DOfterl. 2665 | 

Landtage hielt Dietrich hier in Meiffen zu Kulmen 
1198, und worauf fidy namentlich befanden: Burggraf 
Edenbert von Dewin; Heinrich von Wahrenz Herrs 
mann von Saale; Heinrich Kittlig; Albrecht von Froh⸗ 
burg; Siegfried von Millbitz; Reinhard Regensburg; 
. Rudolf von Muchow; Martin von Brocdwein; Boris 
von Sporn; Levin von Repin; NRudiger Bored; Gers 
brand von Mügeln; Gottfchalt von Polenz; Tamm von 
Noßen; Heinrich von Kolditz; Bernhard von Trebefen;z 
und beffen Bruder Arnold; Rudolf von Batin; Heinrich 
von Reichertig; Heinrich Marfchall; Heinrich Schenk; 
Heinric von Rochlitz; Arnold von Schlieben; Gottfchald 
Kofeligz Konrad und Rudolf von Melis; Friede von 
Rittmitz; Johann von Dohna; Tammo Rufus; Peter 
Ebersbach; und mehrere. 

Wieder zu Kulmen im Jahr 1200, auf welchem Land» 
tag, außer mehrern andern, namentlich zugegen waren: 
Biſchof Dietrich von Meiffen, Dietrich Dompropft 
zu Wurzen; Burggraf Meinher zu Meiffen; Heins 
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rich Burggraf zu Leisnigk; Gerhard, Burggraf zu Groitzſch; 
Erfenbrecht Burggraf zu Dewin; Heinrich, Burggraf zu 
Donin; Tam, Burggraf zu Strehla (war aus dem 
Haufe Leisnigk.) — Ein, auf diefem Landtag ausgefers 
tigte8, Document fchließt: Acta sant haec anno ab in- 
carnatione Domini MCC indictione IH, VI Cal. 
Maji in provinciale nostro Colmiz. 

Abermals zu Kulmen im Octbr. 12055 worbey un⸗ 
ter andern zugegen waren: die Deputirten des Stifs 
tes Meiſſen; die Burggrafen von Altenburg und Leis 
nigk; die Herrn von Droyſigk; Kittlitz; Reinfteinz 
Döbeln, Mildenſtein; Drehna; Kolditz; Schledebech; 
Hain (ab Indagine); Lichtenhain; Pilatewitz; Polen 
u. ſ. w. — — Wie denn aus dieſen Verzeichniſſen von 
den Angeweſenen hervorgeht, daß dieſe Landtage als zu⸗ 
ſammengeſetzte von den beiden Marggen Meiſſen und 
Oſterland gehalten worden waren. 

Noch hielt er dergleichen Landtage zu Kulmen in den 
Jahren 1218 und 1219, beide im Januar; ingleichen i im 
Jahr 1220. 

Seiner Schweſter Adela, welche von ihrem Gemahl, 
dem Böhmifchen Herzog Primislam , verftoßen war, 
ſchenkte Dietrich IL, im Jahr 1202, die Wafjerburg 
zu Meiffen, welche‘ jene darauf in ein Cziſterzienſer Nous 
nen=Klofter verwandelte, in dem fie mit ſechs adeligen 
Jungfrauen lebte und 1211 ftarb. Noch ſtammt von 
diefem Klofter die dafige Hospitals Kirche zu Meiffen. 
Denn bald nach diefer Adela Tod, banete der Meisniſche 
Bifchof Bruno IE jenfeits der Elbe, in dem Keilbufch, 
eine viertel Stunde Nördlich von Meiffen, das Klofter 
zum Heiligen Kreuz und verfegte 1217 in ſolches diefe 
Tonnen, wobey alfo das Kloſter in der Wafferburg wies 
der einging. 
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‚Aus Dietrichs IL, Zeit finden wir zuerſt unterm Jahr 
4206 Dresden ald Stadt urkundlich erwähnt, darauf 
wieder unter den Sahren 1215 u. 1216; als in welchem 
legterm Jahr er hier eine Urfunde ausfteffte welche unters 
ſchrieben iſt: acta sunt haec in civitate nostra Ben 
— Wed S. 103. 53— 

Wie aber (zu Folge S. 170 man auch jetzt bieri in⸗ 
nerhalb der Marg Meiſſen immer noch mehrere Kronsdo⸗ 
mainen traf, ſo beſtand als eine ſolche auch jetzt noch 
(wie oben S. 101 angegeben) nicht nur der ganze große 
Schwarzenberger Amtsbezirk; ſondern die Kaiſer be⸗ 
haupteten hier auch immer noch fort die Oberherrlichkeit, 
uͤber die beiden Burggrafthuͤmer Stolbergund Dohna. 
Denn als der Kaiſer Friedrich II. im Jahr 1212, nebſt 
mehrern andern Reichsguͤtern ), dem Boͤhmiſchen König 
Ottokar hier auch die Pflege Schwarzenberg ſchenk—⸗ 
te **), beftätigte er ihm. darbey zugleich ebenfalls aufs 
neue wieder die Afterfehnherrlichkeit über Dohna und 
Stolberg, nachdem lettere beide (nach S. 181), als 
folche, Böhmen fich fchon früher angeeignet hatte. Wie 
nun aber früher bereits Konrad (S. 181) einen Theil 
von. dem Burggrafthum Dohna, namentlich Dresden 
und Pirna fich zugeeignet, und, um fich deren Bes 
fit zu fihern , diefelben deswegen fogar wieder dem Bis⸗ 
thum Meiffen zur Lehn aufgetragen. hatte: heißt es Daher 
in diefer. Donationg » Urkunde an Ditofar vom Jahr 1212 


*) M. ſ. Voigtl. Geſch. S. 366; und Pleisnerf. 544. 

=) Worauf ſolche nebſt Lauterſte in und Zſchopa u im 
14ten Jahrh. als ein Boͤhmiſches Afterlehn von Meiſ—⸗ 
fen die Burggrafen von Leisnigk aus der Penigſchen 
Linie befaßen, Wie fie denn auch als folche wegen Lau: 
terfiein nd Schwarzenberg in der Theilungsur⸗ 
funde von 1382 benannt find. 
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wegen Dohna ausdruͤcklich: — „wenn es nemlich dem 
„Kaiſer gelingen würde, ſolches von Meiffen wieder zu 
„erlangen“ — und wohl fcheint eg, daß unter Begünftis 
gung der innern Unruhen, die auch Dietrich IL. im Jahr 
1121 das Leben fofteten, diejes auch gefchehen; ſey ed 
nun, daß damals Böhmen folche felbft wieder an fich 
gebracht, oder daß biefelben der Meisnifche Biſchof als 
‚erledigte Lehne an fich genommen, und an Böhmen wies 
ber vergeben habe. Denn gefchichtlich befteht es, daß 
nad) Dietrichg II. Tod Böhmen ſich abermals in den Bes 
fig von Dresden und Pirna, und zwar ald Lehne 
von dem Bisthum Meiffen, befunden hat, — — Des 
gleichen finden wir auch, von diefer Donation herrührend, 
die Pleisnerländifchen Burggrafen von Starfenberg, 
inwiefern diefe, (nach ©. 65) eigentlich Burggrafen von 
Zwidau auf Stals oder Stolberg geweſen, ebens 
falls auch ald Lehnträger von der Krone Böhmen, 

Joch fommt unter Dietrich I. Roßwein fchon ala 
Stadt vor, wie fi) in einer Urkunde von 1221 der Stadt 
voigt Berthold als Zeuge unterfchreibt. 

Gleich feinem, ihm vorgegangenen, Bruder Albert, 
hatte ficy auch Dietrich DI, nachdem er Marggraf gewors 
den war, meiftentheild zu Freiberg aufgehalten. 


Unter Marggraf Dietrich II, dem Bedraͤngten, 
treten auch mit Meinher I, (S. 63 u. 187) die arm 
fen von Hartenftein als ! 


Burg grafen von meiſſen 


auf: und zwar letzteres ſchon als Reichsafterlehntraͤger 
von dem Marggrafthum Meiſſen, gleichwie erſteres ſie 
dieſes jetzt ebenfalls von der Krone Boͤhmen waren. — 
Wenn nach der erſten Einrichtung, welche König Hein⸗ 


8 


200 


rich I. dem Marggrafthum Meiffen gegeben, wir außer 

den drey Burggrafthümern Meiffen, Dohna und Stols 
berg feine befondern Graffchaften nennbar machen füns 
nen, die etwa fonft hier noch in diefer Marg beftanden 
hätten; fo fcheint denn auch Hartenftein *), gleidy 
‚ wie die große Herrfchaft Schwarzenberg und andere oben 
benannte, urfprünglich Feine Graffchaft, fondern nur 
entweder eine Krond s Domaine, oder, wahrfcheinlicher 
noch, eine Dynaftifche Herrfchaft, die darauf Reiches 
Afterlehn von Böhmen geworden, gemwefen zu feyn, und 
auf welche blos der Titel einer Graffchaft übergetragent 
worden, nachdem fie jest unter Dietrich II, - oder viels 
"Teicht bereits unter feinem Vater Dtto, dem Reichen, wohl 
auch ſchon unter feinem Großvater Konrad, an das alte, 
dem Wettinifchen Stamme verwandte, "Mannsfeldifche 
Grafenhaus gelanget wars; alfo, wie wir diefes fhon 
in den Gefchichten des Pleisners und Ofterlandes gefes 
hen haben, daß fich von Kamburg, Ofterfeld und andern 
deren fpätere Befiger, nur rüdfichts ihrer Abftammung, 
als Grafen von folchen genannt haben; und wie in gleis 
cher Art fich auch Dietrich II. felbft Graf von Weißenfels 
nannte, als er mit diefem paragirt war, obgleich ſolches 
nie eine Graffchaft gewefen. Denn daß diefer Meins 
her J, Graf von Hartenftein, welcher jest unter Diets 
rich DI. ald Burggrafvon Meiffen auftritt, und mit 
welchem num auch erſt eine fichere genealogifche Geſchichte 
diefer Burggrafen anhebt, aus dem alten Mannsfeldis 
fchen Grafen» Haufe feinen Urfprung ableitete,®diefes iſt 


*) Diefe große Sraffchaft, welche fich jenfeitd der Mulde 
über die Herrfchaften Stein und Wildenfeld, und difs 
ſeits folcher über Hartenftein, Lößnig, Gruͤnhain, Krotz 
tendorf, Scheibenberg, Elterlein und. Wieſenthal bis 
an die Boͤhmiſche Grenze erſtreckte. 
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bereits in unfern Gefchichten des Dfter!. S.224 und des 
Pleisnerl. S:270, 272, 343 u. 344 aus einanderges 
ſetzt und urkundlich nachgewieſen worden. 

Wie wir nun aber die Gefchichte diefer Meisnifchen 
Burggrafen aus dem Haufe Hartenftein, befonders Bes 
treffs der Grafichaft Hertenftein ſelbſt, wie auch die, 
wahrfcheinlich von diefem Meinher I. gegen das Sahr 
1238 geftifteten, Kloſters Grünhain bereits in unferer 
Gefchichte des Pleisnerl, angef. O. u. ©. 531 — 534, 
1:593—597, aufgeftellet haben, fo werden wir fonach 
ihrer hier nur nachträglich und infonderheit blos in Bezie⸗ 
hung auf das Burggrafthum Meiffen fernerpin noch ge⸗ 
denken. 


Ban den | er 
. Surggrafen von — ©. 161) 


die Tängft fchon Reiche + Afterlehnträger von Böhmen, 
und biefes jet ebenfalld-von den Meisnifhen Margs 
grafen, ja auch von den Bifchöfen (S. 181, 190, 197 u. 
198) geworden waren, treffen wir unterm Sahre 1160 
Heinrich I. als Zeuge mit unterfchrieben in einer Donas 
tions» Urkunde, welche König Wladislaus II. dem Biss 
thum Meiffen gab. 

Burggraf Heinrich H. von Dohna finden wir un⸗ 
ter den Marggrafen Otto, dem Reichen, Dietrich, dem 
Bedraͤngten, uud deſſen Wittwe Jutta, als Zeuge ges 
nannt in Urkunden aus den Jahren 1185, 1197, 1202, 
1213, 1217, 1221 und 1224. — Wie er aber auf Bis 
Schöflichen Grund und Boden das Schloß Thorum, in 
dem fogenannten Ro biſch oder Raubbufch, jenfeits der 
Müglig, der Burg Dohna gegenüber, 1201 angelegt 
hatte, gerieth er daruͤber nicht nur mit dem Bifchof Theos 
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bor IL. inStreitigfeit, fondern er mußte rat auch 
wieder abbrechen. 9 


Die alte Reichs⸗Voigtey von der Kaiſerlichen⸗ oder 
Reichsſtadt Zwickau zu Stollberg, welche (nach Pleis⸗ 
nerl. 161, 170, 179, 260 u. 290) theils durch Kaiſer 
Heinrichs IV. Schenkung, theils, beſonders was Stoll 
berg betrifft, mit dem Gau Niſan zugleich durch ſeine 
Verheyrathung mit der Boͤhmiſchen Prinzeſſin von dieſem 
an Graf Wipprecht von Groͤtzſch, und darauf mit deſſen 
Tochter Bertha wieder weiter an das Wettiniſche Haus 
gekommen; Stollberg, davon aber wieder, zugleich 
mit dem Gau Niſan (nach S. 175 hier vorher), gaͤnzlich 
an Boͤhmen zuruͤckgefallen war, wollte wohl nach dem 
Hr 1157 (Pleisnerl. S. 238,260, 261) Kaiſer Fried⸗ 
rich J. wieder herſtellen, wie er denn wirklich auch die⸗ 
ſelbe, als eine Burggraͤfliche Wuͤrde, Erkenbert, 
einem Sohne von dem Burggraf Erkenbert zu Dewin 
uͤbertrug. Da aber dieſer neu ernannte Burggraf von 
Zwickau, aus angegebenen Umſtaͤnden, nie zu dem voͤl⸗ 
ligen wahren Beſitz der, zu dieſer Voigtey oder Burg⸗ 
grafthum gehörigen, Güter, am wenigſten (nach S. 198) 
zu dem von dem von Stollberg gelangen konnte; ſo 
nannte er ſich nunmehr nach ſeinem erheyratheten, bey 
Altenburg gelegenen, Reichs⸗Ritterſchaftlichen Allodri⸗ 
alſitz einen Burggrafen von Starkenberg. Hier⸗ 
aus erſehen wir, wie es gekommen, daß fie ch (nad) Ans 
führung ©. 65. oben) die beiden Starkenbergiſchen Burg⸗ 
grafen Erfenbert und Albert, unter den Jahren 
1287 u.1297, genannte von Stahlbergch (Stolle 
berg, dieti de Stahlbergch) ſchrieben ; ingleichen daß 





= Noch erifisen <rümmer vou diefem Schloffe. 
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wieder 1322 ein anderer von ihnen fich nennt: — Wir 
Erfinbert, genannt. Burggraf von Starfen 
da — — S. 261). — 


Sſchof⸗ zu een (©. 1 


waren in diefem Zeitraume: 

Reinward, bie 1146. 

Berthold, 6i8 1150. 

Albert, bis 1152. 

Brunol, bie 1154, 

Gerung. Bald bey dem Antritte ſeines Amtes ſie⸗ 
delte dieſer Flandriſche Koloniſten im Wurzenfchen an, 
beſonders in der Gegend von Kohren, welches ſich das 
durch zu einem Staͤdtchen erhob. — Da bey einem Ein⸗ 
fall, welchen 1157 der Boͤhmiſche Koͤnig Wladislaw II. 
nach Meiſſen gethan, auch die Biſchoͤflichen Guͤter waren 
beſchaͤdiget worden, ſo trat ihm dieſer zum Erſatz dafuͤr 
das Dorf Pregez in dem Gau Milzan ab, wie dieſes 
Kaiſer Friedrich J. zu Altenburg 1165 beſtaͤtigte. Der 
Kirche zu Meiſſen widmete er im Jahr 1160 vier Mark 
Silbers jährlicher Einkünfte aus dem Zolle von der das 
figen Überfahrt über die Elbe; gleichwie 1159 der Stifte, 
Kantor und Küfter Anfelm dem Dom» Kapital zu Meiffen 
die neue Anlage Pufowig im Burgwart Sulburg wid» 
mete. — Den Zehnten zu Prettin vertaufchteer 1165 
gegen den zu Zubnig bey Deligich an Magdeburg, weil 
Erfteres in dem Magdeburger, und Letzteres in dem 
Meisner Sprengel gelegen war. — Das Stiftögebiet 
vergrößerte diefer Durch; den Anfauf der Dynaftie Liebes 
thal; und wie zu feiner Zeit die Kaiferliche Voigtey 
Mügeln ebenfalls ſchon dem Stifte gehörte, fo bauete 
er auch das hiefige Schloß. Er ftarb 1170. 
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Martin, ftirbt 1190 in Paldfiina, 

Theodor HI, Graf v. Sommerfeeburg, bid 1208, 
Diefer hatte die, -vorher S.201 angeführten, Händel 
mit dem Dohnaifchen Burggraf Heinrich IL. Die, bis, 
ber unmittelbar nur unter dem Bifchofgeflandene, Fraus 
enfirche zu Meiffen unterwarf er 12* dem — St. 
Afra⸗Kloſter. 

Bruno II. vergrößerte wieder das Stiftsgebiet br 
den Erwerb der großen Pflege Stolpen mit dem Flek 
fen Jocher. (9.126). 


Heinrich, der Prächtige oder Prachtliebende, ‘) 


welcher feinem Vater Dietrich II, dem Bedrängten, im 
Sahr 1221 in der Herrfchung über alle die drey Oeſtlichen 
Marggen folgte, war bey diefes feines Vaters traurigen 
Ende (S. 194) nur erft drey Jahre alt, und es führte 
nun für ihn deren Verwaltung ald Bormünderin wohl 
feine Mutter Jutta, aber, wie folches fein Vater noch 
angeordnet hatte, unter der Obervormundfchaftlichen 
Leitung ihres Stiefbruderd, des biedern Landgrafen von 
Thüringen, Ludwigs VI, des Heiligen; und nach bef- 
fen 1127 erfolgten Tode übernahm diefe Vormundfchafts 
liche Berwaltungder Sächfifche Herzog Albert. — — 
Denn heißt es in einer lateinifchen Urkunde: — „Jutta 
„von G. G. Marggräfin zu Meiffen und in dem Ofters 
vlande, Heinrich, deren Sohn, vonebendiefer Gnade 
„Marggraf zu Meiffen und in dem Ofterlande, und Lud—⸗ 
„wig, Landgraf von Thüringen und Pfalzgrafvon Sadys 
„fen — — So gefchehen im Jahre der Menfchwerbung 
„des Herrn 1221 den 1. April — — Desgleichen 
wieder in einer andern Urkunde: — „Ludwig, von ©. 
„G. Landgraf von Thüringen, Pfalzgraf in Sachfen, da 
Wir an Statt und in Stelle Unfers geliebten Neffen 
„Heinrichs, Sohnes von dem Meisnifchen und Oſter⸗ 
„landifhen Marggraf Theodor, auf dem Landtage zu 


106 = 


„Delisih, in der Marg Ofterland, den Vorfik führten 
„— — Öegeben zu Deligfc Id Jun. MCCXXIL *). 


Nachdem Landgraf Ludewig VI. bald nach Diet 
richs II. Tod, noch im Sahr 1221, als Obervormund 
von dem jungen Heinrich die Huldigung eingenommen; 
- und darbey zugleich fich auch felbft, kraft der, zwiſchen 
den beiden Häufern Thüringen und Meiffen beftandenen, 
Erbverbrüderung *) die Huldigung auf die Nachfolge, 
falls Heinrich während feiner Münderjährigfeit etwa fters 
ben follte, hatte leiften laffen; war num feine.erfte Sors 
‘ge, die innern Unruhen (S. 194) beyzulegen, welche 
Dietrich II. nicht nur felbft dag Leben gefoftet, fondern 
fih nun auch fogar auf das unmündige Kind Heinrich 
fort vererbet hatten, und jetzt um defto gefährlicher zu 
werben broheten, da die (S. 195 vorher genannten) drey 
geiftlichen Unholde nunmehr die Bogheit fogar foweit tries 
ben, auch das zarte Kind Heinrich und alle deffen ihm 
zugefallene Befigungen mit Bann und Interdict zu bes 
legen. Doc, durch ein Fluges und zeitgemäßes Nachges 
ben und Eingehen in jo manche der, von diefen genanns 
ten drey Geiltlichen Herrn und der mit ihnen verbundes 
nen Stadt Leipzig an die Landesherrfchung gemachten, 
Forderungen, gelang es ihm bald diefe vier Hauptraͤdels⸗ 
führer und Stüspfeiler der Inſurrection zu befriedigen 
und dadurch das, fo fürchterlich ſich aufgethuͤrmte Unges 
witter glüclich abzuleiten, indem ed, nachdem nur diefe 
befeitiget, ihm nunmehr leicht war, ſich bald auch, auf 
dem vorerwähnten Landtag zu Deligfch, mit dem, jenen 


*) Beide diefe Urk. findet man in Mideburgii antiq. Misn. 
Tom. II, pag. 25. 
**) Pleisnerl. ©. 387. 
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anhängig gewejenen, mißvergnägten Adel zu verfiäns 
digen. *) 

Was der wacere Landgraf hier durch ein zeitiges 
Fluges Nachgeben erlangt hatte, errang er fich bey einer 
andern Gelegenheit wieder durch ein wohlberechneted 
rafches und energijches Einfchreiten. Als nemlich feine 
Stieffchwefter, die verwittwete Marggräfin Sutta, die 
Mutter Heinrichs, fich wieder fein Wiffen 1223 zu Leips 
zig abermals mit Graf Popo von Henneberg verheyrathet 
hatte, und darbey zugleich, in Einverftändniß von mehs 
rern aus dem Mißvergnügten des fchriftfäßig gemordes 
nen Adels, auf nichts weniger ausging ald, zum höchften 
Nachtheil ihres Sohnes Heinrichs, die alleinige Vor⸗ 
mundfchaft und Herrfchung in den drey Marggen an ſich 
zu reißen; fo wurde fie von Ludiwig VI. auch in dieſem 
Sahre noch aus dem Lande vertrieben und aller fernern 
vormundfchaftlichen Einmifchung in die Herrfchung def 
felben gänzlich beraubt. Bon den, auf ihrer Seite ges 
wefenen Schlöffern wurden von Ludewig darbey, iu der 
Marg Meiffen, in diefem Jahr, das Schloß Tarant 
erobert, und die Burg Brifenik (S.70) Bmae = 
Pleisnerl. 390 u. 391. 

Überhaupt aber wie er, zur Sicherung feiner und 
feines Mündels Herrfchung, nad) der nur eben vorher 
gefchehenen Anführung, die Damals allınächtige Geiſtlich⸗ 
feit, und das, durch fie zu ihrem Vortheil verdummte 
und durch diefe feine Dummheit von ihr blindlings geleis 
tete, Volk für fich zu gewinnen, alfo Flug, fich Dem das 
mals herrſchenden Zeitgeift zu fuͤgen, verftanden hatte; 
fo war er auch immer nur, theild aus Gewiffenstrieb, 
theild aus Staatsflugheit, befliffen« deren Geneigtheit 


* Pleisnerl. ©. 383 u. 389. 
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ſich zu erhalten und jener allgemeinen Stimmung feiner 
Zeit fich zu fügen. Wie er daher, gleich bey dem Antritt 
feiner Vormundfchaftlichen Verwaltung, noch im Jahr 
4221, das Klofter Altenzell mit der Befreyung von 
allen Zollabgaben durch das ganze Land, und von allen 
übrigen Landesabgaben, deögleichen auch mit der niedern 
Gerichtsbarkeit in deſſen Befitungen begnadiget hatte 
Pleisnerl. ©. 388): So verliehe er demſelben auch 
noch im Sahr 1225 das Patronat über alle damaligen 
Kirchen zu Freiberg, die Kirchen Sct. Mariä, Sct. 
Petri, Jacobi, Nicolainebit Donatus, und alle 
welche dafelbft noch würden gebauet werden. — Durch 
fein Beifpiel geweckt hatten ebenfalls 1224 der biefige 
Marggräfliche Voigt Heinrich mit Ludewig von Honsberg 
das dafige Hospital geftiftet. — Gleichwie 1225 Sieg» 
fried von Mogelin Mügeln) das Benebictiner Nonnens 
Klofter Marienthal zu Sornzig, im Stifte Wurzen 
gründete. — — Auch ftiftete Ludwig noch im Jahr 1223 
die Romthurey des Deutfchen Ordens zu Dommitzzſch, 
und ftellte diefelbe unter die Balley Sachſen. 

Schon unter Marggraf Dietrich IL. und dem Meiss 
niſchen Bifchof Theodor II. hatte Arnold von Milde 
ftein mit dem Bisthum Meiffen einen Streit über den 
Zehnten aus feinen Befigungen zu Hirfchfeld, in dem 
Burgmart Gozne, und der Herrichaft Frankenberg, 
welcher damals gefchlichtet wurde, daß, auf Arnolds 

Vorſchlag, der Bifchof Theodor befchworen hatte, daß 
dem Bisthum diefer Zehnten gehöre. Jetzt aber erneuete, 
unter dem Vorgeben, daß der Bifchof Theodor damals 
falſch gefchworen habe, Arnold von Mildenftein mit ſei⸗ 
nen Brüdern Heinric; und Reinhard diefen Streit, nah⸗ 
men 1220 den gegenwärtigen Biſchof Bruno IL. gefan 
gen, verwundeten hart einen von deſſen Kapellanen, 
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and ranbten, pländerten und brannten auf den Bifchöfs 
lichen Gütern. Aber vom Landgraf Ludewig VL, dent 
Heiligen, der jest ald Vormund Heinrichs in Meiffen 
berrfchte, wurde diefer Sache bald ein Ziel geſetzt. Arn⸗ 
old und feine Brüder wurden gezwungen den gefangen 
gehaltenen Biſchof wieder frey zu geben, und mit noch 
dreyßig andern Adeligen, feinen gewefenen Helfern, im 
Bußgewand und Ruthen in den Händen tragend, öffents 
. Lich die Bifchöfliche Abfolution zu erflehenz; worauf Arns 
old, welcher den Kaplan verwundet hatte, noch befons 
ders mit funfzig Adeligen in der Domkirche, im Bußhas 
bit, und mit bloßen Füßen dem Bifchof Abitte wieder 
thun mußten; auch wurde ihnen noch auferlegt Fünftighin 
den Zehnten von allen ihren Gütern zu erlegen, auch 
über diefen von ſolchen noch jährlich der Kirche drey 
Pfund Silber zu zahlen, und auf zwey Sabre felbft das 
Land zu meiden, | 
Noch brannte unter feiner Bormundfchaft am Barts 
hol. Tage 1227 die Stadt Meiffen nieder, 
Unter der, nach ihm gefolgten, Bormundfchaftlichen 
Berwaltung des. Sächfifchen Herzog Alberts J. 
wurde, zwifchen den Jahren 1228 und 1230, bag, 
vor der Altftadt zu Mühlberg gelegene, Ciſterzinſen⸗ 
Nonnen s Klofter Gäldenftern von Otto und Bobo 
von Ilburg gegründet. Die in der dafigen Altftadt ber 
findliche Klofter s Kirche gehörte zu diefem Klofter. — 
Desgleichen-erhob fich in diefen Fahren noch das Klofter 
zu Dihag. — Nerchau, weldyes (nach ©. 121 und 
140) nur als ein Lehn von Merfeburg an das Stift Meifs 
fen gefommen, und worüber darauf, bey Zertruͤmme⸗ 
rung des Bisthums Merfeburg durch den Magdeburgis 
fhen Erzbifchof Giſeler, diefer folche Lehnherrlichkeit zus 
erft zu Magdeburg gefchlagen, worauf in der Folge aber 
M. G. Band J. O 
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jenes den Ort auch ſelbſt am fich gebracht hatte, wurde 
jegt im Jahr 1231 wieder von dem Magdeburgifchen Erz, 
bifchof Albert um 800 Markt Silberd an das Bisthum 
Naumburg verfaufet, und worbey es in der, darüber 
gefertigten, Urkunde Burchwardum Nerchow genannt 
wird. Später fagt darauf daher ber Naumburgiſche 
Biſchof Ludolf in einer Urkunde von 1282, daß ſein 
Vorfahr Meinher den Flecken Nerchau (oppidum Ner- 
chowe) von dem Stifte Naumburg verpfändet habe. 


Im Jahr 1234 aber vermaͤhlte ſich Heinrich, der 

Praͤchtige, mit Eonftantia ‚ ber Tochter Herzog 
Leopolds VII. von Oſtreich und Steyermark, der Schwe⸗ 
ſter von Herzog Friedrich I. — Pleisnerl. ©. 390 
u. 391, — und tritt fomit zugleich auch die Selbſtherr⸗ 
fhung in den drey Hftlihen Marggen an, und welche 
auch wiederum 54 Jahre hindurch, bis zum Jahr 1288 
pin, eine Periode des Flores folcher, gleichwie der 
Machtvergrößerung feines Haufes, ſowohl nach außen 
hin, als in innerer Kraftgewirinung wurde, gleichwie 
ed die Herrfchungen von feinem Greßvater Otto, dem 
Reichen, und feinem Ahnherrn Konrad von Wettin vor 
ihm geweſen waren. 
Eine große Machtvergrößerung nach außen hin vers 
fchaffte er feinem Hauſe durch den Erwerb der großen 
Kronsdomaine und des Kaiferlichen Tafellandes, des 
Sauͤdlichen Pleisnerlandes, weldes ihm, nebſt 
den Reichsſtaͤdten Altenburg, Kemnitz und Zwickau, 
1242 Kaiſer Friedrich IL für bie Mitgabe von 10,000 
Mark Silbers verpfaͤndete, als er in dieſem Jahr ſeinen 
dreyjaͤhrigen Sohn Albert mit des Kaiſers zweyjaͤhrigen 
Tochter Margaretha verlobte — Pleisnerl, ©. 346; 
398; und 403. — Br 
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Noch größer aber wurde nad) außenhin der Zuwachs 
diefer feiner Hausmacht, als ihm , nad) der (S. 206), 
zwifchen dem Salifchen Haufe in Thüringen und dem 
Wettinifchen in Meiffen beftandenen, Erbverbruͤderung, 
nach dem erblofen Abgange von Erftern mit Landgraf 
Heinrich, Raspe, im Sahr 1247 die Landgraffchaft 
Thüringen fammt der, darmit vereinten, Pfalz 
graffhaft Sachfen zufielen, und über welchen Ans 
fall er audy fchon 1242 von Kaifer Friedrich II. die Even, 
tualbelehnung erhalten hatte. Denn es erlangte mit 
diefem bedeutenden Landeszuwuchs Heinrich, der Präch- 
tige, für fich und fein Haus zugleich aud) ‚eine höhere 
Reichswuͤrde und einen überlegenern Einfluß in die allges 
meinen Angelegenheiten des gefammten Deutfchen Reis 
ches: theild, weil der Titel Landgraf fchon an ſich 
feldft mehr fagen wollte ald Marggraf, und woher auch 
von Heinrich, dem Prächtigen, und allen feinen Nacy 
folgern immer der Landgräfliche Titel dem Marggräfs 
fichen in ihrer Zitulatur ift vorgefeßt worden; theils 
weil mit folchem auch zugleich die Saͤchſiſche Pfalz 
grafenwürde verbunden war, die Pfalzgrafen. aber 
den erften Rang unter den Reichs» Großdignitariern neben 
den Erzbifchöfen befleideten, und vermöge dieſes auch 
(nach ©. 168) die Alteften Wahlz oder Kuhrfürften, noch 
bevor diefes ein befonderer Titel wurde, und die gebores 
nen Procuratoren und PVicarien des Reichs waren. 
— M. vergl. Horn in vita Henr. ill.pag. 254. — Wohl 
erhub gegen diefen Anfall von Thüringen die Herzogin 
Sophia von Brabant, die Tochter Ludewigs VI., des 
Heiligen, fogleich die lauteften Einfprüche, und er hatte 
mit Diefer auch deswegen fogar einen, von 1253 bi8 1263 
gegen 9 Jahre gedauerten, ſchweren Krieg zu führen; 
Dod da deſſen Theater nur Thüringen felbit und das 
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Dfterland waren, ohne daß auch Die Marg Meiffen um: 
mittelbar wäre betroffen worden; fo gehört folcher alfo 
auch nur in eine fpeciellere Thäringifche Gefchichte, und 
wir begnügen uns fonach hier Über das Weitere von dies 
fer Sache nur auf das hinzuweifen, was wir bereits über 
diefelbe in unfern Gefchichten des Dfterlande8 &, 272 
bis 277 und des Pleisnerl, ©, 395 bis 398 gefagt 
haben, 


Waͤhrend dem aber daß Heinrich, der Prächtige, 


fich den, ihm gebührenden, Befis von Thuͤriugen erkaͤm⸗ 
yfen mußte, entgingen ihm indeffen die Herzogthuͤmer 

eftreich mit Steyermarf, auf deren Erlangung 
doch er die gültigften Anfprüche zu machen gehabt hätte, 
und deren Durchfegung er nur in der Rüdjicht vernady 
Iäffigte, weil Thüringen ein mit feinen übrigen Beſitzun⸗ 
gen zufammenhängendes nnd arrondirted Gebiet gab, 
wenn jene hingegen zwey weit davon entlegene, und für 
ih alfo auch ſchwer zu behauptende Lande waren, und 
deren Erlangung ihn ebenfalls in einen noch weit härtern 
und gefährlihern Kampf nicht nur mit Baden, als einem 


zweiten Prätendenten zu folchen, fondern auch mit Böh 


men und Baiern, ja auch fogar wohl mit Ungarn unauds 
bleiblich ſogleich verwideln mußte. — Mit Friedrid; IL, 
Herzog von Oftreich und Steyermarf, und den wir fchon 
aus Pleisnerl, ©. 391 kennen, war nemlich 1246 
der Babenbergifche Mannsſtamm dieſer Herzoge abge 
sangen: Da nun aber.beide diefe Herzogthümer Kunfel- 
lehne waren; fo hatte alfo unfer Heinrich für feine Söhne 
von feiner, 1243 verftorbenen, Gemahlin Sonftantia, der 
gewefenen älteften Schweiter jenes Friedrichs II, die ges | 
rechteften Anfprüche auf diefen Nachlaß, wenn auch nicht 
— da noch eine jüngere Schweiter Margaretha, 
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Wittwe von dem Roͤmiſchen Koͤnig Heinrich, dem Sohn 
Kaiſer Friedrichs I, vorhanden war — auf das Ganze, 
doch ohnſtreitig auf einen Theil von ſolchem. Aber eben 
dieſe Margaret ha (welche wegen ihres unfoͤrmlich gro⸗ 
ßen Maules den Beynamen Maultaſche hatte) die da⸗ 
zumal in Oeſtreich ſelbſt ſich aufhielt, ſpielte die Sache 
dergeſtalt, daß Marggraf Herrmann von Baden, 
der Gemahl ihrer Tochter Gertrude, unſerm Heinrich 
zuvorkam, und ſich allein beider dieſer Herzogthuͤmer bes 
maͤchtigte. Da jedoch auch dieſer Herrmann v. Ba⸗ 
den ſchon 1250 wieder ſtarb, und nur einen unerwach⸗ 
jenen Sohn Friedrich*) nachließ, zugleich aber auch 
die Baiern und Ungarn das Land verwuͤſteten, fo befchlofs 
fen 1251 die Stände beider diefer Herzogthuͤmer, unferm 
Heinrich für deſſen jüngern Sohn Dietrich, wenn fich 
diefer mit genannter Margaretha Maultaſch vers 
mählen würde, diefelben anzutragen, wie fie denn wirt 
lich auch deswegen eine Gefandfchaft an ihn abfertigten. 
Als diefe nun aufihrer Reife über Prag, dafelbft von dem 
König Wenzislam auf das befte aufgenommen, Fein 
Bedenken trugen, dieſem, ald dem jetzigen Schwiegers 
vater von Heinrich dem Prächtigen, **) ihren Auftrag zu 
eröffnen‘; fo fand diefer faubere legitime Herr Schwiegers 
vater: für gut, jest feiner Seite wieder bem geliebten 
Schwiegerfühne zuvorzufommen. Er ließ daher diefe ds 


*) Sfk’diefer Sriedrich v. Baden, welchen 1268 zugleich 
mit Konradin, dem legten Sprößling der Hohenftaus 
fen, Karl von Anjou, nach dem Willen von Papft 
Klemens IV, auf das gottlofefte öffentlich zu Neapel 
enthaupten ließ. 

**) Nach dem Tod von Conftantin 1243, hatte fich nem⸗ 
ih Heinrich, der Prächtige, zum zweitenmal mit 
Agnes, diefes Königs Wenzislaw Tochter, vermählet. 
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fandfchaft zu Prag anhalten „.und-zugleic den Öfterreis 

chiſchen und Steyermärgifchen Ständen die Wahl-eined 
Krieges mit ihm, oder daß Margaretha ſich mit feinem 
Sohn Dttofar vermählte und mit ihrer Hand. demſelben 
zugleich diefe beiden Herzogthuͤmer zubrächte,- vorlegen, 
Da nun, zugleich von Ungarn und Baiern. geängftiget, 
Margaretha mit ihren Ständen, durch die Umſtaͤnde ges 
zwungen, zu ihrem Unglüd *) fich für das Letztere bes 
ſtimmte; auch der Papft mit dem jegigen Titulair + Kais 
jer Richard, von Engeland, dieſes zugleich. beftätigs 
ten: So mußte. demnach auch diesmal wieder Heinrich, 
der Prächtige, diefe, für fein Haus zu machende, Ans 
fprüche für jest und auf immer ducchgefallen fehen. 

Auf gleiche Weife, wie durch den Erwerb von dem 
Südlichen Pleisnerlande und von Thüringen: Heinrich, 
ber Prächtige, nach. außen hin feine Macht vergrößerte 
und feine Befigungen arrondirte,. fuchte_er.beide zugleich 
auch im Innern mehr zu beftärfen und zu runden. 
| Wie es (zu Folge ©. 198 u. 199) nach dem. Jahr 

1216, bey den innern Unruhen, welche die Marg Meiſ⸗ 
ſen auch in Dietrich IL. letzten Lebensjahren zerruͤtteten, 
Böhmen abermals gelungen war, als Biſchoͤflich Meis⸗ 
niſche Lehen Dresden, Pirna, Dohna und meh⸗ 
rere Gebiete in der Meisniſchen Marg, beſonders im 
Gau Niſani und auf dem Miriquidi, an Kr zu ziehen 


*) Denn fie wurde nachher von demſelben -wieder — 
Ben und ſogar 1265 durch Gift hingerichtet, — Aber 
‚auch diefen Legitimen ereilte endlich die gerechte Rache 
der Nemefis, und nach feinem Falle verliche, als vers 
falfene Reichslehne, Kaiſer Rudolf die beiden Herzog⸗ 
thuͤmer ſterreich und Steyermarg feinem Sohn Als 
bert, der ſich nun mit Eliſabet, einer Enkelin von der 
oben genannten Gertrude vermaͤhlte. 
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ober: von: ſich lehnabhaͤngig zu: machen: So brachte er 
1249, durch feine zweite Verheirathung mit der Böhmis 
fchen Prinzeffin Agned, Dresden und Pirna mit dem 
Friedwald nebit Radeberg, aber ald Böhmifche 
Afterlehne von dem Bisthum Meiffen, wieder an das 
Marggrafthum zuruͤck. — Desgleichen verglich er ſich 
1253 auch mit feinem Schwager dem Böhmifchen König 
Dttofar über feine Anfprüche auf Öftreic und Steyers 
marg, daß ihm diefer dafür, aber ald Böhmifches After 
lehn, Dohna nebft dem, der Böhmifchen Grenze zus 
naͤchſt gelegenen Diftrift namentlich mit Rauenftein, 
Birkfenftein, Saida und Pürfchenftein, welches 
Letztere damals die von Riefenberg befaßen, zur Marg 
Meiffen abtrat. Wir finden daher unterm Jahr 1260 
den Sonnenftein zu Pirna ald eine Örenzvefte gegen 
Böhmen. Denn der Königftein mit Raden waren 
auch jet noch Böhmifch geblieben, da man noch unterm 
Jahr 1289 Raumwold v. Nymenz, einen Böhmifchen Gras 
fen ald Burgvoigt von Königftein und Raden trifft. 
— — Neben dem, daß er auf.diefe Weife auch feiner 
innern Herrfcherkraft mehr Ausdehnung und. Gewicht zu 
geben trachtete, richtete er befonders fein Augenmerf 
den bier noch übrigen Dynaften » Adel fich als fchriftfäffig 
(S. 180) zu unterwerfen, und’ wirflich laͤßt fich auch der 
Zeitraum von feiner Herrfchung für die Gefchichtd » Perios 
de annehmen, wo diefer Dynaften s oder Reiche » Ritters 
fchaftliche Adel in den drey Öſtlichen Marggen, inſon⸗ 
derheit in der Marg Meiffen, ſich völlig auflöfete, und 
fi) aus gewefenen Reichsfaffen in blos fchriftfäffifche 
Landfaffen verwandelte. Um num aber diefes fein Herr 
ſchungsſyſtem, befonders rücfichts der völligen Aufhe- 
bung und Verwandlung dieſes Dynaften + Adels, auch 
in den neuen Acquifitionen von dem Pleisnerlande und 
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Thüringen ungeftöhrt einführen zu koͤnnen, und: übers 
haupt folches allgemein in allen feinen Landen zu beveftis 
gen, ohne wieder gegen daſſelbe eine dergleichen Inſur⸗ 
rectiong + Verbindung, mie fein Vater erfahren hatte, 
zu befürchten zu haben; hielt er daher mit einigen von 
den Vornehmften und Bedeutendften diefer Dynaften, im 
Jahr 1254, zu Grimma einen Congreß, auf welchem 
er mit diefen jene Convention abfchloß, welche gemöhns 
lich nur unter dem Namen des Grimmaifchen Vers 
trages befannt it, und über deren Tendenz und wahre 
Beichaffenheit wir und meitläufiger bereits in unferer 
Geſch. des Pleisnerl. S. 406 — 409 ausgefprochen 
haben. — — Wie er denn uͤberhaupt auch zur Durch⸗ 
ſetzung dieſer völligen Veränderung jener, bisher in den 
drey Öftlichen Marggen beftandenen, Verfaffung, daß 
er berfelben mehr eine bürgerliche Öeftaltung gab, 
ſtatt folche bisher immer nur noch (S. 59) meiftentheile 
eine militairifche gewefen war, fehr flug die allgemeine 
Neichöverwirrung des, jegt mit Kaifer Konrad IV, im 
Jahr 1254 erfolgten, Tod. eingetretenen, achtzehnjähris 
gen fogenannten Interregnums *) benugte, als in welcher 
nunmehr diefe Senitfcheren gänzlich dem ͤbergewicht 
ihrer Oberbefehlöhaber erliegen mußten, da jegt fein 
Kaiferliches Anfehen ihnen einen weitern Stuͤtzpunkt ges 
gen ſolches gewährte; und auch die, darauf gefolgten, 
Wahl ⸗Kaiſer *), durch die fie biedenden Verhaͤltniſſe, 
ihnen noch weniger Schuß dargegen zu geben vermogten. 

- Die gewichtigfte und Fräftigfte Stärke und Stüge gab 
aber, als ein wahrer weifer Herrſcher, Heinrich, der 
Prächtige, feiner Macht befonders dadurch, daß ausge⸗ 
—— | 


*) Meisner. S. 230. 
** pafelbit 
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zeichnet er ſich angelegen feyn ließ, Handel, Landeskul⸗ 
fur, Bergbau, und überhaupt den Erwerbfleiß in.feinen 
Landen zu fördern, und vorzüglich den Flor der Städte, 
als für welchen big jest, von der Herrfchung aus, bes 
fonders in der Marg Meiffen, nur wenig, oder richtiger 
nichts, gefchehen war, in vielfacher Art zu-heben. 

Hatte nun wohl im Ofterlande bereits Marggraf Kon⸗ 
rad den erſten Grund zu Leipzigs Erhebung und feinem 
Handel gelegt, und beide darauf Dtto, der Reiche, noch 
weiter gefördert, fo ift es doch eigentlich Heinrich, der 
Praͤchtige, welcher fich die ausgezeichnetften Verdienſte 
um diefe beide erworben hat, befonders, da er als neuer 
Schöpfer von dem Flor der Stadt und ihres Handels 
wieder auftrat nach der fatalen Kataftrophe, welcher 

Stadt und Handel unter feines Vaters Herrfchung hats 
ten erliegen mäffen. — Auf gleiche Weife aber, wie 
er im Dfterlande der Erhebung des Leipziger Handels 
allen Vorſchub liehe, forgte er auch hier in der Marg - 
Meiffen um das höhere Emporfommen des Handels mit 
Böhmen nebſt Schlefien und des auf der Elbe, als in 
welcher Abficht er infonderheit die Stadt Pirna mit mehs 
tern Vorrechten begnadigte, und derfelben das Stapel⸗ 
recht verliehe. Befonders aber blühete zu feiner Zeit 
Saida durch feinen ftarken Speditions⸗Verkehr, 
wie wir. ſolches ſchon oben ©. 81 gedacht haben, 

In dem Bergbau, welcher gleichfalld unter feines Bas 
ters Herrfchung mehr Ruͤck⸗ als Fortfchritte gethän hatte, 
brachte Heinrich, der Prächtige, wieder neues Leben. Wie 

denn auch unter feiner Herrfchung die Silbergruben bey 
Scharfenberg ebenfalls fchon bebauet wurden, und 
daß er Überhaupt den Bergbau in der großen Herrſchaft 
Wolkenſte in bereits betrieben, bezeuget, wenn Arts 
argv. Waldenburg, ald weldem damals diefe Herr 
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fchaft gehörte, im Jahr 1392, den Zehnten (nemlich 

nur von dem, was man von den, ſchon auf bie Halden ge 

ſtuͤrzten, Erzgefteinen noch gewinnen wuͤrde) von feinen 

Wolkenfteinifchen Bergwerken dem Klpfter Nimtſchen 

ſchenkte, wie dieſes früher ſchon 1277 mit ſolchem Zehns 

ten von dergleichen Gewinn auch Marggraf Heinrich, der 

Praͤchtige, gethanhatte. — Urk. Hering Th. S. 72. — 

Eine vorzuͤgliche Sorgfalt widmete er daher der Stadt 

Freyberg, als welcher. er im Jahr 1263 den vierzehn 

Tage dauernden. Jacobi⸗Markt beftätigte; gleichwie er 

früher derfelben 1255 ihre erſten Statuten mit dem 

Stadt und Bergrecht ertheikte, auch die erfte Grunds 

Lage des hiefigen Bergfchöppenftuhles gemacht hatte. So 

nahm er auch 1283 das hiefige Set: Johannis Spital 

in feinen ganz befondern Schug. Im Jahre 1255 hatte 

er demfelben das Schrotamt verliehen; desgleichen 1259 

das Sammeln des Miftes auf dem Marfte, ) unter hars 

tem Verbot, daß diefes niemand demfelben beeinträchtis 
gen folle; ferner gab er demfelben 33 Talente jährlich 
aus der dafigen Münze, welche die Bürger Joh. Inftitor 
und Heinrich Bocherer.nm 220 Marf Silbers erfauft hats 
ten; und 1286 gab er ſolchem noch, was auf den Berg 
werfen beym Öffnen und. Ausleeren der Tücher und Säde 
yon dem Metalerz zurüd und hängen blieb. — Urk. Horn 

©. 317, 334 u. 356. — Auch gründete er gegen 1236 

das hiefige Franzisfaner- Klofter. 

72) Eine gleich große Landesherrliche Begnadigung ertheif: 
te auch Ende des achtzehnten Sahrhunderts König 
Rriedrich Wilhelm IL den Prediger Wittwen in dem 
damals an Preußen gefommenen Baireuthifchen, daß 
er ihnen erlaubte, die Siegel von allen Paqueten und 
Briefen in den Inftanzen und Privachäufern zu er: 

betteln, ung diefe wieder zu Stangen aufammen zu 
ſchmelzen und zu verfaufen. 
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| Beſonders aber verdankt ihm Dresden — nemlich 
bie jetzige Altſtadt oder die Reſidenz ) — ihre Ents 
ſtehung und exſten Aufſchwung, als wo ex ſich auf dem 
Tafchenberge, am- Ende der Fleinen Brüdergaffe, 1266 
ein Schloß erbauete, und hierher ſeine Reſidenz verlegte, 
welche er vorher zuerſt auf dem Schloffe Tharand, und 
barauf zu. Seuſelitz gehabt hatte. — Zugleich gründete 
ex ‚hier die Kreutzkirche, aber. nur als.eine, der hier fchon 
beſtandenen Frauenkirche unterworfene, Kapelle, und 
welche man.alfo benannte ‚weil in ihr, :außer einem hoͤl⸗ 
zernen Kreutz, welches auf der Elſter angeſchwommen 
ſeyn ſollte, auch noch ein — vorgeblicher Splitter von 
Chriſti Kreutze, und den Conſtantia, Heinrichs erſte 
Gemahlin, aus Sſtreich mit gebracht hatte, verwahrt 
wurden; und welche beiden Raritaͤten, durch bie gro⸗ 
ßen Wallfahrten zu ihnen, dem Orte bald gute Nahrung 
brachten. — Desgleichen gruͤndete er auch das, vor dem 
Frauenthor gelegene, Spital, Materni mit feiner Ka⸗ 
pelle, welches er nebſt der Frauenkirche dem Kloſter 
Seuſelitz unterwarf. — Urk. Weck, S. 196. — Auch 
wurde unter ihm der Bau der hieſigen ſteine rnen 
Bruͤcke, den Otto, der Reiche, wohl. 1173ſchon angefan⸗ 
gen hatte, der aber darauf liegen geblieben war, inner⸗ 
halb den “Wen 1260. bie 1270 NER —. Schon 





'n Denn alles, was wir —— von Dresden — 
betrifft eigentlich nur das jenſeitige, auf dem rechten 
Elbufer gelegene Dresden, oder die jetzt ſogenannre 
Neuſtadt, von welcher bis hierher die, auf dem 
linken Elbufer gelegene, jetzige Altſtadt oder Reſidenz 
nur als eiue ſpaͤtere Vorſtadts⸗Anlage mit der Frauen⸗ 
kirche, als ihrer Pfarrkirche, entftanden war. 

*#) Eine hölzerne Bruͤcke über die Elbe war fchon, als 
Marggraf Dedo unter Kaifer Heinrich IV. die Marg 
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im Jahr 4278 hielt Heinrich der Prächtige zu: Dresben 
einen Landtag; — und unterm Jahr 1288 findet man 
hier bereits einen Gerichtshof, und von welchen daß higs 
fige Amt ſich noch berfchreibt. Gegen Bezahlung- von 
40 Marf Silbers überließ er 1271 dem Magiftrat ben 
Martʒoll. — Ur. Horn, S. 339. — | 

Wie zu feiner Zeit in der Stadt: Dresden umd deren 
Heichbild ſich mehrere fogenafinte Herrenhöfe befans - 
den, dergleichen auch die: Burggrafen von Dohna (S. 
64) hier beſaßen; fo verordnete Heinrich 1285, daß. von 
dem an feiner von dergleichen Höfen weiter an irgend eis 
nen verfauft, verpfändet oder vermiethet werden bürfe, 
der nicht in der Stadt oder auf denfelben felbft wohne, 
und fich dem Magiftrate und allen bürgerlichen Leiftuns 
gen unterwerfen wolle. — Url, Horn, S. 354. — — 
Noch gründete er hier 127 8 das Klofter der grauen bb 
der. — 

Zu Meiffen verband er den Schloßberg, einen 160 
Fuß hohen Symitfelſen, mit dem gegenuͤber gelegenen 
Set. Afraberge, einem Prophyrfelſen durch eine fteis 
nerne Brüde aus Pirnaifhen Sandftein, ein wahres 
Roͤmerwerk, von einem einzigen Bogen von 72 Fuß, und 
ber in mehr als 600 Fahren noch Feiner einzigen Repara⸗ 
tur bedurft hat. — Dem Meismifchen Dom + Kapital 
gab er im Jahr 1267 die hiefige Wafferburg nebit der 
Jacobs⸗Kapelle mit dem Dorfe Mahorn. Desgleis 
chen faufte er 1270 von dem Klofter Alten» Zelle um 166 
Mark Silbers zehn Hufen Land zu Chagan, welche er 
der Hauptfirche zu Meiffen donirte; gleichwie er dieſer 
vorher 1244 die Dörfer Salfen, bey Hain, und Kauf⸗ 


Meiſſen verwaltete, gegen das Jahr 1070, zu Dres: 
den erbauet worden. ' 


| A 221 
bad geſchenket hatte. — Urk. Horn, S. 100; und 
Schlegel in Cella veteri. — Im Jahr 1268 en er 
zu Meiffen ein prachtvolles Turnir. — 


| Don dem Naumburger Bifhof Rudolf erfaufte er 
1284 dad Schloß und den Ort Tiefenau, worbey 
ſich jener jedoch die Lehnherrlichkeit vorbehielt. 


Selbft auch die frommen Stiftungen, die Heinrich, 
der Prächtige, im Geifte jener Zeit, zu feinem und der 
Geinigen geglaubten Seelenheil machte, mußten damalg, 
wie wir diefes bey Dresden gefehen und bald noch mehr 
finden werden, mit zu der, von ihm betriebenen, Landes, 
fultur und Ortsaufnahme beywirfen. — So erhob ſich 
unter feiner Herrfchung hier in der Marg Meiffen, im 
Sahr 1246 das Klofter zu Dahlen. — Für die Seelen, 
ruhe feiner, 1268 verftorbenen, zweiten Gemahlin Agnes, 
verwandelterer das, mit ihr bewohnte, Schloß Seufes 
Liß in ein Nonnen » Klofter von dem Set. Klara: Or 
den, worüber er fich in der Frudationg » Urkunde (Horn 
©. 264) deffelben alfo ausſpricht: — „Wir thun hiermit 
nallen Gegenwärtigen und Zufünftigen zu Wiffen, daß, 
oda Wir, durch überhäufte Sorgen und die Laſt der vies 
„len Gefchäfte verhindert nnd zerftreut, dem Göttlichen 
„Kultus und dem heiligen Gebet. obzuliegen nicht vermoͤ⸗ 
„gen, befchloffen haben, wenigftens durch diefes Mittel 
vlinfrer Seelen » Seeligfeit zu rathen, wenn Wir der 
„Pflanzung einer neuen religiöfen Sammlung die Pflicht 
„auflegten‘, für Und, Unſere verftorbene Gemahlin Ag, 
mes, feeligen Gedächtniffes, und Unfere Vorfahren die 
„täglichen Gebete und Fürbitten zu verrichten. Gerührt 
„alſo von diefem Sinne, haben Wir demnad) getrachtet, 
„auch die Nonnen von dem Sct. Klaren» Orden, deren 
„Herzung zeither in Unfern Landen vernachläfjiget gewes 
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„fen, in bemfelben aufzunehmen und anftändig zır plas 
weiren; als welchen Wir hierdurdy mit Unferm Hof 
»Seufelig eine andächtige Widme zu einem Klofter mas 
„chen, daß von jetzt an dafelbft nur der Göttliche Kultus 
„blühen und Gott gefällig gedient werde, wo bisher das 
„Beräufch der Welt geherrfcht hat. Wie aber der Gött 
„liche Kultus die zeitliche Subfiftenz zur Stüge haben 
„muß; fo weifen Wir hiermit zu einer folchen der Heili⸗ 
„gen Sammlung an, fchenfen und übergeben derfelben 
„‚für immer eigenthümlich zu befigen: Unfern Hof 
„Seufelig, Reinersdorf, Neu-Seuſelitz und 
„Zerin, den Hof Alten-Lomatzſch und den Hof 
„Schiebe& mit den, zu Letztern gehörigen, Döfern 
„Duritz, Kolcewig, Wolfersporf, Goldig, 
„Sodeliß, Dolen, Koffewig, Zenitz, Grube 
‚mis und Dölen u. ſ. w. mit den Gerichten auf diefen 
„Widmen, mit der Berechtigung, eine Überfahrt auf 
„ver Elbe zu haben, und mit der Befreyung vom Zoll 
„son allem, was das Klofter braucht.” — Unterfchries 
ben haben diefe zu Dresden gegebene Urkunde: feine beis 
ben Söhne Albrecht und Dietrich. Weiter: Bifchof 
Witigo von Meiffen; Ernft, Graf v. Gleichen; 
Dtto v.Lobdaburg; Johann, Burggraf v. Wettin;z 
Albert, Truchſes v. Borna; Heinrich, Kämmerer v. 
Gnandftein; Heinrich v. Syden; Wiegand v. Her⸗ 
fein; Thymo v. Dtolvesdorf; Konrad v. Luppe; 
Thymo v. Zygerowa; Heinrich v. Kolditz; Siegfried 
v. Hopfgarten. 


Beſtaͤtiget wurde das Kloſter darauf von Papſt Gre⸗ 
gor X. und Kaiſer Rudolf I, im Jahr 1277. — 


Auch gab er dem Klofter das Patronat über die hie 
fige Kirche; wie biefes aber dem Abt von Altenzelle ges 
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hörte, fo vertaufchte er 1279 jenem bargegen das über 
die Kirche zu Dohna.”) 

Da jedoch nicht allein das Emporkommen der Städte, 
fondern überhaupt die Kultur feiner Lande ihm am Herzen 
lagen; fo fonnte es nicht fehlen, daß er nicht zugleich 
auch auf die Berbefferung des -Bauernflandes und die 
Erleichterung von dem harten Soche der Hörigfeit **) uns 
ter dem diefer fchmachtete, .gefonnen haben ſollte. Das 
ber, als er 1268 dem Bisthum einige Güter zu Seffen 
und in dem Amte Hainchen eignete, gefchah ſolches unter 
der Klauful: daß die Bewohner dem Bisthum blos unters 
geben, übrigens aber von allen Zinfen und Dienften frey 
ſeyn follten. — Desgleichen verkaufte in. eben diefem 
Sabre. um 40 Mark Silberd das Meisner Dom⸗-Kapitel 
mit Ausnahme des Hofgutes, die Grundftäcke des Dorfes 
Mifchwis an diedafigen Bauern, welche dadurch alfo freye 
Eigenthümer wurden, jedoch daß fich vorbehalten wurde, 

‚daß fie alljährlich von jeder Hufe ein halbes Talent Frey- 
berger Münze zinfeten, und dem dafigen Hofe noch leiſte⸗ 
ten jährlich drey Fuhren und gleichviel — 
Tage. 





*) Zu Seuſelitz liegen begraben: Marggraf Dietrich III, 
der Fette, von Landöberg, 1283, mit feinem Sohn 
Kriedrich, dem Stammier, 1291; und die oben 
©. 213 genannte Gertrude, welche hier, ald Nonne 
ftarb. 

*#) Daß aber unter dergleichen Hörigen felbft auch fogar 
(nah S. 73) Adelige gehörten, davon finden wir 
noch ein Benfpiel, wie fib Martin v. Canyn mit 
feinen Bruder Herrmann im Sahr 1267, um zehn 
Mark Silbers, und diefed zwar nur auf befonderes 
Verwenden des Meisnifchen Burggrafen Meinher und 
deffen Freunden, aus diefer ihrer Hörigfeit von dem 
Bischum Meiffen loskauften. — Calles — 
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In wiefern ihm nun, wie wir gefehen, überhaupt 
das Emporfommen feines Landes vorzägliche Sorge war ; 
fo mußte er darbey nothwendig auch fein Augenmerk auf 
die Nechtöpflege unter feinen Unterthanen richten; und 
wir finden daher, wie er. fchon fein feftetablirtes.Ho fs 
gericht hatte. Wenn er aber darbey zugleich auch ders 
gleichen Verordnungen erlaffen fonnte, wie die ift, wels 
che er 1283 (Horn S. 350) zu Gunften des Dresdner 
Magiftrats gab, und worin es heißet: — „Daß Keiner 
„nie Magiftratsperfonen weder ind Geficht, noch hinters 
„ruͤckiſch läftern fole, bey harter Strafe, wenn er diefes 
„durch zwey geſchworene Zeugen überwiefen würde; und 
„daß die Bürger ohne Murren und Widerfprud; alle Bers 
„Ordnungen des Magiftrats befolgen, und die von diefem 
„geforderten Steuern zahlen ſollten“ — fo fpricht fich in 
diefer Verordnung nicht der Geift einer weifen Regierung, 
fondern nur einer brutalen Herrfhung aus. Nur ein bös 
fes Bemwußtfeyn Fann feige vor freyer Nede und Schrift 
erbeben; nur Despoten, nur die Colligulas und Nerog, 
nie aber die Antonine, werden fich hinter die morfche 
- Mauer ber Genfur, Spionerie und fchändlicher Angebe- 
rey verbergen wollen. 

Ein ganz anderer, weit humanerer und beſſerer 
Geift, als in jener Verordnung gefunden werden kann, 
und der ihm immer noch die Achtung der fpäteften Nach⸗ 
welt gewinnen wird, fpricht fich dargegen in der aus, 
welche er betreffs der Suden publicirte, wenn es da heißet: 
— „Klagt ein Jude wegen Schulden und andern Dingen 
über einen Chriſten; fo fol er feine Klage mit zwey 
„Chriſten und einen Juden, ald Zeugen beweifen; und 
„von denen die beiden Chriften nach ihrem Gebrauch, der 
„Jude aber nach feinen Religionsvorfchriften, ihr Zeugs 
niß zu befchwören haben — Umgekehrt dargegen aber 
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„wenn der Chriſt ald Kläger auftritt, denn dann hat dies 
„jer zwey Juden und einen Chriften als Zeugen far feine 
„Sache gegen den Juden zu ftellen. 

„Kein Zube ift gehalten vor einem andern, als dem 
„von Uns ihm gegebenen, Richter zu leben. 

„Frey fteht Dem Juden ohne Zeugen jedes Pfand ans 
‚zunehmen, ausgenommen Kirchenfachen, bey welchen 
wer zwey Chriften und einen Juden zu Zeugen haben muß, 
„anders er das Pfand mit dein darauf gegebenen Dars 
„lehn verliert. Daſſelbe gefchieht ihm auch wenn er ein 
„Kirchenpfand ableugnet und ſolches nachher bey ihm 
„gefunden wird; Doch ohne daß er fonft einem andern 
„Nachtheil oder "Strafe weiter erliege. 

„Sollte ein Ehrift von dem Juden eine verpfandete 
„Sache, als eine ihm geſtohlene, zuruͤckfordern, ſo 
„wird, falls er keine Zeugen zu ſtellen habe, nur der 
Jude nicht aber der Ehrift ‚zum Schwur gelaffen. 
Nimmt der Jude von einem Chriften ein Pferd, 
„nach vorgeſchriebener Art, zum Pfande, und ein ande⸗ 
„ver will wieder das Pferd als ihm gehörig erkennen, 
„ſo behält er das Pferd; hat er aber über die Pfändung 
‚micht bie gehörigen Zeugen, fo verliert er ſolches aber 
„ohne weitern Nachtheil. 

„Wenn ein Chriſt, in Begleitung eines dien von 
„dem Suden s Richter , wegen. einer ihm. entwendeten 
„Sache in den jüdifchen Schulen und Gemeinden Nach⸗ 
„ſuchung gethan, und ſolche nachher bey irgend einem 
„gefunden wird; ſo ſoll derſelbe der Sache und des dafuͤr 
„gegebenen Geldes verluftig feyn, doch ohne irgend einer 
„ſonſtigen Nachtheil. | 

„Verliert ein Jude zugleich mit andern von feinen 


„Sachen durch Feuer, Diebftahl oder Gewaltraub ein, 
M. G. Band I. P 


vbey ihm wiebergelegtes, Pfand, fo hat er,- auffeinen 
„Eid. darüber, ſolches nicht zu erfegen. 

„Bil ein Chriſt ein,.bey einem Judeu niedergelegs 
tes, Pfand zuruͤckloͤſen, und der Jude giebt ſolches nicht 
‚zur Stelle heraus, fo. bezahlt der Chriſt, wenn er dar⸗ 
über zwey Juden und einen Chriften zu Zeugen hat, 
„von dem Tage an gerechnet, Feine Zinßen weiter;. auch 
„hat alsdann der Jude den, von dem Ehrüften beſchwore⸗ 
„sen, Werth diefes Pfandes zu erfegen, im Fall folches 
„nachher durch Feuer, Diebſtahl oder Raub dem Juden 
„verloren geht. 

„Wäre aber nachher der Jude wieder zu — Chriſten 
„gekommen, und haͤtte dieſem das Pfand zur Einloͤſung 
„angeboten, ohne daß dieſer es angenommen; ſo hat 

„der Jude, wenn er ſolches mit zwey chriſtlichen und 
„einem jüdischen Zeugen beweifen kann, das Pfand nicht 
„u erfegen, falls ihm daffelbe duxch Feuer, Diebftahl 
„oder Gewaltraub mit andern von feinen Sadıen vers 
„oren ginge. 

„Klagt ein Chrift über einen Juden vor dem Kaifer, 
„So hat ver Zude eine Mark Goldes Bürgfchaft zu ftellen: 
jroeögleichen auch wenn die Klage vor Und angebracht 

‚wird. — Bor Unferm 8 ammergericht bürgt er aber 
„nur eine Marf Silber; und vor einem niedern Geridy 
„te ein Pfund Pfeffer. 

‚Ber aber audy nur eine rechtliche Sache wider einen 
„Süden haben mag, fol folche vor dem Suden- Richter 
‚and Schule anbringen, und feines Redited dafelbft ges 
„wärtig ſeyn. 

„Sale, die hierunter nicht begriffen, behalten Wir 
„Unſerm fpeziellen Erfenntniß vor. 

„Als Zeugen haben diefe, 1265 gegebene, Statuten 
„unterfchrieben: Nobissimus, Herrmann von Lobdas 
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„surg (Oſterl. S. 355); Johann, Burggraf von Wer 
„tin; Propſt Witigo; Albert, Truchfes von Bornaz 
Heinrich, Kaͤmmerer von: Gnuandſteinz; und Ulrich 
„von Matti’ — 
Landtage hielt er zu Rufat, 1233 5: 1254 u. 13595 
zu Sföhlen 12335 gu Leipzig 1965; zu Lomatzſch 
1267 u: 12715 und zu ze“ 1278. 


FR allem * Vielen aber, was banig 
der Praͤchtige, fuͤr Kirchen, Kloͤſter und Hospitaͤler 
(denn an Schulen und Univerſitaͤten wurde damals noch 
nicht gedacht) in ſeinen Landen, und beſonders auch fuͤr 
das Stift Meiſſen gethan; hatte er doch mit dem Meis⸗ 
niſchen Biſchof Witt igo J, einem vollendeten Hierarchen 
und der ganz wieder in die Fußtapfen jenes Heiligen 
Buben, des ehemaligen Biſchofs Benno (S. 164), ge⸗ 
treten, die unangenehmſten Haͤndel zu beſtehen; indem 
dieſer zuerſt 1267 den Zehnten in der Nieder⸗Lauſitz und 
von den Silbergruben zu Scharfen berg forderte, den 
Heinrich bis dahin gehabt hatte, und deswegen audy-fbs 
gleich mit‘ dent Bann gegen ihn verfuhr, fo daß er fich 
wor Begehren zu fügen gezwungen war. Wohl nahm 

der Fuͤrſt 1275 die Sache wieder von neuem auf; allein 
ber geiſtliche Mann ſchlug abermals mit Bann und Inter⸗ 
diet darein, bis endlich Kaiſer Rudolf die Sache vertrug. 
Bald jedoch fing der Pfaffe wieder neue Handel an wegen 
der Jurisdietion in manchen Orten dev Wurgener Pflege, 
und wo auch wiederum der Marggraf feinem Trug nach⸗ 
geben mußte, ‚wie er ihn dann auch im der, daruͤber 
1284 gefertigten, Urkunde (Horn St 169) ſogar noch 
obendrein feinen lieben Gevatter nennt: — und 
doch ſchloß dieſes Kirchliche Ungeheuer, zur Durchſetzung 
Aller. feiner: hierarchiſchen Uſurpationen, noch im Jahr 

PꝛM 
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1286 zu Naumburg mit: bem dafigen Bischof Bruno und 
dem Merfeburgifchen Biſchof Heinrich gegen jeden, der 
ſich ihren Anmaßungen widerſetzen wuͤrde, dieſen, ganz 
fo mancher Kongreſſ⸗Akte aus dem 19ten Jahrh. aͤhn⸗ 
lichen, Vertrag, und den ſie in ihren Dioͤceſen, wie ſo 
manche ſaubere Conſur⸗Beſchluͤſſe, zur allgemeinen Be⸗ 
herzigung, von allen Kanzeln publiciren ließen, wie uns 
ſolchen Ealles S. 190 mittheilt, und welcher in feiner uͤber⸗ 
ſetzung alſo lautete: — — „Wir, Wittigo v. G. G. 
zu Meiſſen, Heinrich zu Merſeburg, und Bruno zu 
„Naumburg, bekennen und machen einſtimmig hiermit 
„bekannt: daß Wir, ſowohl Uns untereinander, als auch 
„Unſern Eferus, und. bie Klöfter aller Orten ohne Aus⸗ 
„nahme in Unfern Diöcefen gegen alle Bebrüdungen, 
„die von der Bosheit gewiſſer Menſchen fie bedrohen, zu 
„begegnen, darin übereingefommen find. und einftinmig 
Ans wechfelfeitig verbunden haben, daß wir. Die, von 
‚dem Legaten des Apoftoliichen Stuhles Herrn‘ Sardis 
‚nal Guido, und dem Magdeburger Concilio gegebe⸗ 
„nen Statuten insgeſammt befolgen wollen. Auch ſoll 
„von · Uns alles dag. beobachtet werden, was im angefuͤhr⸗ 
„ten Coneilio wegen. der Gefangennehmung eines Bi⸗ 
Achofs oder anderer. Geiſtlichen feſtgeſetzt worden iſt, daß 
„mehmlich.die Söhne von allen denen, ‚die ſich an einem 
„Bifchof oder Geiftlichen auf diefe Weiſe vergehen ,. un 
ufähig ſeyn follen für jede geiftliche Anftellung und Auf 
„mahme in einen geiftlichen Orden, ‚wie auch deren Toͤch⸗ 
„ter für, bie Einverleibung in, irgend ein Kloſter. , Alle 
Abte, Abtiffinen, Pröpite und Convente, die dieſer uns 
Aerer Sonvention entgegen handeln würden, follen nad} 
‚ber, hiermit ausgefprochenen, Sentenz vorallem Gotteds 
„dienſte entfernt ſeyn, bis ſie dergleichen Aufgenommene 
rieden ausſtoßen. Betreffs derer aber, die durch Brand 
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„und Einbruch, die Kirchen und Kirchhöfe, die nicht nur 
für die Ruhe der Todten, fondern auch für die Leben« 
„pen zu einer friedlichen Zuflucht gemweihet find, verlegen, 
„beichließen Wir: daß, wenn: fie nicht völligen Erſatz 
„leiſten, und für folchen eine genugfame Sicherheit ftels 
‚Ten, fie aller Wohlthat der Abfolution gänzlich ermans 
„geln follen, und daß fie namentlich ald Ercommunicirte 
„ale Sonntage, unter Glockenſchlag und bey angezündes 
„ten Lichtern, Öffentlich vor der Kanzel abgelefen wer⸗ 
Aden follen; auch, wenn in ihrem verftscdten Sinne fie 
„bis an ihr Lebensende verharren, fie eines chriftlichen 
„Begraͤbniſſes ermangeln follen, wenn nicht von dem 
„Pleban und noch drey Mitunterfchriebenen das Zeugniß 
„beygebracht wird, daß der von ihm angerichtete Schas 
„den völlig -erfegt fey. Sollte aber ein Geiftlicher ders 
„gleichen zum Begraben annehmen, oder deren Begraͤb⸗ 
niß beywohnen, der foll unwiderruflich feiner Order 
„verlieren, und zur Stelle feines Amtes entfeßt werben. 
„Belches Wir hiermit, als von Uns, unter Unferer Präs 
„aten und Kapitularen Beyftimmung, verabfaffet, mit 
‚Anfern und vorgedadhter Unſerer Kapitularen Siegeln 
„‚beitätiget haben. So gegeben Naumburg im Jahr des 
„Herrn 1286, am Tage Sct. Mariens Geburt.” — 
Bedenkt man nun aber, wie Heinrich der Prächtige 
nicht nur die ganze Macht des Wettinifchen Haufes, den 
Beſitz aller drey oͤſtlichen Marggen, wie folche fein Ahn⸗ 
herr Konrad zufammen gebracht, wiederum vereinigt bes 
faß, und Diefe noch dazu durdy den Erwerb des füdlichen 
Pleisnerlandes und den Anfall von Thüringen um das 
Doppelte vermehrt hatte; wie aljo jegt der ganze und ges 
rundete fo große Landesftrich von der Werra bis zur Oder, 
von dem Böhmifchen: und Thuͤringer Walde bis an den 
Harz in feinen Haͤnden war, und rechnet man dazu nod) 
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bie innere Kraftgewinnung, welche biefe feine Lande uns 
ter ihm burch eine verbefferte Beherrſchungsform, geſtei⸗ 
gerte Kultur, Auffchwung der Städte, durch erweiterten 
Handel und Bergbau genommen hatten; fo: hätte man 
nun freylich wohl auf eine ganz andere Entwickelung des 
Landes, und auf eine ganz andere Rolle ſchließen follen, 
die Meiſſens Fürften fortan fpielen würden, als die ift, 
bie fie ung wirflicy auf dem Theater der Gefchichte geges 
ben haben. - Denn bier wäre nun an dieſer Wettinifchen 
Hausmacht allein fchon in Mittel: Deutfchland ein-fefter 
Kern gemwefen gegen die damalige uͤbermacht von Pohlen 
und Böhmen, daß alſo mie, zu fo unfäglichem Ungluͤcke 
für Dentfchland, weiterhin die Oftreichifche Macht füch 
bilden gefonnt haben würde, und die da allein ſchon im 
Stande gemwefen wäre, zu verhindern, daß je eine Brans 
benburgifche Macht ſich hätte erheben dürfen, die feche 
Hundert Jahre fpäter, nachdem fie vorher Pohlen auf 
das Unruͤhmlichſte vernichten geholfen, darauf endlich 
auch, unter Ruffiicher Protection, Sachen in gleicher 
Art, wie fie ed mit Pohlen gethan, grundlos und unges 
ſtraft zerfplittern,, und ganz Deutfchlaud ihre inconftitus 
tionellen Formen aufdringen konnte. Doch war ed Teis 
ber Heinrich, der Prächtige, felbft auch zugleich, der dieſe 
feine Schöpfung, verleitet von dem falfchen Begriff der 
Sandesherrlichfeit, auf das Unverantwortlichite wiederum 
vernichtete, indem auch er, gleich fehlerhaft, wie es 
fein Ahnherr Konrad vor ihm gethan, abermals feine 
vereinten Lande, wie ein ererbtes und zufammengebrach- 
tes Grundſtuͤck, zerfiüdelte, als er, noch bey gutem 
Kräften, auf einem, 1265 zu Leipzig gehaltenen, Landtag 
zwiſchen fich und feinen: beiden Söhnen erſter Ehe (denn 
aus der zwepten hatte er feine Kinder) feine Lande aljo 
vertheilte, daß er Albert, dem Berläfterten, dem Als 


tern vom beiden, die Landgraffchaft Thuͤringen mit der 
Pfalz Sadıfen nebft dem füdlichen Pleisnerlande; dem 
jüngeın, Dietrid II, dem Dicken, dargegen das 
Marggrafthum Ofterland mit dem nördlichen Pleiöners, 
Iande zu ihrer eigenen Verwaltung abtrat, und für fich; 
und zu- feiner freyen Dispoſition Darhber , nur die beiden 
Marggen Meiffen und Die Nieder-Laufig behielt, — Die: 
naͤchſten fchlimmen Folgen, die hieraus für ihn felbft. und: 
die Kraft des Gefammthaufes, fo wie für die Lande, uns 
ausbleiblid, hervorgehen mußten, waren zuerſt ein inne, 
ser. Krieg, den er bald ſelbſt 1270 mit dieſen feinem beis 
den Söhnen zu beftehen hatte, als diefe, mißvergnuͤgt 
über des Vaters, im Jahr 1269 gefchehene, Dritte 
Verheyrathung mit Elifaberh von Maltig, vereint 
fidy gegen ihn erhoben, indem ſie dadurch eine einftmas 
lige Schmaͤlerung ihrer, nod) weiterhin zu.hoffenden, Erb⸗ 
ſchaft befürdhteten; gleich: wie fich darauf dieſe beiden 
Brüder felbft auch wieder unter einander entzweyeten 
und 1275 befehdeten. — Pleisnerl. ©. 400 - 411. - 
Als darauf weiterhin Albert II, der Berkäfterte, gleis 
her Fehler wie fein Vater fich fchuldig machte, daß auch 
er, gleich diefem, nach dem Tode jeiner Gemahlin eine; 
Mesallience fhloß, und darauf ebenfalls, nur mit Vor⸗ 
behalt Thüringens für ſich, feinen drey Söhnen erſter 
Ehe, noch bey kräftigen Jahren, Heinrich, dem älter 
ſten/) und Die zmann, dem füngften, mit dem fü? 
lichen Pleisnerlande, den Mittlern, Friedrich, dem 

Gebifjenen ,. mit der Pfalz: Sachen abfand; von dieſen 
aber weiterhin Friedrich. und Die zmann, ) ganz bes 
fonders aber Erfterer, fich gleichfalls wieder auf Das 


ey ‚Beisnert. ©. 431 — —434; | 
| “) eben daſ. ©. 427 — 409. 
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Unmoralifchfte dem Vater entgegen ftellten; ſo mußte 
Heinrich, der Prächtige, hierin nicht nur, als eine Folge 
feiner begangenen Unumſichtigkeit, wenn auch nicht die 
gänzliche Vernichtung, doch die einftig ſchmerzlichſte Zers 
süttung und bad Sinken feines-Haufes mit Wehmuth noch 
vorausfehen. Wie er ed denn auch nody erlebte, daß eben 
unter Begünftigung aller dieſer unſeligen, nur durch jene 
ungluͤckliche Zertheilung ſeiner Beſitzungen, hervorgeru⸗ 
fenen Verhaͤltniſſe, die Pfalzgraͤflichen Rechte voͤl⸗ 
lig, nebſt den meiſten der dazu gehoͤrigen Guͤter; gleich 
wie auch das ſuͤdliche Pleisnerland, ſeinem Hauſe 
theils ganz verloren gingen, theils deren voͤllige Ent⸗ 
fremdung zu befuͤrchten war, indem der neue Kaiſer Ru⸗ 
dolf J. von Diezmann Letzteres 1273 als eine Reichs⸗ 
domaine in Anſpruch nahm, wie er denn auch zu gleicher 
Zeit Erftere wirklich an die Herzoge von Sachſen und 
Braunſchweig verliehe. — Pleisnerland ©. 440 bis 
— Wirklich fielen endlich auch ſogleich nach ſeinem, den 
15. Febr. 1288 erfolgten, Tode, wie ſaͤmmtliche Wettini⸗ 
ſche Hausbeſitzungen ‚ fo inſonderheit die Marg Meiſ—⸗ 
ſen, in eine voͤllige Verwirrung, Zerſtuͤckelung und 
Zertruͤmmerung. 

Heinrich der Praͤchtige hatte von ſeiner dritten Ge⸗ 
mablin: ‚ Elifabeth von Maltitz, die er wohl’ als feine 
Leibeigene geheyrathet, Diefe feine Ehe aber 1278 (Pleis⸗ 
nerl. ©.365) von Kaifer Rudolf E- hatte:- Iegitimiren 
laſſen, wieder zwey Söhne, Herrmann und Fried 
* den K —— ker in — De 


' 9% ir IE 
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*) Denn * war er beybenannt, und nicht der Kl —— 
wie die neuern Poͤlitztaner und dergleichen, wohl ſchoͤn 
ſtyliſirenden, aber nicht forſchenden, Hiſtoriker wollen. 
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immer: im ber Klemme ſich befänd); Erſtern von: beis 
den hatte er mit einer Summe Geld abgefunden, Lets 
terer, EEE 2 


Sriedrich, der Klemme, aber erhielt von feinem 
Vater, als: ein Paragiat, die Städte und Schlöffer: 
Dresden, Scharfenberg, Pirna, Dohna, Thas 
tand, Pürfchenftein, Dippoldiswalde, Frauen 
fein, Lauenftein, Sathain, Mutfchen, Saida, 
Radeberg, Birtenftein, Großenhain, Lieben⸗ 
thal, Lihtenwalde, Tiefenau, Wehlen, Lauss 
nitz, nebſt Sachfenburg, — Urkunde: Vermifchte 
Nachr. zur Saͤchſ. Geſch. Th. I, S. 38. — und wor 
mit zugleich auch die Anwartſchaft auf die Marggrafthuͤ⸗ 
mer Meiſſen, Oſterland und Nieder-Laufitz vers 
bunden war; woher er denn auch ſich ſchrieb, bald, wie 
in einer Urkunde von 1311 Wed, S:199) — „Fried⸗ 
rih, von G. ©. Marggraf zu Dresden” — bald aber 
auch — „Marggraf von Meiſſen“ — oder auch, wie in 
der Urk. von 1299 (Hofm. Th. IV, Nr. XIX, pag. 179) 
— Marggraf von Meiffen und dem Ofterlande, und 
Erbe des Landes Lauſitz“ — wie er denn auch felbft 1289- 
(nad Urt. bey Hofm. Th. IV, Nr. XV) von Kaifer Rus 
dolf J. mit dieſem Titel beleget wird. — — Gelbft bes 
Fannt er daher auch urkundlich (Calles, S. 2800; und _ 
Bed, ©. 157) unterm Jahr 1292: — daß er diefe Bes 
fisungen, namentlich Pirna, Dresden.und Rades 
berg, von feinem Vater ererbet, und von dem Meisnis 
fehen Bifchof Wittigo J. in Lehn empfangen habe. — Gleich 
wie diefe zu Dresden gegebene Urkunde auch mit unters 
fchrieben haben: Burggraf Meinher von Meiffen; os 
hannv. Pikuwitz, Bürgermeifterz ingleichen: Jo⸗ 
hann v. Reimars dorf und Andreas v. Pirna, Bär 
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germeiſter zu Dresden, wie auch Sies fried⸗ 
Buͤrgermeiſter zu Pirna. 

Da aber auch wegen dieſer ſeiner Beſthungen ſich die⸗ 
fer Friedrich immer ſehr in der Enge oder Klemme bes 
fand, ift.ed daher gekommen, daß er von den alten Ehros 
nikenſchreibern mit dem Beynamen der Klemme. belegt 
wurde. — — Unter ihm finden wir ſchon 4295 das Ges 
wandhaus zu Dresden. — 

Wie ſich aber zugleich auch Alberts I. jüngerer Sohn 
Diezmann der Nieder⸗Lauſitz bemächtigte, unter - 
beim Vorgeben, daß ihm folche der Großvater zum Erſatz 
fr den-Berluft des Pleisnerlandes (S 232, feines muͤt⸗ 
terlichen Erbtheild, angewieſen habe, ſo hatten-alfo AL 
bert II, der: Verläfterte, mit feines, fchon 1284 noch 
vor dem Bater Heinrich verfiorbenen, Bruders Dietrich 
HI, des Diden (5. 231), Sohn, dem Ofterländifchen 
Marggraf Friedrich, dem Stammler, nur noch den, 
aus diefem Nachlaß Heinrichs, des Prächtigen, nachgeblies 
benen, Reft von der Marg Meiffen unter fich zu theilen, 
wie fie denn auch Beide noch in diefem Jahr 1288 ber 
Stadt Freyberg, ald melche fie nebft dem Bergbau in 
- gemeinfchaftlichen Befig behalten hatten, ihre Privilegien 
beftätigten; und die Marg Meiffen hatte alfo jegt, außer 
dem Kaifer und dem Bifchof zu Meiffen, drey und vier 
Dberherren. — Doch nun erhob ſich auch Alberts IE 
mittlerer Sohn, Friedrich II, der Gebiffene, gegen 
den Vater, und verlangte für fich deſſen, von der Marg 
Meiffen erhaltenen Antheil, ebenfalls als einen Erſatz 
für die (S. 232) verlorene Pfalz⸗Sachſen, indem ex ſich 
auf eine, von dem Großvater Heinrich ihm gegebene, 
Berfchreibung (Pleisnerl.&. 447) berief. Da nun 
aber jene Berfchreibung das gar nicht enthielt, was Frieds 

ri, der Gebiffene, nach foldyer zu fordern fich berechtigt 
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wäßnte, und alſo Albert IE. ſich zu dieſen Exheifchungen 
ſeines Sohnes nicht ſogleich verſtehen wollte, ſo vergaß 
dieſer ſogar ſoweit alle, dem Vater ſchuldige, Ehrfurcht und 
Verpflichtung, daß er denſelben durch ſeine Getreuen 
ſtraßenraͤuberiſch von ber Landſtraße zwifcheh Gotha und 
Eifenach aufheben, und als, Gefangenen zuerft- nad 
Landsberg, und pon da darauf weiter nach Rochlitz fuͤh⸗ 
sen ließ, wo er am Reujahrstage 1289 den Vater zu 
einem Vertrag nötbigte, durch welchen ihm dieſer bie 
Meisnifchen Orte und Diftrifte Freiberg, mit ben 
Bergwerken, Großenhain, Ortrand, Radeberg, 
Warenbruͤck, Mühlberg,) Torgau, Belgern, 
Domitzſch und Schikow Pleisnerl. 450 — 4529 
abtreten-mußte, worauf Albert auch, aus Mißmuth und 
wegen ihrer Unficherheit vor den Ufurpationen feiner aus⸗ 
gearteten Söhne, die ihm jegt noch nachgebliebenen 
Meisnifchen Befigungen vollends an Friedrich, dem 
Stammler, gegen andere, ihm zunächſt gelegene, im 
| —— vertauſchte. 

Friedrich, der Klemme, der fich unter dieſen Ders 
pältniffen mit feinem Paragiate fehr in die Klemme ges 
fest fahe, und wozu noch fam, daß daflelbe faft aus lau⸗ 
ter Böhmifchen Afterlehen von dem Bisthum Meiffen (&, . 
215) beftand, er auch über biefed Beide diefe noch zu, 
ihn fehr beengenden, Grenznachbarn hatte, beichloß das 
her, bald fich dadurch zu fichern, daß er daffelbe, unter 
Vorbehalt des Iebenslänglichen Beſitzes, gegen: einen 
Sabresgehalt von 5,400 Mark Silberd, an — 
— 

Zuletzt waren nehmlich von Kaiſer Heinrich IV. die 
von Ilburg mit Mühlberg-als einer Reiche - Kitters 


ſchaftlichen Dynaſtie belehut geweſen, von denen es 
hierauf au bie: Manggrafen gekommen war. ' 


236 


verſichern wollte, als wozu er, fogleich nach feines Bas 
terd Tod, noch im Jahr 1289 fich auch vom Kaifer Rus 
dolf J. die Kaiferliche Bewilligung verfchafft hatte, wie 
wir daruͤber die Urf. in Hof manns seript: rerum Lu- 
‚sat T.IV, No. XV, pag. 176 finden, und in welcher 
ihm der Kaifer den Titel gab: — „Der Erlaudıte Fürft 
„Frie drich von Meiffen und dem Ofterlande, und Erbe 
„des Randes Laufig, des wejland Erlauchten Marggrafs 
„Heinrichs von Meiffen jüngerer Sohn, Unfer werther 
;‚Setreuer u. ſ. w.“ — Gegen biefe Entfrembung eines 
fo beträchtlichen Theiles von den alten Stammlanden ers 
hob fich jedoch alsbald Friedrich, der Stammler, mit 
feinen Einwendungen, daß er als naher Agnate das Bers 
Faufgrecht behauptete. — Wie nun aber gegen diefen wies 
der, als Afterlehnsherr über foldyes, der Meisnifche Bis 
ſchof Wittigo J, ebenfalls dieſes Vorkaufsrecht präden- 
tirte, kam es, bald zwiſchen dieſen Beiden zu heftiger 
Fehde, und alſo zu abermaligen innern Unruhen; wobey 
aber der Biſchof ſehr den Kuͤrzern zog, und bald ſich ſo⸗ 
gar von Friedrich, dem Stammler, aus ſeinen eigenen 
Beſitzungen, Scharfenberg und Stolpen, verjagt 
ſehen mußte, bis die Sache durch die beiden Biſchoͤfe von 
Merſeburg und Naumburg zwiſchen den beiden Kampfhaͤ⸗ 
hern 1291 dahin vertragen wurde, daß Friedrich, der 
Stammler, wohl die Guͤltigkeit ſeines Eventual⸗Kaufes 
behauptete, von dem Biſchof aber die Belehnung mit ſol⸗ 
chem erhielt. — Doch als bald darauf, ſchon den 15. 
Auguſt dieſes nehmlichen Jahres 1291, Friedrich, der 
Stammler, ploͤtzlich verſchied an einer heftigen Kolik, die 
er ſich zugezogen, als er, auf einer Jagd bey dem 
Schloſſe Hirſchſtein, ganz erhitzt, wie er war, in 
einem unmaͤßigen Genuß von ſehr friſchen Kirſchen, 
und die er wohl, auch ſogar mit den Kernen verſchlun⸗ 
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gen haben mochte, Abkühlung ) gefucht hätte, — fo 
verurfachte. dieſes bald wieder auch hier. in der Marg 
Meiffen erneuerte Verwirrungen und Zerrüttungen, ins 
dem jetzt abermals, auf dag Unverantwortlichite vor Gott 
und Welt, Alberts Il. Söhne, Friedrich, ber Gebif 
fene, und Diezmann, gegen den Vater auftraten, und 
dieſen gewaltſam von der, ‚nach allen Rechten ihm gebuͤh⸗ 
renden, Erbfolge in Friedrichs, des Stammlers, Nady 
laß verdrängten, (Pleisnerl ©. 454 u. 455) indem 
fie jogleich aud) von ſolchem, Diezmann das Marggrafs 
thum Ofterland mit dem Pleisnerlande, fo wie Friede 
rich, der Gebifjene, alles, was der Berftorbene von der 
Marg Meiffen befeffen hatte, ufurpaterifch an ſich riffen. 
Friedrich fich auch in diefem Jahre zu Freiberg als Margs 
graf von Meiffen huldigen ließ, und der Stadt ihre Pris 
vilegien betätigte; gleich wie: er weiterhin 1294-den dafs 
gen Berg» Schöppenftuhl reformirte , und den Magiftrat 
der Stadt, den er auf 24. Mitglieder feftfeßte, mit der 
völligen Gerichtöbarfeit belehnte, wie er auch tafıeite a 
feiner Nefidenz erwaͤhlte. 

Bey dieſer neu eingetretenen — kam be 
nun auch: abermals Friedrich. vom Dresden mit feinem 
Paragiate in die Klemme;, indem nun zugleich auch, ums 
ter dem: Titel eines ihm: heimgefallenen Lehn, Biſchof 
zuge I: F— ——— al Doeriejäper 0 au jenen, 


Wie dort in — Geſch d. Heisnert. & 417 be: 
richtige werden muß, was aber die beiden Ionoranten 
von, den Senaifchen und Leipziger Rezenſenten nicht 
haben fehen können. Denn eine Vergiftung auf diefe 
Weiſe ift, mit kritiſchem Auge die Sache betrachtet, 
unmöglich, welches Febterifche und Kohlteifiſche Un; 

geheuer auch -fonft nur: immer mer nn — L 
geweſen ſeyn mag. 
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oben angeführten, Verkauf folches aufs nette wieder gel 
tend machen wollte; und Friedrich, der: Klemme, mußte 
ſich auch wirklich -dazis verftehen, um nicht das Ganze zu 
verlieren ‚ und nur aufs neue wieder von ihm die Beleh⸗ 
nung ber Dresden, Nadeberg und das übrige zu erhals 
ten, ihm 1292 Pirna zu uͤberlaſſen; wie er denn auch 
in jener; vorher angezogenen, Urkunde von dieſem Jahr 
ſeinen Rechten und Anſpruͤchen auf den daſigen Zoll uͤber 
die Eibſchifffahrt, auf das Ausladen der Schiffe und Wa⸗ 
gen, desgleichen auf. den daſigen Stapel entſaget, fo 
wie Biſchof Wittigo J. dagegen noch unter dieſem Jahr 
den hieſigen Schuhmachern ihre Innung beſtaͤtigte. 
Doch wie dieſe Verwirrungen und Zerruͤttungen bald 
noch vergroͤßert und ſogar mit den fchredlichften Zerſtoͤ⸗ 
rungen und Verheerungen des Landes begleitet wurden, 
als dagegen wieder, ‚noch in dieſem Jahr 1292, gegen 
Albrechts II. Söhne, Friedrich I. und Diezmann, der 
neue Kaifer Adolf, geborner Graf von Naſſau, auf⸗ 
feat, und: von. ihnen; nach Kaifer Rudolfs J. (S. 232) 
Beifpiel, nicht allein das Südliche Pleisnerland zurück 
forderte, - fondern auch fogar, wie Kaifer: Heinrich VL 
chemals (S. 179, als dem Reiche verfallene Lehne 
(Pleisnert. S. 458-463 u. 438), die beiden Marggen 
Ofterland mit Meiffen reelamirte, fich auch: fogleich zu 
Zwidan von dem Pleisnerlande huldigen ließz Daranf 
auch der, diefem wieder gefolgte, Kaifer Albert J. im 
Jahr 1298 folches fogar- fofort weiter an Koͤnig Wen⸗ 
zel IL von Böhmen verpfändete, und dieſer ebenfalls 
noch in diefem Jahre von den Meisnifhen Ständen als 
Pfandherr und Statthalter des Reichs in demſelben ges 
huldigt wurde: — fo fahe fich denn Friedrich, ber 
Klemme, mit feinen übrigen Paragiat- Befigungen in 
Meiffen aber auch von diefer Seite wieder in der Klem⸗ 


— 
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me, - Diefer mim zu entgehen; waͤhlte er wiederum (wie 
©. 235) das Auskunftmittel, daß er 1299, imgleicher 
Art wie dort, folches fein Paragiat nebft feinen Anwart⸗ 
fchafts » Rechten auf Meiſſen, das Diterland und die 
Nieder » Laufig, auffer Pirna, abermals an diefen 
König Wenzislaw IL. von Böhmen in der Art, für fich 
und feine Erben, unterwarf. und: vertaufchte, wie uns 
die daruͤber weitläufig verfaßte Urkunde in Hofmanns 
script. rer. Lusat. T.IV, No, XIX belehrt. — In dies 
fer Urkunde nennt fich zu Eingangs folcher:diefer Fried⸗ 
rich, d. Klemme, wie oben ©. 235: — „Ih Fried 
‚rich, von®.6.Marggrafıin Meiffen und dem 
„Dfterlande, und Erbe des Landes von. ber 
„gaufig, jüngerer Sohn von dem weiland Er 
‚lauten Herrn MarggrafHeinrich in Meifſ— 
‚sen und dem Oſterlande“. — — — Worauf: er 
diefe feine Paragiat s Befigungen in Meiffen alſo ‚fpeci- 
fizirt, wie wir folche bereits vorher ©. 233. angegeben 
haben; wie denn auch noch alle.die Güter, Schloͤſſer, 
Städte, Flecken und Dörfer, welche genannter: fein Va⸗ 
ter als Lehne von dem Klofter Herfeld *) auf ihn verer⸗ 
bet habe. Doch nimmt er hiervon aus: Großenhain, 
Pirna und das Schloß Tiefenau, ald welche er ge 


genwaͤrtig dem König von Böhmen nod) nicht. unterwers . 


fen koͤnne, inzwifchen demſelben aber jedoch, für ſich und 
ſeine Erben, ſeine ihm darauf zuſtaͤndigen Rechte eben⸗ 
falls zuſichere und uͤbertrage. — Desgleichen bedingt er 


H Um ſolchen Beſitz nehmlich gegen feine übrigen Erben, 
wie auch gegen den Biſchof von Meiſſen, dieſem fer: 
nem jüngern Sohn Friedrich mehr zu fichern, mochte 
Heinrich, der. Prächtige, dieſelben dieſem eutlegenen 
Reichenifte lehubar gemacht haben. . 
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noch and, daß ihm und-feiner Mutter der volle Befig von. 
Dresden verbleibe, —' Übrigens (ſagt er hier nun weis 
ter).daß er hierdurch, für fich und feine Erben, den Kö: 
nig von Böhmen: für feinen Lehnherrn anerfenne, und 
ſich ihm. zu allen ſchuldigen Lehndienften (wie ſolche nehm⸗ 
lich hier angegeben ſind), verpflichte; ingleichen demſel⸗ 
ben auch den Anfall dieſer feiner Beſitzungen und Anwart⸗ 
fchaftsrechte, als verfallene Lehne, zufichere, falls er, 
was aber Gott verhüten möge, ohne maͤnnliche Erben 
abgehen ſollte; wobey aber der Koͤnig gehalten ſeyn ſoll⸗ 
te, davon die Ausſtattung ſeinen etwaigen Toͤchtern zu 
geben, und die Leibgedinge, auf deren Lebenszeit, ſei⸗ 
ner Mutter und Wittwe zu laſſen, ſo wie er ſolche nur 
immer beſtimmen wuͤrde. — Noch behaͤlt er ſich auch vor: 
daß ihm freyſtehe, die Befeſtigung obgenannter Orte zu 
veraͤndern und zu verſtaͤrken, auch neue Feſtungen anzu⸗ 
legen. — Gegen die Lehnunterwerfung und Vertauſchung 
trat ihm dagegen der Boͤhmiſche Koͤnig wieder ab die 
Schloͤſſer und Ortſchaften Färftenberg, Palitz, Lan⸗ 
deskrone, Landsberg, Orta, Muta, Selim, 
Wiſchmeis, Knos, Hoͤnſtadt, Hohenſtein und 
Zwidau.*), unter Verſicherung eines jährlichen Eins 
kommens aus denfelben von 4,500 Mark Silbers Prager 
Währung, und daß er ihm das, an diefem Ertrag. etwa 
noch Mangelnde, mit noch; andern abzutretenden Gütern 
erſetzen wollte; wogegen ſich aber auch diefer Friedrich, 
der Klemme, verhieß, den Überfchuß dem Könige zuruͤck⸗ 
zuzahlen, wenn ja diefe Diftrifte noch Aber die benannte 


*) Diefed Lestere fann nur von Anfprüchen zu verftehen 
feyn, welche der König von Böhmen an diefe Stadt 
haste, in wiefern ihm folche, nach Pleisnerland 
©. 439 verpfändet worden war. 
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Summe einbringen jollten. Jedoch follten die Jagden 
auf den, zu folchen gehörigen, großen Forften nicht 
mit in diefer Ertragsihäsgung begriffen und angefegt 
feyn. 

Die Urfunde über diefe kehnuͤbertragung und Ver⸗ 
tauſchung iſt ausgeſtellt zu Prag 1299 octava Idus Fbr. 
indietione secunda. 

Wie nun aber, nach dieſer Urkunde von diefer Ber; 
taufchung an Böhmen, Dresden jegt noch ausgenoms 
men war, auch bald darauf, fchon 1300, Böhmen dies 
fes fein Pfandrecht auf Meiſſen (nach Pleisnert. 475) 
wieder weiter an Brandenburg überließ, alfo diefe Vers 
taufchung nicht völlig ausgeführt worden zu feyn fcheintz 
fo blieb denn auch Friedrich, der Klemme, fortgefeßt 
für jegt noch Herr in diefem feinem Paragiate, und nas 
mentlich auch zu Dresden. Wie wir daher auch urs 
kundlich (bey We) nochunter den Jahren 1305 und 1311 
finden, daß er fortgefegt bis an feinen Tod 1316 audy 
zu Dresden als Herr gehandelt, und felbjt im’ lettern 
Fahre noch gewiſſe Einfünfte für die Unterhaltung der da> 
figen fteinernen Brüde angewiefen habe und welche 
Urfunde, als feine Lehntraͤger wieder, der Dohnaiſche 
BurggrafDtto, der Altere, mit feinen Söhnen Ots 
td Ernft und Dtto Heiden ald Zeugen unterfchrieben 
haben. — Es hatte aber ſchon vorher, bald nad) dem 
Auftreten Kaifer Adolfs in Meiffen, wegen diefer feiner 
Paragiat s Befisungen als Böhmiichen Lehen, unferm 
Friedrich, dem Klemmen, im Jahr 1294 König Wen⸗ 
zislaw II. gleichfam zu Vormündern die beiden Brüder 
Friedrich und Herrmann v. Schönburg mit der Vers 
pflichtung gefegt: diefe Paragiat Güter einft nach Fried⸗ 
richs, des Klemmen, Tod, als verfallene Lehen, der 
Krone Böhmen zu erhalten und zu übergeben. — Pleis⸗ 
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nerl. ©.542. — Wie diefer König denn auch damals 
zugleich die Stadt Saida und dad Schloß Birfen- 
ftein, fraft jener Lehnsunterwerfung, in den wirklichen 
Befig für die Krone Böhmen nahm, und fich folchen Ber 
fig auch darauf felbft nody, im Jahr 1300, vom Kaifer 
Albert I. betätigen ließ, — Urk. Hering, ©. 77 — 
gleich wie das Übrige, worauf er ſich in diefer Art das 
Anfallerecht nad) Friedrichs, des Klemmen, Tod erwor⸗ 
ben hatte, König Wenzislaw Il. für fich und feinen Sohn 
Wenzislaw IH. ebenfall8 im Jahr 1300 von dem Meids 
nifchen Bifchof Albert TIL zur Lehn nahm. — Urf. Cal 
les, ©.217; ud Wed, ©. 161.— 

Inzwiſchen mußten nunmehr, da ſich Friedrich, 
der Gebiffene, und Diezmann diefen Faiferlichen Res 
clamationen widerfegten, Thüringen, befonders aber 
die beiden Marggen Ofterland mit dem Pleisnerlande 
und Meiffen, funfzehn Jahre hindurch den fehredlic 
ften VBerwüftungen und Verheerungen eines Krieges ers 
liegen, der, wie wir von folchem bereits in unfern Geld). 
des Voigtl. ©.656, des Pleisnerl. S. 463 — 481, 
und des Ofterl. ©. 331 — 343 die Schilderungen aufs 
geftellt, mit der unmenfchlichften Graufamfeit und müs 
thendften Barbarey geführt wurde. — Nachdem von 
Thüringen aus fich Kaifer Adolf, in den Sahren 1294 
und 1295, das Dfter- und Pleisnerland unterworfen, 
drang er dann nun auch im letztern Jahre noch nach der 
Marg Meiffen vor, wo er Freyberg belagerte. 
Sechzehn Monate, bis in das Jahr 1296 hinein, vers 
theitigte eine ftarfe Garnifon mit der Bürgerfchaft, une 
ter Nicolaus v. Haubitz, die Stadt auf das Tapferfte, 
bis, durch Beſtechung gewonnen, eim nichtöwärdiger 
Buͤrgersſohn den Kaiferlichen einen geheimen und wenig 
verwaßrten Eingang, Durch die Wafferleitung des Muͤnz⸗ 
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baches zwifchen dem Erbiichen» und Donats⸗Thore, zeige 
te, durch den fie num in die Stadt eindrangen. Wohl 
bielt fich noch das Schloß, doch die Mauern wurden uns 
tergraben , ftürzten ein, und fo wurde auch dieſes ers 
ftürmt, wobey fechzig Adelige in Gefangenfchaft geries 
then, gegen welche Kaifer Adolf wirklich die fchändliche 
Barbarey beging, daß er fie ale Geächtete zur Stelle ent» 
haupten ließ. Wie er darauf aud) den Übrigen ‚ die fi 
bey dem Sturme auf die Thuͤrme des Schloffes gefluͤch⸗ 
tet, bald aber, durch Hunger und Durft gedrungen, fich 
auf Discretion ergeben mußten, ein gleiches Schicfal 
drohete, fo trat für ihre Löfung Friedrich, der Gebiffene, 
felbft auch noch Stadt und Schloß Meiffen, die legte“ 
ihm übrig gebliebene Befigung, dem Kaifer ab, ſo daß 
dieſer fich jetzt wirklich auch ald Herrn von den beiden 
Marggrafthuͤmern Meiffen und dem Ofterlande fahe, 
‚über welche er nunmehr feinen Onfel, Graf Philipp 
v. Naffau, als feinen Statthalter, Kriegs⸗ oder Ges 
neral» Öouverneur, und unter diefen wieder feinen Bet 
ter, Graf Heinrich v. Naffau, zum Eivil-Gouvers 
neur oder Oberhofrichter in — ſetzte. — Pl eisnerl, 
©. 468. — 

Von allen beraubt, fo daß er qulett nicht einmal ein 
eigenes Pferd mehr hatte, und feinen Unterhalt von eis 
nigen Freunden erbitten mußte, irrte nunmehr Fried⸗ 
rich, der Gebiſſene, zuerft nach Stalien, darauf wieder 
in Böhmen herum, bald jedoch hielt er fich wieder im 
Verſteck in Friedrichs, des Klemmen, Paragiate 
auf; und von hieraus war ed auch, daß 1297 es ihm ger 
Tang, — nachdem ihn mehrere Freibergiiche ‚Bürger, 
von denen befonderd Haberberg, ein.reicher Bergs 
werföbefiger, genannt wird, unterftüßt, und zugleich 
and) eine, gegen Kaiſer Adolf am Rhein ausgebrochene, 
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Inſurrection diefen von hier dorthin abgerufen hatte — 
aufeiner, bey Döbeln gelegten, Weglauer, fich felbft 
der Perſon des Faiferlichen Statthalters, des Grafen 
Philipp v. Naffau, mit noch vier und zwanzig vornehmen 
Adeligen zu bemächtigen, der ihm zur Stelle auch fogleid; 
nebſt Borna, Geithain und NRochlig im Pleisnerlande, 
hier in Meiffen Oſchatz, Döbeln und Lichte nwalde 
wieder einräumen mußte, und dem er wohl auch noch ein 
Mehreres wieder abgepreßt haben würde, wenn. ed ihm 
nicht gelungen wäre, aus feinem Gewahrfam auf dem 
Schloſſe zu Rochlig wieder zu entwilchen. — Pleis 
nerl. ©. 469. — 

Sindeffen, da er auf diefe Weife doch fchon wieder 
fechs fefte Hauptpunfte gewonnen hatte, begünftigte ihn 
dieſes auch der geftalt, daß wirklich er bald fich wiederum 
in dem Befit von allen feinen Landen ſahe; indem diefer 
glücklich gelungene Anfang hinreichend war, befonders 
nachdem die Städte Leipzig und Freyberg mit ihrem Bey 
fpiel vorangegangen, bald Alles zu einem allgemeinen 
Aufftand gegen die Raub⸗, Brand» und Mordbanden 
von den Faiferlichen Beſatzungen zu beleben und zu ers 
heben, als fat zu gleicher Zeit auch die Nachricht eintraf, 
daß Kaifer Adolf am Rhein feinem Gegner, Herzog Als 
bert von Öftreich, unterlegen fey und fein Leben felbft 
verloren habe. 

Jedoch war auch diefe gluͤckliche Wendung, welche 
Friedrichs, des Gebiſſenen, traurige Lage genommen 
hatte, nicht vermoͤgend geweſen, feinen verſtockt boͤsar⸗ 
tigen Sinn gegen feinen Vater zu beſſern, fondern ans 
ftatt diefes zu bewirken, trieb ihn foldye jebt nur noch 
mehr zu dem ſchwarzen Entfchluffe, feinen Vater gänzlich 
zu verderben, und zu welches fchändlicher Ausführung er 
jegt ſelbſt mit feiner Stief⸗ und’ Schwiegermutter Elifas 


245 


betb, Landgraf Alberts dritter Gemahlin, — ald welcher 
Tochter früherer Ehe, Elifabeth die Süngere, nach feis 
ner erften Frau, Agnes von Kärnthen, Tode er-im 
Sahr 1300 geheyrathet hatte — gegen den Gemahl und 
Vater auf das Berworfenfte fomplotirte, und durch deren 
Borfchub er auch 1306 in einer Nacht den Vater auf der 
Wartburg überftel, und da denfelben zu völliger Herr 
fhungsentfagung auch über Thüringen nöthigte, die er 
nun gleichfalls auf das Sträflichite an fich riß. — Pleis⸗ 
nerland S. 433, 470 u.471; ingleihen Ofterland 
©. 343. — 

Da jedoch der. nunmehrige neue Kaifer, Albertl. 
von Öftreich, der Sohn von Kaifer Rudolf, noch 
bevor er, als fidy erhobener Infurgent, die Krone von 
Adolfs Haupte geriffen,, fich fchon im Jahr 1298 vie 
Wahlftimme zur Berechtigung des Tragens derfelben 
von dem Böhmifchen König Wenzislaus auf das Schimpfs 
lichfte für fi, die hochgepriefenen Deutfchen Kubrfürften 
und die gejammte Caber immer nur erträumte) Deutfch- 
beit erfauft hatte, daß er diefem die alddannige Verpfäns 
dung von den beiden Marggen Meiffen und Ofter- 
land mit dem füdlichen Pleisnerland fammt dem Die 
firift von Eger fchon in voraus um 50,000 Marf Sik 
bers zugefichert hatte, und diefe Verheißung, nachdem 
er auf folche hoͤchſt unwuͤrdige Weife auf den Thron ger 
langet, er auch in fo weit erfüllte, daß er diefen Wen; 
zislaw von Böhmen noch in diefem Sahr 1298 zum al 
gemeinen Faiferlichen Statthalter in genann— 
ten Landen und Diftrikten ernannte; der Böhme 
fich auch wirklich fogleich als folcher in denfelben huldigen 
lieg (Pleisnerl.S.439 1.479; — fo hing alfo doch, 
felbft bey dem genommenen glüdlichen Wechſel feiner 
Lage, das rächende Schwert der Nemefis, ob dem das 
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von, in den an bem Vater begangenen Freveln, gemach⸗ 
ten unmürdigen Gebrauche, noch immer nur an einem 
Haar über Friedrichs, des Gebiffenen, ſchwer vers 
fehuldetem Haupte. 

Diefes befürchtend, und um wenigfteng fich Doch den 
Befig von der Nieder Laufig zu fihern, mochte denn 
auch wohl Diezmann beftimmen, daß er, auf eine 
gleiche Weife, wie Friedrich, der Klemme, mit feinem 
Paragiate- (S. 235 u. 238) gethan hatte , diefelbe im 
Jahr 1301.um 6000 Marf Silberd an das Erzitift Mag⸗ 
deburg zur Lehne unterwarf. — Pleisnerl. ©.485. — 

. Wie bey diefer VBerpfändung der beiden Marggen 
Meiffen und DOfterland mit den füdlichen Pleis— 
nerland Kaifer Albert zugleich aber auch (nad) Pleis⸗ 
nerl. 473) alle die innerhalb derfelben befindlichen reichs⸗ 
fäffigen Burggrafen, Grafen, Magnaten und Adeligen 
als Neiche » Afterlehne der Krone Böhmen unterwarf: 
fo fchreibt ſich alfo infonderheit vor diefer Faiferlichen 
Berpfändung folcher an daffelbe, wie auch von deffen 
ehemaliger Herrfchung in folhem (S. 151) und fonftigen 
Erwerbungen (175,180,u.215) in demielben, die Lehn⸗ 
herrlichkeit her, welche jene Krone über mehrere 
Meisnifche Drte uud Diftrifte im Jahr 1459 reclamiret 
und auch immer bis 1809 behauptet hat. — Pleisnerl. 
©. 474. — — Desgleicyen fchreiben fich daher auch noch, 
- neben mehrern andern, die Böhmifchen Familien der 
Birfenvonder Duba (Dwba, d.i.die von der Eiche) 
: und die von Lohmen oder Clomen, welche ehemalg 
ald reich begüterte Magnaten im Meisniſchen domis 
nirten. 

Denn wie jetzt Koͤnig Wenzislaw die Birken von 
der Duba im Plesnerlande mit Eilenburg (Pleisnerl. 
475) belehnte, befaßen diefelben auch als Böhmifche 
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Lehen in der Marg Meiffen die Dynaftieen Hohbenftein 
und Hocftein, wo wir 1330 Hinko Birken v. d. Duba 
finden... Desgleichen legten fie Neuftadtbey Stolpen 
an, welches 1346 urfundlich vorfommt, und die Birk 
fhen Eichen + Afte im Wappen führt. Noch gehörten ihr 
nen die Tynaftieen Wildenftein und Schandau, ale 
auf welchem Lettern 1490 mit dem Legten von diefem Ges 
jchlechte daffelbe ausging, und Schandau, als erledigtes 
Lehn, an Herzog Albert fiel. Auch befaßen fie im 15ten 
Sahrhundert Mühlberg als ein Marggräflich-Böhmis 
fches Afterlehn. | 

Wie jedoch König Wenzislaw III. von Böhmen bald 
bemerfte, daß er diejeg fein, von dem Kaifer erhaltenes, 
Pfandrecht und feine Statthalterfchaft über die beiden 
' Marggen Meiffen und Ofterland mitdem füdlihen 
BD leisnerlande wohl jchwerlich gegen Friedrich, den 
Gebiffenen, und Diezmann, ja wohl auch felbft gegen 
den Kaifer würde behaupten koͤnnen, verhandelte er dafs 
felbe, mit Gewinn des Egerifchen Diftriktes, als welchen 
er zu Böhmen z0g, bald weiter, wieder um 50,000 Mrk. 
Silbers, an die Marggrafen Gebrüder Dtto, Herrmann, 
Johann und Woldemar von Brandenburg. — Worbey ° 
denn Friedrich der Klemme, der fich hierdurch aber; 
mals in die Klemme gefegt fahe, gleichfalld, im Jahre 
1300, fein Paragiat in der Art, wie er ſolches nach ©. 
235 1.238 vorher an Böhmen gethan hatte, gegen 11,000 
Marf Silbers an diefe genannten Marggrafen Gebrüber 
von Brandenburg verfaufte, wie diefe auch noch in dieſem 
Jahr der Stadt Dresden die Privilegien beftätigten, - 
welche diefelbe von Heinrich, dem Prächtigen, und Frier 
drich, dem Klemmen, hatte. 

Mit dem Jahr 1306 aber entlud fich die fchwere Ges 
witterwolke, weldye bisher feit 1298 fich aufs neue über 
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Friedrichs, des Gebiffenen, und Diezmanns Haͤußtern 
und ihren Landen zufammengezoger uud aufgethürmet 
hatte , ald mit einem gleich ruchlofen Barbaren » Heere, 
wie Adolf früher, in diefem Fahr Kaifer Albert Lin This 
ringen, das Oſter- und Pleisnerland einfiel. Doch 
wurde dismal die Marg Meiffen felbft von deffen gräß- 
lichen Verheerungen nicht betroffen, da bald den beiden 
Brüdern, Friedrich und Diezmann, es gelang, ſchon 
den 31. März 1307 in der Schlacht bey Lucka, im AL - 
tenburgifchen,, die Fatjerliche Macht zu vernichten; und 
in dem darauf gefolgten Sahre 1308 der hochherzig fich ers 
hobene Aufftand der edlen und braven Schweiger, zur 
Abwerfung des verhaßten Sftreichifchen Joches, Kaifer 
Albert I, nicht nur fchleunigft von hier abgerufen und dort 
hin feine Macht zu verwenden genöthigt, fondern dafelbft 
auch den 1. Mai d. J. feinen Tod von dem Meucheldolch 
feines eigenen Neffen, des Herzogs Johann v. Schwaben, 
hatte finden laſſen. Da nun aber der jeßt gefolgte Kais 
- fer, Heinrich VII, geborner Graf von Lurenburg, zu 
fehr für feine eigene Haltung in Stalien, und für die fei- 
nes Sohnes Johannes in Böhmen, (ald welchen Thron 
biefer, nachdem dafelbft mit Wenzislaw III. der alte Tziches 
chifche Herrfcherftamm indeffen abgegangen) zu fehr bes 
fchäftigt war, als daß diefer an eine fortgefeßte Neclamas 
tion von Meiffen und dem Oſterlande hätte denken füns 
nen, er über dieß auch noch bereits 1313 an einer Der; 
giftung in Stalien endete; *) fo hätte fich nun wohl Fries 
drich, der Gebiffene, in dem ruhigen Alleinbefig der Wet- 
tinifchen Lande — denn fein Bruder Diezmann war erbs 
los am Weihnachts-Abend 1307, in der Thomas» Kirche 
zu Leipzig, den Dolchſtichen eines Meuchelmoͤrders gefals 





*) Pleisnerl. ©. 475 — 484. 
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Ien — fehen können, wenn nicht in dem Nathe ber immer 
wachenben und waltenden Nemefis es gelegen hätte, daß 
der Mann, der auf das keckeſte zwey Kaiſern getroßet, 
und auf das frechite immer den eigenen Vater gemißhans 
delt, zuletst fogar vollig um Land und Leute gebracht und 
hartherzig genug in ſchmachtendes Elend verſetzt hatte; 
jegt num auch wieder einer, Damals der feinigen weit ges 
ringern Macht auf das Empfindlichite unterliegen, und 
von diefer feinen Stolz gebeugt fehen follte. 

Noch immer behauptete fich nehmlich, von jener (©. 
247) an ihn gefchehenen Böhmifchen Berpfändung Meif 
ſens und des Ofterlandes mit dem Pleisnerlande her, 
Kuhrfürft Woldemar von Brandenburg nicht nur in 
dem Befis von den beiden Städten Freiberg und Meiſ— 
fen mit dem nördlichen Theil von diefer Marg, fondern ' 
es machte Jener auch fogar noch feine erfauften Anfprüche 
an das Ganze; gleich wie er fich auch durdy Kauf den Anz 
fall von Friedrichs, des Klemmen, Meisnifchen 
Paragiate (5.247) mit der Stadt Dresden erwors 
ben hatte; auch weiterhin von dem Erzftift Magdeburg 
mit der Nieder-Lauſitz belehnet worden war, und auch 
fchon früher bereits durch Albert, den Verläfterten, die 
Städte und Pflegen Landsberg, Delitzſch, Lauch— 
ſtaͤdt, Sangerhaufjen mit der Pfalzftadt Alſtaͤdt 
an Brandenburg abgetreten worden waren. — Pleisnerl, 
©. 456 u.486.— Da nun aber Friedrich, der Gebiffene, 
diefe Brandenburgifchen Anfpräche und Erwerbungen jett 
nicht anerkennen wollte, und fich auch alebald von Frie 
drichs, des Klemmen, ParagiatsBefigungen bemädz 
tigte, wie darüber eine, mit diefem 1309 gefchloffene, 
Sühne *) Zeugniß giebt; Marggraf Woldemar v. Brans 


*) Urk. Menf. Th. 2, ©. 955. 
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denburg dagegen fich zu nichts von allen dem verftehen 
wollte; nahmen denn endlich 1312 Beide, nach legitimer 
Art, mie jet zu den Bajonetten und Kartetfchen, fo zu, 
dem, damals üblichen, Fauftrechte ihre Zuflucht. Doch 
diesmal wendete das, ihm bisher immer zur Seite ges 
ftandene, Glüd Friedrich, dem Gebiffenen, den Rüden. 
Er hatte das Mißgefchick, fogleich in dem erften Ausbrud) 
diefes Krieges bey Großenhain in Brandenburgifche 
Gefangenfchaft zu gerathen, und zu guter Verwahrung 
nach Tangermünde abgeführt zu werden, wo er den hars 
ten Tangermündifchen Vertrag vom 13. April 1312 uns 
terjchreiben mußte, durch welchen er feine Xöfung aus 
der Gefangenfchaft nur mit 32,000 Marf Silbers erfaus 
fen fonnte, und auch noch über dieſes gehalten war, feis 
nen Anfprüchen auf die NiedersLaufig, auf Friedrichs, 
des Klemmen, Paragiat in Meiffen, und auf die vorher 
genannten Brandenburgifchen Erwerbungen für immer 
zu entfagen, und über dieſes alles, außer noch andern 
beträchtlichen Abtretungen im Ofter- und Pleisnerlande, 
auch bier in der Marg Meiffen noch die Städte Meifs 
fen, Freiberg, Torgau, Großenhain, Döbeln 
und Ortrand an Brandenburg überlaffen mußte. Gleich 
wieauchnad; Friedrichs, des Klemmen,”) Ableben im 
Jahr 1316 deffen Paragiars » Befigungen, außer Pirna 
(S. 238), fo wie wir diefelben ©. 233 genannt haben, 
und namentlicdy auch Dresden, an Brandenburg fielen. 
— Wohl erlangte er durch einen, hierauf abermals abs 
gefhloffenen, befondern Vertrag, 1317 Freiberg 
nebft einigen andern Meisniichen Diftriften wieder zus 


*) Er hinterließ nur eine Tochter Eliſabeth, welche fich 
mit Deto v. Anhalt, und darauf mit Friedrich v. 
Drlamünde verheurathete. 
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ruͤck,) doch aber verblieb für jest das Meifte von diefen 
gemachten Abtretungen in Brandenburgifchen Händen, 
bis erft bey und nach feinem Tode, nachdem mit Wolde⸗ 
mars 1319 und deffen Bruders Sohannes 1323 erfolgtem 
Ableben das Askaniſche Haus in Brandenburg abgegans 
gen, und jenes Land in die größten Verwirrungen geras 
then war, diefe, in der Marg Meiffen gemachten Abtres 
tungen gänzlich, und auch die im Dfters und Pleisners 
Iande größtentheild, an das Haus Wettin wieder zuruͤck⸗ 
famen. — Pleis nerl. 8.487 — 493. — Tod) machte 
ihm dabey über Friedrichs, des Klemmen, Paragiat, 
befonders betreffs Dresdens, viele Schwierigkeiten der 
Meisnifche Bischof Wittigo IL, welcher dieſes nebmlich, in 
Eigenfchaft eines Ober sLehnherrn darüber, jest als ein 
verfallenes Lehn reclamirte, bis fich noch in diefem Jahr 
1319 Friedrich, der Gebiffene, dahin mit ihm verglich, 
daß er ihm mit 1000 Schod großer Pfennige oder Pras 
ger Grofchen dieje feine Pretenfionen abfaufte, wie dies 
ſes zwey, unter diefem Jahr auf dem Schloffe zu Nof 
fen darüber ausgefertigte, Urkunden (Called ©. 227 u, 
228; Wed S.163u.165; Menk Th. Il, ©. 975) ber 
zeugen. | 

Nachdem hierauf Friedrich, der Gebiffene, auch noch 
die fchwere Geißel der Thüringifchen und Dfterländiz 
fchen Grafen und Dynaften, befonders der Grafen vor 
Schwarzburg und Orlamünde, derer von Lobdaburg, 
auch der Thäringifchen Neichsftädte Mühl» und Nord» 
haufen, infonderheit aber von Erfurt, geweien, ergriff 
ihn endlich die Hand Gottes. Plöglic 1322 von einer 
traurigen, befinnungslofen Melancholie befallen, und 
dabey vom Schlage an der Zunge und in allen Gliedern 
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gelähmt, vegitirte er nur, feſt an das Bett geheftet, faſt 
drey Jahre hindurch, bis er 1324, in ſeinem 67. Lebens⸗ 
jahre, die Ruhe fand, die er im Leben nie gehabt und auch 
nie geſucht hatte. — Pleisnerl.496 bis 498. — 
Noch find, betreffs der Marg Meiſſen, aus ber 
Zeit ſeiner Herrſchung in derſelben anzumerken: 

Sm Jahr 1293 verlieh er dem Kloſter Altenzelle den 
Marktzoll und die völlige Gerichtsbarkeit über das Städt 
hen Roßwein. 

Zu Pirna entitand 1300 das bafige Dominicaners 
Klofter. 

Dem Klofter Bug fchenkte er 1309 das Städtchen 
Belgern mit der dabey gelegenen Snfel den Werd, - 

Die Brüder Otto und Dtto v. Berge belehnte er 1324 
mit Saida (©. 85). 

Unter diefem Jahr 1324 finden wir aud) Waldheim 
zuerft ald Stadt genannt. 

Noch entftand unter feiner Herrfchung auch und wurde 
ummauert der, nach der Elbe hin gelegene, Stadttheil von 
der Reſidenz Dresd en. 

Die Juden befaßen hier zu dieſer Zeit einen großen 
N lat auf dem jegigen Neumarkt, und hatten ihre Synas 
goge ba, wo jet der fönigl. Stall, | 
Unter feine begangenen Unrühmlichkeiten gehört auch 
mit eine barbarifche Juden⸗Verfolgung, bie er in 
Thüringen erhob, und auch über das Dfterland und bie 
Marg Meifien ausdehnte, 





Die Burggrafen zu Meiffen und Dohnawaren (nad) 
©. 180 und 197) fchon unter Heinrich, dem Prächtigen, 
wenn auch immer nur als Reiche Afterlehntraͤger von 
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biefen fie fic; betrachteten, Bafallen der Marggrafen von 
Meiffen, neben dem, daß Beide diefes auch zugleich (die 
von Meiffen nehmlich wegen der Graffchaft Hartenftein) 
von der Krone Böhmen waren, wie diefes fo viele ihrer 
Unterfchriften bey den urfundlichen Verhandlungen von 
Heinrich, dem Prächtigen, bemweifen, wo fie alfo, gleich 
dem übrigen Bafallen- Adel, auch als folche, und in Eis 
genfchaft unfers getrewen Gefindes, die Aufwars 
tung an feinem Hofe und den Drdonanzdienft verfehen 
mußten. Diefe Dienft- und Vafallen : Abhängigkeit bes 
weifet noch mehr die (Hornii vita Henr, ill. pag. 521 
befindliche) Beftätigungs Urkunde über die, 1265 von 
dem Burggraf Meinher IE. zu Meiffen gemachte, Bertaus 
chung der Kirche zu Zubena an das Nonnen » Klofter zu 
Staucha gegen die Kirchen zu Hof, Wuſſin, Blofe 
wis, Mucewig, Agnewik und Nauendorf, und 
wo noch dazu erpreß von der Kirche zu Lubena gefagt 
wird: daß folche zu der Donation (oder Dotation, 
Dotirung, Ausftattung) dieſes Burggrafthums ge 
hört babe, und alſo nicht eine erworbene Allodial2Bes 
figung gemwefen jey. — — — Burggraf Meinher I. 
von Meiffen war auch, neben Rudolf Schenf v. Bargula, 
Heinrichs, des Prächtigen, vertrautefter Minifter. — 
Es war aber diefer Meisnifche Burggraf Meinher IL 
der Sohn’ von Meinher J, dem erften diefer Burggra⸗ 
fen aus dem SHartenfteinifchen Haufe (S. 199); und, 
gleich wie jener fein Vater (nady ©. 168 u. 179) die 
beiden Klöfter Stauha und Grünhain gegründet, 
forgte diefer fein Sohn wieder für die Vergrößerung bei- 
der; fürerfteres, wie wir nur gefehen, und für legs. 
tere, wie Gefch.des Pleisnerl. ©. 531 angeführt 
worden. Auch bauete er zu Meiffen die Bartholo— 
maͤus⸗Kapelle. — Aufihn folgten innerhalb dieſem 
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Zeitraum Meinher II. und Meinher IV. mit feis 
nem Bruder Herrmann. — Pleisnerland, ©. 531 
bis 534. — 


Don den Burggrafen von Dohna finden wir nas 
mentlich Otto], den Sohn von dem (oben ©. 201) ges 
nannten Heinrich I. — Er bauete im Jahr 1212 die 
Hauptkirche zu Dohna, in welche noch jeßt 38 umgeles 
‚ gene Orte eingepfarrt find Ci. oben &, 222). — Seine 
- Söhne waren: 

Albert, weldhen man urfundlich unter den Jahren 
1185 und 1227 findet. — Ingleichen: 

Friedrich, deffen Sohn mit unter den Geißeln ges 
nannt wird, welche (nah 8.177) Marggraf Dietrich, 
der Bedrängte, 1212 Kaifer Otto IV. verfchrieb; — 
Pleisnerl.©.355.— Ferner: 

Heinrich III, welcher gegen 1230 die Marien: Kirs 
che zu Doh na ftiftete; und: 

Dttoll, der urfundlich unter den Sahren 1235, 
1239, 1242, 1255 vorfommt, und von welchem dag Chro- 
' nieon parvum Dresdense, ingleichen Fabricius uns 
berichten, daß er 1256 fey enthauptet worden, ohne aber 
weiter Etwas beyzufügen. — Bon diefes beiden Söhnen 
wiederum, 

Dtto III. und Otto IV, jtiftete Regterer eine bes 
fondere Linie diefer Burggrafen von Dohna zu Greifen 
ftein in Böhmen. — Beide diefe Brüder fchenften 1286 
dem Maternusd» Spital zu Dresden zwey Weinberge zu 
Kotzebrode. Da aber diefe Weinberge Bifchöflich Meis- 
nische Lehen waren, fo unterwarfen fie dem Biſchof dafür, 
als ſolche, zum Erfag wieder ihr Schloß Kufufitein mit 
dem Städtchen Lie bſtadt. — Auch verfchrieb Erftes 
rer zu Dresden 1288 dem Ritter Thielemann v. Hoyns⸗ 
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berg ein Fuder Wein jährlic,, oder an Stelle dieſes feche 
Talente Freiberger Münze, aus dem Dorfe Lindenau. 
Sein Sohn: 

Dtto V, welcher auf S. 241 mit zwey feiner Söhne 
genannt ift, erheyrathete mit feiner Gemahlin Gertrude 
die Dynaftie Rabenau. Im Jahr 1318 unterwarf er 
Friedrich, dem Gebiffenen, zur Lehn feine Schlöffer Do bs 
na, Weißenburg und Rabenau — Er hatte diefe 
fieben Söhne: Otto (Archidiaconus in der Laufig), Ot⸗ 
to Ernft, Dtto Heiden(Paganus), Otto Libedich, 
Dtto d. Jüngere (Juvenis), Otto Wick ud Otto A 
bus oder Albert (Pleban zu Dohna), wie wir diefe alle 
urkundlich benannt finden. 


In dem Bisthum, Wfeiffen folgt auf Bruno FT. (S. 
204), welcher 1229 ftarb, Heinrich, welcher 1232 
von Kaifer Friedrich II. das Bergregal zugleich mit dem 
unbefchränften Münzrecht erhielt, wie er denn auch aus 
feinen Bergwerkgeinfünften zwifchen den Fahren 1232 big 
1236 die Kirche zu Mügeln bauete. In der darüber ges 
gebenen faiferlichen Urkunde wird er deg Reiches Fürft 
(Princeps) genannt. Sm Jahr 1233 faufte er um 325 
Mark Silbers das Dorf Koffebude. Er ftirbt 1240, 

Konrad I, welcher 1258 ftarb, erbielt 1247 von 
dem Böhmifchen König Wenzislam das Schloß Lesna. 
Er machte ſich befonderd wieder, durch neue Weinbergss 
Anlagen, um den Weinbau in der Marg Meilen ver 
dient. 

Albert VU. Die im Jahr 1261 im Meisnifchen ers 
ſchienenen Flagellanten *) wurden auch von ihm, wie ans 
derwärts, anathematifirt. Im Jahr 1261 bauete er das 


+) Pleisnerl. ©. 623. 
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Schloß zu Mügeln, Ruͤgethal genannt. Mit Hugo 
v.Wolfenburg hatte er um nicht weniger ald 14 Dorf 
fchaften 1262 den Streit, welches wir bereits Pleis— 
nerl. S. 342 gedacht haben. Er ftarb 1266. 


Wittigol.v. Kamenz. Zudem, was wir von dies 
fem bierarchifchen Ungeheuer jchon ©. 227 — 229, 236 u, 
238 vorher angeführt, haben wir hier nun noch beyzus 
bringen: 


Sm Sahr 1286 ließ er Bifchofswerda ummau—⸗ 
ern. — Die Kirche zu Meiffen ließ er, was befons 
ders das Gebäude des breiten Thurmes betraf, im 
Sahr 1274 vergrößern und verfchönernz; und wozu 
er fih das Geld durd; Ablaßvertrödelung verfchaffte, 
— Er ftarb 1293. — Durch fein böfes und berris 
fches Treiben hatte er aber auch die Stiftögüter fo ver 
fhuldet, daß fich fein Nachfolger 


Bernhard genöthigt fahe, Pirna (Seite 238) 
im Sahre 1298 wieder an den Böhmifchen König 
MWenzislaug JH, mit Vorbehalt der Lehnherrlich— 
feit darüber, zu verpfänden, und welde Verpfändung 
darauf fein Nachfolger | 


Albert I, geborner Burggraf von Leisnigf, 
im Sahr 1301 auch in einen völligen Berfauf ver; 
wandelte, wie man darüber die Beftätigungs Urkunde 
vom Kaifer Albert I. bey Menfen Theil DO, Seite 
1741 findet. — Diefer gab feinen Vaſallen in der 
Pflege Stolpen und in dem Stifte 1305 die Beredy’ 
tigung , ihre Güter auch anderwärtd an einen ihm 
gefälligen Lehnmann zu verkaufen, auch ganz aus 
feinem Gebiete wegziehen zu koͤnnen, aber unter Erle 
gung 10 pr. C. Abzugsgeldern von ihrem Vermögen, 
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Alſo ein abermaliger Beweis von der beſtandenen und | 
nod) immer fortbeftehenden Hoͤrigkeit der hochherzig 
freygeſinnten Deutſchen und ihres, ſo laͤcherlich ſtolzi⸗ 
ven wollenden, Adels. — M. ſ. Adel, — Er ſtarb 
1312. — | 

Wittigo IL v. Koldig, deſſen wir ſchon vorher 
©. 218 gedacht, vergrößerte das Stiftögebiet wieder 
durch den Anfauf der Dynaftie Nof fen im Jahr 1315 
von den davon benannten Toparchen, und worauf. er 
das dafige Schloß von neuem bauete. Er farb 1343, 


M. G. Band 1 B R 
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fi Auf den, ſechs und dreißig Jahre hindurch, von 
Heinrichs, des Praͤchtigen, Tod 1288 big Auf den von 
Friedrichl, dem Gebiffenen, im Jahr 1324, gedauerten, 
traurigen Zuftand der Zerftüdelung, Verwirrung und 
Zerftörung, welchem, gleich allen andern Wettiniſchen 
Hausbeſitzungen, inſonderheit auch die Marg Meiſſen 
erliegen mußte, folgte fuͤr dieſe nun unter der, von 1325 
bis 1425 gedauerten, Herrſchung von Friedrich II, dem 
Ernſten, den drey Marggrafen Gebruͤdern, und Fried, 
rich IV, dem Streitbaren, ein mehr als hundert Jahre 
gewaͤhrter Zeitraum der Ruhe und der Erholung von ih—⸗ 
ven, big hierher fo vielfach und mancherley erlittenen, 
Drangfalen, da alle die vielfachen Fehden, welche aud) 
diefe genannten Herrfchungen entweder mit Angrenzenden 
zu beftehen hatten, oder durch welche fie die Geißel von 
den Thhringifchen und Ofterländifchen Grafen, Dyna— 
ften und den drey Neicheftädten Erfurt, Muͤhl⸗ und 
Nordhauſen waren, auch nur jene Lande, ohne die 
Marg Meiffen felbft zu berühren, betroffen haben. 
Wie Friedrich I, der Gebiffene, nachdem er feinen 
Bater 1306 auch der Herrichung über Thuͤringen beraubt 
hatte, dieſes mit den beiden Marggen Dfterland und 
Meiffen (denn die Nieder⸗Lauſitz war nunmehr, nad) ©. 
246,249 u.250, dem Wertinifchen Haufe entfremdet) 
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Bon der Wartburg aus beherrichet hatte, geſchah diefeg 
auf gleiche Weife auch wieder von feinem Sohn und — 
folger | 
Friedrich II, dem Ernften (Serverus). N... 
Wohl gingen, während diefer unter der Boemunds 
ſchaft ſeines Oncles von muͤtterlicher Seite, Heinrichs 
Reuß, des Kleinen, zu Ronneburg ſtand, dem Hauſe 
Wettin auch noch alle ſeine Beſitzungen in der Ober⸗Lau⸗ 
ſitz an Koͤnig Johann von Boͤhmen verloren, dagegen 
aber wurden dieſelben wieder vergroͤßert, indem ihn ſeine 
Mutter und Vormund mit Mechtilde, der Tochter vom 
Kaiſer kLudwig IV; verlobten, als wodurch das ſuͤdliche 
Pleisnerland für immer an daſſelbe wieder zuruͤck⸗ 
kam.“) — Das, was für die Civiliſation und die Erhe⸗ 
- bung aller Wettinifchen Rande, und fomit auch für die 
Marg Meiffen, den wichtigften Einfluß hatte: daß nehm⸗ 
lich diefer Kaifer bald hernad), um die Derrfchung feines 
geliebten Schwiegerſohnes mehr durch innere Kraftgewin⸗ 
nung zu befeftigen und zu verftärfen, diefelbe vor allen 
fuchte unabhängiger von dem Adel zu machen, und dies 
fem das Schwert und den Güter» Befig zu entwinden, 
. welche beide allein, als ihm nur gehörige, diefer bisher 
ufurpirt hatte, indem er durch ein Faiferliches Edikt vom 
Ssahr 1329 in alfen gegenwärtigen. und noch zufünftigen 
Befigungen des Wettinifhen Hauſes ‚alle Privile 
„gien des Adels für aufgehoben und voͤl— 
„ig abgefchafft, erfiorben und vernichtet; 
‚and dargegen die Städte» und Flecken-Be— 
„wohner vemfelben als völlig.ebenbüärtigund 
‚in allen gleichberechtigt mit dem Adel er 


*) Pleisnerl. 559— 560; Oſterl, 355 —366. — 
**) Pleisnerl. ©. 500 — 503 u. 559 
R2 
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tlaͤrte;“ und welches fpäter auch 1350 Kaifer Karl V. 
nochmals beftätigt hat; wie beide diefe fo wichtigen Urs 
funden man findet: erſtere, Pleisnerl. 5035 und ler 
tere Ofterl. 367. | 

Noch beym Leben Friedrich, des Gebiffenen, der 
aber jett (nach S. 252) nur vegitirte, hatte die Marg- 
gräftn Elifabeth, mit diefem ihren Sohne Friedrich, ‚hier 
in der Marg Meiffen das Patronat über die Kirche zu 
Mitweida, im Jahr 1323, an das Stift Meiffen ges 
geben. *) - 

Wie Pirna aber (nach S. 256) jegt wieder Böhmifch 
war, fo finden wir, wie König Johann von Böhmer, 
unterm Sahr 1325, diefer Stadt aufs neue die Stapel 
gerechtigfeit und alle ihre, von Heinrich, dem Prächs 
tigen, erlangte Privilegien aufs neue wieder beftätigt; 
und welche Urkunde (Horn ©. 369) zugleich einen genaus 
en und weitläufigen Tarif von dem Zoll enthält, wel 
chen der König hier zu Lande und auf der Elbe erhob. 
Auch enthält diefelbe zugleich die erfte urkundliche Benens 
nung des, bereits oben ©. 64 erwähnten, Dohnaw 
fchen Schöppenftuhles; indem der König hier der 
Stadt bewilligt: — „daß, wenn in Klagefachen, Bes 
„treffs der hier in diefer Urfunde berührten Dinge, der 
„Stadt bey dem Gerichte zu Dohna das Recht verweigert 
‚erden follte, er fie hiermit berechtige, ſich ſelbſt an 
„den Gütern und Unterthanen diefes Gerichtes ihren Res 
„greß zu nehmen.” — — Aber auch diefer König Jos 
hann felbit verpfündete Pirna bald wieder an den Sädy 
fiichen Herzog Rudolf. 


*) Wenn dad Dorf Mittweida im Erjgebirge in alten 
Urkunden Muthenweida heißt; mag diefes wohl 
auch von dem Namen diefer Stadt gelten. 


L 
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Von dem. Dohnaifchen Burggraf Otto Heiden 
wırde Marggraf Friedrich II. im Jahr 1329 das Offs 
nungsrecht von dem halben Schloffe Dohna, desglei⸗ 
den audy von dem: halben Schloffe Rabenau zugeſtan⸗ 
den, wie zugleich auch das Recht des Vorkaufes, im Fall 
die Burggrafen von ihren Guͤtern welche verlauften oder 
verpfaͤndeten. 

Unter Marggraf Friedrich II. findet man auch 1330 
urkundlich die erften Spuren von der Eriftenz der Elb⸗ 
brüde zu Meiffen, obgleich der Sage nach folche bereits 
1003, oder 1016, oder 1025 geftanden haben foll. 

Die Dynaftie Senftenberg (S.106), welche wir 
1301 unter Laufiger Hoheit finden, und welche dann Hers 
zog Heinrich von Sauer gehörte, wurde jest 1337 von 
diefem an Böhmen überlaffen. — Desgleichen befaß jetzt 
auch Stolberg, im Jahr 1338, Friedrich v. Schöns 
burg als ein Reichs» Afterlehn von Böhmen, nad) wel 
chem es aber, im Jahr 1367, die Brüder Herrmann und 
Bernhard v. Schönburg um 6000 Schod Prager Gros 
fhen an König Wenzel von Böhmen verfauften, der ed 
jedoch auch wieder an die von Schwarzburg verpfändete. 

Auch finden wir jet den Bergbau zu Dippoldis— 
walde; ingleichen auch den auf Silber zu Frauen⸗ 
ftein,. welches jebt die Burggrafen Gebrüder, Mein; 
her V. und Herrmann, von denen von Ilburg (S.72) 
als ein Meeisnifches Afterlehn von Böhmen an ſich ges 
bracht hatten. Denn 1335 verpfändete ſolchen Bergs 
bau Marggraf.. Friedrich IL um 160 Schod Prager 
Grofchen an genannte beide Burggrafen, wie er denn 
ebenfalls mit diefen im Jahr 13393u Weißenfels einen 
Vertrag fiber die Bergwerke in ihrer Grafſchaft Harten⸗ 
fein abfchloß, wo wir fchon unterm Jahr 1286 einen 
burggräflichen Muͤnzmeiſter zu Lösnig finden, — Gleich⸗ 
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fans trifft man ſchon in * Seit ve ei äh 
Gruben zu Zwickau. 


Friedrich II. ftarb den 18. Novbr. 1349; pe adden er 
Ä dd, in diefem Jahr, ‚gleich. feinem Bater Friedrich, dem 
Gebiffenen (5.252), feinen Namen für ewig in den Anas 
len der Menichheit befchimpft hatte durch die fchreckfiche 
Gudenverfolgung-,- die er in diefem Jahre, unter 
dem erdichteten Borwande einer gefchehenen Brunnenver⸗ 
giftung von ihnen, über diefe Ungluͤcklichen verhängt 
hatte. Denn nicht nur, daß man fie proferibirte und, 
nach angeblicher Form Rechtes, alles: des Ihrigen bes 
raubte, und teufliſch mit den ausgeſuchteſten Henkers⸗ 
martern zu Hunderten hinrichtete, fondern man ließ zus 
gleich auch die raßende Peſtie, den Poͤbel, "gegen fie los, 
daß dieſer ungeſtraft ſie pluͤndern, —— - er 
alle DR wie Hunde todtſchlagen ae 2 > Ä 


ss, 





9) Wenn wir uns ſchon S. 131 u. 622 in unſerer Geſch. 
d. Pleisnerl. über das ungluͤckliche Berhäftniß ‚der 
Juden im Mittelalter und über die fchimpflichen Ho: 

tiven ihrer damals erlittenen Derfolgungen, und in: 
fonderheit auch über die, jest hier im Meisniſchen, 

in dem Oſterlande und in Thüringen; zur unverloͤſch⸗ 
fihen Schande der damaligen Herrſcher, ergangene, 
ausgelaffen haben, fo erlauben wir uns. hier, zur noch 
mehrern Beftärfung des dort über diefe Materie Ges 
fagten, noch folgende authendifche Thatfachen beyzu— 

. bringen, —— Bon diefer abfcheufichen‘ Art war auch 
uin den Zahren 1453 u, 54 die Supdenverfolgung "in 
» Schlefien, wo man ſie erlogen beſchuldigte, daß fie 
einen Bauer verfeitet, aus einer Kirche ‚einen Dors 
rath geweiheter Hoftien für fie zu entwenden, welche 
ſie darauf mit Ruchen, Peitfchen, Mefferftichen und 
Feuer verfchiedentlich gemartert, und worbey diefe 
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Vriedrich DE, dem Ernſten, folgten in der Herrſchung 
über die beiden Marggen Meiffen und Ofterland mit dem 
Pleiönerlande, und die ra en die: * 
Söhne R 





Hoftien auch wirffich Blut (277) von fich gegeben 
hätten, — — Zu Breslau follte eines Stadtfnechtes 
Weib die, in der: Kommunion - empfangene Hoftie 
den Zudem verfaufet. haben, welche darauf .diefelbe 
fo fehr mit Ruthen gepeitfchet, daß man fie (die Ho⸗ 
ſtie!!) auch wirklich rufen gehöret habe: „Kommt, 
und helfet euerm Gott +r+F — Auf diefe fo ſau⸗ 
beren, von einigen Wahnfinnigen oder erfauften Ca: 
naillen gethanenen und auch befchworenen, -AUusfagen 
wurde wirklich auch, nach Ureheitsfpruch von hoch: 
preißfichen Gerichten, die ganze Juden » Familie, 22 
Merfonen, verbrannt; auc das Stadtfnechtsmeib mit 
gluͤhenden Zangen zerriffen. — — Urfinus Thür. 
Chron. — So wurden von jeher von den. von Got⸗ 
tes » Gnaden » Männern, Pfaffen, Richtern und Ad» 
vocaten, Religion und Gerechtigkeit, die heiligſten 
* Angelegenheiten der Menfchheit, zu dem ſchaͤndlich⸗ 
ſten Mibbrauche herabgewürdigt! — — Bon dem fonft 
J gebraͤuchlichen Judeneid berichtet uns Limnaeus de 
jure publ. Lbr, III, Cap. II, No. 40, alſo: — „Der 
Jude foll bey Ablegung eines Eides barfuß ftehen auf 
einer Schweinshaut von einer Sau, die vierzehn: mal 
geworfen hat, nur die Hofer anhabend und ein haͤre⸗ 
nes Tuch um fich gefchlagen« — — und in einem al: 
ten Codex auf der Pauliner Bibliochef zu Leipzig 
heißt es: — „Bey dem Schmwören foll der Jude ars 
haben einen grauen Roc ohne Ärmel und zwey Hofe 
ane fürfür, in der rechten Hand eine, in Lammes⸗ 
bfut getauchte, Schweinshaut halten, und einen fpigen 
Huth auf dem Kopfe.“ — — — Bon folcher Befchaf: 
fenheit war Ludens hochgeprießenes, und felbft über 
Athen erhabenes, Mittelalter von deffen hochhersig und 
frey ereräumten Deutfchen! — — 
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Sriebri@AB, ber Strenge; Balchafar un Mil 
helm I, der Einaͤugige, 


dreyſig Jahre ‚ bis 1379, in gemeinſchaftlicher Herr⸗ 
ſchung, doch fo, daß Erſterer das Directorium führte, 
wie er denn auch anfänglich die Bormundfchaft über die 
beiden Legtern gehabt, und in folcher, zu feiner- Schande, 
bie. greuliche Sudenverfolgung, welche der Bater unglüds 
felig genug begonnen, doc; in den Jahren 1350- u 1351 
mit verſtocktem Sinne fortgeführt hatte. 

Unterm Sahr 1350 findet man den Betrieb des Berg⸗ 
baues bey Hohenftein im Schönburgifchen.: 

Während Friedrichs DIT. Aufenthalt zu Dresden, 
als Vormund von ſeinen juͤngern Bruͤdern, gruͤndete, 
zwiſchen den Jahren 1351 bis 1357, feine Gemaplin Ka⸗ 
tharina das daſige, unfern dem Wilsdruffer Thor gele⸗ 
gene, Franziskaner⸗Kloſter mit der dazu gehoͤrigen Kas 
veruds Kapelle, welche die jeßige Sophien⸗Kirche iſt. 

Auf welche ungerechte und brutale. Weife, aber, „, unter 
dieſer gemeinſchaftlichen Herrſchung, von den Voigten zu 
Plauen und den Reußen zu Ronneburg, in den Jahren 
1354 und 1355 ein großer Theil ihrer Beſi itzungen abge⸗ 
nommen und den Wettiniſchen Landen incorporirt, die 
Reußen auch ſelbſt ſolchen lehnpflichtig unterworfen wur⸗ 
ben, daruͤber ſehe man Voigtl. Geſch. S. 552572. 

| Dargegen aber mußten fie es gefchehen laffen, daß 
Böhmen hier nicht nur noch mehrere Befigungen und 
Lehnherrlichfeiten auf dem Erzgebirge und. verfchiedene 
Enclaven aud) fogar in dem Meisner Kreife.hatte; ſon⸗ 
dern fogar fich auch neue durch Anfaufungen erwarb, 
welches doch immer für die Herrfchung des Wettinifchen 
Hauſes IAftig und chifanirend feyn mußte. Denn nadys 
dem Kaifer Karl IV, als König von Böhmen, zu diefem 
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1370 von Brandenburg bie Nieder + Snufig an ſich ges 
kaufet (Pleisnerl. S. 486); loͤſet er hier nicht nur Pir⸗ 
za von Sachſen (8. 260) wieder zuruͤck; ſondern er 
faufte auch ſlaut Urk. in Hofm. seript. rer! Lusat. FT. 
IV, No. XEV.) die Dynaſtien Muͤhlberg, Strehla 
und Werdenhain zu diefem feinem Erb » Königreich 
— — Auch hät die Erbverbruůͤderung; welche durch den 
ſogenannten Pirnaiſchen Vertrag, von dieſen drey 
Marggrafen Gebruͤdern und Kaiſer Karl IV, zwiſchen 
dem Wettiniſchen Hauſe und der Krone Boͤhmen zu Pirna 
im Jahr 1372 errichtet wurde, fuͤr Erſteres wohl uner⸗ 
meßliche Nachtheile, nie aber auch nur irgend eine er⸗ 
ſprießliche Frucht getragen; wie wir uns daruͤber ſchon 
Pleis nerl. S. 558 ausgeſprochen haben. 4 

Saida, welches nach denen von Berga (S. 282 
wohl die von Rieſenburg (S. 58) beſeſſen, wurde auch 
von dieſen bald wieder, nebſt dem Pürfhenftein, 
als ein. Boͤhmiſches Afterlehn von: den Marggrafen an 
bie Burggrafen Meinher V. und Berthold veräußerf, als 
welche Darüber. (S. 85) im Jahr 1351, von. den drey 
Marggrafen Gebrüdern belehnt wurden. — urk. Hering 
&.109..— n»' 

Unter der: Sefannutherrihung diefer drey Brüder 
finden wir. and) weiter, hier in der Marg Meiffen, Wils⸗ 
druf als des ſtetichen Wylandisdorf, unterm 
Sahr 1357, urkundlich ermähnet, — Desgleichen, wie 
fie in dieſem Jahr die Herrſchaft an die Truchfeffe v. Bor⸗ 
na um 1,100 Schock Grofchen verpfänden. —. Andy 
wurden jegt, zwijchen den Jahren 1363— 76 zu Dips 
»oldiswalde die Häufer, welche bis. dahin an der 
Weiferig zerftreuet gelegen, auf die Anhöhe, wo jetzt 
der größte Theil der Stadt ftehet, in geregelten Straßen 
verfeßet, und der Ort mit: Doppelmanern,. Thürmen 
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und Graben eingefaßt· Desgleichen erhielt noch un⸗ 
ter dieſer Geſanuntherrſchung Torgau im Jahr 1373 
ſeine erſten Statuten: Wie denn auch zu dieſer Zeit die 
Kirchen Sct. Nicolai und zum Heiligen Geiſt, ingleichen 
das mn. und bad Georgenſpital ſchon 
—— Dauer Bu IT) 

Nachdem auf folche icie dieſe drey Brüder dreyßig 
— hindurch ihre Lande gemeinſchaftlich beherrſchet hat⸗ 
ten, machten ſie uͤber ſolche, unter der Fortdauer dieſer 
Gemeinſchaft uͤber den Bergbau und die Stadt Freyberg, 
im Jahr 1379 folgende Örterung oder. Mutſchirung 
(Bleisnerk S:567:und 575), daß nemlic, für ſich 
allein nunmehr Balthafar:, Thüringen; und Fries 
drich III, der Strenge, das Ofters.und. Pleisnerlaud 
erhielten; die Marg Meiffen aber an. - 


wilhelm J, den Einaͤugigen 9, 


el; worbey denn zur Ausgleichung, von dem Oſter⸗ 
und Pleisnerlande zu der Marg Meiſſen jetzt noch 
geſchlagen wurden die, an der Mulde gelegenen, Orte: 
Grimma mit Dewin, Leisnigk mit. dem Kloſter 
Bug, Döbeln, Kemnitz, Zſchillen oder Wech— 
ſelburg, Geithain, Rochlitz und Zwickau, nebſt 
der: Hoheit uͤber die Dynaſten von Schoͤn burg und 
Waldenburg, desgleichen uͤber die Burggrafen von 
Leisnigk zu Penigk mit den Erzgebirgiſchen Beſiz⸗ 
zungen Lauterſtein Schwarzenberg und Zſcho— 
pau (S. 90 u. 198, in Vergleihung mit der Kem⸗ 
niger Theilungsurf, von 1382 bey Horn), und woher 
ed denn gekommen ift, daß feitdem dieſe Orte in. der Kan 
a und in den ———— immer zu der Marg Meif 


*) Pleisnerl. 569—571. — 
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ſen gerechnet zu werben pflegen/ oßgleich, eigentlich; und 
geſchichtlich flveng genommen; ſie zu folcher nicht: gehoͤ⸗ 
ven. — — Außer dieſen benahüten wurden: auch ſonſt 
noch von dem Noͤrdlichen Oſter⸗ und Pleisnerland zu 
Willhelis I, Antheil geſchlagen die Orte Zo rbi gik, De⸗ 
litz ſch, Duͤben, der Petersberg und Borna: — 
Pleisnerl. 567 — 569. — und, welche Pleisnerlaͤndi⸗ 
ſche Befisungen Willh: I: bald noch vermehrte durch Die 
Ermwerbungen von Eilenburg und Koldig in den 
Jahren 1402 und 1404, — Pleisnerl.:.&.601.— 
Auch erhielt Wilhelm E:zu feinem Antheil noch die Voigtl. 
Beſitzungen, weldje (nach S. 264) im Jahr 1355. an 
bas Wertinifche Haus gekommen waren: — Boigtl: 
Geih S. 590. — Gleichwie er fich felbft: von den 
Voigten zu Weiba auch nad —— ward, — Das 
wer SH 
- Me jedoch Friedrich IHN; der Strenge ; icon 1381 
au Altenburg'ftarb 5 wurde bald darauf von deffen: nach⸗ 
gelaffenen Söhnen, Frie dr ich EV, dem Streitbaren, 
und Willhelm II, dein Neichen, mit ihren: beiden 
Oncles, Balthafar in Thüringen, und Wilhelm I. in 
Meikfen ‚jene Mutfchiring von 1379, durch den Kem⸗ 
nitzer Bertrag_von 1382, in eine völlige Theilung vers 
wandeltz doch ſo, daß Freyberg, DBergwerfe und 
Muͤnze fortgeſetzt gemeinſchaftlich verblieben * — — v 
nerl. 374; Oſterl. — Te 





ee Denn, er — — — zu dieſet Zeit ge⸗ 
weſen, beweiſet, daß bios der reine Ertrag des davon 
“ fallenden’ Landesherrlichen Bergzehnten die, für das 
malige Zeit fo höchit bedeutende, alljährliche Sum: 
“ie von 300,000. Schock Böhmifcher Grofchen be» 
Atrug. Ein Grofchen jener Zeit aber, war der 64te 
Theil einer feinen Mark Silbers, und alfo gleich 8 


268 | 
mBey feiner," oe). vor dieſer genannten Theilung 
- im Jahr 1366 gefchehenen;, Vermaͤhlung mit Elifabet, 
der. Töchter des Mährifchen Marggrafen Johann, eines 
Bruders von Kaifer Karl IV, hatte er diefer (Urk. Horn 
. &.53): zum Leibgeding verfchrieben :. die Stadt: Grim⸗ 
ma; ‘ferner den rothben Thurm ) auf dem Schlofe 
zu Meiffen: mit den darzu gehörigen Guͤtern, umd wors 
mit fie der Abt. von Hersfeld: beliehe (S. 239); weiter, 
Oſchatz und Großenhain, worüber fie. der. Biſchof 
von. Naumburg belehnte; ingleichen, Leisnick, wors 
über fie die Lehm von Böhmen. erhielt; desgleichen , bie 
Lehnberrlichkeit über das Burggrafthum Meiſſen; 
und ‚Dresden, womit ſie noch, nebft der: Haide, wie 
auch mit Radeburg und Grunau 1394 ber Sifhof Ä 
Sohann von Meiſſen beichnte, : 

Seiner zweiten Gemahlin Anna, v. Braunſchweig 
wies: er zum Leibgeding an die Städte und-Amter: Ei⸗ 
lenburg, Döbeln, Leisnigk und Oſchatz. 

: Bit: Dresden. finden wir zu. feiner Zeit die Bars 
thoLomäng +» Kirche unterm Sahr 1391; — Willhelm J. 
felbft greiindete bier, im Jahr 1404, das Augufiner 
Klofter in der Neuftadt bey. Dresden, an: der. Brüder 
gaffe, auf: deffen Stelle ſich der jetzige Jaͤgerhof befins 
det: Wie er ſchon 1384 den Magiftrat in der Reſi⸗ 
denz Dresden mit ber vollen‘ Gerichtäbarfeit beliehen hats 
te; fo gab er auch der Neuſtadt bey Dresden, ober 
dem men Alt 2 — — — — nur ein 


Gẽoſchen Convent. Seh, nach dem. jegigen. Nenn: 
werth unſerer Muͤnze. 

Mar nemlich (nach ©. 103) das Meisniſche Oberland⸗ 
gericht mit der darzu gehörigen Dotation und den 
— aus ſolchem. 


F 
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Dorf geweſen war, zuerft im Jahr 1403 die Städtifchen 
Rechte. In der darüber ausgefertigten Urkunde (Mens 
fen Th. HI, ©. 218) heißen die Einwohner noch arme 
Leute, d.h. hörige. Bauern *), denen hier die Bürger; 
rechte ertheilt werden. Die neu privilegirte Stadt erhielt 
zugleich ihr eingewiefenes Weichbild und Die Berechtigung, 
Freitags einen Wochenmarkt zu halten. Beftimmt wurs 
be bier auch, das alle Neubauten von nun. an Ziegel 
bächer haben follten. — In der Refidenz Dresden 
war bie Schule bey der Kreutzkirche zu feiner Zeit ſchon 
vorhanden, und Peter. v. Dresden fland ald Rector 
an folcher. 

Auch Wilsdruf und Radeberg erhielten von 
Wilhelm I. im Jahr 1400 ihre Stadtrechte. — Dess 
gleichen wird noch unter ihm, im Jahr 1388 das, im 
Amte Freiberg gelegene, Stäbtchen Hainchen zuerft ur- 
fundlich erwähnt. | 

Der Bergbau auf Zinn, Vitriol und Arſenik zu El⸗ 
terlein, Geyer und Ehrenfriedersdorf, in der, 
denen von Waldenburg (S. 91) gehoͤrigen Herrſchaft, 
Wolkenſtein war gleichfalls ſchon im Jahr 1395, im Gan⸗ 
ge. Ja vom letztern Orte weiß man urkundlich, daß bes 
reits 1315. Dort gefundened Zinn nad) Geyer abgeliefert 
worden ift. 

Wie wir ſchon vorher ©. 267 gefehen, ‚ war Willhelm 
L, als ein guter Wirth auch ſehr bedacht, durch Erwers 
bungen von ihren Dynaften, feine Domainen zu ver 
mehren, und feine Herrſchung möglichft zu arrondiren, 
nur daß er darbey nicht immer auf die gerechtefte Weife 
verfuhr, wie dieſes hier. die Fälle mit Pirna und den 
Befigungen der — v. ph wagen. 





'*) Voigtt. Seh, 8.759 u Yu 
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Erſteres pfaͤndete er wohl, nebft Strehla und 
Werdenhain, 1404 von dem Boͤhmiſchen König Wen⸗ 
zel.um 3,000: Schocd Groſchen; aber bevor er noch dieſes 
that, hatte er mit Umann v. Molbach, welcher Lie 
bethal als ein Biſchoͤflich Meisniſches Lehn beſaß und 
Boͤhmiſcher Kommendant auf dem Schloſſe zu Pirna war, 
einen foͤrmlichen Kontrakt (wie man das Schandpapier 
noch bey Horn H, S. 208 findet) über 1000 Schock 
Grofchen zur Belohnung, gefchloffen,. wenn er ihm das 
Schloß zu Pirna überliefern würde, umd zwar, daß bie 
Auszahlung diefer Summe acht Tage nach der uͤbergabe 
auf dem Schloſſe Liebethal erfolgen ſolle. Alſo nur erſt 
als die Ausfuͤhrung dieſes Bubenſtuͤcks nicht gelingen 
wollte, verſtand ſich Willhelm J. durch ein rechtlicheres 
Mittel dieſe Erwerbungen zu machen. — Da Boͤhmen 
hierauf aber dieſe Verpfaͤndungen nicht wieder zuruͤckge⸗ 
loͤſet, verblieben ſolche darauf auch, durch den Egriſchen 
Vertrag von 1459, bey Meiſſen. 

So geſchah es auch nur durch tuͤckiſch eingeleitete Ka⸗ 
bale und Gewaltthat, daß die Burggrafen v. Dob 
na aus ihren Guͤtern verdraͤngt, und dieſe, als con⸗ 
fiscirtes Vermögen, nad) Fezz ⸗Maroccaniſcher Art, dem 
Marggrafthum Meiften durch. Willh. L völlig: einverleis 
bet wurden, 

Wir kommen alfo jet auf die Gefchichte der völligen 
Aufhebung des Burggrafthbums Dohna.— 

Obgleich dieſe Burggrafen fchon feit langer: Zeit her 
Afterlehnträger von Meiffen waren (S. 253); fie auch 
ſogar diefem ſchon (S. 255) den Gebrauch ſelbſt von 
ihren Siten und Veften Dohna, Rabenau und Weis 
ßenburg eingeräumet hatten: waren fie doch immer 
wegen ihren ausgedehnten Beſitzungen und wegen ihren 
bedeutenden Berechtigungen, die ſie, nach S. 64, 70 u. 
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80, fogar felbft zu Dresden auszuuͤben hatten, ein Dort 
in. den Augen. der, Marggrafen von Meiſſen. Diefen, 
ihm ſo gehäffigen und läftigen, Dorn nun ganz zu vernid 
ten, befchloß. endlich Marggraf Wilhelm L noch am 
legten Abend feines Lebens, alles aufzubieten, mas nun 
immer einer fchelmifchen Bolitif.und einer brutalen uͤber⸗ 
macht zu Gebot ftehen koͤnnte. Damit aber dieſes, weil 
die Burggrafen Reiches und and Böhmifches Afterlehn 
waren, bed Neichs und Böhmend wegen, doch auch uns 
ter einem. vorgehlichhen Rechte, jo wie. bie Beraubung 
Sachſens im J. 1815, geichehen mögte; werwickelte man 
fie in öffentliche Fehden mit. gewiffen Meisnifchen, dar⸗ 
zu erfauften ,‚-Bafallen; worauf man nun, als zu einer 
gleichen gewaltfanten Abwehrung folcher,, ſie genöthiget, 
von Marggräflicher "Seite mit Achtung ihrer Perſonen 
und Konftscation ihrer Guͤter, unter. dem erborgtemw 
Rechtstitel als gegen Landesfriedengftöhrer und Nebels 
len, gegen fie verfuhr, ohne Erwägung ob fie die Anfaͤn⸗ 
ger oder, wie dieſes auch wirklich der Fall, nur die Abz 
wehrer folcher erfahrenen Unbillen geweſen wären. 

Der, oben S. 255 u. 261 erwähnte,: Burggraf Ot⸗ 
t9, Heiden, war1336geftorben, und.hatte die Söhne. - 
Friedrich und Otto, Heiden L. hinterlaffen. 

Grade als dieſer Otto Heiden U, am. Sonntag 
Miſericordias Domini 1385, auf: feiner Burg Dohna 
mit feinen Söhnen -und Freunden bie Taufe eines Enkel⸗ 
fohnes feyerte, wurde er da in der Nacht auf das bis 
bifchte von Hans v. Kürbis überfallen, ‚der das Schloß: 
plünderte, 24 Pferde. von demfelben raubte, und ſelbſt 
ben alten Dtto, Heiden, ald Gefangenen mit fortfchlep: ' 
te: Daß Marggraf Wilhelm 1: ſelbſt der Anftifter dies 
ſes Bubenſtuͤcks geweſen, bewies er dadurch, daß er den 
[handlichen Räuber nicht.beftrafte, den Bnrggrafen Fein‘ 
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Necht gegen benfelben gab, ja fogar gefchehen Tief, daß 
der alte Otto, Heiden, in beffen Kerfer fterben mußte; 
und, als deſſen Söhne. darauf, . das Necht, welches 
ihnen der Fürft verfagte, an deffen bübifchen Schägling, 
gezwungen ſich felbft an den Räuber nehmen wollten, 
ſchaͤndlich genug, fogar auf ‚jenes Seite gegen die Burg⸗ 
zrafen auftrat, und biefe nöthigte, am Sontag Lätare 
1401, unter Bedingung: einer. vorhergehenden 14taͤgigen 
Auffündigung,. einen Waffenftillftand von da bie Walk 
purgis zu fchließen.. — Altenzellifhe Chronik. — 
Unglüdlicher Weife nun mußte es ſich zutragen, daß 
während diefer. Waffens und Prozeß» Ruhe, auf:einem 
Adeltanze zu Dresden,: Burggraf Jeschke, im Taumel 
des Weines und. der Freude, bey Aufführung eines Reis 
hens, ziemlich vertraut mit Rudolfs von Maufegaft ans 
muthiger Hausfrau fofete, wofür der, ‚hierüber erbitters 
te, Eheherr dem Burggraf im Tanz ein.Bein ftellete, 
für folchen guten Dienft aber zu Stelle mit einer derben 
Ohrfeige.abgefunden wurde. Diefen, wohl zu entichuls 
digenden, Vorfall juchte nun aldbald Marggraf Willhelm 
J. für feinen Vortheil, als worzu ſolcher wohl auch eins 
geleitet worden war, zum gänzlichen Ruin der Burggras 
fen zu benugen. Denn, anftatt, wie er ald Fürft ger 
ſollt hätte, die Sache vor Gericht zu ziehen, "und den 
Burggraf höchfteng, da er ja nicht der erfte Veranläffer 
zu diefer, injuridd genommenen, Sache war, bahin zu 
verdammen, dem Herren von Meufegaft feine verlegt ges 
glaubte Ehre .mit einem neuen Schock Grofchen zu bezah⸗ 
Ien, ließ er dargegen, ‚fchimpflich genug, es zu, daß 
der tüdiiche Beinfteller, und dafür ganz mit Recht geohrs: 
feigte,. Maufegaft mit: einer zufammengebrachten Rotte 
die Burggrafen Öffentlich befehdete, auf ihren Gütern 
raubte, brandte, mißhandelte und mordete; und, ale 
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die Burggrafen nothgezwungen gegen dieſe Banden das 
Schwert ziehen mußten, vergaß wiederum Wilhelm 1. 
feine Fürftenwärde foweit, daß er ſich mit feinen Soͤld⸗ 
lingen ſogar an die Spitze diefer Notte gegen die Burgs 
grafen ftellte. Nothwendig mußten diefe der übermächs 
tigen Ungerechtigkeit erliegen. Die Burggrafen Otto 
Heiden Hl. und Nicolaus, mit dem Beinamen, 
Maul, fielen im ritterlichen Kampfez die Burg Dob 
na wurde 1402 erobert und gefchleift; Burggraf Sefchfe 
wurde darauf zu Wefenftein belagert, von wo er 
wohl, noch vor dem Lebergang des Schloffes, fich auf 
den Königftein*) rettete, aber auch diefer mußte ſich 
bald ergeben; doch entfam auch hier Sefchke noch, und 
er nebft feinen noch übrigen Brüdern und Vettern werns 
deten ſich nun nach Böhmen zu ihren Stammverwandten 
den Burggrafen von Dohna, Greifenberger 
Linie, und von welchen wieder ein Zweig diefer Linie 
Auerbach im Voigtlande, ald ein Meisnifches After 
lehn von denen von Plauen befaß. Hier aber wurben 
num von Willhelm I. alle ihre Befitungen, als die von 
Geächteten, confisfirt und auf diefe Weife das ganze 
Burggrafthum Dobna aufgehoben, obgleich die, noch 
bis diefe Stunde, befonders im Preußifchen eriftirende, 


*) Der Königftein, welcher (nah ©. 216) immer 
noch bey Böhmen verblieben war, und 1296 von 
diefer Krone an Stirn v. Winterberg verpfändet 
gewefen; gehörte jest, ald ein Böhmifches Lehn, die: 
fen Burggrafen von Dohna. — Auch der, dem Kö: 
nigftein gegenüber gelegene, Lilienftein trug die 
ehemalige, und ebenfalls den Burggrafen v. Dohna 
gehörige, Veſte Digenftein, ald welcher im einer 
Urkunde Kaifer Wenzels von 1397 gedacht wird. 
M. G. Band J. S 


— 
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Familie, fortgee ſich Bargarafen von Dohna 
ſchreiben. 

So tragiſch waren alſo die Folgen einiger ſchoͤnen 

Worte, im Raufche der Freude, zu einem liebenswuͤrdi⸗ 
‚gen Weibe gefagt! — 
Erſt noch im Jahr 1803 taufte Heinrich Eubenig, 
Burggraf und Graf zu Dohna, auf Uhyft an der Spree 
und auf Hornesdorf bey Dresden, den Berg, auf web 
chem einft die Burg feiner Ahnen ftand, und ließ die 
Grundmauern derfelben vom Schutte reinigen, wobey 
man jedoch, außer dem völligen Steinpflafter des Hofs 
raums, nebft einigen Pfeilen und Waffen, keine andern 
Überrefte der Vorzeit weiter gefunden hat. 


Ä Es beſaßen aber dieſe Burggrafen hier in der Marg 
Meiſſen, außer Dohna, weiter noch in verſchiedenen 
Zeiten: Koͤnigſtein, Ylgenſtein, Rabenau, Ra 
den, Kukukſtein, Liebſtadt, Weiſſenburg, We— 
ſenſtein, Winterſtein (welcher vermuthlich auf dem 
Winterberge geftanden), Maren, Mügeln, Kotta, 
Paffendorf, Seifersporf, Pottfchappel und 
andere. Auch hatten fie eine Burg zu Quoren (in der 
Volksſprache und urkundlich Kohren oder Kühren auch 
Tworne genannt), zwey und eine halbe Stunde füdlich 
von Dresden, von der man dafelbft auf dem Berge, die 
Kypſe oder Koppe genannt, nod) Spuren findet; wels 
‚che fie aber, nebſt Boffendorf, 1397 an den Dress 
dner Bürger Lorenz Buffemann verfauft hatten. 


Bon ihren adligen Vafallen, deren die Dobnaifche 
‚Linie zu Dohna 14 hatte, werden genannt: die v. Koh⸗ 
ren, v. Sofa, v. Haugwitz, v. Hoynsberg, v. 
Janſpach, v. Karas, v. Maltig, v. Mügeln, 
v. Schirna, v. Schefetroda. 
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Wegen ihrer, hier durch dag fchreiendite Unrecht und 
die despotiſchſte Gewaltthat verlorenen, Befigungen führs 
ten fie wohl darauf auch mit dem Meisnifchen Haufe, vor 
ben Faiferlichen und. Böhmifchen Gerichten, einen mehr 
als hundertjährigen, leider aber nur vergeblichen, Pros 
zeß. Denn umfonft gefchahe es nur, daß Burggraf 
Friedric,, von der Branche Auerbach *), bey Abfchlies _ 
fung des Egrifchen Vertrags zwifchen Böhmen und Meif 
fen 1459, und den er auch felbft mit unterfchrieben, dieſe 
Sache in Anregung brachte, indem, in Beziehung auf 
ſolche, in angefuͤhrter Vertragsalte es heißt: — Foͤr⸗ 
„der iſt auch durch Vns etwa des edlen Hern Fried⸗ 
„richs von Dona Kinde wegen beredt vnd beteidinget; 
„nachdem ſie Forderung vnd Anſprache vermei— 
„nen zu haben zu dem halben ſchloß Donin mit 
„feiner Zugehoͤrunge; daß fie ſolcher Forderunge 
«sollen bleiben bey Vnſern liben Heren vnd Schwager dem 
„Könige und Vns Marggrafen Albrecht, vnd wie Wir 
fie darum, doch die Zehen hindangefegt, werden ents 
ufcheiden, dabey fol es bleiben, vnd zwifchen bie und 
„Weynachten nechftfünftig zu ende kommen, ungefähr 
lich — — aber leider Fam dieſe Sache, wie befannt, 
nicht zu Ende, fondern verblieb dem ewigen Schlaf übers 
geben — — und vergeblid; blieb deswegen auch fein 
Bemühen, als darauf 1482, bey Abfchliefung des Bris 
xener Vertrags zwifchen Böhmen und Meiffen,, der, 
ſolchem mit unterfchriebene Burggraf Zenko, Herr zu 
Auerbach, der Sohn von vorgenanntem Friedrich, diefe 
Sache abermals in Anregung gebracht hatte, 


+) Diefes Friedrichs Vater, auch Sriedrich genannt und 
Herr zu Auerbach, war 1426 in der — bey 
Außig gefallen. 
= 2 
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Jedoch, ‚obgleich dieſe Burggrafen von Dohna auf 
Dohna jest alle ihre Güter in Meiffen verloren hatten, 
war ihnen doch noch der Zoll.auf der Brüde zu Dres 
den (5.64) verblieben, . weil folcher damals der, in 
djefe Sache nicht verwidelt. gewefenen, Greifenber 
ger Linie in Böhmen gehörte. Noch eriftirt Daher aus 
dem Jahr 1559 von dem Burggraf Chriftof, aus diefer 
Greifenberger Linie, und welcher zugleich Landvoigt in 
der Laufig war, ein Tarif über diefen Dohnaifch + Dress 
dner Brüdzoll, als welchen ein jedes, diefe Bruͤcke paſ—⸗ 
firende, Fuhrwerk zu zahlen hatte. — Nachdem aber dies 
fer Chriſtof 1560 erblos verftorben, und die, von ihm 
in der Ober⸗Lauſitz befeffene,. Herrſchaft Königbrüc nebft 
diefem Dresdner Brüdenzoll, als erledigte Lehne, zuruͤck⸗ 
gefallen waren, verfaufte darauf 1562 Kaifer Ferdinand 
Il. beide wieder um 40,000 Imperiale an ven Befiger der 
Herrfchaft Straupiß, Burggraf Kaspar,von Dohna, 
aus der Linie Greifenberg; und welcher Kaspar nun 
auch dem Dresdner Bürger Georg Winkelmann, mit 40 
Gilden Befoldung , als feinen Zolleinnehmer anftellte. 
Da jedoch diefer Zoll jährlich nur 23, höchftens 30 Guͤl⸗ 
den eintrug, und am Ende der Burggraf felbft dieſem feis 
nem Zöllner fogar noch 65 Gülden Gage. fchuldig war, 
verfeßte.er diefen Zoll anfänglich um 300 Gülden-an den 
Dresdner Magiftrat, bis er in der weitern Folge denfels 
ben nebft Koͤnigsbruͤck an Chriftof v Schel lendorf ver- 
Faufte. — Dieſes Sohn und Erbe, Karl Magnus v. 
Schellendorf, forderte nun wohl von dem Sächfifchen 
Adminiftrator, Friedrich Wilhelm von Weimar, die Er⸗ 
laubniß, eine Zollbude auf der Brücke zu errichten, wels 
ches ihm jedoch, gleich wieder ganze Zoll, jest von dem 
Dresdner Magiftrat, als an welchen die Sache verwiefen 
worden, vernemt wurde, Schellendorf verfaufte daher 
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wieber weiter an Kaifer Rudolf, der num auch wohl, 
im Fahr 1600, von dem genannten Adminiftrator Fried» 
rich Wilhelm die Seftattung .einer-Zollbude auf der Dress 
dner Brücke wieder forderte, wo aber fchon nicht mehr- 
von dem Ganzen, fondern nur von einem Drittheil dieſes 
Zolles die Rede ift; jedoch. auch jegt ebenfalls von Saͤch⸗ 
fifcher Seite die Erfüllung diefer feiner] Forderung abficht? 
Lich fo Lange verzögert fehen mußte, bis er, in Unwillen 
darüber, lieber mit diefem abermals 1607 die Burggras 
fen von Dohna, Greifenbergifcher Linie, . belehnte, — 
Hatte nun aber felbft Kaifer Rudolf keine Förderung bi 
fer feiner Forderung von Sächfifcher Seite finden können, 
fo gelang natürlich diefes nunmehr noch weniger den Burg⸗ 
grafen, und vergeblich nur war. ed, als 1612 fich ſelbſt 
der Kaifer Matthias für feirten Ober Laufiger Landvoigt, 
den Burggraf Abraham v. Dohna, bey dem Dresdner 
Hof verwandte, diefem die Anftellung eines Einnehmers 
son einem Drittheil dieſes Zolles zu geſtatten. Sachſen 
verzögerte die Gewährleijtiing diefer Verwendung ‘aber; 
mals, bis daß fchon 1613 Abraham darüber in Abrahams 
Schoos aufgenommen wurde. Wohl wiederholte daranf 
der Kaiſer in diefer Sache wieder feine guten Dienſten zu 
Gunften für deffen Sohn, Burggraf Hannibal von 
Dohna, erhiekt aber nunmehr, von dem Kuhrfuͤrſten Jo⸗ 
hann Georg I: im Fahr 1617 den Beicheid: — „daß ihm 
‚der Rechtötitel unbekannt ſey, unter welchem der. Kaiſer 
„dieſes von ihm zu verlangen vermöge: er moͤge ihn alſo 
„ſelbſt belehren, aus welchem Grunde und zu welcher Zeit 
„ſeine Vorfahren dieſes Drittel von ſolchem Zolle gehabt 
„haͤtten, oder von wem ihnen ſolches zugeſtanden worden 
„ſey: und ob auch die von Dohna deſſen ungeſtoͤrten Ber 
vfiß! gehabt und won wem, derſelbe gehandhabet worden, 
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„damit er darauf, was er zu thun habe, in Überlegung 
„mehmen fünne.r — — Wie nun aber eine dergleichen 
gelehrte Deductionsführung uͤberhaupt nicht die Sache eis 
nes Legitimen, noch viel weniger die eines‘ Kaiferd iftz 
auch bald darauf Kaifer Matthias ftarb, und zugleich die 
Böhmische Infurrection mit den, daraus hervorgeganges 
nen, allgemeinen Berwirrungen bed dreyßigjährigen 
Deutfchen Krieges ausbrachen: fo blieb denn auch feit 
biefer Zeit: ſolche Zoll« Sache liegen, ohne bap folche je 
weiter erivogen worden wäre, ' 

Fortgeſetzt beſtand, auch nach der: Aufhebung bed 
Burggrafthums Dohna, der Schöppenftuhl (S. 64, 
79 u.260) zu Dobna, nur mit der Abänderung, daß 
folcher nunmehr ein Meisnifches Spruch» Collegium war; 
und, gleich wie von dem Schöppenftuhl zn Magdeburg, 
bplte man auch von dem zu Dohna von auswärts rechtlis 
che Entſcheidungen ein. So entfchied folcher 1470 in einem 
Streit; welden Heintich Reuß zu Greitz mit Günther 
v. Buͤnau auf Elſterberg wegen dem Dorfe Koſchwitz hatte. 

. — Der Sclefifche Herzog Sigismund bewilligte im Jahr 
41505. dem Gfochauifchen Adel, ſich auch Nechtsfprüche 
von ven Schöppen zu Do hn a oder Magdeburg zu. erho⸗ 
len;i Desgleichen bewilligte dieſem der Böhmifche König 
Ferdinand: 1541, in Lehnftreitigkeiten fich an den Do h⸗ 
naifchen, in Erbftreitigfeiten Dagegen an den Magde⸗ 
burger Schöppenftuhl zur: verwenden; wogegen er aber 
1547 den Ober sLaufiger Städten die Freyheit abfprach, 
ſich fernerhin an die Schöppenftühle zu Magdeburg, 
Dohna oder Leipzig zu halten. — Noch exiſtiren Ents 

ſcheidungen dieſes Dohnaiſchen Schöppenftuhle.vom Jahr 
4561: Die Urtheile dieſes Schoͤppenſtuhles hoben ger 
woͤhnlich an: Wir. Man nen der Donyfhen Pfle, 

geeſprechen für Recht u. ſoa w. ⸗ Im Jahr 1513 
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wurde unter Vorſitz des Meisnifchen Landvoigtes zu Pir« 
na, Guͤnthers v. Bünau, eine Gerichtäheegung dieſes 


Dohnaiſchen Schöppenftuhls gehalten, in welcher faßen, 


als Senior und Richter, Johann v. Rottendorf, mit 
den Schöppen: Heinrihv.Staupis, Heinrich v. Lup s⸗ 
dorf, Georg v. Bernftein, Kadyar Robue, Georg 


Karas, Sigismund v. Wurgewitz, Nicol v. Karlo⸗ 


wig und Melchior v. Kürbis. — — Endlich, ale 
Kuhrfürft Auguft 1574 den Schöppenftuhl zu Leipzig rer 
formirte, wurde diefer zu Dohna aufgehoben. 


Wenn wir oben ©. 261 bereits angemerfet, wie bie 
von Schönburg das, als ein Reichs⸗Afterlehn von Boͤh⸗ 
men befeffene, Stollberg an dieſes felbft 1367 verfaus 
. fetz König Wenzel darauf aber folches wieder weiter an 
die von Schwarzburg verpfändet habe: fo finden wir num 
Die, in diefen Zeitraum fallende, weitere Gefchichte Dies 
fer Berpfändung ©. 440 der Geſch. des Ofterlans 
des, wo auch angemerfet ift, wie der. von Plauen, in 
Verbindung mit. dem von Schönburg zu Krimigfchau und 
mit den Zwicdauern, die Burg Stolberg belagert habe, 
wobey durch diefer Geſchuͤtz folche fehr befchädiget, auch 
das Vorwerk niedergebrannt worden ſey. 


Moereref Wilhelm J, der Einaͤugige, ſtarb erblos 


im Jahr 1407, wodurch denn abermals die Marg Meiſ⸗ 
ſen in Zerſplitterung zerfiel, indem ſich jetzt in ſeine nach⸗ 
gelaſſenen Beſitzungen (S. 266, 267, 269 und 270) durch 
bie, nad) den Staͤmmen, 1410 zu Naumburg (Pleis⸗ 
serl. ©. 574) gefchehene, Theilung, Friedrich IV, 


der Streitbare, und Wilhelm II, der Reiche (S.267), . 


mit ihrem Vetter Friedrich, dem Einfältigen, in This 


. 
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singen, dem .nachgelaffenen Sohn von Balthafar (S. 
266), alfotheilten, daß Legterer von denfelben erhielt: 


von der Marg Meiffen die Städte und Schlöffer: 
Dresden, Großenhain, Drtran, Radeburg, 
Stafau, Wolframsbdorf, Königftein, Dohna, 
Dippolbiswalba, Tharand, Wiefenburg, Dup- 
pau, Frauenhain, Tiefenau, Sathain, Elſter⸗ 
werda, Mittenberg, Schönfeld, Wiefenftein, 
Planitz, Zwickau und die Hälfte der Stadt Meiffen 
mit Ausnahme des Friedwaldes; gleich wie ihm nuns 
mehr auch (nach ©. 267) die Hälfte von dem Ertrag ded 
Bergbaues gehörte. — Auch erhielt er noch von Wil 
helms J. gewefenen Boigtländifchen Befitungen bie, 
Boigtl. Geſch. S.700, genannten, Ortſchaften. Des⸗ 
gleichen im Ofterlande das Schloß .Glisberg. — Urk. 
Horn ©. 755. — Hiervon verkaufte er darauf in der _ 
Folge wieder feine Hälfte.von der Stadt Meiſſen um 
414,000 Rhein. ang an Friedrich IV. — Urk. —— 
S. 794. — | / 


Wie nun bisher die beiden Brüder Friedrich IV. 
und Wilhelm II, der Reiche, ihre Herrſchung im Oſter⸗ 
und Pleisnerlande gemeinfchaftlich geführt, führten fie 
diefelbe auch, nach diefem ihnen jegt gewordenen Antheil 
von der Marg Meiffen, noch eine geraume Zeit fort: 
und fo fchloffen fie in diefer Gemeinſchaft, vereint mit ih⸗ 
rem Better Friedrich, dem Einfältigen, mit Denen von 
Waldenburg, welche Damals die weitläufige Derrichaft 
Wolfenftein mit Zfhopau (CS: 90) .-befaßen, 
fogleich noch in dem Fahr 1407 den, oben S. IL:anges 
. führten, Vergleich ab über. die Bergwerke, welche diefel- 

ben innerhalb diefem een Gebiete — —M. N: oben 
S. 269, — Ä an ' 
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Dieſes Dynaſten⸗Geſchlecht von Waldenbürg, def 
ſen weitlaͤuftigere Geſchichte wir in unſerer Geſch. 
des Pleisnerlandes gegeben, beſaß jetzt bier auch 
das Schloß Scharfenſtein, welches ſie jedoch 
ſchon 1427 an die v. Einſie del verkauften. Gleich 
Nwie auch ſchon Kuhrfuͤrſt Ernſt und Herzog. Albert 
die ganze Herrſchaft Wolkenſtein mit Zſchopau be⸗ 
0.2: Jaßen, doch waren Elter lein und Geyer davon 
an die Herrſchaft Hartenſtein — — Dei 
2 werk S.864.— 2; 

: Wenn zu. den Scanbalten des Mittelalters bey ben 
—** freyen Deutſchen auch gehörte, daß ſogar 
die Richterſtellen an vielen Orten legitim, das iſt: ange⸗ 
boren waren, wie wir dieſes Pleisnerl. S. 242 bereits 
gefunden haben, ſo treffen wir dieſen ſchaͤndlichen, und 
dem der Patrimrinal⸗Gerichte gleichſtehenden, Unfug 
auch in der Marg Meiſſen; und wir leſen daher, wie die⸗ 
ſe beiden Fuͤrſtenbruͤder im Jahr 1410 das erbliche Schul⸗ 
theißen⸗Amt zu Lomatſch an Herrmann Wanke, und 
zwar mit. dem Prärogativ verliehen; daß folcher nur vor 
dem fürftlichen Hofgerichte verklagt werben könne... . 
Anvergeßlich ſchrieben fie dagegen das Gedenken die, 
fer ihrer gemeinfchaftlichen: Herrſchung in bie Geſchichte 
ein durch die Stiftung der Leipziger Univerſitaͤt im Jahr 
— — Pleisnerl. S632 636. — 

Den 31 Auguſt 1413 machten fie zu Leipzig * ihre 
—— — — Ortrung unter ſich, wie die oben 
S. u Renee geweſen war; und durch welche nun 


niedrig IV, der Streitbare, 


Aleinberrfier über das Übrige von der Marg Meif 
fen war, was davon nicht. Friedrich, dem. Einfältigen, 
(nad) ©. 280) gehörte. —Als ſolchen unterwarf ihm 
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1418 Walther von Kökerig fein Schloß Sathain, 
und geftand ihm das Offnungsrecht von folchem: gu, je 
boch mit Ausnahme gegen Friedrich, den Einfältis 
gen, als den Lehnherrn von. ſolchem. — — 
S. 831. — 

Im Jahr 1420 bramte Ropmein it der Kirche 
völlig.nieder. : 

Unter diefer feiner aleinhertſchung fiten wir auch 
die erften-urfundlichen Nachrichten von dem niedern Kol⸗ 
legiatftifte in dem Dorfe Eber sdorf bey. Kemnig, oder 
eigentlich. im Amte Auguſtusburg; wie nehmlich ‚jet im 
Jahr 1421 Heinrich v. Hoinsberg demfelben. das Dorf. 
Stritten, bey Rochlitz, verkaufte; und welches alfo 
beweifet, daß deffen Stiftung weit Alter ift als die, ‚wel 
che. die Gemahlin von. Kuhrfürft Friedrich IE im Jahr 
1455 zu demfelben machte... Wahrſcheinlich war daſſelbe 
eine Stiftung der Komthurey zu Zichillen oder Wechfelburg, 
weil unter diefer Die biefige Pfarrey geftanden, und auch 
in deren Gegend das Stift dotirt war. : Die: Stiftäges 
bäude ftanden auf der Stelle der jegigen Pfarre , und die 
Stifskirche war die noch heutige Dorflirche, ein großes, 
mit zwey Thürmen gezierted,. Gebäube, welches eine große 
Wallfahrt zueinem Marienbilde in der, an folche. anges 
baueten:umd wohl noch.ältern,, Kapelle hatte.*) An der 
Kirche ftanden-ein Propft mit acht Geiltlichen. Einen 
—hieſigen Propft Bertram findet man.urfundlich unterm 

Jahr 14415 und 1484 war Olto. ar hier Welt 
priefter. 

Nicht nur — dieſer Friedrich IV, ber Streits 
bare, durch feine, 1423 — an des Hers 


*) In den Grabgewoͤlben diefer Kapelle finder man, wie 
au Riefa, noch unverweſete Reichen. ' A 
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zogthums Sachſen bed fogenannten Kubrs ober 
Wittenberger Kreifes) und der darmit verbundenen 
Kuhrwuͤrde und der Pfalzgräflichen Rechte (Dfterl.S.10; 
415 u.54), eine neue Epoche in der Gefchichte des Wettis 
nifchen Hauſes; fondern zugleich auch in der von allen 
deffen Landen (Pleisnerl, 637— 641), als auf wels 
che von nun an überhaupt der Name der Saͤchſiſchen 
übertragen. wird, gleichwie deren Gefchichte, und ſonach 
auch die unfrige von der Marg Meiffen, ſich nunmehr 
mit der Sächfifchen Gefchichte fo verfchmelzt, daß folche 
von nun an nur, mehr in Chroniken⸗, ald in einer eis 
genthämlich Gefchichtlichen, Form fortgeführet. werben 
mag; gleichwie er jelbft nunmehr, ald gewordener Kuhr⸗ 
fürft, Friedrich J. heißt; ‚fo wie von jest an die übris 
gen Ölieder dieſes Haufes fidy den Titel Herzoge (nems 
lid; geborene) von Sachſen beilegen. Desgleichen, 
weil das erlangte Kuhrfürftenthum an die Primogenitur 
gebunden und nicht, wie die übrigen Hausbeſitzungen, 
theilbar, wars; verfteht man Leßtere Daher nun unter der 
allgemeinen Benennung der. Allodial-Lande, nem 
lich des Wettinifchen » oder jest Saͤchſiſchen Hauſes. 

Es hatte, leider, aber Friedrich IV. diefe Erwers 
bung auf. feine, in der. Geſchichte der Menfchheit ihm 
Ehre briugende, ruhmwuͤrdige Weife gemacht; denn es 
war diefelbe nur der ſchnoͤde Kohn feiner religiös - fanatis 


ſchen, politiſch⸗ machiavelliſtiſchen und illiberafen Dens 


kungsart, die ihn verleitet hatten, fich dem Kaifer zum 
verächtlich » fervilen Unterdrüdfungs » Werkzeug gegen 
die, edelmüthigft für ihre Menjchenrechte in Böhmen fich 
erhobenen, Huſſiten foldatifch herzugeben; und bie uns 
glädlichen Folgen davon waren: daß für die Erlangung 
eines nur mäßig großen, fandigen, wenig, fultuirten, 
verfchuldeten und ruinirten Landesftriches, nach. feinem 
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öde noch, unter feinen Söhnen, feine blühenden Allo⸗ 
diallande auf das gräßlichite verödet und in eine ſchauer⸗ 
liche Wuͤſte verwandelt wurden; gleichwie bey feinem 
Leben noch in der, von den Hufiten 1426 erlittenen, 
ſchrecklichen Niederlage bey Auffigt, der Kern des Meis⸗ 
nifch sOfterländifchen und Thäringifchen Adeld und Buͤr⸗ 
gerſtandes verblutet war ): ſo daß bey ſeinem, 1428 
erfolgten, Tode, ſeinen Sarg nur der Fluch der, von 
ihm gemißhandelten, Menſchheit umſchwebte, und man 
ſogar die Grabſtaͤtte verheimlichen mußte, die dieſen gro⸗ 
ßen Suͤnder an der Menſchheit im Dome zu Meiſſen 
verſchloß, bis ſolche erſt mit vieler Muͤhe in neuerer Zeit 
ausfuͤndig gemacht werden konnte; und die Verachtung 
der Nachwelt fuͤr ewig auf ſeinem Gedenken liegen wird. 
Man vergleiche bier Pleisnerl. 648— 653; u. 595 
u.6193 Voigtl. 10-717. 

Unter die Erwerbungen, die Friedrich IV. auf eine 
ſo unruͤhmliche Weiſe machte, gehoͤrt auch die von den 
Schloͤſſern, den Staͤdtchen und den Pflegen Stolberg, 
im Erzgebirge, und Mühlberg, als welche er, nebit 
mehrern Boigtländifchen Ortfchaften, wie folche in unſe⸗ 
ver Voigtl. Gef S. 702 genannt- find, und die, 
als zu Böhmen gehörige, nach S. 261 u.279 oben, von 
dieſem wohl an:Schwarzburg verpfänder, aber indeffen 
wieder zurücgelöfet waren > er jet im Sahr. 1422 um 
RAR Guͤlden, can —— Subſidien ⸗ ‚ober vielmehr 


2 Kaspar von Shönderg, auf Keindberg, war in 
2 ſolcher mit fünf feiner Söhne gefallen; gleichwie all⸗ 
rn; ein die Stadt. Freiberg. mehr als 200 Bürger in 
dieſer blutigen Schlacht eingebüßer. hatte. . Zaft blieb 
TE fein Aderfik in Meiffen und dent Dfterlande übrig, 
2 wo man nicht den Derkuft eines! Untere, mes 
122, und Sohnes zu un gehabt Hätte “2 
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Blut Ielder, von dem Böhmifchen König und: Kaifer 
Sigismund pfändete, und welche auch nie wieder. - suräde 
gelöfet worden find, — Urk. Horn, S. 859. In der, 
über diefe Verpfändung gegebenen, Urk. Hering ©; 
134) heißt es ferner noch: — „darzu auch was Gerech⸗ 
„tigkeit wir haben an dem Klofter zu Oſſegk und am _ 
„dem Hofe zu Landfchig umd den zweyen des Abts von 
„Srünhain, doc unfchädlich den obgenannten Kids 
‚tern an ihren Rechten‘ an denfelben Höfen. — wär 
„auch, daz wir unfern Zufprüchen nachkommen wollten 
„von Ryefenburg, Kunigftein, Ileburg, Dos 
„nyn, Colditz, Bernav (Pirna) und ander Sclöfß 
„ser wegen, die unfere obgenannten Obeime von der 
„Srone zu Böhmen und iren Mannen an fich gebracht 
„haben Sp follen wir diefelben zuſpruͤche nicht 
„verneuern“. Bon Hands Pad kaufte er Stadt und 
Schloß Finfterwalde um 4,800 Rheinifche Gülden, 
wovon er 750 Gülvden baar bezahlte, und für den Reſt 
diefem wieder Schloß und Stadt Döbeln ——— 
— Urk. Horn ©. 897. 

Befonders arrondirte er noch mehr feine Befisungen 
durch die Einverleibung des Burggrafthums Meifs 
fen mit folhem, nachdem Heinrich II, der letzte 
Burggraf aus dem Haufe Hartenftein, ale männliche 
Erben nadyzulaffen, 1426 in der Schlacht bey Auffi ige 
gefallen. war. 

Nah Meinher IV. mit feinem Bruder Sin 
mann, welde, nad ©. 261, den Frauenflein an 
fich brachten (95.259, hatten fich in diefem Zeitraume 
als Burggrafen zu Meiffen gefolgt. 

Meinher V. mit feinem Bruder Berthold, wel 
che fich wieder (S. 266) Saida mit Pürfchenftein 
erworben hatten. — Diefen folgte wieder Meinher VI; 
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und auf dieſen, ber obgenannte Heinrich I, der Bette 
feines Stammes. 

Wohl hatte Kaifer Sigismund nach diefed Tod, bie, 
zum Burggrafthum gehörige Dotafion ©. 61, gleich. der 
Grafichaft Hartenftein *) mit der Herrfchaft Wil 
denfels, als erledigte Neichslehne, fogleich auch wies 
ber an Heinrich, dem Biedern, von Plauen verliehen; 
aber unfer, nunmehriger Kuhrfürft, Friedrich I, der 
Streitbare, achtete diefes nicht, fondern bemächtigte fich 
zu gleicher Zeit, ebenfalld unter dem vorgeblichen Rechtes 
titel von, ihm heimgefallenen, Xehnen, nicht nur der 
nachgelaffenen Allodial » Befigungen diefer Burggrafen, 
der Herrfchaften Frauenftein und Saida mit Pürs 
fchenftein, welde darauf an die von Schönberg 
verliehen wurden; fondern auch felbft der, eigentlich zu 
dem Burggrafthum gehörigen, Dotation, daß foldyers 
geftalt alfo, außer dem Titel, der von Plauen jetzt nichts 
von allen diefen Gütern, ald blos nur den Frauen 
ftein befam.. Erſt nach feinem Tode gelang es denen 
von Plauen durch befondere, darüber 1436 und 1439 
mit Kuhrfürft Friedrich II, dem Sanftmüthigen abge- 
fchloffene, Verträge, daß diefer ihnen das Einlöfunges 
recht über Hartenftein und Wildenfels von des 
nen von Schönburg bewilligte, und für alles das Uebri⸗ 
ge fie mit 16,000 Gülden abfand , nachdem er ihnen vors 
ber audy den Frauenſt ein gewaltfam wieder abgenoms 
men , unter dem Vorgeben, daß fie von demſelben Räus 


*) Diefe hatte jedoch ſchon Burggraf Heinrich IL, im 
Sahr 1406, um 8000 Guͤlden an die v. Schönburg 
verpfändet, wie denn diefe auch über diefe Nerpfän: 
dung in den Jahren 1417 und wieder 1423 die Kai: 
— Belehnung erhalten hatten — Pleisnerl. 

. 595. — 
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bereyen getrieben hätten: — M. f: Pleisnerk S.593 
—597. Boigtl. 315, 3195. 732 — 7415 746 u. 763. 
— 914 u, 938. — Alſo, es gieng hier alles in der legi⸗ 
timen Art, wie die, nicht durch Bildung und Verdienſt, 
ſondern nur von Gottes Gnaden und Geburt, rgjtiimen 
ünmer zıt handeln gewohnt gewefen find.. 

Nach dem: erblofen Abfterben feines Bruders ‚ Bill 
beim EL, des Reichen, vereinigte er 1425 auch das Ofters 
und Pleiönerland wieder mit feinen Meisnifchen Bes 


—— 


In dem Bisthum Meiſſen 


u J 
folgten ſich in dieſem Zeitraum von 1324 bis 1428 die 
Biſchoͤfe: 

Johann J, von Iſenberg, welcher nach Wittigo 
II. (S. 257) den Biſchoͤflichen Stuhl bis 1370 einnahm. 
Zu feiner Zeit ſchenkte 1350 Konrad von Rochlig fein 
Haus zu Mügeln und anderes zur dafigen Schloß» Ka- 
pelle. 

Konrad II, Burggraf von Kirchberg, bis 1375; 
welcher ſich gleichfalls wieder, wie ſein Vorfahr Konrad 
L um die Weinkultur im Meisnifchen verdient machte. 

Johann II, von Örenzenftein; wurde 1379 Erz 
bifchof zu Prag; und 1397 Patriarch zu Alerandrien, 

xLicolaus, bi 1392, Zu feiner Zeit finden wir 
unterm Sahr 1384 eine gemachte Donation au der Stadt⸗ 
Kirche Sct. Erasmus zu Mügeln. 

Johann LI, v. Kittlig bis 1403, wo er reſig⸗ 
nirte. Der Stadt Mügeln verkaufte er 1395 das 
Rathhaus erb und eigenthümlich. 

Thimo, v. Kolbig, bis 1411. Mit Marggraf 
Wilhelm I. verwechfelte er das Patronat über die Fraus 
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enkirche zu Dresden’ gegen das zu Ebersbach und bie 
Nicolai s Kirche: zu Freiberg. — Urk. Ealles ©. 
973, —Im Jahr 1411 verpfändete er Noffen an 
- das Kloſter Altenzell, und welde Verpfändung nadp 
ber Bifchof.Sohann IV, im Jahr 1430, um 4,200 Guͤl⸗ 
den in einen völligen Verfauf verwandelte. — Zu Stol⸗ 
pen bauete er 1409, zur Ehre der Heiligen Barbara, 
die Schloßfapelle mit fieben Aftären, und errichtete bey 
folcher ein-Eollegiat ⸗ Stift von fieben Canonikern. 
Rudolf, v. Planig, bis 1416; welcher an Fol 
fchen v. Torgau 1412 dag Schloß Liebethal verpfändete, 
— Noch im Jahr 1416 gab er der Stadt Mügeln ihre 
Statuten; welche darauf 1556 Biihof Johann V. wie 
der erneuete. | 





Außer dem Kuhrkreis, als welches Beherrſchung, 
an die Primogenitur gebunden, dem aͤlteſten von Kuhr⸗ 
fuͤrſt Friedrichs J. Soͤhnen, Kuhrfuͤrſt Friedrich Hu, 
dem Sanftmäthigen, allein gebührte, beherrfchte nun 
Diefer wieder gemeinfchaftlich die Sächfifchen Allodial— 
Iande, die Marg Meiffen — nemlich mit Ausnahme 
deſſen, was davon, nach ©. 280, jegt noch ihrem Vers 
ter, Friedrich, dem Einfältigen, in Thüringen gehörte 
— nebft dem Ofter- und Pleisnerlande fammt 
den Boigtländifchen Beſitzungen mit feinen drey 
Brüdern, Heinrich, Sigismund und Willhelm 
BU, dem Stolzen, und welche: gemeinfchaftliche Herr 
hung Friedrich IE mit Willhelm II. auch big 
1445 fortführte, ohnerachtet der Mutfchirung, welche 
fie nach Heinrichs Tod 1436 unter ſich gemacht, und 
in welcher wohl Sigismund die, Oſterl. Gefch. 
©. 493 und Voigtl. Geſch. ©. 705 u. 766 genannten, 
Ortſchaften waren ausgefeßet, aber von jenen beiden 
auch wieder waren eingezogen worden, nachdem in dem, 
ſchon darauf gefolgten, Jahre diefer Duerfopf den Geiſt⸗ 
lichen Stand gewaͤhlet hatte. — 
Aus dieſer gemeinſchaftlichen Herrſchung dieſer beiden 
Fuͤrſtenbruͤder bemerlen wir num, betreffs der Marg 
Meiſſen. J a 

Zu Oſchatz treffen wir unterm Jahr 1499 dag Ges 
prgen » Spital mit einer. Kapelle *). 8 


— — 





Dieſe wurde 1584 abgetragen, und dafür die jetzige 
Georgen = oder Gottesader » Kirche erbauet. 
M. G. Band. T 
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Als 1438 Friedrich IL. den Frauenftein dem von 
Plauen (S. 286) gewaltfam wieder abnahm, wurde die 
Burg bis auf einen Thurm zerftöhrt und der Kommans 
dant, Dietrich v. Vitzdum zur Stelle auf dem Schloßplatz 
enthauptet. Da nun die Stadt, welche urfprünglich uns 
ter der Burg, im Thal gegen Morgen, wo nodı jegt bie 
Hospitals und Begräbnißfirche, welche fonft die Stadt 
kirche war, gelegen hatte, darbey zu gleicher Zeit vers 
wuͤſtet worden war; fo wurde folche jegt auf die Höhe, 
zwiſchen der Burg und dem Sandberg ‚ verleget. 


Senftenberg, welches 1301 unter Nieder + aus 
ſitzer Landeshoheit geftanden, und fpäter unter der des 
Schlefifchen Herzogs Heinrichd von Gauer, der ed 1307 
eventuel an Böhmen überließ ; 1308 aber von Gumpert 
v.Alsleben und Anna v. Sidow an die Marggrafen Wols 
demar und Johann v. Brandenburg verkauft worden wars; 
darauf verfchiedene adelige Familien befefjen hatten; wurs 
de jest 1442 von Nicol. v. Polenz um 1,400 Schod 
Böhmifche Grofchen zu der Marg Meiffen gefaufet. Wie 
aber daſſelbe fhon vorher Hans v. Polenz 1493 an 
Brandenburg um 950 Schod Böhmifcher Grofchen vers 

pfändet hatte; fo machte jenes felbft auf ſolches Anſpruͤ⸗ 
che, deren es fich auch erft 1450 in einem, zu Zerbft ges 
fchloffenen, Vertrag gegen Sachſen begab, — Kreife 
Beitr. V; 34. — Doch aber ftellte noch 1446 diefer 
Nicol. v. Polen die heilige Kreutzkapelle bey Senftenberg 
wieder her und donirte zu foldjer, außer mehreren einzel 
nen Zinßen, auch das Gut Bofchwig, nad, Urkunden 
von 1446 u. 1448, 


Bon Hainchen finden wir, wie dieſes im Jahr 
1442 im Beſitz ſeiner Stadtrechte war und ſeinen Magi⸗ 
ſtrat hatte. 


291 


Zu Muͤhlberg, welches die Birken v. der Duba 
als ein Böhmifches Afterlehn von Meiffen befaßen, et 
bauete Hans Birk v. d. Dube mit feiner Gemahlin Agnes 
v. Schleinig die dafige Stabtficche in der Neuftadt, Wie 
denn auch diefer Hans noch im Jahr 1506 dag ‚ vor der 
Stadt gelegene, Hospital mit feiner Kirche gründete. 

Sn diefer Zeit befaßen die v. Karlowitz die alte Burg 
Pillnis, und es wird von dieſen hier in ben Jahren 
1443 und 1444 ein Border und Hinterfig benennet. - 

Dabie Birken v. d. Duba, auf Hohenftein, wel⸗ 
ches fie als ein Böhmifches Lehn beſaßen, für erklärte 
Anhänger der Yuffiten galten, indem Wenzel v. d, Duba 
elbft Johann Huß auf das verfluchte Koftniger Koncilium 
begleitet hatte, und Andreas v. d. Duba mit des Huſſiten⸗ 
Generals Ziska Tochter verehelicht war; ſo wurde von 
dieſen beiden Fuͤrſten⸗Bruͤdern jetzt 1444 der Hohen⸗ 
ſtein eingenommen, und die von der Duba mußten ſich 
deswegen als Boͤhmiſche Afterlehntraͤger von Meiſſen 
erkennen. 

Dem Magiſtrat zu Torgau ertheilten ſie 1437 die 
Gerichtsbarkeit oder das Schuldheißenamt erblich; wie 
fie denn aud) 1444 die alljährlich gewählten Scöppen 
aufpoben, und deren dafür fieben für lebenslaͤnglich 
verordneten. en 


* Wohl hatte Kuhrfuͤrſt Friedrich L (S. 284) durch 
feine, höchft tadelns⸗ und verfluchungswärdige, Ein 
miſchung in bie Händel der Huffiten in Böhmen mit ihren 
unwuͤrdigen König und Kaifer Sigismund, auf die, vor 
Gott und Menſchen unverantwortendlichfte und durch‘ 
feinen Glauben an irgend ein fremdes Verdienſt ihm zu 
verſoͤhnende, Weiſe ben Kern feines Adels und Bürger, 
ſtandes geopfert und die Kräfte feiner. Lande vergeudet, 
- | T 2 
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doch aber waren letztere felbit noch nicht ber ummittelbas 
sen Erfahrung der unbefchreiblichen Übel diefes unaus⸗ 
ſprechbar ſchrecklichen Krieges erlegen; und welche uͤbel 
am fo grauſender waren, da mit gereitzter fanatiſch⸗ velis 
gidfer Wuth, den furchtbarften alfer nur denfbaren Gräuel 
und: Schreden, dieſer Krieg von beiden Theilen ſcho—⸗ 
nungs⸗ und erbarmungslos der einen Parthie. gegen die 
andere geführt wurde, und jede, in ihren tollen Wahne 
der Gottheit darmit / ein gefälliges Opfer zu bringen, nur 
wetteiferte alles Menfchengefühl gegen die: andere zu vers 
leugnen. Wie nun alfo nad) Kuhrfuͤrſt Friedrichs J. 
Tod im Jahr 1428, auch feine Söhne, Kuhrfürft Fries 
drich J. — dem nur ein elender, verächtlicher Schmeich» 
Ier zuerft den Beynamen des Sanftmüthigen gegeben 
haben mag — und Herzog Wilhelm IH, der Stolze, 
aus gleich verwerflichen und fchlechten Motiven, ‘wie ihe 
Bater denfelben angefangen hatte, im ‚verftodten Sinne 
diefen Krieg fortfeßten: fo zogen fie dadurch nun audy dag 
Einfchlagen dieſes alles zerfchmetternden Blitzes, den ihre 
Schuld nur entzuͤndet und heraufgezogen hatte, frevelnd 
herbey: und die vielen Wüftungen von ehemals gewe⸗ 
fenen blühenden Ortfchaften, die man noch immer in den 
Archiven verzeichnet findet, rühren größtentheild noch 
aus diefer Zerftörungsperiode. Nur: Schade, daß diefe 
Leiden jegt nicht die gewiffenlofen Verurfacher derfelben, 
fondern deren willenlofe Hörigen, wie diefes immer der 
Sal, treffen mußten. 

Inm Jahr 1429 gefchah der. erfte Einfall der Hnſſiten 
nad) Meiffen unter ihrem Anführer Procop oder Kopa 
fa*), Peter v. Maltis, Johaun Powenz und Hate 


*) Bon diefem fürchterfichen Procop, dent Generaliſſt⸗ 
mus der Huffiten, giebt uns Aeneas Sylvius Kapı! 
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bold v. Schleinig. - Wie ein, vom brauſenden Sturm 
herabgefchleudertes;,;" Hagelwetter machten fie das Land 
zur Wüfte, und gleich einem, vom: Himmel herabfallens 
den, Feuerregen verwanbelten fie deſſen blühende Städte 
in Schutt » und Afchenhaufen ‚ die zugleich mit dem Blute 
der erſchlagenen und dahin gewärgten Einwohner fie düns 
geten ;: wobey fie befonders mit den andgefuchteften teuf⸗ 
liſchſten Martern die Priefter, Mönche und Nonnen zum 
Tode quälten, um:diefe ald Suͤhnopfer den Manen des, 
ber pfafftfchen Bosheit gefallenen, Johann Huß fallen 
and biuten zu laffen:. und fo eilten ihren denn -vor auf 
den Flügeln des Windes der, alles in ſtumpfe Beſtuͤr⸗ 
zung verfegende, Schrecken und die, alles zu jedem Wis 
deritand entmannende, Furcht, wenn nur Verheerung 
und Berwäftung in gräßlich langſamem Zuge ihnen folg⸗ 
ten: Auf dieſe Weife mußte zuerſt das obere Erzgebirge, 
befonders hier. dad, laͤngs der Böhmifchen Grenze gele⸗ 
gene, Hochland diefer: Flammen und Blutgeißel erlie 
gen, wo von ihren Streifheerden hier namentlich zerftört 
wurden: die. obere Burg Lauterflein, mit den Städten 
Zöblig, Schlettau, Elterlein, Lusnitz, Zwoͤ—⸗ 
nis, Woltenftein und Schwarzenberg, welches 
damals Wilhelm v. Boko witz, einer ihrer Hauptfeinde, 
beſaß, wie ſie auch das Kloſter Gruͤnhain, wo m die 
— —— y em dem: — ge 


* 
’ f 





folgende — — Ein steiner Mann, aber 
"go gedraͤngtem. Körperbau und mit einem unverhaͤlt⸗ 
mißmuaͤhig großen Kopfe, deſſen, von einem raben⸗ 
ſchwarzen Barte grauenhaft uͤberſchattete, und durch 

eine. große: Habichtsnaſe noch mehr ausgezeichnete, 
Geſichtszuͤge einen abfchrecfenden Ausdruck von Hohn 
und Bitterkeit hatten, fo wie nur Fülle von Kühn: 


heit und Wildheit ihm ans den Augen bligte,  - 


Waͤhrend diefe Streifbanben fo bis: Zſchopau hinun⸗ 
ter ,. deffen fefted Schloß. fie jedoch. nicht zur nehmen vers 
mochten, alles auf das Graͤulichſte verwüfteten, zog ſich 
die Haupt s Armee unter dem Generaliſſimus Procop, 
nachdem fie den Königftein demolirt,. längs der Elbe 
hinab. Wohl ftürmten fie zu Pirna den Sonnenftein 
vergeblich, aber die Stadt wurde von ihnen zerfiört. Bon 
bier wendeten fie fi auf Dippoldiswalde, und von 
da gen Freiberg: Als ſie hier aber gegen-bie: wadere 
Bertheitigung der Bürger nichts ausrichten konnten, 304 
gen fie fich wieder nach der Elbe, wo fie die Reſidenzſtadt 
Dresden auöpländerten, darauf nadı Meiffen hinab 
zogen, die Bergwerfe bey Scharfenberg verſchuͤtteten, 
und die Städte Rieſa, Strehla, Belgern, mit 
allen, auf diefer Route. gelegenen, Dörfern niederbranns 
ten, und fo, gleich einem, alles verzehrenben: und vers 
nichtenden Heuſchreckenſchwarme, die Eibe hinab bis au 
das Magdeburgifche zogen, won wo fie fich rechte über bie 
Elbe fchlugen, durch dns Brandenburgifdje nad) der Nies 
der⸗Lauſitz gingen, und von dieſer durch das, jenfeitö ber 
Elbe gelegene, Meisniiche, wo fie noch Rabe berg und 
Stolpen mit dem alten Schloffe nieberbrannten, Gro⸗ 
ßen hain jedoch vergeblich beiagerten, nach Böhmen wie 
der zuruͤckkehrten. — Mit. welcher unmenſchlichen Gras 
ſamkeit ſie inſonderheit gegem bie Klöfter verfuhren, das 
von fand man noch in neuerer Zeit, bey Aufdeckung ei⸗ 
nes Gewoͤlbes zu Rieſa, einen Beweis. Dieſes nehm⸗ 
Lich war. nit Brandichutt ausgefüllt, in welchem vierzehn 
Menichen » Skelette neben einander, und wovon dag eine 
aufiden Knien lag, und die Hand unter dert Kopf geftügt 
hatte. , Wahrfcheinlich, daß hier diefe Unholde, nach if 
rer teuflifchen Art, die unglücklichen Nonnen ne ge⸗ 
trieben und verbrannt hatten. | | 


% 
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= Einen abermaligen bergleihen Raub: Mord» und 
Brandzug unternahmen fie wieder durch dad Meisnifche 
in dem gefolgten Jahre 1430. Nachdem fie dieſes wies 
ber bis nach Torgau hinab verheeret, wendeten fie fich 
gegen Oſchatz. Wohl hatte Hier der Kuhrfärft von - 
Brandenburg mit einem Corps feiner getreuen Hörigen 
auf dem Kulmberge eine fefte Stellung gegen fie einges 
nommen; wie dieſer aber, fobald er nur die Kunde von 
der Annäherung diefer Schredlichen erhalten, davonlief, 
und’ ans Liebe zu ihrem angeftammten Herrſcher alle feine 
tapfern Brandenburger ihm auch auf das. eiligfte nach⸗ 
firömten, fo wurbe denn darauf das, auf diefe Weile 
yreisgegebene, Oſchatz von den Huffiten auf das Schreck⸗ 
lichfte verwäftet; wie denn auch Mügeln und Döbeln 
einem gleich traurigen Loofe erlagen. Nur Wurzen ent 
ging diefem Schickſale, daß das Corps von 800 Reutern, 
welches -Procop zu deffen Vernichtung, unter Haubold 
v. Schleinig, von Döbeln aus dahin abgefchicht hatte, 
zwifchen diefem und Grimma, durch den Sächfifchen 
General Johann v. Polenz aufgehoben wurde. Welches 
jedoch nicht verhinderte, daß Procop mit feiner Armee 
bey Grimma über die Mulde ging, diefes zerftörte, 
und darauf das füdliche Pleisnerland und das 
Boigtland auf die barbarifchite Weife noch in dieſem 
Sabre verbeerte, wie wir folches bereits in unfern Ges 
fchichten des Pleisnerland. S. 653 — 655, und des 
Boigtkand. S. 710 — 717 befchrieben haben. Denn 
auf diefem Zug allein hatten fie über 100 Städte mit 
1,400 Dörfern verddet, und auf 300 Wagen ſchleppten 
ſie die geraubte Beute heim. 

Im Jahr 1431 wuͤthteten ſie darauf zum zweiten 
mal wieder in ben beiden Lauſitzen: aber 1433 wurde 
auch das nördliche Pleisnerland von diefen Unges 
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heuern heimgefücht, und — Taucha bey Lei 
zig von ihnen vernichtet. 


Wohl hoͤrten nun — bie, blos von ihren Be 
— herbeygefuͤhrten, zerſtoͤrenden Einfaͤlle der 
Huſſiten in die Saͤchſiſchen Lande auf, und es genoſſen 
dieſelben von nun an bis zum Jahre 1446 wohl eine 
zwoͤlfjaͤhrige Friſt der Ruhe und Wiedererholung von den 
ſo hart und ſchwer beſtandenen Leiden: aber leider nur, 
um num aufs neue den gleichen, und wo. nicht noch haͤr⸗ 
teren, zu erliegen, die jett ihre eigenem. Beherricher, 
die beiden Brüder, Kubrfürft Friedrich I. und Hers 
309 Wilhelm IE, der Stolze, ihnen machten, durch 
den. infainen Bruder-Krieg den biefelben von 1446 
bis 4451 vier Sahre hindurch mit einander führten; den 
ber Sanftmuͤthige zuerjt.angefangen und verurfacht, und 
der Stolze Dagegen jet fogar.die Huſſiten in feinen Sold 
hinwiederum gegen den Erftern genommen hätte, umd 
worin dieſes Brüderpaar nur darin mit einander. wetts 
eiferte, wer ben Vorzug vor. dem andern hätte, mit 
mehr als Huffiten und. dergleichen Ranibalen Wuth, mit 
Raub, Feuer und Schwert die Hoͤrigen und Lande des 
andern zu vernichten, und die Zahl der, won: den Hufs 
ſiten vorher gemachten, Wuͤſtungen (S. 292) in fols 
hen zu vermehren; wie wir und Über diefen gräßlichen 
und ewig zu verfluchenden Krieg, durch welchen diefe 
beiden Brüder fich für. immer infamirt, wie auch‘ Aber 
die Charaktere diefer ziwey ganz gewiffenlofen Menfchen, 
weitläufiger fchon in unſern Gefchichten des Voigtl. ©. 
783— 792, des Pleiswerl. ©. 657 u. 658, ingleichen 
des Oſt erl. S,496— 504 ausgefprochen haben. 

Nachdem nehmlich 1440 mit dem Tode Friedrichs; 
des Einfältigen in Thüringen, diefes nebft deſſen 
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Cöben S. 280 genaunten) Befigungen: im: der Marg 
Meiffen, in dem Oſter⸗und Voigtlande an die’ beis 
ben Brüder, Kuhrfuͤrſt Friedrich IL und Herzog Wil 
helm IIE, gefallen waren, befchloffen: dieſelben, die 
Saͤchſiſchen Allodial⸗a nde (8.283). alfo unter füch 
zu theilen, daß ſie ſolche, bey bleibender Gemeinfchaft 
von Freiberg, den Bergwerken und dem Mönzwefen, 
in die beiden Haupttheile Meiffen und Thüringen 
zerlegten, und unter welche beide niın das Ofter- und 
Pleisnerland mit den Voigtländifchen -Befigungen, als 
dazwiſchen und barunter gelegene Lande, zerſtuͤckelt wer⸗ 
den ſollten, fo daß man alfo nunmehr ein Kuhrfuͤrſt⸗ 
Liches und ein Herzoglüches Sachſen hätte, ' Ein 
- eben fo unkluges als unrechtliches, und in. ſeinen Fol⸗ 
gen, fo. mie für das Land, ſo auch fuͤr das. herrfchende 
Haus felbft, verderblich zu werden drohendes, Project, 
gegen weldyes fich-auch Diesmal fogar — ganz wider die, 
ben Deutfchen Hörigen font gewöhnliche, Weife, als 
Scafheerden von ihren Treibern: ſich behandeln zu laſ⸗ 
ſen — die Landftände, der Adel: und 37, am dieſen fich 
angefchloffene ); Städte mit einer förmlich, jedoch nur 
alferunterthänigft, eingereichten Proteſtation laut er⸗ 
klaͤrten, wie wir dieſe Akte bereits in unſerer Voigt⸗ 
laͤndiſchen Geſchicht ©. 788 und 789 mitgetheilt 
haben; und wo wir zu den dort ſchon angefuͤhrten, dies 
ſelbe Unterſchriebenen, hier nur noch die dort fehlenden 
ehrenwerthen Namen auch von den uͤbrigen beybringen 
wollen, welche, außer jenen, ſolche ſonſt noch unter⸗ 
zeichnet haben. Es waren ſolche nehmlich die damalig 
hochherzigen Maͤnner: — „Rudolf, Ludwig, Hang 
„und Buſſe, Gebrüder Schenken, Herren zu Tau⸗ 
„tenburg; Konr. v. Pappenheim; Hand v. Mal⸗ 
„titz; Hans v. Schonenburgz Heinr. v. Buͤnau zu 


‚Beifenfein; Heinz pftug; Widekind v Eohnz Ni⸗ 
* v. Heinitz; Tylich v. Honsperg; zer v, 
„Rechenberg; Jürge und Dietrich. v. Miltitz; Nis 
„Edel v. Schonenberg; Nidel Pflug zum Frauen 
„hain; Heine. v. Maltis; Monet v.. Erdmann 
„orfz Nidel Pflug zu Schocher; Goͤtze v. Ende; 
„Nickel v. Wolfersdorfz Rudolf v. Buͤ nau zu Sfühs 
„len; Albrecht v. Lindenauz Albrecht v. Wendel⸗ 
Aſtein; Siegfried v. Schönfeld; Ritter Juͤrge v. 
„Belemburg, Obermarſchall; Johann Mapdeburg, 
„Kanzler; Heinr. v. Schleinitz; Thomas Loͤſerz 
„Otto Spiegel; Bernard v. Miltitzz; Dans v. Hei⸗ 
„nitz; Konr. Moͤnch; Hans Marſchall, zu Biber⸗ 
„ſtein; Hans Marſchall, zu Mochewitz; Hans Mar⸗ 
Achall, zu Ritternitz; Heinr. und Hans v. Gruͤnrodz 
„Richard und Hans v. Reinsberg; Heinz und Hans 
„v. Taubenheim; Peter v. und zu Ortrand; Nickel 
„und Heinz v. Birlich; Hans und Kaspar v. Ha ug⸗ 
„witz; Heinz und Nickel v. Ende zu Koina; — v. 
Buͤnau zu Meiſſet; Heinr. Bo ſe zu Kotfchanz Mein 
„hard Ruchhaupt; Hans v. Zehmen, zu Gemar; 
„Hans Spiegel; Dietr. Pach; Otto v. Krofſowitz; 
„Nickel Pflug, zu Krauthain; Herrmann, Hans, Abs 
Abrecht und Balthafar, Gebrüder die-Arraff; Kunz v, 
Wolfersdorf; Peter Tuch;  Balthafar v. Wok 
„fersdorfz; Heinz u. Wolfersdorf; Vyt v. Wok 
jfersborf; Tamme und Sürge Pflug; Hans v. Ks 
jAerig; Hand v. Maltitz; Martin v. Bärenwalde; 
„Auſtin Truchfes; Heinr. v. Starfchedel; Burchard 
„v. der Rute; HansKertfchig; Heinr. v. Buͤ nau zu 
„Mandiſſ; Otto v. Weißbachz Hans v. Konwitz; 
„Dietr.v. Dra ſchwitz; Albrecht v. Draſchwitz; Heinr. 
„v. Niſſwynz; Klaus v. Balgſtaͤdt; Ehrfried Liber; 


„korenz v. Rolitz; Hand Puſter; Hans v. Hain; Ul⸗ 
„Frich v. Etzelsdorfz Kurt v. Etzelsdorf; Konr. v. 
„Motſchau; Wilhelm v. Toltau; Hand v. Leyenz 
Heinr. v. Stor tſch; Bauſer v. Horberg; Melchior 
„und Bernhard v. Bulchaue; Hand v. Minkwitz; 
„Haus v. Hageniſt; Herrmann v. Iſſenſtaͤdt; Thy⸗ 
„me und Wohlfart v. Bendorf. 

Außer den (drt Voigtl. Geſch. S. 789 ſchon ges 
nannten) beiden Städten. Weida und Werda, uns 
terfchrieben durch ihre Landesveputirten foldye Proteftas 
tion des Adels auch noch folgende 35 Städte: Leipzig, 


. Meiffen, Dresden, Pirna, Hain, Torgan, 


Freiberg, Kemnig, Zwidau, Oſchatz, Eile 
burg, Grimma, Koldig, Leisnigk, Rochlitz, 
Döbeln, Mitweida,.Delisfh, Altenburg, 
Weißenfels, Freiburg, Jena, Saalfeld, Rw 
wenſtadt, Poͤsneck, Kala, Schmölle, Eiſen⸗ 
berg, Borna, Pegau, Geithain, Koburg, Koͤ⸗ 
nigsberg, Hildburghauſen und Eßfeld. 
Allein ohnerachtet dieſer eben fo hochherzigen als 
ſtaatsrechtlich gegründeten Proteſtation, welche bie Sans 
desſtaͤnde gegen dieſe Theilung. machten, wurde biefelbe 
dennoch, nach der, vorher S.297 angegebenen, :Örunds 
lage ſolcher, den 10ten Sptbr. 1445 zu Altenburg vor 
deu beiden Fürften vollführt, wo denn das Loos Kuhr⸗ 
- fürft Friedrich II. den Meis niſchen Theil, die Marg 
Meiſſen nemlich. mit dem Pleisnerlande,, den Voigt 
laͤndiſchen Befigungen und einigen Ofterländifchen Diſtri⸗ 
cten zuwarf, wie wir dieſe .. fchon genauer in uns‘ 
fern Gefchichten ded Voigtl. ©. 706 u. 7075 des 
Pleisnerl. 656, und des Oftert. S. 496 detaillirt 
haben... — Die nun aber ein jeder von biefen beiden 
Brüdern durch Diefelbe ſich verletzt glaubte, — auch 
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bald. diefed Mißvergnuͤgen über dieſelbe itt die hellen 
| Flammen des unſeligen und infamen Binder» Krieges 
zwiſchen beiden aus, wie deſſen graͤßliches Bild wir be⸗ 
reits oben S.295 aufgeſtellet haben ; und zwar.war es 
Friedrich IL, der fogenannte Sanftmäthige) ‚der 
dieſelben :zuerft ſchuͤrete und:anzündete; indem er auf 
das tuͤckiſchte die, jetzt von Herzog Willhelm gewordenen 
Vaſallen die Thuͤringiſchen und Oſterlaͤndiſchen Grafen 
und Dynaſten mit der Stadt Erfurt nebſt dem Biſchof zu 
Naumburg ſammt dem Herrn von Gera: auf feine Seite 
zog und, fträflich genug zu einer engern Verbindung mit 
fich verleitete; worauf: er hier in Meiffen, die Schlöffer 
Kriebenfein und Lichtenwalde, welhe Willhelms 
. Minifter Apel von Bigdum gehörten, gewaltfam einzog 
und: configfirte;. auch Die Stabt Freiberg; | weldie 
beiden gemeinfchaftlich. gehörte, eigenmächtig: allein ‚bes 
feste, und.von der Stadt, die ſonach audy beiden gehul⸗ 
diget hatte, jegt fogar verlangte, daß felbige Willhelm 
wieder abſchwoͤren und ihm.allein huldigen folltez: welches 
ihm aber: der alte wadere :Bürgermeifter Weller v. Molß⸗ 
dorf art der Spitze bed. Mägiftrates hochherzig auf das 
ftanbhaftefte verweigerte. mit.der muthigen Erklärung: 
daß ſie bereit waͤren eher das Leben zu verlieren „als. fc) 
zu einer dergleichen ſchaͤndlichen Treuloſigkeit verleiten 
zu laſſen; und endlich, daß er ſogar 1446, während daß 
Willhelm zu Jena feine Hochzeit feyerte, sind. alſo ganz 
anvorbereitet zu einem Kriege war, unter demigleisneris 
ſchen Vorgeben, wie Be nicht gegen 1. — 


es R4* + 


*) Einen Beweis, wie. hie er diefen Namen verdies 
niet, hatte er ſchon vorher 1439 (Dfterl. ©. 610) in 
’ der Gefchichte mit Herteftäde gegeben; die man nur 
immer zu feiner Schande * wird, — ! 
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fondern nur gegen deſſen fehlechte Minifter Hefchähe, in 
deffen Thuͤringiſch⸗ Ofterländifche Beſitzungen einftel und 
damit Raub, Brand und Schwert, wie ein Suwarow, 
wuͤthete. · Ob num gleich Thüringen mit dem Ofters 
und Pleisnerland vorzuͤglich der Schauplatz diefer Graus 
en⸗, Screens. und Schandfcenen waren; fo mußte 
Doch: weiterhin die Marg.Meiffen felbit auch denfelben 
erliegen, nachdem Wilhelm ein Boͤhmiſches Huͤlfscorps 
in Sold genommen, und mit diefem vereint auch feiner 
Seits wieder in die Marg Meiffen felbft einftel und hier 
in den Jahren 1449 u. 1450 nun auch, gräßlic, genug, 
das Wiedervergeltunggrecht übte, von dem Böfen allen, 
was fein fanftmüthiger Bruder in feinen Landen vorher 
gethan hatte: Torgan und Kemnig wurden 1449 
geplündert, und ſogar bie Erndte auf den Feldern vers 
nichtet; Franfenberg. und Lichtenwalde fogar 
niedergebrannt, und das, von Kuhrfuͤrſtlichen Truppen 
beſetzte Schloß zu Freiberg belagert, worbey zugleich 
alle Vorraͤthe in den Schmelzhuͤtten und Zechen wegge⸗ 
nommen wurden. Desgleichen wurde in dem gefolgten 
Jahr 1450 die Stadt Meiſſen mit der Stadt » Kirche 
fiiedergebrannt, gleichwie auch Dresden, Wilsdruf, 
Döbeln, Lomatſch und Mitweida diefem ſchreck⸗ 
lichen Schickſale erlagen. 

Kubrfürft Sriedrich II, als Alleinherrſcher in der 
Maͤrg Meiſſen, verkaufte 1447 Stolberg um 5,415 
Gilden an Ritter Matthias Schlid, Herrn zu Weiß 
kirchen und Burggraf zu Eger; worauf folches weiterhin 
als ein Sächfiiches Afterlehn_von. Böhmen , : die von 
Schönberg befaßen. 

Unter ihm finden wir auch den Raland?) zu » öbeln 





2.6. Veiatt S. 602-606 u. - 1196. 
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von dem Meisnifchen Biſchof Johann TV, beftätiget. — 
Urk. Kreyf. Beitr. Th. IV, ©. 126. — Desgleichen, 
wie Johann v. Schleinig, welcher .mit dem Zoll und 
Geleite zu Döbeln und Roßwein Landeöherrlich bes 
liehen war, dieſe 1460 an die Stabt Döbeln um 100 
Schod Freiberger Grofchen verkaufte — Urk. angef. 
O. S. 13. — Welchen Zoll und ‚Geleite Kuhrfürft 
Friedrich II. darauf 1463, gegen einen jährlichen Erbs 
zinß davon mit 10 Schod Grofchen, zu einem Stadtgut 
machte; ohnſchaͤdlich nemlich dem, daſelbſt zugleich auch 
noch beftehenden Landesherrlichen Geleite. — Urk. am 
gef. O. &. 128 u. 133. — Den Handel zu Dresden 
förderte er, daß er 1443 der Stadt bie Stapelgerechtig⸗ 
keit verliehe. 

Das, unter ſeiner Herrſchung 1458 aufgefommene 
Sinnbergwerf bey Altenberg, veranlaßte den dama⸗ 
ligen Befiger diefer Dynastie, Walzig v. Bärenftein, 
zur Anlage des Stäbtchend dieſes Namend auf dem Geis 
ſingsberge. — Bon den, nur eine halbe Stunde davon 
gelegenen, beiden Städtchen Alt» nd Neu⸗Gey—⸗ 
fing, finden wir Erfteres, unterm Jahr 1464, als 
ein Lehn von eben diefem Walzig v. Bärenftein; und 
Letzteres erhielt von Kuhrfürft Friedrich IL, im Jahr 
1462 die Stadtrechte. — Deögleichen auch Gottleube 
im Sahr 1463. 

Bon Kunzens v. Kaufungen, den 14ten Sul, 
1455 zu Freiberg gefchehenen, Enthauptung, 
und dem, von ihm veräbten, SPrinzenraub er 
man Pleisnerl. S. 658— 666. — 


Wie, nach S. 247, die Krone Böhmen bie gehts 
berrlichfeit über mehrere Ofter-, Pleisner⸗ und Voigts 
laͤndiſche Orte, vorzüglich in der Marg Meiſſen behaups 
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tete, und jetzt der Böhmifche König Georg Podiebrad, 
durch Herzog Wilhelms III. unwuͤrdiges Betragen gegen 
ihn (Pleisnerl, 667), gereißet, diefe Orte, nicht wenis 
ger ald 64 namhafte. Städte und .Schlöffer, ald der 
Krone Boͤhmen gehörige, von den beiden Brüdern Kuhr⸗ 
fürft Friedrich IL und Herzog Wilhelm III. reclamirte; 
wurde die Sache durch den Egerifchen Vertrag vom 
Jahr 1459 dahin vermittelt; daß der, nach S.265 oben 
zwifchen dem Haufe Meiffen und der Krone Böhmen be 
ftehende, Pirnaiſche Vertrag von 1372 wieder erneuert, 
- und darbey zugleicdy wegen diefer, von Böhmen jegt im 
Anſpruch genommenen, 64 Orte beftimmt wurde: daß 
diefelben wohl Böhmifche Lehne verbleiben ſollten, jedoch 
ohne daß Böhmen über ſolche irgend eine Landeshoheit 
behaupten, noch auch Lehndienfte deswegen von dem 
Haufe Meiffen fordern wolle; und in welchem Verhaͤlt⸗ 
niß diefe Sache auch bis zum Jahr 1809, wo diefer Lehn⸗ 
nerus gänzlich aufgehoben wurde *), verblieben iſt. —" 
Es waren aber diefe Böhmifche Lehne in der Marg Meif 
fen — das halbe. Schloß Dohna, Lauenftein, Law 
terftein, Zöblig, Frauenftein, Finfterwalde, 
Senftenberg, Hohbenftein, Wildenftein, Piw 
na, Dippoldiswalde, Königftein, Gottleube, 
der Brüdenzoll zu Dresden, Tharant, Radeberg, 
Stolberg, Schwarzenberg, Karlswalde, 
Frauenhain, Sathain, Elfterwerdba, Streß 
la, Glubczk, Tieffenau, Zabeltig, Dolm, 
Grubow, Werdenhain, Weißenftein, Bern 
fein, Welin, Mädenberg, Schönfeld, Hirſch—⸗ 
fein, Raden, Mübhlberg, Liebenthal, Lid 
tenwalde, Sadhfenburg, Sayda, Fried 


- =) Meisner. ©. 10205 Boigti. 1250. 
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mannswalba, Döbeln, Rabenen, Hatten 
ftein und Wildenfels,. 

Sm Pleisnerlande: waren: ſolche: Leisnigt, Ei⸗ 
lenburg, Kolditz und Poſterſtein. 

Im Oſterlande nur Saalfeld und Remda. 
Die fuͤr jetzt, bey Abſchließung dieſes Vertrags, im 
Voigtlande gelegenen Meisniſchen Lehnbeſi — 
findet man Segel Geſch. S. 748. 


Kuhrfuͤrſt Friedrich IE. ſtarb den 7ten Sptbr. 1464 
zu Leipzig, wohin er von Altenburg, ſeinem Sitze, zur 
Meſſe verreißet war, und ſeine Leiche wurde in dem Dom 
zu Meiſſen beygeſetzt. Ihm folgten ſeine Soͤhne 


Kuhrfuͤrſt — und Herzog Albert, der Be 
herzte, 


zuerſt von 1 1464 bis 1485 über die Allodiallande in ge⸗ 
meinſchaftlicher. Herrſchung. 

In dieſer gemeinſchaftlichen Herrſchung hielten ſie 
bald, im Jahr 1466 einen Landtag zu Oſchatz, auf 
welchem zum letztenmal eine Bethe bewilliget wurde, 
indem man nachher auch hier feſtgeſetzte Steuern ein⸗ 
fuͤhrte, wie dieſe ſchon 1438 auf einen Landtag zu Leip⸗ 
zig beſtimmt worden waren. Man vergleiche hier Pleis⸗ 
nerl. ©. 668; 880; 10035 Diterl. 546 und 5555 
in Vergleihung mit VBoigtl ©. 6905 7935 7995 - 
1066; 10705: 1145 u. 1167.) 

Sn diefem Sahr 1466 fetten fie fich auch in dem voͤl⸗ 
ligen Befig desjenigen Theiles von dem Boigtlande, der, 
mit, Einfchluß. defien, was Preußen 1815 GVoigtl. 
©. 1263) davon abgezwadet, noch jetzt zu Sachſen ge⸗ 
hört; indem fie nunmehr auch noch die legten daſigen 
Befisungen des von Plauen, und namentlic, die Stadt 
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dieſes Namend, mit ben ihrigen vereinigten. "Ni aber, 
daß diefer Erwerb, wie foldyes die Voigtl. Geſch. ©. 
752 — 759 giebt, keinesweges nad) rechtlicher Form 
und Billigkeit gefchahe. — Gleichwie fpäterhin auf eine 
noch ehrlofere Weife (nad) Oſterl. 627) fie die. Boigtey 
über das Stift Quedlinburg im Jahr 1479 an ihr Haus 
brachten. — Deggleichen es auch nimmermehr zu ihrer 
Ehre gereihen mag, daß fie Ernft, einen jüngern Sohn 
von Kubrfürft Ernft, einen eilfjährigen Knaben, 1476 
auf den Erzbifchöflichen Stuhl zu Magdeburg festen, und 
diefer nun da, gefteift auf feinen Vater und Oncle, bes 
fonders zu Halle (Pleisnerl. ©. 704— 707), gleich 
einem kalten Deöpoten des Nordens, .oder wie ein Res 
gers und Kaffer » Häuptling, wuͤthete. — 

Dieſen unruͤhmlichen Geſinnungen und. Handlungen 
gemaͤß, konnten ſie denn auch nur, als 1475 der Ma⸗ 
giſtrat zu Torgau vonden Bürgern eine neue Steuer for⸗ 
derte, und dieje fich derjelben weigerten, die eben fo uns 
Fuge ald despotifche Verordnung erlaffen: — „daß die 
‚Bürger dem Rath gehorfam: feyn, und man auf die 
„Neuerer aufpaffen follte, und. wer ſich widerfette und 
„geheime Verbindungen anzettele, folle am Leibe und 
„Bermögen geftraft werden. — Alfo diefe beiden von 
6. G. Männer waren die erlauchten Vorbilder von ſpaͤ⸗ 
tern. Zeiten! 

Wie jebt noch immer der Unfug von den Partikulairs 
Fehden unter dem Abel dauerte, fo führten auch zu dieſer 
Zeit eine. dergleichen die v. Ols nitz auf Raden mit den 
- Birfenv.d Duba auf Hohenſtein, in welcher auch 
Hinko Birk 1463 die Burg Raben felbft eroberte, jedoch 
folche auch bald wieder an die von Slsnitz zuruͤckverlor, 
bis fich endlich Ernft und Albert in den Zwift mengten, 
und 1468 die Burg Raden ſchleiffenn. 

M. ©. Band I. u 
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Aber auch diefe Birken von der Duba auf Hohen 
ftein ftarben 1470 aus, und dieſes gelangte nun an die 
v. Schleinitz. 

Den Frauenſtein verkauften Ernſt und Albert 
1478 an die Brüder Bernhard und Kaspar v. Sch oͤn⸗ 
berg auf Puͤrſchenſtein. 

Dagegen aber wurde Zſchopau mit ſeinem Schloſſe 
Wildecke 1480 landesherrlich; wie fie denn auch den groͤß⸗ 
ten Theil von den Baͤrenſteiniſchen Beſitzungen um dieſe 
Zeit an ſich brachten (S. 80, 309, 

In den Jahren 1481 und 1482 ließen ſie zu Tor⸗ 
gau auf der Stelle der alten Burg Thurgawe das praͤch⸗ 
tige Schloß Hartenfels auffuͤhren und die großen 
Teiche graben, welche mit 800 Schock Karpfen beſetzt 
ſind; wie aber das Terrain von dieſen Teichen der Stadt 
gehoͤrte, ſo entſchaͤdigte dieſelbe in der Folge dafuͤr Kuhr⸗ 
fuͤrſt Friedrich III. mit dem wuͤſien Dorfe Motzſchen 
(Kraftsdorf). — Auch wurden jetzt hier die Kreutzkapelle 
und die Bruͤcke gebauet. — Es brannten aber auch im 
Jahr 1482 zu Torgau 106 Haͤuſer nieder. 

Neben dieſen Bauten zu Torgau baueten ſie auch zu 
gleicher Zeit zu Meiſſen, auf der Stelle des alten marg⸗ 
graͤflichen Schloſſes, innerhalb den Jahren 1471 — 83 
das gegenwärtige neuere Schloß, welches in der Folge 
vom Kuhrfürft Sohann Georg II, der es 1676 wieder er» 
neuerte, den Namen der Albertusburg erhiell. — 
Auch baueten fie zugleich die, zwiſcheu diefem und dem 
bifchöflichen Hofe gelegene, Domkirche wieder vom 
neuen. 

Mit Böhmen fchloffen fie 1482 den Brirener Ber; 
trag, durch welchen die Altern Verträge mit dieſer Krone, 
der Pirnaiſche von 1372 und der Egerifche von 1459 
(8.303) wieder erneuert und nochmals beftätigt wurden, 
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Die Marien; oder Frauenkirche zu Freiberg, wel, 
che, befonders auf Alberts Antrieb, vom Papft Sirtus 
IV. zu einer Domfirche mit einem Collegiat » Stifte von 
dem Bisthum war erhoben worden, brannte bald nachher 
auch mit nieder, ald am 19. Jun. 1484 die Stadt Freis 
berg, nur mit Ausfchluß der Meisnifchen Gaffe uud der 
Jacobs⸗Kirche, zugleich mit, der Peters und Nicolais 
Kirche und dem obern Prediger » Klofter ein Raub der 
Flammen wurde; und welche totale Zerftörung durch 
Brand die vierte war, der bie Stadt feit ihrer Begruͤn⸗ 
dung erlegen. Bald jedoch erhob fie fich viel fchöner 
wieder, und als eine der fchönften Städte damaliger 
Zeit, aus diefer ihrer erlittenen Vernichtung, indem nuns 
mehr inmerhalb den Mauern alle Häufer maffiv gebauet 
und mit Ziegeldächern verfehen wurden. Befonders ers 
bob fich die Domkirche jetzt als ein herrliches Denkmal 
der Baukunſt jener Zeit, indem fie nicht nur felbft bes 
trächtliche Summen dazu hergaben, und im ganzen Lande 
eollectiren ließen, fondern auch der Papft Innocenz VIIL 
gab 1491 allen denen Ablaß an den Faftentagen Butter 
und Milchipeißen zu effen, die jährlich einen Groſchen 
(den fogenannten Buttergrofchen) zum Beſten dieſer 
Kirche verehren würden, wovon er jedoch den vierten 
Theil fich felbit ausbat. Man brachte aber 27 Jahre zu, 
bevor der Bau vollendet wurde. 

Das Merkwärdigfte und Heilbringendfte, auch noch 
bis auf unfere Zeiten, aus diefer gemeinfchaftlichen Herr, 
ſchung iſt die, 1474 gefchehene, Fundigmachung der Sil⸗ 
berbergwerfe zu Schneeberg. Wohl war. in biefer Ge⸗ 
gend, wie man oben S. 252 aus der Anführung unter 
Ehrenfriedersdorf erfieht, ſchon früher Bergbau, aber 
doch nur auf geringere Metalle, befonders ſtark auf Eis 
fen in dem, dicht bey Schneeberg gelegenen, Dorfe 
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Schleina, betrieben worden, bis jeßt erft durch irgend 
‚einen Zufall — von dem fich ſelbſt aber nur blos, nicht 
genugfam begründete, Sagen, ganz fo, wie von dem 
‚Freiberger Bergbau, erhalten haben — diefe fo Außerft 
wichtige Entdeung gemacht wurde. Denn daß folches 
durch Sebaftian Roͤmner 1460 gefchehen fey, der ale 
ein Böhmifcher Handeldmann diefe Gegend durchzogen, 
und daher, weil er feinen Kram auf Eſeln geführet, zu 
einem Efeltreiber gemacht wird, und der darauf, nady 
dem er durch die Entdecfung reich geworden, feinen Nas 
men in Römmer verwandelt habe und fo der Ahnherr 
bes adligen Gefchlechtes dieſes Namens gemorden ſey, 
findet fchon darin feine Widerlegung, wie gewiß beftehet, 
daß bereits im Jahr 1475 der berühmte Martin Röms 
mer (Pleisnerl, S. 715) Amtshauptmann zu Zwidau 
wurde. Wie ed denn auch undenkbar ift, daß die dama⸗ 
ligen Sächfifchen Bergleute, die ſchon feit einigen Jahr» 
hunderten den Bergbau auf Silber getrieben, dieſes Erz 
nicht gefannt haben follten, auf welches fie bier bey ih» 
‚rem Suchen nad) Eifen geftoßen wären, — Desgleichen 
verhält es fich auch mit den Naxhrichten von der unermeß⸗ 
lichen, felbft das Wunderbare überfchreitenden, Aus» 
beute, welche diefe Bergwerfe ſogleich bey ihrer Auffins 
dung gegeben haben follen, daß diefe ſich ebenfalls nur 
unter den Sagen verlieren, wenn man damit vergleicht, 
wie fich zu gleicher Zeit doch immer die Landesfürften 
felbft oft in den druͤckendſten Öeldverlegenheiten befanden, 
fo daß fie Heine Summen nur, und das auf hohen Wu⸗ 
cher, fogar von den Juden (Ofterl. S. 512) aufzunehs 
men, oder mand)e von ihren Domainen um ein Gerins 
ges zu verfchleudern genöthigt waren;, Daß Alberts Trup⸗ 
pen fich empörten, weilihren Sold zu zahlen er nicht. im 
ftande war; und daß aus eben. diefer Geldverlegenpeit 
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ex gerinäbaltigere Münze fchlagen ließ, und das Land 
durch Auflegung harter Steuern drüdte. Desgleichen, 
wenn man bebenft, den hohen Werth, in welchem im 
Allgemeinen das Geld damals, und dagegen die, gegen 
unſere Zeit genommen, außerordentliche Wohlfeilheit, in 
der nothwendig wieder alle Lebensbedürfniffe ftanden; als 
weldjes alles doch nicht hätte ſeyn Fönnen, wenn damals 
bier, wie zu Salomond Zeiten in Jeruſalem, das Silber 
fo gemein wie die Steine auf den Straßen gewefen wäre, 
— Melden ungemein hohen: Werth aber damals das 
Geld, und welche, daher nothwendige, Wohlfeilheit alle 
Lebensbedärfniffe dagegen wieder hatten, bezeugen ung, 
wenn in einer, von dem’ Magiſtrat zu Freiberg 1475 ges 
gebenen, Tare das Tagelohn alfo beftimmt wird: - täglich‘ 
ein Holzhader, Zimmermann und Maurer, ohne Koft 
1% Groſchen, mit Koft 1. Groſchen;) ein Tagelöhner, 
ohne Koſt 1 Groſchen, mit Koft %, Grofchen; eine Tas 
geloͤhnerin mit der Koft 9 Helle. — — Dazu fam 1482 
die landesherrliche Gefinde ‚Ordnung, nad) — als 
jaͤhrlichen Lohn erhielten: 

Ein Verwalter 7 Guͤlden 10 Groſchen 
ein Schirmeifter 6 | 
‘ein gemeiner Knecht 5 
ein Treibeknech Au — m. 
‚eine Köchin — 50 J 
er 
3 


„» — ' BE 


" = 14 


eine Hausmagd " — nr 


eine Kühmagd 


” — 0 





n & war . nehrmtich ein damaliger Sreiberger. Gto— 
ſchen im Werthe gleich 16 Pfennige jetziger Muͤnze; 
und 20 dergleichen Groſchen machten einen Meis⸗ 
niſchen Guͤlden. 
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Unterm 29. Aaguft 1520 wurde den QTuchmachern zu 
Freiberg. vorgefchrieben,,. daß feiner buntes Tuch, die 
"Elfe unter 5" bis 3 Groſchen verfertigen dürfe. 

Abgezogen alfo. von jenen fabelhaften und monftröfen 
Erzählungen, mit denen man ſich gewöhnlich in den Ro⸗ 
denftuben, Schenfen, Erholungen und an den Theetis 
ſchen von biefem damalig fo anßerordentlichen Segen dies 
fes Bergbaues and alten Chroniken » Berichten zu unters 
halten pflegt; beſtehet jedoch fo viel als authentifche 
Wahrheit, daß folcher wirkfich fo groß war, daß bald ein 
Kur, deren eine jede Grube 128 hat, mit der, in jener 
Zeit ſo enormen, Summe von 8000 Guͤlden bezahlt 
wurde; daß mehrere davon, wie namentlich die v. Roͤ⸗ 
mer, ein großes Vermoͤgen erwarben, und daß er uͤber⸗ 
haupt uͤber das ganze Saͤchſiſche Hochland einen allgemei⸗ 
nen Wohlſtand verbreitete, ‚gleich wie ex auch deſſen weis 
tern Anbauung ungemein: beförberte. — Die erfie und 
auch bie ergiebigite Grube. war die Set. Georgenzeche, 
deren Schacht nicht weit pon.da feinen Eingang hatte, wo 
bie jegige Stadtkirche zu Schneeberg ſtehet, und beren 
Erftrefungen fich unter dem Markte hinzogen; gleich wie 
die jegige Stadt faſt uͤberall unterhöhlt it, — Außer 
Silber bauet man hier noch auf. Kobold, Wismuth, Ei⸗ 
ſen, Vitriol, Schwefel und Arfenif, — — 

Im Jahr 1477 wurde am Fuße des Schneeberges 
ber Grund zu der, von ihm benannten, Stadt Schnee 
berg gelegt, welche ſich bald zu einem volk⸗ und geld⸗ 
reichen Orte erhob, und wo bald auch ein ſolch ausge⸗ 
zeichneter Luxus zu herrſchen anfing, daß ein gewiſſer 
Kegler ſich vermaß, alle ehrbare Frauen in der Stadt 
anf einen Karren zu laden; welche Frevelrede der Käfterer 
aber 1493 büßen mußte, daß er gehalten wurde, auf 
feine Koften die großen Pfüsen und Vertiefungen zwis 


311 


ſchen der Stadt und dem Klausberge, da, wo jetzt das 
Rathhaus ſtehet, ausfüllen und pflaftern zu laſſen. — 
Sm Jahr 1481..erhielt fie den Stabtbrief. — Chriſtof 
Bierer war ber erſte Bürgermeifter. — Auch erhielt. 
die: Stadt bald eine gute Schule ;: Deren ; erfter Rector 
Stefan Fled:fchon 1494 namhaft: vorkommt. — Eis 
gentlich aber gehörte der. Grund und Boden, worauf Die 
Stadt erbauet ift, denen v. d. Planitz; doch hierauf nahm 
man jest, freilich herriſch gemig, Feine Rüdficht, und 
erft 1502: wurden diefe dafuͤr mit — 850 Guͤlden 
abgefunden. — — 

Wie Schneeberg ſich jetzt als eine neue Stadt erhob; 
finden wir in Diefen. Zeiten audy Olb erna u oder Albers⸗ 
an, d. i. Albert: Aue; welchen Ramen ed entweder von 
Herzog Albert empfangen hat, oder wohl auch von einer 
hier geſtandenen, bem heiligen Albert geweiheten, Ka⸗ 
pelle , und woher ſonach der Ort aus — nd 
ten zu jolcher entftanden. _ 

Bis zum Jahr 1480 hatten die beiden Fuͤrſten Brů⸗ 
der, Kuhrfuͤrſt Ernſt und Herzog Albert, mit den Ihri⸗ 
gen nur eine einzige Familie bildend, auf dem Schloſſe 
zu Dresden traulich zuſammen gelebt, aber in dieſem 
Jahre erlitt dieſer fo ſchoͤne bruͤderliche Verbund ſchon pas 
durch einen Riß, daß Albert: auf. dem. Schloſſe Tha—⸗ 
zand eine eigene Hofhaltung anfegfe, zu welcher Unter⸗ 
haltung der Kuhrfürft Ernſt ihm jährlich 14,000 Guͤlden, 
und Über: diefe noch die Städte. umd Amter Torgau, 
Do mitzſch, Schilda.und Dippoldis wal da bewil⸗ 
ligte; doch verblieben fie jetzt immernoch in gemeiuſchaft⸗ 
— — die Allodiallande. MM: : ‚prud 
*2) To Während’ der genteinfchaftlichen Regierung dieſer Bee 

den Brüder’ waren auch fchon 1482 a Dre we. 
her: gedemkt worden. —R 


312 ä 
„+, Nachdem aber mit dem Tode Herzogs Wilhelm M. 
bed Stolzen (5.297 u.298), auch Thuͤringen 1482 
wieder aı fie zuruͤckgefallen war, machten: fie Darauf den 
26, Auguſt 1485, auf einen Landtage zu Leipzig, - über 
ihre Allodiallande eine totale Sonderung, durch welche 
ſich nun das Sächfifhe Haus, wie ed noch beftehet, in 
die beiden’ Linien, die aͤltere, oder Erneftinifche, 
und die juͤngere, oder Albertiniſche, zum daraus 
entſprungenen hoͤchſten Nachtheil fuͤr ſie ſelbſt und ihre 
Lande, ja auch fuͤr den des geſammten Deutſchlands, 
und ſogar fuͤr die ganze Europaͤiſche Menſchheit, voͤllig 
treunte, wie wir uns uͤber dieſe unſinnige Theilung und 
ihre, noch immer; fortdauernden ungluͤcklichen Folgen 
bereits in unſerer Geſch. d. Voistl. * 782 ausgefpros 
* haben. 

Auch fuͤr dieſe Leipziger Theilung der Saͤchſiſchen 
Atodiallande wurde: jetzt abermals. jene“ Altenburgifche 
(5.297) vom Jahr 1445 zum Grunde gelegt, daß man 
diefelben nehmlich, mit Ausnahme des an. die Primoge⸗ 
nitur gebundenen Kuhrkreifes , wieder in die.: beiden 
Haupttheile, den Meisnifchen und Thäringifchen 
zerfaͤllte, und zwifchen welche nun das dazwiſchen geles 
gene Oſter⸗ und Pleisnerland zerfiückelt wurden. Dod) 
wurden auch hier in.:Meiffen die: Diftrifte: Torgau, 
Schil da, Lomatzſch, Domitſch, Düben, Krim 
mitzſchau, Werda, Zwickau, nebſt dem ganzen 
Voigtlande mit zu dem Thuͤringiſchen Theile ges 
ſchlagen; — und dagegen wieder von Thüringen Weis 
Fenfels, Sangerhauſen, Weißenſee, Frei 
burg, Ekardsberg, Tennftädt, Thamsbruͤck, 
kangenſalz, Dornburg und Kamburg nebſt ans 
bern dem Meis niſchen Theile zugelegt; wie wir das 
mehr detaillirte diefer verrufenen Theilung ſchon Oſterl. 


IR 
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©: 5165 Dieiönert. ©; 673--676, und Boigtl. 
&.782— 784 gegeben haben. 

Die. Meisnifhen Bergmwerke und das Muͤnz⸗ 
weſen blieben auch jetzt wieder, nebſt mehrern, ges 
meinſchaftlich, und woher denn auch die jetzt aufgekom⸗ 
menen groͤßern Muͤnzſorten mit den Bildniſſen beider 
Fuͤrſten aus beiden Linien me. wurden. — Ple is⸗ 
nerl. S675. - 

Auch das Wappen blieb beiden Linien gemeinſchaftlich 
daſſelbe, nur mit Ausnahme, daß die beiden Kuhrſchwer⸗ 
ter einzig von der Kuhrfuͤrſtlichen Linie gefuͤhret wurden. 

. Da: nun, blos mit Ausnahme der vorgenannten Dis 
ftricte von. Torgau, Schilda u. f. wi das Marggrafthum 
Meiffen jest, durch diefe Theilung, mit. Herzog Albert 
an die jüngere, oder Albertinifche Linie gekommen war; 

fo Haben wir alſo hier. im unferer Gefchichte — nun 
re gas mas fichunter dieſſhes 


— Herzogs Alberts 


| — — von 1485 bis zum Jahr 1500, als, in 
welchem: er ſtarb, hier in dem Marggrafthune: es 
nd) weiter ereignet habe, 

; Die Hertihaft Schwarzenberg, welche als ein 
Boͤhmiſches. Lehn zuletzt (nach S. 198) die Burggrafen 
von Leisnigk, Penigſcher Linie, beſeſſen, die aber dar⸗ 
auf völlig wieder an Böhmen gekommen, erhielt dieſer 
‚Herzog Albert, nebſt Lauterſtein, jedoch beide nur 
als Boͤhmiſche Lehne, zur Mitgabe, als er ſich mit Zdena 
oder Sidonia, der Tochter des Boͤhmiſchen Koͤnigs 
Georg Podiebrad vermaͤhlte. Aber 1488 verkaufte er 
Schwarzenberg wieder an: Willhelm v. Tettau; 
gleichwie Laut er ſt e in an — v. —— 
:beibe nemlich als Afterlehne. 
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Deögleichen fiel itm Schändau als ein erlebigtes 
Lehn heim, nachdem 1490: die Linie der Birken v. d. 
Duba, die folches bisher befeffen , verloſchen war. 

Den 15ten Juli 1491 brannte ein großer. Theil von 
der Reſidenz Dresden, von der Scheffelgaffe: bis zur 
Pirnaiſchen Vorſtadt, mit ber Kreutzkirche nieder z wel⸗ 
che letztere Albert darauf, zwiſchen 1492-1498 von 
Quadern, fo vergrößert, daß fie 29- Altäre enthielt, 
wieder aufführen ließ. — Es enthielt die Refidenz Dress 
den damals aber nur 22 Gaſſen und wiſchen 4 biacoo 
—— 

Kuhrfuͤrſt Ernſt, welcher bald nach dieſer —* 
uichen Theilung, ſchon 1486, geſtorben war, folgte als 
Kuhrfuͤrſt und in den Thuͤringiſchen Landen Friedrich 
JIE, der Weiſe, mit feinem Bruder Johann, dem 
Standhaften. Wie ed nun nicht ausbleiben konnte, daß 
nicht aus jener Landestheilung zwifchen. ben beiden. Haͤu⸗ 
fern Sachſen bald Zwiſt⸗ und Streitigkeiten ſich hätten 
erheben follen; fo wurden auch jest fchon dergleichen ob» 
waltende ‚zwifchen biefen genanriten und: Albert 1494 
burch einen, zu Oſchatz geſchloſſenen, Vertrag - 
geleget. 

Neu aufgefundener Bergfegen i in dem Hochlande des 
Erzgebirge⸗ vermehrte wieder deſſen weitern — * 
neu angelegten Städten und Doͤrfern. 

Sp entitand im Amte Altenberg im. Jahr 1400 * 
Städtchen: Glashütte, welches darauf 1506 feine 
Stadtrechte, und 1519 Kirche und Pfarrey erhielt. Der 
biefige Bergbau wird auf Silber, Zinn n ... Eifen 
und Bitriol betrieben, — 

Im Jahr 1493 wurde von den, ons Ungare ſich 
hierher. gewandten, Stefan, Hans und Georg’ Allen⸗ 
ped, im Amte Lauterftein , ander Floͤhe, in der Nähe 


— 
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von Olbernau, Gränthal, oder Seigerhätte-Gräns 
thal angelegt; welches noch jest die vorzuͤglichſte Seis 
gerhütte Sachſens iſt; auch feit 1804 die Kupfer Sons 
des Münze enthält. 

Peter v. Bärenftein, legte 1485. unter feinem 
Schloffe Bärenftein den Flecken dieſes Namens an, wel⸗ 
cher darauf von Herzog Georg, dem Bhrtigen, bie — 
rechte erhielt. 

Ganz vorzuͤglich aber ſind — die reichen Sit, 
bergruben, welche jegt 1492 in dem Annaberger Re 
vier durch. Kaspar Nigel, einem: Bergmann aus dem 
Dorfe Fronau, auf dem Schrecfenberge fündig gemacht 
wurben; denn ſchon in dem erften drey Jahren, brachte 
der aufgenommene Ban einenreinen Gewinn von 124,838 
Mhein, Gulden; : was. alles fo. in: Bewegung ſetzte, daß 
bald ein Bau nad) dem andern nicht nur auf Dem Schrei 
kenberge eingefchlagen wurde, fondern: auch Herzog Ge⸗ 
org, der jest an Stelle: feines abwefenden Vaters Albertg 
als Statthalter in dem Marggrafthum herrfchte, zu dem 
Entfchluß ‚brachte, bier eine neue Stadt anzulegen, zu 
welcher man auch den 2ten Sptbr. 1496 den Grunbdſtein 
feyerlich legte, und in dem .gefolgten Jahr, am Michae⸗ 
li8 + Tage ſchon das erfle Haus gerichtet wurde.. _ Da nun 
Georg zugleich den Dut für eine freye Bergftabt erklärte 
und mit vielen Privilegien begnadigte; . auch in den erſten 
drey Jahren den ſich hier Anfiedelnden das: Bauhölz aus 
den Fürftlihen Waldungen unentgeldlich verabfolgen 
ließ; fo erhob ſich diefe neue Anlage in kurzer Zeit zu 
einer bedeutenden. Stadt, die nach zehn Jahren fchon, 
mir Graben und Manern umgeben; : da land, da ber 
Gewinn aus den biefigen Bergwerken hier allen. eiten 
reichlichen Berbienft gewährte, inbem im Jahr. 1537 ein 
einziger Kur auf. ber. Fundgrube: zum Himmlifchen 
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Heere einen reinen Überfchuß vom 1700 Rthlru., wels 
ches alſo von der ganzen: Grube (nach S. 3410) x 138 
= 217,600 Rthlr., gewährte, . Bon dem Schredtenberge 
wurde anfänglich auch gleichfalld die neue Stadt benen⸗ 
net, daher die Münzen, welche zuerft bier gefchlagen 
wurden, nur unter dem Namen der Schreckenber⸗ 
ger: befannt find: ale ihr Aber 1501 Kaifer Marimilian 
1. Stadtrechte und Siegel ertheilte, gab er ihr auch zus 
gleich, :zur Ehre der Heiligen. Anna, der vorgeblichen 
Mutter. von der Jungfrau Maria, den Namen Anna 
berg; ſo wie ald Graf Sclid 1515 die Stadt Joach⸗ 
imsthal,. wo die erſten großen Münzen, ‚welche man 
nach : diefem Thal die Thaler nannte GPleisnerl. S 
675), geprägt wurden, anlegte, er ſolche gleichfalls 
nach dem. Heiligen Joachim, dem geglaubten Vater von 
der Sungfrau Maria, ‚benannte. — Zur Kirche hatte 
man anfänglich nur eine Feine hölzerne Kapelle; jedoch 
ſchon den 25ten Aprill 1499 wurde der Grundftein: zu 
ber prächtigen Stadtkirche geleget, welche um jene Feine 
hölzerne Kapelle herum: gebauet wurde, bis man endlich 
4512 diefelbe abbrach und heraustrug, und am Annen⸗ 
tage 1519 wurde die neue Kirche von dem Meisnijchen 
Bifchof Johann VIE. geweihetz "Doch. wurde ihr innerer 
Ausbau und Schmud erſt 1525 vollendet. Es ift dieſe 
Kirche 110 Ellen lang, 48 Ellen breit und 36 Ellen hoch, 
mit 27 großen und 5 Heinen Fenftern. ' Gedeckt wurde 
dieſelbe mit Kupfer, worzu man die Platten aus Crakau 
in Pohlen holte, und deren über 200 Gentner aufgiens 
gen. Der Hochaltar. wurde zu Augsburg aus zehn vers 
fchiedenen Marmiorarteit :gefertiget und 1522 aufgerich 
tet. »Er allein koſtete 3,291 Guͤlden. Außer fehr reichen 
Schmud, filbernen Kelchen und Monftranzen, welche 
die Kirche befaß ‚ fand: man ‚darin and; die zwölf Apoſtel 
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von gediegenen Silber, zufammen: 1,036 Mark Silbers 
am Werthe. — , Obnerachtet ein Maurer und Zimmers 
mann nur 3 Gr. und ein Handlanger nicht mehr als . 
1 Gr. 9 Pfen. Tagelohn erhalten hatten, beliefen ſich 
doch die Koften diefes Kirchenbaues auf 209,000 Gälden, 
. zu welches großen Aufwandes Beftreitung Papſt Leo X, 
‚auch eine befondere Brüderfchaft zur Ehre der ganzen heis 
ligen Sippfchaft, der Jungfrau Maria, ihres Quafiges 
mahls Sofef, und ihrer Eltern Anna und Joachim ftifs 
tete, der er, gegen reiche Beiträge zu dieſem Kirchens 
bau, ganz befondere Borrechte und Segnungen ertheilte, 
ihr auch ausgezeichnete Gnade bey Gott und der Kirche 
im Leben und Tode verficherte: — und wirklich brachte 
diefer heilige Betrug, auf eine jo leichte Weife fich allen 
irdifchen Segen mit der ewigen Seligfeit noch zur Zus 
gabe, zu erfaufen, Tauſende zu diefem Kirchenbau ein, 
indem man num in frommer: Einfalt von allen Orten her, 
int der Nähe und in ber Ferne, die Aufnahme in diefe 
Brüderfchaft zu erlangen fuchte, und diefes zwar um defto 
bigiger und theuerer, da die Päpftlichen Statuten für- 
folche, die Anzahl ihrer Mitglieder nur auf 1000 Perfos 
nen befchränfte, worbed jedoch Mann und Weib zufams 
men nur für eine Perfon gezählet wurden. — Noch 
durch eine andere dergleichen geiftliche Prellerey vermehr⸗ 
te jener Papft das Einfommen diefer Kirche, daß er. für 
den neuen Kirchhof, welchen man 1517 einrichtete, eine 
Kifte voll erlogener heiliger Erde von dem ſogenann⸗ 
ten heiligen Felde am Marienhospital zu Rom beftimmte, 

Eine große Deputation von der Stadt holte das einge 
bildete Heiligthbum aus Nom ab; und diefe Erde wurde 
nun den 27ten Detbr. 1519, ald man im Beyſein des 
ganzen Hofes denjelben feyerlichit einweihete, von einem 
Weihbiſchof und vier Prieftern über den ganzen Kirchhof 
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ausgeſtreuet, worbey man zugleich die Paͤpſtliche Bulle 
vorlas, welche allen deren Seelen die gewiffe Aufnahme 
in den Himmel zuficherte, deren Leiber auf diefen fo ges 
heiligten Kirchhof begraben würden, was denn machte, 
daß aller reiche und vornehme Pöbel, der nichts dachte 
und keines Guten fich bewußt war, mit großen Summen 
fich die Grabeſtaͤtte auf diefen Gottesacker erfaufte, 


Damit es der aufwachfenden jungen Stadt ja an feis 
her geiftlichen Zierde mangeln möge, wurde auch ſchon 
am Sphannistag 1502, von Herzog Georg felbft, der 
Grundftein zu einem Franziskaner » Möngkflofter ges 
legt. 

Nuͤtzlicher dargegen für die Stadt war der Anna 
marft, welchen der Herzog Georg 1509 ihr verliehe. 


- Da bie Ältere oder Erneftinifche Linie, nach der Theis 
Iungsafte von 1485, mit der jüngern oder Albertini 
ſchen, betreffs des Bergbaues in dem Marggrafthum 
Meiſſen gleiche Rechte hatte; fo ließ auch der Kuhrfürft 
Friedrich III, der Weile, bald nach Annabergs Ents 
ftehung , im Jahr 1505, auf dem Schottenberge in dem 
Buchenwalde, das Städtchen Buchholz, eigentlich Set. 
Katbarinenberg am Buchholz, anlegen, nady 
dem man die Silbergänge in dem Schottenberge entdeckt 
hatte, und errichtete bier ein eigened Bergamt und eine 
Münze, — Die Kirche des Ortes wurde, bald nach der 
zu Annaberg, ebenfalls im Jahr 1519 eingeweihet; aber 
erft 1544 erhielt derfelbe den Stabdtbrief. 

Wenn aber diefer Herzog Albert bey den alten Chros 
nifen » Schreibern nur den Beinamen des Beherzten 
(anımosi) führet, fo fpricht fich diefer fein Beiname nur 
als die Auffchrift eines ſolchen auf das, was er wohl war, 
nicht aber was er eigentlich hätte feyn follen, aus: wie 
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er nemlich immer mehr nur Soldat ald Regent gewefen 
iſt; und worzu.fogar die Geſchichte noch, eben nicht zut 
feiner Ehre, bemerken muß: daß er fich diefen Beinamen 
nur erwarb durch die gemeinen Soldatendienfte, die er, 
mit Aufopferung des Blutes von feinen Hörigen und der 
Kräfte feines Landes, dem Haufe Öfterreich, zu beffen 
Behauptung in Ungarn und der despptifchen Niedertres 
tung der braven Brabanter, leiſtete, ohne davon für 
fein Land, oder auch nur für fein Haus irgend einen ans 
bern Vortheil zu. Arnten, als daß er in den Wachtftuben- 
und Schenken» linterhaltungen der Beherzte genannt 
wurde, während die Niederländer in ihm nur ihren Büts 
tel erfannten, und worin ihnen auch eine flügere und 
unpartheyifchere Nachwelt nicht widerfprechen wird. Wohl 
ficherte ihm für die fehlechten Dienfte, die er, als deſſen 
getreuer Knecht, dem Haufe Oſterreich leiftete, dieſes, 
in spe et partibus fidelium 1483 die Anwartfchaft auf 
bie einftmafige Juͤlichſche Erbfchaft zu; wie es ihm. auch 
1488 für:feine, für folches verwendeten, Kriegsfoften, 
die er durch. harte Auflagen von feinen Sächfifchen Unter 
thanen erpreßt hatte, die Erbftatthalterfchaft von Fries; 
land verpfändete:. aber eben. fo. wenig als wie das Saͤch⸗ 
fiiche Haus je zu jener Juͤlichſchen Erbichaft gelanget iftz 
eben fo. wenig fonnte er die Berpfändung von Friesland 
behaupten. Denn als er feinen jüngern Sohn Heinrich 
dafelbft zu feinen Erb» PBiceftatthalter wieder eingefeßet, 
und diefer aldbald, auf Befehl feines Vaters, mit harten 
Frohnden und Steuern die Friefen zu tyrannifiren bes 
gann, war derfelbe nahe daran, von den Friefen zu 
Franecker aufgehangen zu werden, wenn ed nicht dem 
Herrn Papa noch geglüdt wäre, ihn mit feinen fervil 
getreuen Meiönern heraus zu hauen, Wie denn auch 
Albert felbft in folchem Unterdruͤckungskampfe gegen die 
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widerftrebenden Frieſen, entfernt von feinen Landen, 
den 12ten Sptbr. 1500 zu Emden endigte. 

Mehr verdient Albert unfern Benfall. durch: feine 
teftamentalijche. Verordnung. unterm 18ten Fbr. 1499 9), 
als durch welche er den erften Grund zur Einführung der 
Primogenitur in der Herrfchung bey der Albertinifchen 
Linie Sachſen legte, indem er, nachdem. vorher 1498 
fein ‚dritter Sohn Friedrich” Hochmeifter : ded Deutfchen 
Ordens in Preußen geworden, durd; folche Die: Allein 
herrſchung in der Marg Meiffen und feinen übrigen Lan⸗ 
den dem Ältern Sohne Georg beftimnite; den jüngern 
Sohn Heinrich dargegen nur mit Friedland, ober 
ftatt defjen mit: den Amtern Freiberg und Wolfen 
ſtein, blos als einem Paragiate, nebſt einer von dem 
aͤltern Bruder ihm jaͤhrlich noch zu leiſtenden Zahlung 
von 13,000 Guͤlden und einer Lieferung von 12 Fudern 
Weißenfelſer Wein abgefunden haben wollte; und wors 
bey er zugleich für die Folgezeit die Succeffion in der 
Herrihung, dem Erfigebornen, den jüngern Söhnen 
dargegen aber mır Apanagengelder beftimmte. 

Seine Leiche wurde in dem Dom zu Meiflen beyge 
fegt. — Refidirt hatte er abwechfelnd: zu Dresden und 
Leipzig. — Seine Wittwe Sidonia überlebte ihn noch 
auf ihren Widwenfis dem Schloffe Tharaut bis zum 
* 1510. 


Biſchoͤfe zu Meiſſen waren in dieſem 
funfjehnten Sahrhundert: 

Fobann IV, Hofmann, welcher einer der Stif- 
ter von der Leipziger Univerfität und auch Profeffor auf 


*) Lünigs Keichd » Archiv, part. special, .S. IV, p. 24. 
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folher (Pleisnerl. S:634 u. 636) geweſen war, bes 
vor er auf Rudolf (S. 283) im Jahr 1416 in der Bis 
fchöflichen Würde gefolget. — Unter ihm brannte 1435 
die halbe Stadt Meiffen nieder; und ganz wieder mit 
allen Kirchen, außer dem Schloffe und der Kirche auf 
dem Berge im Jahr 1447. — Zum Erfparniß der Re 
paraturfoften ließ er 1449 das Schloß Liebethal abtras 
gen, — Er ftarb 1451. 

Kaspar, v. Schönberg, verkaufte 1453 einen 
Theil der, dem Schlofle zu Mügeln gehörigen, Flur 
an die Stadt. — Er ftarb 1463. 

Theodor, v. Schönberg, ftirbt 1476. 

Johann V, v. Weißbach, ließ das bifchöfliche 
Schloß zu Meiffen vom Grunde aus neu erbauen, und 
daſſelbe mit einem großen runden Thurme verfehen. *) 
Auch erlangten unter ihm Ernft und Albert, in den Jah 
ren 1476 und 1485, vom Papit Sirtus IV. das Patro⸗ 
nat über die Kirchen und alle Kirchen» Amter zu Meiffen. 
— Wie denn auch diefer Papft, auf das Anfuchen ge- 
nannter Fürften, im Jahr 1476 für die drey meignifchen 
Bisthümer das Statut machte: daß, gleich wie in andern 
Deutfchen Bisthümern, nur Adlige von beiden Eltern, 
oder zu Doctoren promovirte Gelehrte, jedoch mit Aug- 
fchluß der Philofophen, ald Domherren angeftellt werden 
folten. — Urk. ſ. Calles. — Er ftarb 1487. — 

Johann VI, v. Saalhaufen, ein aufgeflärter 
Mann, den man mit allem Rechte einen Vorlutheraner 
nennen fünnte.. Nachdem die Stadt Stolpen mit dem 
vordern Theile des Schloffes abgebrannt, bauete er, mit 
einem Aufwand von 14,000 Thl., zwifchen den Sahren 


*) Enthält jest das Nentamt und den Schuttboden der 
koͤniglichen Procuratur. | 
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1491 bis 1497 das Schloß zu Wurzen, wie er denn auch 
die Stadt ummauern ließ, und dahin von Stolpen den - 
bifchöflichen Sitz mit der Regierung verlegte. — Auch 
bauete er neu Die Stadtfirche zu Stolpen mit vielen 
Altaͤren, worunter einer zu unferer lieben Frauen 
der Käfemutter gewidmet war. — Als ein marggräfs 
liches Lehn faufte er 1500, um 19,000 Guͤlden, von 
Burchard Hund und Jakob Spiegel das Schloß Bichen. 
— Sm Sahr 1504 überfielen Georg v. Outenftein und 
Eberhard v. Brandenftein die bifchöfliche Stadt Bi 
ſchofswerda, plünderten diefelbe, und führten 40 Buͤr⸗ 
ger gefangen weg, wovon auch neun in der Gefangen⸗ 
fchaft ftarben. Die genannten faubern Herren Bonner 
wurden vom Herzog Georg geächtet, — So hatte audı 
diefer Bifchof Johann VI. große Streitigkeiten mit Burg 
graf Alerander v. Leisnigk, ingleichen mit Jahann v. 
Kitlig, und mit ———— von dem Adel zu beſtehen. — 
Er ſtarb 1518. 


Meisnifhe Geſchichte. 


Zweiten Theil, 


Stahl vor der Bruſt, Erkenntniß im Geiſt, und Gefühl 
in dem Herzen, 
Das nur iſt's, was den Mann zu den Unſterblichen 
hebt. 
v. Knebel. 


Nach Herzog Albrechts teſtamentaliſcher Verord⸗ 
nung (S. 320) folgte ihm als Alleinherrſcher in dem 
Marggrafthum Meiſſen und den, (nach S. 320) 
dazu gehoͤrigen, Landen, ſein aͤlterer Sohn 


Herzog Georg, 


indeſſen der juͤngere, Heinrich, der, aus Reſpect vor 
der eiſernen Kette, mit welcher man ihn dort (S. 283) 
an den Franecker Galgen hatte haͤngen wollen, mit der 
Frießiſchen Erbſtatthalterſchaft ſich nicht weiter befaſſen 
mochte, nur mit den beiden Ämtern Freiberg und 
Wolkenſtein, nebft einer jährlichen Apanage: von 
43,000 Guͤlden und 12 Fuder Weißenfelfer Wein paras 
girt wurde. — So wie zugleich neben diefen beiden (zu 
Folge ©. 313) in den Meisnifchen Diftrikten von Tors 
gau, Schilda, Lomatzſch, Dommitzſch, Düben, 
Krimmitzſchau, Werda, Zwickau und (nad ©. 
318) zu Buchholz wiederum Kuhrfuͤrſt Friedrich II, 
der Weife, der Sohn von Kuhrfürft Ernft, dominirte: 
alfo doch im Grunde ſich die Marg Meiffen jegt in die 
Ernftinifchen oder Kuhrfürftlichen und Albertinifchen oder 
Herzoglichen Antheils unterfchied; gleich wie auch immer 
nod) das Berg» und Münzwefen in folder beiden dieſen 
Linien fortgefegt gemeinfchaftlich war. 
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Menden wir und nun zu der ſpeziellern Gefchichte der 
Marg Meiffen unter der Herrfchung von Herzog Georg, 
ber gewöhnlich den Beynamen des Bärtigen(barbatus) 
führt, da er fih, zum Beweis der immerwährenden 
Trauer um feine Öemahlin, nad) deren Verluft den Bart 
nicht mehr fcheeren ließ; fo ging der, mit der Begrüns 
dung von Schneeberg, Annaberg und Buchhotz 
(S. 315 und 318) ſich mehr erhobene, Anbau, ges 
weckt und begünftigt durch den, fich bier immer weiter 
verbreitenden, Bergbau, in dem Erzgebirgifchen Hoch⸗ 
lande im rafcheften Schritte immer mehr vorwaͤrts. 

Gleich bey dem Antritt feiner Herrſchung und noch 
früher hatte man in dem Schneeberger Revier das ſo ſchaͤ⸗ 
tzenswerthe Mineral, den Kobalt, aufgefunden, und 
ſchon im Jahr 1500 hatte Peter Weidehammer, aus 
Franken, der 1520 zu Schneeberg ftarb, dafelbit zus 
erft daraus eine blaue Farbe verfertigt, und welches Werk 
darauf der Böhme Ehriftof Schürer noch mehr vervoll⸗ 
kommnete, indem er 1540 zu Neuded eine Farben 
mühle anlegte; und bald wurde der Bau auf Kobalt fo 
wichtig, daß er den fich verminderten Silbergewinn ers 
fegen und den Fortgang des Schneeberger Bergbaues ers 
halten mußte. Denn als ſich ergab, daß der Silberge⸗ 
winn bier innerhalb den ſechs Jahren von 1691 — 1697 
nur 2,375 Mark 6", Loth ausmachte, wenn dagegen 
der von den fechd Sahren 1511 — 1517 die Summe von 
23,443 Marf 2 Loth betragen hatte, alfo hier ein Ausfall 
von gegen 21,000 Marf Silber fich ergab; fo wurden das 
gegen in diefen ſechs Jahren 32,269 Centner Kobalt ges 
wonnen, welche 153,067 Gülden 3 Grofchen Gewinn 
brachten , da die Holländer fehr. bedeutende Ankaͤufe von 
diefem Mineral machten. — Nadı Schürer hatte aber 
der Apothefer Bergfau zu Platten dieſe Blaufarben, 
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Fabrikatur noch weiter vervolffommnet, und daſelbſt 1575 
das Ältefte eigentliche Blaumwerf angelegt, wenn nicht 
noch früher ſchon das, neben dem Plattener zugleich bes 
flandene, Jugeler Blaumerf fich erhoben hatte. Eben 
fo wurde gleichzeitig, auch im Jahr 1575 durch Hang Je⸗ 
nifch und Hans Harrer zu Dlbernau, das, dafelbft 
feit 1549 entftandene, Saflors» und Laſur⸗Farbenwerk 
in ein Blauwerf verwandelt, welches weiterhin der 
Schneeberger Bürger Erasmus Schindler an fich 
faufte, und noch mehr verbefferte. — Auch der Leips 
ziger Rathsherr Sebaftian Ohme legte mit Hülfe des, 
aus Böhmen vertriebenen, Frießen, Paul Nordhof, 
1649 zu Buchholz ein Blaus Farbenfabrifwerf an, 
welches darauf 3685 nach Zfchoppenthal verlegt 
wurde. — Wie aber das Plattner Blauwerf in 
ber Folge an den Schnechberger Stadtrichter Joachim 
Burghard gelangt war, verlegte diefer ſolches von 
bort 1644 nach Schlema, und von diefem kam folches 
weiterhin, nach deffen teftamentalifchem Willen, 1651 
an Kuhrfuͤrſt Sohann Georg IE, worauf Kuhrfürft Jo⸗ 
bann Georg IV. mit folchem das Jugeler Blaumwerf 
vereinigte. — Das jegige größte und fchönfte Blauwerk 
Pfannenſtiel aber legte 1635 der Schneeberger reiche 
SHammerbefiter Veit Schnorran, und welches 1642 
vom Kubrfürft Johann Georg I. privifegirt wurde, — 
Wie nun aller Kobalt fontraftmäßig von den Bergwerfen 
nur an diefe Blauwerke abgeliefert werden darf, fo iſt 
übrigens aller Nebenhaudel mit folchem, befonders deffen 
- Berführung außer Landes, hart uud bey fchwerer Strafe 
verboten. | 

Das, auf dem Dorf und Rittergut Wiefe, eine Stuns 
de von Annaberg gelegene, Wieſen bad wurde von dem 
damaligen ©utöbefiger, ‚dem reichen -Bergheren Johann 
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Friedrich zu Geyer im Jahr 4501 aufgenommen und 
gefaßt, wie denn diefer auch ein Badehaus bey der Quelle 
errichten ließ, und dabey eine kleine, dem heiligen Hiob 
gewidmete, Kapelle erbauete, welche der Meisnifche Bis 
fchof Johann VE weihete, nnd Herzog Georg reichlich 
begabte, und dabey einen eignen Priefter anftellte. — 
Kuhrfürft Johann Georg I. ließ dabey 1624, als feine 
Mutter diefed Bad gebrauchte, das fogenannte Fürften 
haus aufbauen, worauf, als Georg v. Schönberg 
1663 dag Rittergut Wiefe an fich gekauft, diefer, außer 
dem Fürftenhaus, alle die andern alten Gebäude bey dem 
Bade abbrechen, und dafür das jegige große Babehaus 
nebſt den Gafthof dabey aufführen ließ. | 

Fehlen konnte es nicht, daß fich nicht auch die wiſſen⸗ 
fchaftliche Betreibung des Bergbaues, bey fo reichem 
Seegen, welchen folcher fpendete, von Zeit zu Zeit im 
mer mehr und mehr vervollfommnet haben follte; und fo 
wurben ſchon 1512 durch Sigismund v. Maltig bey dem 
Bergbau zu Dippoldiswalde zuerft die naffen Pody 
werfe eingeführt. 

Bon den Brüdern Andreas und Balthafar Blau aus 
Nürnberg, welche fich im Sahr 1515im Dorfe Sofa aufs 
hielten, um bier Zinn für Nürnberg aufzufaufen, und 
endlich Sofa felbft an fidy brachten, wurden darauf weis 
ter unten, in dem Thal an der Mulda, im Amte Schwars 
zenberg, eine Stunde nord - öftlich von Eibenftod, in 
dem, von ihnen benannten, Blauthal, die großen Hams 
merwerfe Ober s und Unter» Blauthal angelegt. 

Neben dem, daß die Fündigmachung des Kobalts 
und das Auffommen der Blaufarbenwerfe die Bermins 
berung der reichen Silberausbeute in den Schneeberger 
und Annaberger Gruben wieder erfegten, wurden auch 
letzterer Verminderungen wieder ergänzt, und dadurch 
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der immer weiter fortgebende Anbau in dem Erzgebirgis 
fchen Hochlande befördert durch Die, aufs neue gemachte, 
Auffindung der reichhaltigen Silbergänge in den Revie⸗ 
ren von Marienberg und Scheibenberg mit Obers 
Wieſenthal. 
Im Jahr 1519 wurden die Silbergaͤngen auf den, 
mit dem Namen der wuͤſten Schletta bezeichneten, 
Hoͤhen fuͤndig gemacht, und die daſige, noch in unſern 
Tagen gangbare, Fabian Sebaſtian⸗Fundgrube 
durch Klemens Schiffel aufgenommen. Da nun die 
felbe fchon in dem gefolgten Jahr 1520 einen reinen Ges 
winn von 258 Gülden gewährte, der fo immer weiter 
1521 auf 772 Gülden, und 1522 bereit auf 1,806 
Gulden ftieg, fo ermuthigte diefes bald Herzog Heinrich 
zu Freiberg, auf diefem, in feinem Paragiatd ; Amte 
Wolkenſtein gelegenen, Revier 1521 eine neue Stadt 
anzulegen, welche er, ber heiligen Maria zur Ehre, 
Marienftadt nannte, ſolche mit Mauern und Thürs 
men umringen ließ, ſich auch hier felbft am Marfte eine 
Hofftätte anlegte. Da nad) den Privilegien, welche er 
der neuen Stadt unter den Jahren 1521 und 1523 *) ers 
theilte, er den Anfiedlern 25 Freijahre, und während diefer 
Zeit alles Bauholz unentgeldlich aus den fürftlichen Wals 
dungen gewährte, derfelben ein anfehnliches Weichbild 
zur Anlegung von Feldern und Wiefen mit einem beträchts 
lichen Waldrevier einweifen ließ, er derfelben zugleich 
einen, auf ben Sonnabend zu haltenden, Wochenmarft, 
und einen Sahrmarft, Sonntags nad) dem Fronleics 
namstage, bewilligte: fo waren auch fchon hier im Jahr 
1522 zwey Hundert neue Häufer errichtet, welche forts 
gefegt innerhalb den erften dreyßig Jahren ſich bis auf 


*) Hering Th. U, ©. 86 bis 92. 


330 

500 vermehrt hatten. In ben erften ſechszehn Jahren 
hielten ſich die Einwohner zu der Kirche in dem Dorfe 
Großrüdersmwalde, big fie ſich 1537 eine eigene Fleis 
ne Kirche von Holz erbaueten, welche ſogleich nad) evan⸗ 
gelifhem Ritus eingeweihet wurde. — Der erfte Begräbs 
nißplatz für die Stadtwar vor dem Zfchopauer Thor, bie 
man den 16. Fb 1594 den jegigen Gottedader einmeis 
hete. — Wie nun der hiefige Bergbau immer fegensreis 
cher wurde, flieg auch mit jedem Jahr durch foldyen der 
Wohlitand und dad Leben diefer neuen Stadt. . Denn 
wenn die Ausbeute von der Fabiand-Fundgrube ak 
fein, wie vorher gefagt, im Sahr 1520 mit Auswerfung 
eines reinen Gewinnes von 258 Gälden begonnen hatte, 
ftieg derfelbe von Jahr zu Jahr immer höher, bis er 1540 
einen Überfchuß von 270,384 Gilden auswarf, wovon 
ein einziger unverheyratheter Marienberger Bürger, UL 
rich Erkel, welcher viele Kure hatte, für feine Antheife 
48,000 Gülden befam, welche diefer hoͤchſt rühmlich ver; 
wendete, daß er auf feine Koiten das Freiberger Stadts 
thor“ bauen ließ, zur Pflafterung des Marktes 1000 
Gülden gab, und noch 1000 Gülden zum Beften der 
Schule legirte. — Doch war aber auch diefes Sahr 1540 
der Kulminationspunft für die Gewinnausbeute von der 
Fabiansgrube; denn gleich im gefolgten Jahr 1541 fiel 
diefelbe bis zur Hälfte von 116,874 Gülden herab, und 
fo immer fort, daß 1552 diefelbe nur 22,749 Guͤlden 
Überfchuß gewährte. — Doch wurde diefer Abgang: wies 
der durch andere Gruben, die man um die Stadt herum 
und dem benachbarten Rofenberge aufnahm, und auf Sils 
ber, Arfenif und Zinn bauete, fo reichlich erfegt, daß 
fich der Marienberger Bergbau immer meiter und weiter 
ausdehnte, und bis an Die Gebirge von Pobirsau, 
Laute, Hilmersporf, Geringswalbe und Grie s— 
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badı, als welche Dörfer größtentheilg,aud; dem Bergbau 
ihren Urfprung verdanken, fo erftredte, daß er in nicht. 
weniger ala auf 143 Gruben betrieben wurde, und von 
4520 bis 1658, einen reinen Gewinn von 2,389,176 Guͤl⸗ 
den brachte. — Hering Th. IL, ©. 94— 98. — 

Mit der Stadt Marienberg und dem Bergbau in des 
ren Revier, erhoben ſich zugleich auch in der obern Graf⸗ 
haft Hartenftein, welche jegt (nad) S.286) den Dys 
naften von Schönburg gehörte, dieStädte Scheiben; 
berg und Ober-Wiefenthal mit dem Bergbau, wels 
cher in deren Nevieren, gleich wie zu Hohe nſtein, auf 
Silber, Kobalt, Eifen, Arſenik und Gold betrieben 
wird. 

Nachdem nehmlich 1515 der. angefehene Eiterleiner 
Fundgrübler Kaspar Klinger an dem Scheibenberge eis 
nige Silbergänge entdeckt, bewog dieſes Ernſt IH. von 
Schönburg, bier, wo bisher nur ein dicht moraftiger 
Wald gemefen, 1522 die Anlage zu einer Stadt abmeffen 
zu laſſen, welche nad) dem Berge ebenfalld Scheiben, 
berg genannt wurde. 

Deögleihen wurde von eben diefem Eruft III. von 
Schönburg bald darauf, auf der Stelle eined ausgerpdes 
ten finftern Fichtenwaldes Neuftadt Ober- oder 
Deutfh>Wiefenthal — von feiner Lage und zum 
Unterfchied von dem dabey gelegenen und viel Altern Boͤh⸗ 
mifchen Wiefenthal alfo benannt — angelegt. Valentin 
Thanborn, der Entdeder der. hiefigen Silbergänge, 
hatte fich hier. 1526 das erfte Haus gebauet; und fchon: 
1527 gab benannter Ernft DIL.*) dem Orte die ftädtifchen 


s 


*) Diefer Ernſt III. v. Schönburg ift der nehmliche, wels 
cher 1523 die Herrfchaft Lohma mit Wehlen, und 1526 
Hohenftein nah S.130) an fein- Haus brachte. 
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Privilegien. — Der erſte Bürgermeifter, oder Nichter, 
wie er anfaͤnglich hieß, war Wolf Dietrich. | 

Auch erhielt. das, im Amte Wolkenftein gelegene, 
Sohftädt, dai. Joſephsſtadt, zu diefer Zeit die Stadts 
rechte. 

Die Schönhaide, nahe an der BVoigtländifchen 
Grenze, jet ein- Dorf von 500 Häufern mit 4000 Eins 
wohnern, größtentheild Fabrifanten, nahm noch unter 
‚Herzog Georg feinen Urfprung, daß hier Urban Min 
nel 1537 ſich das erfte Haus bauete. 1596 erhielt der 
Ort eine Kirche, und 1677 einen eigenen. Pfarrer, da 
er bis dahin ein Filial von Auerbach war; wie er denn 
auch jegt noch zu dem Nittergute Auerbach, und zu der 
Plauiſchen Didces gehört. 

Nach gleicher Berechtigung, wie Kuhrfürft Friedrich 
II, der Weile (S. 318), bier in der Marg Meiffen das 
Städtchen Buchholz 1505 angeleget, gründete auch jeßt 
bier wieder im Jahr 1534 Kubrfürft Johann Friedrich, 
dicht an der Böhmifchen Grenze in dem Erzgebirgifchen 
Hoclande, auf Veranlaffung der hier fündig gemachten 
Zinngruben, die beiden Städtchen Platten und Got 
tesgabe. | 


Waͤhrend dem, daß unter Herzogs George Herr, 
fhung hier in dem Marggrafthum Meiffen, von 1500 
bis 1539, der Bergbau ſich immer mehr hob, und allges 
meinen Wohlftand verbreitete, fo daß auch in dem rauhe⸗ 
ften Erzgebirge felbft mehrere Städte und Dorfanlagen 
als. blühende Drtfchaften ganz vom neuen ſich erhoben, 
und bie finftern Waldungen deffelben, deffen fumpfige 
Gründe und fteilen Berge in Iachende Feld» und. Wiefens 
fluren mit anmuthigen Thälern ſich wandelten, nun zahl 
veiche Viehheerden weideten, wo vorher nur Wölfe und 
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Bären geniftet: war folche auch zugleich die Ermweites 
zungs- und Berfchönerungs-Epochevon Dresden. Denn 
nicht nur. beforgte Herzog Georg die Vollendung des Wies 
deraufbaues der, 1491 (S. 314) niedergebrannten, Gafs 
fen und Öffentlichen Gebäude, gleich wie er auch die Kirs 
je in der Nenftadbt 1514 vom neuen wieder aufbauen 
ließ; fondern er vergrößerte auch die Stadt, daß er von 
41520 bi8 1528 die Frauenvorftadt mit der Frauen 
kirche in die Stadt. mit einfchließen ließ, da bisher Die 
Stadtmauer. quer Über den nunmehrigen Neumarkt gezo⸗ 
‚gen gewefen war; wobey er zugleich Die Stadt. erft or⸗ 
dentlich befeftigte; wie er denn auch das Schloß, die 
jetzige Refidenz, das Georgen-Schloß, 1534 vom 
Grunde aus nem aufführen ließ. — Früher war hier vor 
dem Wilsdrufer Thor die Bartholomäus » Kirche, 
welche zu dem Sünder » Siechen (d. i. der Ausfägigen) 
Hospital gehörte, im Jahr 1519 aufs neue wieder einges 
richtet worden; — und anftatt des, vor dem Sandthor 
‚gelegenen , alten Jacobs⸗Spitals mit feiner Kas 
pelle, welches 1456 der Priefter Johann Terrenbach 
fundirt hatte, das aber 1535 abgebrannt war, wurde in 
diefem Jahr das neue Set. Jacobs - Spital mit feiner 
Kirche vor dem Wilsdrufer Thor erbauet. 


Nachdem Herzog Georg 1520, — dem Abgange 
der Birken v. d. Duba, die Henſchaft Muͤhlberg als 
ein erledigtes Lehn heimgefallen, verwandelte er dieſelbe 
in ein landesherrliches Amt. — In gleicher Eigenſchaft 
fielen ihm auch im Pleisnerlande noch im Jahr 1538 Die 
Herrſchaft Penig und die dazu gehoͤrigen Guͤter zu, als 
in dieſem Jahre mit Hugo das burggraͤfliche Haus von 
Leisnigk PR — — - Pleiöne rland, ©. 
739. — .... 
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Dagegen verfchenfte er wieder die Herrſchaft Schans 
dau an feinen Liebling, den v. Schleinig, oo 

Sm Jahr 1535 brannte Muͤhlberg gänzlich mit 
dem Schloffe nieder. — Auch Fräuenftein hatte in 
dem vorgegangenen Sahre 1534 gleiches -trauriges Mies 
geſchick erfahren, daß es, ſammt der Kirche, bie auf 
drey Häufer niedergebrännt wär. i 

Da die Irrungen und Zwiftigfeiten, weide, als 
nothwendige Folgen aus der unglüdlichen Theilmg von 
4485, zwifchen den beiden Häufern Sachfen hatten hers 
vor gehen müffen, durch den Oſchatzer Vertrag von 
4491 (S. 314) noch feinesweges fo voͤllig hatten ausge⸗ 
glichen werden fönnen, daß nicht immer wieder vom 
neuen fich folche hätten erheben follen: fo wurde jegt abers 
mals, als ein folcher Vertrag zu deren Beylegung, im 
Jahr 1531, zu Grimma zwifchen Kuhrfürft Johann 
Friedrich und Herzog Georg der fogenannte Grimma 
She Machtſpruch feftgefegt, und durch welchen jegt 
zu den Befigungen der Erneftinifchen Linie in der Marg 
Meiſſen die Stadt Schneeberg (doc mit Ausnahme 
ber: hiefigen Bergwerke, ald welche fortgefegt and) hier 
gemeinfjchaftlic blieben) noch Hinzu Fan. 


Als Beyträge zur Gefchichte der Geſchmacks⸗ und 
Sittenbildung, der Gefinnungss und Lebendweife jener 
Zeit merfen wir hier noch an: 

Als 1532 die Peft zu Pirna wäthete, daß in diefem 
einzigen Jahre dafelbft:1500 Menfchen diefem libel erlas 
gen, fo wurde der Leichnam von der Tochter der Thurms 
pflegerin,, die als das erfte Opfer derfelben gefallen war, 
wieder aufgegraben; und demſelben in der Gruft mit eis 
nem Grabfcheid der Kopf abgeftoßen. Welches nehmlich 
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rhdficht3 eines Aberglaubeng gefchahe, nach welchen man 
wähnte, daß diefe im Grabe ed wäre, welche nun alle 
die übrigen, ihr in den Tod nachfolgenden, verfchlinge, 
Ein Wahnſinn, von dem man auch in unfern Tagen noch 
zurüdgebliebene Spuren hier und da treffen kann. 

Wenn wir in unferer Gefch. d. Pleisnerl. S. 676 
angemerkt haben, wie ed bey Herzog Georgs, zu Leipzig 
1496 gehaltenen, Bermählungsfeyer hergegangen: fo 
fey ung bier auch erlaubt abermals aus Wed ©. 347 und 
348 beyzubringen, auf welche Weife er wiederum auf dem 
Scyloffe zu Dresden die Hochzeit feiner Tochter feyerte, 
als er diefelbe 1524 an Joachim von Brandenburg, nach⸗ 
maligen dafigen Kuhrfürften, verheyrathete, weil ung 
diefes nicht allein mit der. damaligen Küche und Tafel bes 
fannt macht, fondern auch zugleich belehrt, wie ftreng 
man auch. in jener Zeit, troß einer heutigen Ruffifchen 
und Heſſiſchen ) Hofrangsordnung, die verfchiedenen, 
fogenannten, Stände, wie in einem Indiſchen Kaftens 
Regiſter, unterfchieden, und wie hoch, felbft im Eſſen 
und Trinfen, fich die vorgeblichen Erdengötter von dem 
übrigen Menfchentroß abgefondert gewähnt haben, und 
wie für die Legitimität ein viermal größerer Magen als 
ein gewöhnlicher Menſchenmagen erforberlid; war**), da 
für die. Göttertafel viermal, und für die übrigen Tifche 
nur einmal feroirt wurde, und auch hier wieder in der 
Auffegung der Menge von den Berichten geyau vorges 
fchrieben war, daß die immer höher geglaubten wor den 
andern auch um fo viel Mehreres und Beſſeres zum Vers 
fchluden.erhielten als Die niedriger tarirten. 


*) Gen. Lit. Beit, Nr, 226 vom Jahr 1831. 


#*) und das. zwar, da fo mancher diefer legitimen Magen 
anf das Legitimſte fehon Land und Leute verdauer har. 
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Am Borabende nehmlic) wurde der Färftens 
Tifch.*) dreymal fervirt; und zwar: 

Erſter Sang: 
Haſenwildpret, Gebrateneg, Apfel in Butter und ein 
Schaueſſen. 
| Zweiter Gang: 
Treuge Schmerlein heiß, Gebratened, Torten von Quits 
ten oder Birnen, Paſteten von Hafen — als 
Schaueſſen. 
Dritter Gang: 

Kapaun mit Traget und ſuͤßem Wein, geronnene e Milch 
mit Reiß, ein Schaueſſen mit Gebackenem. — Summa 
12 Gerichte. 

Bon den übrigen Tiſchen, welche nur aus einem 
Gang beftanden, hatten 

der Grafen, Prälaten» und Miniſter⸗Tiſch 9. 
Rehwild, Gebratened, treuge heiße Schmerlinge, ‚gelbe 
Vögel, kaltes Apfelmus, ſchwarz Gänfegefröfe, weiße 
Hühner mit — Blumen und Gebackenes. — Sum⸗ 
ma 8 Gerichte. — | | 
— Adels⸗Tiſch:*9 
Hirſchwildpret, Gebratenes, Gaͤnſegekroͤſe, kaltes aͤpfel⸗ 
mus, weiße Hühner mit Musfaten «Blumen, Gallerte 
und Gebackenes. — Summa 7 Gerichte; — und 

der Kuͤchen⸗Tiſch: H J 

—— Getratsned, Wurſt, ——— mit Rind⸗ 





*) als die Gitter ⸗Tafel. 


*+) als Tiſch der, von dieſen Soͤttern wiederum emanir⸗ 
ten Halbgoͤtter. 


***) als der, für die ſervilen Faunen und Nymphen. 


+) Nehmlich der, wo man, wie in einer Heſſiſchen Hof⸗ 
und Rangordnung (nach angef. Zen. Lit. Beitung), 
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fleiſchſuppe und treuges Rindfleiſch. — Summa 5 Ges 
richte. 

Die, welche das Gelag aber bezahlen mußten, das 
Buͤrgerpack und der Bauernpoͤbel, genoßen die große 
Gnade, daß Erſtere zuſehen durften, wie auf ihre Ko— 
ften man es fich wohl feyn ließ; fo wie Legteren geftattet 
war, - auf der Straße unter den Fenftern zur Berzehrung 
ihres fauern Schweißes, mit leerem Magen und ausge 
trockneter Kehle, ein vielftimmiges Hurrah zu fchreien, 
nachdem die darunter gemifchten und dazu gedungenen 
Polizeyferle den Ton angegeben, und, wie ed zu NN, 
gefchieht, auf die nicht nachjchreien Wollenden wader 
hineingeprügelt. Genug, es war alles in der Art, wie 
ung auch unfere heutigen Zeitungen, zum Ekel für die 
Klügeren und nur zur Unterhaltung für den nicht Denkens: 
den Pöbel in Lumpen und Seide, dergleichen, auf. Ko⸗ 
ften der armen Menfchentinder gehaltene, Götter » Ges 
lage, Hof- Fefte und Soldaten» Spielereyen i immer — 
beſchreiben⸗ 

Am Dochzeitslage, wo die zicter-Tafa aus vier 
— beſtand, waren ſervirt: 

Erſter Gang: ©... 
Auerhahn mit gehaͤmmerter ſuͤßer Sode, grune Fohren, 
isn Mandeltorten mit Koufekt, ein Schaueſſen. 
. Zweiter Öang: — 
Saweine Wildpret, gebratenes Spanferkel, Rebhuͤh⸗ 
ner mit — Sode, ein Schaueſſen. 


die Superintendente, Paftoren, bürgerfichen Raͤthe, Stadt: 

und Landrichter, Advocaten, mit den hochfürftlichen Jaͤ⸗ 

gern, Köchen, Laquaien, Stalfnechten und Ofenheigern 

im efeihafteften Gemifche, in eine Brühe zu einem Ras! 

gout zuſammengematſcht hattt. VE 
A. G. Theil. I 2) 
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- Dritter Gang: 
Heiße — gruͤne Hechte, Kuchen mit Oblaten, Paſte⸗ 
ten, darin eine Rehlkeule verguͤldet, als ein Schaueſſen. 
Vierter Gang: | 
Geprefte Schweinstöpfe mit-Apfeln und Weineffig, Birs 
nen in füßer Brühe, eine hohe Gallerte von Fiſchen, vers 
güldet als ein Schauefien. — Summa 10 Gerichte, 

Der Grafens, Prälaten- und Minifter Tifch: 
| Reprüden mit brauner Sode, grüne Fohren, Gebrate⸗ 
nes, ein Weinmus, Schweinwildpret, gebackene Äpfel, 
gelbe Voͤgel, Synandtfladen, er ‚ Sebadenes, 
Summa 10 Gerichte... | 

Der Adels: Tiſch: 
Schweinwilbpret, grüne Fohren, Gebratenes, Wein⸗ 
mus, Haſenwildpret, Synandtfladen, Fiſchgallert, Ge⸗ 
backenes. Summa 8 Gerichte. 

Der Kuͤchen⸗Tiſch: 
Haſenwildpret, Gebratenes, treuge Karpfen oder gelbe 
Fiſche, Reiß mit Milch, — * Gebratenes. Sum⸗ 
ma 6 Gerichte. 

Es galten aber damals: ein Hofe 2Gr. ein Auer⸗ 
hahn 2 Gr., eine Ente 6 bis 7 Pf., vier große Vögel 
Gr., eine Seite Sped 1 Gälden, ein grüner: Lachs 10 
Gr., ein Schod Eyer 3 Gr., ein gemäfteter Kapaun 3 
Gr., ein Schoͤps 9 Gr., ein Pfund Schweinfleifch 5 Pf., 
Scöpfenfleifch 4 Pf., eine Rindszunge 1 ©r.2 Pf. 


Der nehmliche Scandal, den wir in unferer Geſch. 
d. Pleisnerl, ©. 795 und vorher dort ©. 497 bereits 
berührt haben, wie pfafftfche Dummheit/ kloͤſterlicher 
Stumpfſinn, froͤmmelnder Wahnſinn und die, aus die— 
fen drey Pfuͤtzen hervorgequollene Plumpheit und rohe 
Geſchmackloſigkeit des Mittelalters die Religion, das Hei⸗ 


* 
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ligſte der Meenfchheit, fogar bis dahin herabgewuͤrdigt 
hatte, daß man, unter dem Vorwande allgemeiner Er⸗ 
bauungsförderung, ihre: ehrwärdigen Mythen zum Vors 
wurf von. Hanswurftiaten machte, die man in Kirchen 
und auf offenen Plägen in theatralifchen Vorftellungen 
dem: Pöbel in Seide und Lumpen zum Velten gab, war 
auch indem Marggrafthum Meiffen im Gebrauch. Bes 
ſonders zeichnete man fidy darin zu Freiberg aus, wo 
man alle. fieben Jahre auf das prachtvollſte die drey 
Pfingſtfeiertage hindurdy mit dergleichen fogenannten 
geiftlichen Schaufpielen das Volf unterhielt und beluftigte, 
So gab man hier 1516 auf öffentlichem Marfte, auf die 
kraſſeſt finnliche Weife, am erſten Pfüngſttage: die bibs 
Life: Urgefchichte von dem Falleder Engel, 
Der Schöpfung der Welt u.f.w. bis zur Augftos 
Bung des erfien Menfhenpaares aus dem Pas 
radieje; und wobey als Perfonen auftraten: Gott, der 
himmliſche Vater *), die Erzengel. Raphael, Michael 
und Gabriel; ferner: Lucifer, Belial, Satan mit.noch 
drey Teufeln; weiter: Adam und Eva und die Schlange, 
endlich ſechs gut gerathene Söhne Adams und * — 
rathene Kinder deſſelben. — | 
Den andern en waren 67 Perfonen noͤthig ‚ um bie 


*) Die man an einem gewiffen Orte für diefe Rolle de 
nen Erztrunfenbold gewählt harte, kehtte diefer, ſtatt 
ſich in der Kirche einzufinden, unterweges dahin in 

- deertr Schenke ein, wo er auch ſitzen blieb. Als man 
nun, wie die: Dorftellung anheben ſollte, dieſe Haupt⸗ 
ctor fragte, mo denn Gott der Vater wäre, an: 
wortete jener: »ich habe ſchon den Teufel nach ihn im 
die Schenke gefchieft, daß er den liederlichen 
Schlingel holen ſoll.“ 
92 


Erlöfüng der. Welt vorzuftellen, und eine nicht kleinere 
Zahl für die Aufführung des: Weltgerichteg am drits 
ten. Tage, und wobey als Actricen audy die göttliche 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit auftraten. 

Da die fpielenden SPerfonen blofe fich dazu. hergeges 
bene Dilettanten waren, fo kann man ſich leicht. vorſtel⸗ 
Ien, welche Mühe, dieſes Grobzeug zu drefiren, ver 
Stadtrichter, den man zum Directeur von diefen Specta⸗ 
clen gewählt, gehabt haben müffe. 

Nicht nur Herzog Heinrich mit feinen ‚Höflingen bes 
fanden fich unter den Zugaffern, fondern auch dans 
Georg aus Dresden. mit:feinem ganzen Hofſtaate; und 
beide. Durchlauchtigfeiten. ſammt ihren Doffchranzen ers. 
baueten ſich gar ſcke an er Kamen — 
Aa 


Obgleich nun aber biefer Hering este als ein 
ausgezeichneter Mann unter den gewöhnlichen Alltages 
maͤnnern von den, durch ‚Gottes. Gnade geborenen, 
Herrfchern und Herrfcherlingen bey der fpäteften Nach⸗ 
welt fich noch hätte verehrt machen können: fo war er leis 
der doch nur, bey aller feiner Thätigkeit, die er in feiner 
Herrſchung bewies,. blos ein wohl feientiftfch gebildeter, 
nicht aber auch ein Eluger Kopf, der nichts weiter als 
ein Falter herzlofer Herrfcher war, der nur mit eifernem 
Scepter feine Hörigen dominirte, und felbft feine eigenen 
befjern Überzeugungen feinem Herrfcherdünfel, unbedenk⸗ 
. lich opferte, fobald ihm folche mit diefem, feinen befchränfs 
ten Einfichten nach, in Kollifion zu fommen fchienen. Als 
ein erflärter Feind von Wahrheit und Licht, und fomit 
von der Menfchheit, kann fein Name nicht anders als 
ewig infamirt und verfluchenswerth in den Annalen der 
Geſchichte ftehen, durch die — Despotie ‚ mit der 
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er in feinen Landen gegen alle Freunde des, zu feiner Zeit 
durch des großen Luthers Kirchenreformation fich 
erhobenen, Lichtes wuͤthete und tyrannifirte, wie wir ihn, 
zu feiner Schande, jchon in unferen Gefch. d. Pleis⸗ 
nerl. ©. 626, 734— 749, und des Oſterl. ©, 528 b. 
546 kennen gen haben. - 


Das große Weltereigniß von Luthers Kirchenre 
formation — wie wir folche in ihrer Entftehung und 
gelungenen Durchführung bereits in unfern Geſchichten 
des Boigtl. ©. 853 — 896, des Pleisnerl, ©. 726 
bis 782, des Dfterl, S. 528 — 546 weitläufiger auf 
geftellt und eben daſelbſt auch über ihren Geift- und ihr 
wahres Wejen in ihrer Entſtehung, Fortgang und den 
aus ihr herausgegangenen Folgen Voigtl. ©. 853 big 
855, und 988 und 989, Pleisnerl. ©.798 u. 799, 
Dfterl. ©. 528 — 530 ind befondere ung audgelaffen 
haben — das "einzige feiner Art in der Weltgefchichte, 
und dem in folcher nur die Baftillen » Erftärmung von 
Paris 1789 und die Begebniffe der dafigen großen Sulis 
Mode von 1830 am die Seite gefetst werden können, 
hatten längft ſchon das unerträgliche Soc) der päpftlichen 
Hierardyie und die völlige Ausartung ihres Klerus — gleis 
chermaßen, wie lettere beiden großen Welterfcheinuns 
gen die unbefchreiblichen Feblerhaftigkeiten der, fich nens 
nenden und uſurpatoriſch feyn und authocratifch nur herrz 
ſchen wollenden, großen Welt,— freylich ganz wider 
ihren Willen, felbft vorbereitet; jo daß der wadere Lus 
ther, der den Geiſt feiner Zeit verftand, ficher darauf 
rechnen konnte, daß fogleich auch Taufende und bald die 
Millionen ihm zufallen würden, — denn es betraf ja die 
Sache der Menjchheit gegen jenes, aus der Hölle her: 
vorgegangene, und nur Durch eine, mehr taufendjährig 
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beftandene, allgemeine Berdummung geheiligtes, Unwe⸗ 
fen — ‚fobald er nur offen als: muthiger Kimpe ſich ges 
gen ſolches erhöbe; — und das Studium von jenem gro⸗ 
Ben Weltereigniß und feinen Folgen wird hinlaͤnglich ſeyn, 
auch ung zu belehren, wenn wir nicht wie Pharao zu uns 
ferem gänzlichen Verderben verftodt feyn wollen; ' wels 
chen endlichen Triumph die, 1794 und 1830 geregte, 
Sache der Menfchheit, trog aller Bajonetten» Gewalt 
und zum Hobne aller jegt neu aufgeführten nnd vermehrs 
ten Kerfer, troß allen gefchmiedeten Ketten und Genfurs 
edicten, doch edlich gewiß auch noch feyern werde. Denn 
alle dieſe drey großen Ereigniffe der Weltgefchichte, deren 
einzige Tendenz nur war, die Behauptung der Menfchen- 
rechte gegen jede, wider alle Gottes» Ordnung angemas 
Bete, brutale Gewalt, haben, und koͤnnen daher auch nur 
eine und diefelbe Geſchichte geben, wie zu ihrer Darftel- 
lung fie nur ein und das nehmliche Thema haben; nehm; 
lich den Kampf der Menfchenrechte gegen ufurpirte fich 
ſelbſt geftempelte Legitimität;- Streit des Tages. mit ‚der 
Nacht: und wenn auch darin fie fich unterfeheiden, daß 
Erfteres bald ſelbſt Fürften fand, welche laut fr daffelbe 
ſich erklärten, deflen Protektoren und Verfechter wurden; 
jo war ed nur, weil ed die Abwerfung eines Joches bes 
traf, das fie.gleich hart und noch ſchwerer alg ihre Hoͤri⸗ 
gen gedrücdt hatte. Denn wie nur bald die Hierarchie 
ſchlau genug den Fürften zu verftehen gab, daß. ihre Sas 
che eine gemeinfchaftliche mit den Ufurpationen der Fürs 
ften fey; und daß nur im-gefchloffenen Engbund mit ihr, 
wenn dad Reich der Finfterniß erhalten und. die allgemeis 
ne Berdummung herrfchend fortdauere, aud) die Gewalt 
der Fürften befteben möge; da hatte fie auch bald den 
größten Theil diefer wieder für ſich gewonnen; und ſelbſt 
die von ihr Abgefallenen fchlugen gleichfalls fpäterhin Den 
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Weg ein durch ihre, von ihnen vorgefchtiebenen, Syms 
bole und Liturgien, Katechismus und Volabelſchulen 
über das gufgegangene Licht einen Scheffel zu fegen, um 
ihr Wefen:ebenfalls wieder im Finftern, - nur in einer ans 
dern Art, treiben zu können. — 

Zu jenen unwürdigen und unedlen Fürften nun, wel 
che, Furgfichtig genug, aus feiger Beforgniß, ihre Herr 
fcher-Ufurpationen durch das aufgehende Licht vernichtet 
zu ſehen, als Feinde der Menfchheit fich erhoben, gehörte 
nun ganz vorzüglich auch unfer Herzog Georg. Denn 
daß er diejes gegen fein eigenes befferes Wiffen und Bes 
wußtfeyn war, beweißt factifch die harte Behandlung, 
welche er (nach Oſt erl. S. 539) dem Klofter Oldisleben 
wiederfahren ließ, als zu gleicher Zeit er doch gegen die 
. Berbreitung dieſes aufgegangenen Lichtes in feinen Lan⸗ 
den mit Genfurebieten, Polizeykerlen, Berbannungen, 
Kerker, Zuchthaus, Confiscationen, Staupbefen, Brands 
marfungen und Henkerfchwert wie ein Tatarifcher Czaar 
wuͤthete. Zu den Schändfichfeiten, welche er in biefer 
Art übte, und deren wir fchon Pleisnerl. S.726, 743 
bis 749 nicht zu feiner Ehre gedacht haben, bringen wir 
aus den Annalen des Marggrafthums Meifjen noch bey: 

Die Prediger zu Oſchatz ließ er wegen ihrer lutheri⸗ 
ſchen Gefinnungen 1522 gefangen nach Dresden führen, . 
und den dafigen Baccalaureus der Schule, weil er am 

Johannistage Bratwurft gegeffen, auf die Feſtung Stol 
pen ſetzen; viele von den bafigen Bürgern zugleich des 
Landes verweiſen. — Zu Annaberg ließ er 1524 alle 
Anhaͤnglichkeit an das Lutherthum, unter Androhung da⸗ 
für auf den Schellenberg gi) abgeführt zit werben, , auf 
| Bor ls welcher befonders unter feiner Kegierung das var, 

was der Spielberg im Ollreichiſchen und Spanpag 
im Preußifchen. 
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bas Strengite verbieten, und der Bruder Sohannes aus 
bem dafigen Franzisfanerflofter, ber fih-in feinen Pre⸗ 
Digten dergleichen Gefinnungen verdächtig gemacht, vers 
ſchwand mit einmal ploͤtzlich. — Vermuthlich war er das 
für im Geheim hingerichtet worden. Wie denn auch ein 
Bürger dafelbft, welcher dieſes Schlachtopfer despotifcher 
Gewalt in feinem Kerfer beten und jammern gehöret, und 
folches feinen Freunden offenbaret hatte, deswegen aus 
der Stadt verwiefen wurde: und wohl mag alfo das fchäs 
bellofe Sfelet, welches man nebit mehrerern andern in 
einem Gewölbe diefes Klofters fand, als man in neuerer 
Zeit auf deffen gemwefener Stelle dad Bergmagazin erbaues 
te, diefem Märtyrer für die Wahrheit und Die Sache der 
Menfchheit angehöret haben. — Anton». Schönberg 
auf Rodfchönberg und Neinsberg, der Bruder des Cardi⸗ 
nals, verlor deswegen feine Güter und wurde aus dem 
Lande verwiefen; wenn dagegen fein Better, Kaspar 
v. Schönberg, damaliger Befiger von Pürfchens 
und Frauenftein, um dem Herzog fich. gefälliger zu 
zeigen, nicht nur für fich ein ferpiler Knecht der Finfter- 
niß war, fondern auch in feiner Toparchie jedes Aufklims 
men dieſes Fichtes durch alle, ihm zu Gebote fiehenden, 
berrifchen Mittel zu unterdrüden fuchte. — In gleich 
ferviler Gefinnung und boshaft veritocter Verblendung, 
wie der Maulwurf von Zeitungsfchmierer in der Dups 
dez⸗Souverainitaͤt Krähwinfel, ließ auch gegen Luthern 
ber Altenzelliiche Abt Paul Bachmann zwey gedruckte 
Schriften ausgehen, wovon die eine den Titel führte: — 
Das wilde geyfernde Eberfhwein, Martin 
Luther, fo mit feinem Rieſel umzuftoßen ſucht 
und fo weiter — und die andere zur Aufichrift hatte: — 
Schnupftuͤchlein auf Luthers Geyfer u.f.f. — 
Wo denn nun gleich die ſaubern uͤberſchriften von dieſen 
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Schanbdingern deren Inhalt und Gehalt: angeben, daß 
folder von feinem andern Werthe ald die Rezenfionen fey, 
welche die Herrnhuter und dergleichen Lichtfcheue Nachts 
eulen gewöhnlich in den Leipziger und Jenaiſchen Lites 
ratur » Zeitungen und bergleichen Blättern, eben nicht 
zu ihrer Ehre, N Limmerꝰs — — 


pflegen. 


Doch wie es nur unſinnige Raſerey iſt, ſich gegen 
den, unter goͤttlicher Fuͤgung erwachten, hellern Zeitgeiſt 
ſtemmen zu wollen, und daß es daher von allen derglei⸗ 
chen Geiferern gegen ein ſolches, unter goͤttlicher Leitung 
ſich erhebendes, Erwachen der Vernunft nur heißen kann, 
wie in der Bibel ftehet: — aber der im Himmel 
wohnet ladet ihrer, und der Herr fpottet ih⸗ 
rer — und daß durch alle die Despotenmittel, durch 
welche dergleichen Maͤnnerchen ein ſolches, durch den ſich 
erhebenden Zeitgeiſt ſich ausſprechendes, Erwachen der 
Vernunft niederzudruͤcken waͤhnen, daſſelbe nur immer 
mehr noch gefoͤrdert und verbreitet werde, und daß aus 
dem Blute, den Ketten und den Thraͤnen eines jeden, 
fuͤr ſolches leidenden, hochherzigen Maͤrtyrers endlich nur 
Hunderte und Tauſende zu Raͤchern an deſſen ſchaͤndlichen 
Buͤtteln geweckt werden, das mußte auch Herzog Georg 
bald ſelbſt noch zu ſeinem bitterſten Verdruß erfahren. 


Denn bald erhielt das Licht der Reformation unter 
dem Schutze Kuhrfuͤrſt Friedrichs III, des Weiſen, die 
Oberhand uͤber die Finſterniß der paͤpſtlichen Unvernunft 
und Despotie in allen den Orten und Diſtrikten, welche 
(nach S. 314) bier auch in der Marg Meiſſen dem Erne⸗ 
ſtiniſchen oder dem Kuhrhauſe gehörten. Wohl hatte die: 
fer Kuhrfürft noch vor Ausbruch diefes Lichtes 1517, aus 
den Ertrag des, von dem Aberglauben gezogenen, Buts 
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tergroſchens (S. 307): die: Elbbruͤcke zu Torgan 
erbauet; auch den 17ten Merz 1493 ſelbſt den Grund⸗ 
ſtein zu der daſigen Kreuzkirche geleget; aber noch unter 
eben dieſem Fuͤrſten war daſſelbe hier ſchon ſoweit vor⸗ 
herrſchend, daß 1524 mehrere junge Bürger, unter An⸗ 
führung Leonhard Koͤppes, in das hiefige Franziskaner⸗ 
Kloſter gedrungen und die Moͤnche ausgejaget hatten; 
gleichwie Jahres vorher 1523, "der Torgauiſche Raths⸗ 
herr Bernhard Koͤppe, mit noch andern die Nonnen, 
Magdalene Staupitz, Eliſabet K ami tz, Veronica 
und Margaretha v. Zeſchau, Anna Groß, Anna und 
Margaretha v. Schoͤnfels, Laurette v. Gobis, Ku 
tharina v. Bora, Luthers nachmalige Gemahlin, nebſt 
noch drey andern aus dem Kloſter Nimtzſchen bey Grim⸗ 
ma entführte. — Wie denn auch bereits in dieſem Jahr 
1323 M. Gabriel Didymus als erfter Pfarrer und 
Superintendent zu Torgau angeftellet worden ‚war. 
(Pleisnerl. ©. 729). Und als darauf Kuhrfuͤrſt 
Sohann Friedrich zwifchen den Jahren 1533 — 1544 
das Schloß zu Torgau noch mehr vergrößert verfchönern 
und zu einer Reſidenz einrichten ließ, weibete felbft D. 
Luther den. Sten Detbr. 1544 die Schloßfirche ein. Die 
erite neu erbauete Lutheriſche Kirche). — Schon 1530 
ftarb, als evangelifch geworden, Agnes von Miltig, 
die legte Abtiffin von dem, bey Schilda gelegenen, Klo 
fer Sigerode, und liegt in der dafigen Kirche begras 
ben. Dem Klofter gehörten mehrere Vorwerke und 12 
: "nn Er 








:*) Die; hiefige Schule, welcher. felbt D. Luther das Zeug⸗ 
niß gab, daß ſolche eine gut eingerichtete . fen, wurde 
fehon 1493, durch den reiberger Canonicus M. 
Schmiedelin, angelegt. Nach der Reformation 

5 Fam diefelbe in das dafige Srarizisfaner» Klofter. 
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Dörfer. — Auf Gleiche: Weiſe wie, trotz allen tyranni⸗ 
ſchen Entgegenſtemmen von Seiten Herzogs Georg, und 
zum: Hohn aller ſeiner Ceuſur⸗-Edicte, in den niedern 
Gegenden des Meisner. Kreiſes, Licht und Aufklärung 
dennoch von den, hier darzwiſchen gelegenen; Kuhr⸗ 
fuͤrſtlichen Beſitzungen, in die ſeinigen uͤbergetragen und 
eingepaſcht wurden, geſchah dieſes noch mehr in dem 
Erzgebirgiſchen· Kreiſe durch Die Kuhrfuͤrſtlichen Beamten, 
die hier uͤberall wegen des, beiden Haͤuſern gemeinſchaft⸗ 
lichen, Beſitzes der Bergwerke neben den Herzoglichen 
bey ſolchen angeſtellt waren, und welche alſo außer dem 
Bereiche von Georgs tyranniſcher Macht ſtanden. Be⸗ 
ſonders wurde bald das kleine, (nach S. 318) dem Kuhr⸗ 
hauſe ganz gehoͤrige, Buchholz der Zuͤndheerd, von 
dem dieſes Licht ſich auch bald in den entlegenſten undrau⸗ 
heſten Gegenden des Hochlandes verbreitete: und neue 
Zuͤndheerde für ſolches wurden weiter hier Schwarzen⸗ 
berg, als dieſe weitläufige Herrfchaft Kuhrfuͤrſt Johann 
Friedrich 1533 um 126,000 Guͤlden von denen v. Tet⸗ 
tau an ſich kaufte. Beſonders aber wurde dieſes Schne e⸗ 
berg, nachdem ſolches 1531 (S. 334) durch den / Grim⸗ 
maiſchen Machtſpruch gänzlich an. Kuhrfuͤrſt John Fried⸗ 
rich gefommen war, und dieſer ſich Hierauf hier: auch das 
Fuͤrſtenhaus erbauete. Deun ſo wie hier ſchn 1524, 
‚ obnerachtet; dem ſtrengen Edict, welches (S. 343) Herz 
zog Georg in dieſem Jahr zu Annaberg erlaſſen, die Berg⸗ 
leute eigenmaͤchtig die papiſtiſchen Ceremonien abgeſchafft 
und fuͤr ſich Chriſtof Muͤlf fer, einen evangelifchen Pre⸗ 
diger, angenommen hätten: wurde nun jet auch der 
noch bier fich aufhaltende papiſtiſche Geiftliche Wolfgang 
Krauß völlig befeitiget und, mit einer jährlichen Penfion 
von 20. Guͤlden in den: Ruhaſtand verſetzt. Die hieſige 
große und praͤchtige Kir che, welche man 1516 zu bauen 
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angefangen, wurde 1540 vollendet. ) Auch der 
Gruͤnhainer Abt Georg Kuͤttner wehrte dieſen Eins 
drang des Lichtes auf keine Weiſe, und ſein Nachfolger 
Johannes erklaͤrte ſich ſogar 1536 oͤffentlich fuͤr die An⸗ 
nahme des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes, übergab 
ſein Kloſter mit allen ſeinen Beſitzungen und Rechten an 
Kuhrfuͤrſt Sohann Friedrich, der dieſelben in ein landes⸗ 
herrliches Amt verwandelte, welches zuerft zu Schlet- 
tau feinen Sit hatte.) — Pleisnerl,&.737.— 
Auch aus dem Coͤleſtiner Klofter, welches Herzog Georg 
auf dem Königftein 1516 errichtet hatte, verliefen fich 
die. Mönche von felbft, nachdem ſich der Prior 1525 zu 
Luther nach Wittenberg begeben und da verheyrathet hat- 
te. — — Auf gleiche Weife ging es auch in dem nies 
‚dern Erzgebirge. — Der Pleban Zenner, des Stif⸗ 
tes Ebersdorf, welchen 1516 zu folchen. der Meisnifche 
Bischof Kaspar geweihet, verheyrathete ſich ſchon im Jahr 
1521. — Desgleichen auch die Äbtiſſin Barbara von 
Haugwitz zu Seuſelitz, welche ſich1540 mit Johann 
v. Myla, einem Pfarrer im Voigtlande, verehelichte. — 
Einen gleichen Eingang fand hier auch noch das Licht der 
Reformation zu Freiberg und Wolkenſtein, in dem 
Paragiate Herzog Heinrichs, des Bruders von Ge⸗ 
org. Denn obgleich in dem ganzen Weſen dieſes Her⸗ 
er en ed — nicht lag, er. auch. zu viel 


Be Die. frühere nur hölzerne gKirche hatte feit 1477 ge: 
ſtanden. Im Zahr 1529 hatte man den Hospitalgar> 
"ten zum Gottedader verwendet. Der Sauptbad‘ des 
Gospitals geſchah aber erft 15585. 
er Das Kiofter ,’ deffen ehemaliges Gebaͤude jetzt der 
Sitz des Amtes iſt, ſtand im dem untern Theile der 
Stadt, wo: auch noch deſſen ummauerte Gaͤrten. 
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von. feinem Bruder abhängig war, als daß er ſich perſn⸗ 
lid; mit befonbernt Eifer um das wahre Weſen diefer Sa⸗ 
che haͤtte bekuͤmmern und um deren Heegung und Pflege 
intereffiren koͤnnen oder. wollen: fo: war: Dagegen feine 
kluge Gemahlin, Katharina von Meftinburg, deſto feu⸗ 
tiger. für biefelbe geftimmt ,: und las.mit ihren Hofdamen 
auf das begierigfte Luthers Schriften: und wer auch 
deswegen, : nad). Georgs Willen, die drey Fräuleinz. 
Hanna v. Draſchwitz, Milia v. Ölenis und Urſula 
v. Feilisfch, von dem Höfchen zu Freiberg entferne 
werden:mußten, ja Heinrich felbft auch 1525, während 
von feiner Tafel die Faſtenſpeiße, durch feine Gemahlin, 
fon größern: Theilsin Wegfall’ gefommen war, in fei- 
nem Paragiate ein. geichärfted:Berbot:gegen die Unterlaſ⸗ 
fung des Faſtens ausgehen, auch: einige Bürger zu Frei. 
berg;, die als Übertreter beffelben befunden wurden; ab»: 
ſtrafen ließ, und mehrere Geiltliche, die ebenfalls gegen: 
ſolches gefündigt, verjagte: fo: neigte-fich doch zu gleicher: 
Zeit oͤffentlich der dafige Barfüßer-Mönh Schumann 
in feinen. Predigten zu biefer neuen Lehre hin, umd wurde 
deswegen von der Herzogin zu ihrem Beichtvater und Hofa: 
prediger-angeftellt, wo num auch Heinrich felbft feine Vor⸗ 
träge-mit anhörte: Auch die Prinzeffin: Urfula von Muͤn⸗ 
fterberg. und Xroppan, welche als Nonne in dem Mage 
dalenensKlofter zw Freiberg lebte, verheimlichte da 
ihre Achtung für Luthers Sihriften fo wenig, daß: fie ſich 
fogar einen eigenen Geiftlichen. wählte ‚i welcher, voll 
evangeliſchen Geiſtes, ihr Privat « Andachten: auf: ihrer 
Zelle: hielt; und: aldı Herzog: Georg diefes ‚nicht düldete 
und auch die Entfernung dieſes Predigers der Wahrheit: 
bewirkte: entwich die Fürftin mit zwey andern Nonnen 
aus dem Kloſter, und ließ ein, ‚von. ihr ſelbſt verfaßtes, 
an die Herzoge Georg und Heinrich gerichtetes, Send» 
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Gegen 154 aber erſdait 3 oblitz mit Kaspar Haͤnich en 
ſeinen eigenen Prediger. — Zu hg er hatte ſich 
wohl durch feine, fchon 1524 gefchehene, Verheyrathung 
der dafige Paftor Kaspar Stahl das Anfehen eines evan⸗ 
gelifchen Geiftlichen gegeben, aber wegen feiner befunde⸗ 
nen totalen Unwiſſenheit mußte er bey der allgemeinen 
Einführung der Reformation removirt werden , "worauf 
‚er fich mit Hade und Schaufel als gemeiner Bergmann 
feinen: Unterhalt erwarb. — Der Paftor Joh. Schlems 
mer zu Pfaffenroda hatte fchon vom Jahr 1531 ars 
gefangen evangelifch zu predigen. Desgleichen zu Ol⸗ 
bernau-®ites Calle, welcher gegen 1540 ſtarb. — 
— Die das Licht der Reformation anfing das Erzgebirge 
zu erleuchten, erhoben fich auch ‚bier zugleich mit überall‘ 
beſſere Schulen, nnd befonders blühten hier fchon zu Ges 
orgs Zeiten die Lyceen zu Freiberg, Annaberg, 
Schneeberg und Marienberg, wo fich denn beſon⸗ 
ders der früher zu Zwidau gewefene Sohann Rivius, 
von 1531 an, zu Annaberg ald Lehrer auszeichnete, 
aber 1534. nach Marienberg ging, und 1537 vom 
Herzog Heinrich ald Rector nach Freiberg berufen, und 
da zugleich der Lehrer und Bildner des, ihm befonders 
anvertraueten, Prinzen Augufts, des — ſo Deo 
rühmten Ruhrfürften, wurde. 

Jedoch wie nun einmal bis zum Ende der Wet hin 
auf den gebornen, und einzig, dieſes Zufalls wegen, le⸗ 
gitim fich nennenden ,  NHerrfchergefchlechtern der Fluch - 
zu liegen fcheint, daß, ‚gleich dem legitimen Pharao in 
der Bibel, fie weder durch Gefchichte noch eigen gemachte 
— — ne. weifer — — RE 





dem Grund der — — eauierrad. S. 
:130. — 
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und aus ihrer Verblendung und Verftocktheit geriffen wers 
ben fönnen, um nur zu begreifen, daß feine Macht der . 
Erde in der Ränge der Zeit hin dem erwachten Volks und 
‚Zeitgeift zu widerftehen vermöge, fo gingen auch alle dieſe 
Zeichen der Zeit, felbft auch, daß ihn die Hand des Him⸗ 
meld traf, indem alle feine neun Kinder, fünf Söhne 
und vier Töchter, noch vor ihm zu Grabe getragen wur; 
den, vor ihm vorüber, ohne auch nur den mindeften Ein; 
druc auf fein verſtocktes Herz und feine tyrannifche Ges 
finnungsart zu machen; und obgleich er es zu feiner tief⸗ 
sten Befchämung vor fich felbit, zu feinem bitterften Ber, 
druſſe erleben mußte, daß zum Truße aller feiner Hen⸗ 
ferthaten, mit welchen er gegen das aufgehende Licht der 
Reformation auf das Unfinnigite mehr ald 20 Jahre hin- 
durch gewüthet, fich doch daffelbe in feiner Herrſchung in; 
nerhalb diefer Zeit bereits jo allgemein verbreitet hatte, 
daß fchon faft alle Klöfter leer ftanden, in Leipzig kaum 
Einer noch Theologie ftudierte, und in dem Kleinen Lande 
über 300 yapiftifche Pfarritelfen unbefegt waren, ‚um 
welcher Erlangung fich auch nicht Einer melden und 
bitten wollte: fo verblieb er doch fortgeſetzt in feiner hart⸗ 
nädigen Störrigfeit gegen das Beffere, daß endlich fogar 
er den raßend verzweifelten Entſchluß faßte, fein Land 
ganz feinem Bruder und Gefammthaufe zu entziehen, und 
folches Öftreich, der bewährten Pflegerin der Dummheit 
und Finfterniß, in die Hände zu fpielen. Aber da übers 
eilte den unverbefjerlichen Sünder, noch bevor er diefe 
Berbrechen an feinem Haufe und an der Menfchheit zu 
vollführen vermochte, die, auch den Legitimen zu fürdh- 
tende, göttliche Fügung. Bon einem Schlagfluffe be; 
troffen endete er befinnungslos den 17. April 1539, 
und ihm folgte nun fein ſchon ſo F— erwaͤhnter Bruder 


Heinrich. — — | 
M. G. Theil I. 3 
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Unter George Herrſchung fallt auch noch die fchreds 
liche Bauern:Revolte, welcher und der fie erzeugens 
den Beruriachung wir weitläuftger fchon in unfern Geſch. 
d. Voigtl. S. 1002 — 1010, d. Pleisnerl. 8.783 b, 
786, und des Diterl. ©.518— 525 gedacht baben, wie, 
nachdem fich zu einer jolchen der ganze Bauerftand 1524in 
Schwaben erhoben, bald darauf auch in Thüringen, dem 
Oſter-, Pleisner- und Boigtlande ein aleiches gefcheben, 
bis endlich die Niederlage, welche fie 1526 bey Franfens 
"haufen durch die, gegen fie vereinte, Macht der Fürften 
erlitten, die von den wüthenden Bauern dargeitellten 
Berwüftungen und Greuel mit den Denfericenen, welche 
nunmehr die Füriten, und beionderd auch, ganz feinem 
Charakter und ſtolzem Herrfcherdünfel gemäß, unſer Her; 
zog Georg, aufführten, wechfelten. — Denn wenn auch, 
wie wir davon hier oben ©. 190 und 222. Beyfpiele ans 
geführt, bin und wirder einiges gefchehen war, den Bauer 
in einen geregeltern und gejeglichern Zuftand zu verfegen, 
fo. waren diefes Doch nur einzelne Fälle und Ausnahmen 
von der allgemein geltenden Regel, für die im Grunde 
immer noch die nehmliche galt, der fie im zebnten Jahrh. 
bey König Heinrichs Unterjochung, brutal und barbarifch 
genug, unterworfen worden waren, daß man fie nebms 
lich nur als das, zu den Domainen der Füriten, Kiöfter, 
Kirchen und den Befigungen des Adels börige, Arbeitsvieh 
betrachtete, das geſetzlos allen Plackereyen dieſer und ibs 
res Beamten : Gefindeld preiß gegeben war, und der bes 
dauernswerthe Zuftand diefer Ungtädlichen war im Alt 
gemeinen der, wie ung folchen der gleichzeitige Seba itis 
an Münjtermit diefen Worten fhildert: — » Die Baus 
„ern führen gar ein fchlecht und niederträchtig Leben. Es 
aiſt ein jeder von dem andern abgejchnitten und lebt für 
wich jelb mit feinem Geſinde und Vieh. Ihre Käufer find 
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„fchlechte Hütten, von Kotb und Holz gemacht, auf das 
„Erdreich gefeßt und mit Strob gededt. Ihre Speiß ift 
„ſchwarz Rockenbrod, Haferbrey oder gekocht Erbien mit 
„Linſen; Waffer und Molken ift fait ihr Tran: Ein 
»zwirlich Gippen, zwee Bundichub und ein Filzhut ift ihr 
„Kleidung. Dieſe Leute baben nimmer Ruh. Früh und 
„ſpat bangen fie der Arbeit an. Sie tragen in die naͤch⸗ 
„ften Städt zu verfaufen was fie Nugung uͤberkommen 
„auf dem Feld und von dem Vieh, und faufen ein Dages 
ngen'wag fie bedürfen. Denn fie baben feine, oder gar 
„wenig Handwerksleut bey ihnen figen. Ihrem Herrn 
„möäffen fie oft Durch das Jahr dienen, das Feld bauen, 
„ſaͤen, die Frucht abfchneiten und in die Scheuer führen, 
„Holz hauen und Graben machen. To ift nichts, daz das 
arme Volk nit thun muß und an Verfuft nit auffchieben 
„darf.· — Und wozu nun noch famen die täglichen Pfas 
ckereyen in Hinficht der Jagd, wie fie, während "ihnen 
das Wild die Felder verwüftete, fich zugleich auch der 
dringenditen Sorge für ihr- eigenes Hausweſen entzichen 
mußten, um den wüften jagdluſtigen Gebieter zu begleis 
ten. — — Sit es ſich da wohl zu verwundern, wenn 
dieſe Elenden, die nirgends -ein Gebör, nirgends ein 
Recht für die Abhuͤlfe und Erleichterung diefer ihrer, jo 
hoͤchſt unglüctichen, Rage fanden, endlich in verzweifelter 
Wuth ſich erhoben, und, wieder Kette ſich entriffene Tis 
ger, mun auch über ihre unmenfchlichen Xreiber und 
Dränger herfielen? — Sie wütheten mit Feuer und 
Schwert, wie fie dieſes ihren: Dynaften abgelernt, und 
wenn fie vernunftlos mit dem Knittel fich ihre habenden 
Menfchenrechte erringen wollten: fo find ja Bajoneite und 
Kartaͤtſchen, womit die Machrhaber ihre Verſagung dies 
fer Menfchenrechte gegen fie wahreten, wohl noch weit 
gröbere und unvernänftigere Mittel zu nennen, ald wie 
h 2 ’ 
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es die Knittel der Bauern waren. Gleich wie die ſcheuß⸗ 
lichen. Henkerſcenen, welche die Fürften noch zum Nady 
ſpiel, dem Volk zum Schreden und fich zur Beluftigung, 
gaben, ftatt fie nun hätten fuchen follen den Urſachen ab» 
zuhelfen, die eine folche gräßliche Empörung hatten erzeu⸗ 
gen müffen, der Weisheit und Menfchlichfeit jener damas 
ligen Machthaber wohl auch nicht viel Ehre bringen moͤ⸗ 
gen. — — Obgleich nun dieſe ſchreckliche Empoͤrung 
des Landvolkes hauptſaͤchlich nur in jenen, vorher ge 
nannten, Sandftrichen wüthete, verbreitete fich folche 
doch auch bald, aus der Zwicdauifchen Gegend. her, in 
dem Erzgebirgifhen Hochlande, und wo fie audı 
felbft zu Annaberg ihre Anhänger gewann. Bey El 
terlein fammelte ſich zuerft ein Trupp Bauern und 
Bergleute, von 1500 Köpfen, welde Schlettau erw 
ftürmten, das Schloß,. die-Pfarre und mehrere Bürgers 
päufer plünderten;. darauf auf gleiche Weife das Kloſter 
Grünhain, deffen Abt ſich mit den Mönchen nach Ans 
naberg ‚geflüchtet, in gleicher Art behandelten und vers 
wuͤſteten; gleich wie fie aud) das Klofter Aue mit der 
Kirche zu Rafchau zerftörten. Was denn nun bald alle 
um Annaberg, Marienberg und Wolfenftein; gelegenen 
Dorfichaften ermuthigte, fich gleichfalls zu erbeben-und 
an diefe Empoͤrer anzufchließen, ſo daß von ihnen. in der 
ganzen Gegend alle Pfaffen und Adelige verjagt wurden, 
Doch, da diefe Aufgeflandenen nur Deutjche geweien wa⸗ 
ren, fo verlöfchte dieſe ausgebrochene Hitze auch bald wies 
ber, und.die großen Schreier verkrochen fich wie furcht⸗ 
ſame Mäufe in ihre Höhlen auf die erhaltene Kunde von 
der völligen Niederlage, welche die Bauern bey Franken⸗ 
haufen erlitten, und daß die Fürften an der Spite von 
ihren Bajonettenträgern gegen fie. nunmehr in Anzug wis 
ren, Wirklich erfchien auch bald der Herzog Georg, ums 
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ringt von Soldaten, im Gefolge einer großen Menge 
von Henkern und Bütteln, nicht um landesväterlich die, 
dieſes Unheil: verurfachten, Übel aufzuheben, ſondern 
nur den Bauern alle Mittel zu benehmen, fich je wieder 
gegen den Drud und die Unbilden, die fie, weil fie Baus 
ern wären, von ihren Edelleuten und Beamteten zu ers 
dulden hätten, aufzulehnen. Köpfen, Hängen, Rädern 
und Staupbefen- Austheilungen waren nun in dem lans 
degväterfichen Konfeil an der Tagesordnung, und damit 
ja den Bauern auch nicht ein Grofchen in der Taſche vers 
bleiben möchte, wurden den Gemeinden auch noch große 
Eontributiong » Zahlungen auferlegt. Annabergs Bes 
wohner erfuhren ein gleiches Schieffal, und nad dem 
Rathe des Bürgermeifters Kunz Tyreff wurde den min- 
der Schuldigen die Buße auferlegt, einen Theil der daft 
gen Stadtmauern aufihre Koſten aufzuführen. In glei 
cher Art, wie Herzog Georg, verfuhr aud) fein Bruder 

Heinrich, der Fromme, in feiner Signorie Wolfen, 
ftein, wo er die Barbaren fogar fo weit trieb, daß er 
zwey diefer Unglüdlichen auf dem Schloßhofe dafelbft, 
nach türfifcher Art, lebendig fpießen ließ, Rs 


Wenden wir und num zu diefem Herzog 
WAeinrich, den Frommen, | 


ben jüngern Bruder und Nachfolger George in der Herr, 
fchung über die Marg Meiffen: fo war diefer, ohnerach⸗ 
tet des ihm beygelegten fchönen Beynamens, im Grunde 
doch nichts ‚weiter, als ein ganz erbärmlicher Menſch, 
dem alle Kraft des Geiſtes zum Denken und alle Energie 
zum Handeln gänzlich mangelten, vie ihm daher’ auch, 
wie allen Schwachköpfen ‚ jede Anftrengung bes Geiftes, 
jede Kraftanwendung zur Thätigkeit und Arbeit einen un⸗ 
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ertraͤglichen Ekel gab, fo daß auch ſeine, fo vielfach ges 
prießene, Güte und Leutfeligfeit nicht eine Frucht der 
Überlegung „ Nicht ermorbene und geübte Tugend, fons 
dern nur von der Art, wie die aller Geiltesfchwachen, 
war, ‚und woher er denn auch bey derjelben zugleich fol: 
cher Burbareyen fäbig feyn konnte, wie wir nur eben von 
ihm gelefen haben. Die Gefchichte würde nichts, als laͤ— 
cherliche Dinge von ihm zu erzählen willen, wenn nicht 
feine fluge Gemablin Katharina die Kunft veritanden haͤt⸗ 
te, ibn zu leiten und von fo manchen Thorheiten abzus 
halten. Alles Gute, was ibm zugefchrieben wird, fam 
im Grunde nur, von diefer und durch diefelbe; denn er 
felbit liebte nichts als entweder in ver Küche fich aufzuhals 
ten, mo er auch gewöhnlich nur feine Audienzen gab und 
feine Zirkles unter dem Küchenvolfe hielt, oder fich in der 
Stadt bey den gemeinen Bürgern und Bergleuten berums 


zutreiben und mit dieſen zu plaudern und zu fannengies 


Bern. Selbſt Poltron, affectirte er Doch einen Bramars 
bad von ritterlihen Renomiften zu machen, indem man 
ihn nie anders, als mit einem ungeheuern Schwerte , oft 
wohl auch gar mit zweyen, umgürtet fahe, man mochte 
ihn num auf der Straße, bey dem Meifter Schufter, in 
der Schloßfüche oder auf feinen Zimmern treffen; daber 
er Denn auch einen großen Theil feiner fürglichen Eins 
fünfte narrenhaft vergeudete, ſich Gefchüte von einem 
ungeheuern Kaliber mit den feltfamften und widerlichiten 
Bildniffen, wozu ibın Lukas Kranach die Zeichnungen 
liefern mußte, gießen zu laflen; und man fonnte fich bey 
ibm nicht beffer empfehlen, ald wenn man ibm aufbeftete, 
wie feine Kanonen durd ganz Deutfchland berühmt wäs 
ven, und mit: Bewundrung davon an der faiferlichen Tas 
fel gefprochen würde, : Nur von einem Kleinen Mohr und 
einer Dogge begleitet ,. vurchichlenderte er. die Gaſſen von 
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Freiberg. In feiner Kleidung zeigte er fich immer als eis 
nen ausgezeichneten Fantaften. Trug er ein Feſtkleid, ‚fo 
war es von allen Farben, und namentlich beftand fein 
Hochzeitsgemand,, welches er am Tage feiner Vermaͤh— 
lung, den 6. Jul. 1512, trug, aus einem Kleide, wels 
ches aus etlichen Hundert Stuͤckchen feidenen Zeuches von 
allen Farben auf das buntfchädigfte zufammen genähet 
war. Dergleichen Hanswurſtjacken gab er auch zur Livre 
feiner Dienerfchaft. Sonſt war er mid und freundlich 
gegen alfe,. auch.die Niedrigiten, weil es ihm Beduͤrfniß 
war, nur immer fröhliche Menfchen um fich zu fehen, wos 
ber denn auch mit unwandelbarer Kiebe und Treue jeder 
an ihm hing, der einmal in jeine Dienſte getreten war, 
da feine Milde und Güte fich aller Herzen gewann, ob 
fehon die Beichränftheit feiner Renten ihn nötbigre, feinen 
Dienern nur fehr fleine Gehalte zu zahlen, und felbft die 
hoͤchſte Befoldung feines Premier: Minifters nicht ein Hun⸗ 
dert Thaler überitieg, und fein Dechant mit funfzig zus 
frieden war, da dabey noch Alle freye Tafel bey ihm hats 
ten. Denn in legterer Rückficht berrfchte an feinem Hoͤf⸗ 
chen zu Freiberg ein wahres Schlaraffenleben, da, jedem 
ernſten Gefchäfte feind, er am liebften an der Zafelrunde 
faß, wo fleifig die Becher gefüllt werden mußten, bie | 
taumelnd die Gäfte faum mehr die Thüren des Speifezims 
mers erkannten. — Indeſſen aber hatte doch Freiberg 
unter ihm fein goldenes Zeitalter, und die Stadt zählte _ 
33,000 Einwohner, die über zwölf Jahre alt waren. 

. Mit Herzog George Tode aͤnderte fich nunmebr aber 
alles in dem Marggrafthum Meiffen, ald die Herrfchung 
in folhem an Heinrich, den Frommen, zu Freiberg, 
gefallen war. . Die fleine, ernftlich noch papiſtiſch geſinn⸗ 
te, meiftend nur noch aus Geiftlichen beftehende, Partbey 
ſchlich verlegen umber; und die Dofleute, welde Tages - 
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zuvor, ald Georg noch lebte, auf die Ketzer gefchmähet 
und gefchworen hatten, eher das Land zu meiden als Ius 
therifch zu werden, wurden num alsbald befehret und 
nannten ſich Lutheraner. — Die Reformation machte 
von nun an hier reißende Fortfchritte, und überall — nur 
mit Ausnahme in den bifchöflichen Befisungen und in dem 
Dome zu Meiffen, ald wo ſich auch jetzt noch unter den 
Bifchöfen der Katholicismus herrfchend erhielt — wurden 
nun in den naͤchſten Sahren evangelifche Prediger und 
Schullehrer angeftellt, nachdem ſchon den 23. April dies 
ſes Jahres Herzog Heinrich zu Dresden den evangelis 
fchen Gottesdienft in der Hoffapelle und darauf den 3. Sun. 
und 6. Sul. auch in den Stadtfirchen einfuͤhrte, wobey 
die Kreuzfirche zur Hauptkirche erhoben wurde. — Des; 
gleichen gefchah auch in der Stadt Meiffen, wo er 1540 
das Franziskaner » Klofter dem Magiftrat für die Einridy 
tung der Stadtfchule abgab. Außer diefem und dem St. 
AfrasKlofter, nebft dem außerhalb ihr gelegenen Non 
nen» Klofter zum Heiligen Kreuz, fand man bier vor der 
Reformation uoch funfzehn Kirchen und Kapellen. — 
Den reichen Kirchenfchmud zu Annaberg fammt den 
zwölf Apofteln (5.315) ließ er wegnehmen und einfchmels 
zen, und dafür ein Kapital von 12,862'/, Thaler aus 
landesherrlichen Kaffen, zur Befoldung der dafigen Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer, der Stadt verzinßen.. Der hiefi- 
ge papiftifche Pfarrer, Johann Zeidler, wurde von 
dem Magiftrate mit einer jäbrlichen Penfion von 40 Guͤl⸗ 
ben verabfchiedet, und dagegen von demſelben M. Laus 
rentius Schröter als erfter lutheriſcher Stabt» Pfarrer 
und Superintendent 1539 angeftellt. 

Doch da bey diefer Reformationg » Einführung Herzog 
Heinrich auch viele Widerfprüche, beipnders von der Unis 
verfität und dem Magiftrate zu Leipzig, wie. auch von eis 
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nem Theil der Nitterfchaft auf dem, in dem Sahr 1539 
noch zu Kemnig gehaltenen, Landtag zu erfahren hatte, 
und überhaupt eine ernfte Befchäftigung feine Sache nicht 
war, überließ er bald die Führung der Gefchäfte feinem 
älteften Sohne Morig. Aber fchon den 18. Auguft 1541 
befchloß. er felbft feine irdifche Laufbahn. Nach feiner 
Verordnung wurde feine Leiche in dem Dome zu Freis 
berg beygefegt, wobey denn zugleic, das dafige fürftliche 
Begräbniß angelegt wurde, das nachher Kuhrfürft Chris 
ftian I. von 1587 an vollends bauete, und welches die 
Afche aller Albertinen bis auf Johann Georg IV. faffet. 
Seine Wittwe, die verehrte Katharina von Meflins 
burg, überlebte ihn noch auf ihrem Wittwenfige Wol⸗ 
fenftein bis zum Jahr 1561. — In der Herrſchung 
über den größten Theil der Marg Meiffen und die übris 
gen Albertinifchen Lande (S. 313) folgte ihm fein älterer 
zwanzigjähriger Sohn 


Morig,” 


welcher fogleich bey Antritt folcher feinen jüngern Bruder - 
Auguſt mit den Städten und Amtern: Freiberg und 
Wolkenſtein in der Marg Meiffen, ingleichen aus 
ha, Sangerhaufen, Sachſenburg, Kindel 
brüd und Weißenfee im Ofterlande, ald mit einem 
Paragiate von einer jährlich daraus zu ziehenden Rente 
von 25,000 Gulden, abfand. — Pleisnerland ©. 
753. — | 

Da diefer die, von feinem Vater angefangene, df 
fentliche Einführung der Iutherifchen Kirchen - Reformas 
tion in dem Marggrafthum Meiffen, gleich wie in den 
uͤbrigen Albertinifchen Landen, weiter förderte und auch 


% 





*) Man vergl. Pleidneri. ©. 754—760, u. 810 - 825. 
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gänzlich beendigte, und fomit alle Verbindung mit dem, 
noch immer beftehenden, Meisnifchen Bistbume aufgebos 
ben wurde: fo errichtete er für dad Marggrafthum Meifs 
fen 1545 in der Stadt, Meiffen ein eigenes Conſiſtorium, 
welches in der Folge fein Bruder Auguft nah Dresden 
verfegte, — Das Kloſter Rieſa ließ er 1540 fequeitiren, 
bis er folches 1544 gänzlich einzog, worauf folches in der 
Folge fein Bruder Auguft als ein, mit zwey Ritterpferden 
betegtes, Rittergut an Martin v. Miltig auf Schurfens 
berg verkaufte, und wo dann aus den Kloitergebäuden 
das jegige Schloß entitand. — Desgleichen übergab 
auch 1545 an Herzog Morig der Abt Andreas Schmies 
dewald zu Altenzell diefes fein Kloiter, nachdem er 
feine Würde freymillig niedergeleget. — Die Nonnen 
des Marien Magvalenen- Klofterd zu Große nhain aber 
hatten 1540, aus Verdruß, daß ihr Kloster. fücularifirt 
werden follte, daſſelbe felbit angezündet, durch welche 
Bosbeit dieſer Menfcher zugleich auch drey Viertheile der 
Stadt fammt dem Schloffe in den Zlammen mit aufgegans 
gen waren. *) 

Wie jedoch der, 1543 gehaltene, Landtag ſich dahin 
auggeiprochen, daß die eingezogenen Klölters Güter vor 
nehmlich zu Kirchen » und Schuldotationen verwendet 
werden möchten: fo ftiftete vorzüglich Mori aus dergleis 
chen, neben den beiden Landes- oder Fürften:-Schus 
len zu Pforta und Grimma (legtere anfänglich zu 
Merfeburg), aud) die zu Meiffen in dem dafigen Sct. 


*) Don diefem Schloffe, welches in der Folge Kuhrfuͤrſt 
Johanu Georg I. au dag Kırteraut Naundorf vererbte, 
ſteht nur noch ein alted Haus und ein vierecfigter 
Thurn. — — Souft war hier auch noch ein — 
Kloſter der Marien⸗Knechte. 
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Afra⸗Kloſter. Desgleichen machte er zu der Leipziger 
Univerſitaͤt die, Pleiserl. S. 757 genannten, Dos 
nationen. Auch erbielten aus einem Theil von den vers 
kauften Guͤtern des Benedictiner-Kloſters bey Kemnitz 
die Kirchen: zu Annaberg 200 Guͤlden; gleich viel 
die zu Marienberg, Zſchoöopau 1200 Gülden, Eh; 
renfriedersdorf 300 Guͤlden, Glashütte 600 
Gülden und Schellenberg 700 Gulden. — Pleis— 
nerl. S. 756. — | | 

Befonders machte fih Morig wieder um den Anbau 
und die Verfchönerung von Dresden verdient. Unter 
ihm erbielten die Veſtungswerke der Stadt die Geftalt, 
welche folche bis zum Jahr 1815 gehabt baben. Er legte 
die Morig: Straße an, bauete das Schloß abermals von 
neuem, verwandelte die Dörfer Popis und Fiſchersdorf 
in Vorftädte, ließ die Haide abfchlagen, welche ſich dicht 
bis an das - Schwarze Thor erſtreckt hatte; wie er Denn 
auch 1550 Alt: und Neus Dresden zu einer Stadt, unter 
einem Magiftrat, vereinigte. — — Mitten in dem 
Friedwalde, wecher auch die Morigburger Haide heißt, 
im Amte Großenhain, drey Stunden nördlich von Dress 
den, legte er 1542 daS Luſt⸗- und Jagdſchloß Morig 
burg an; welches aber erft Kuhrfuͤrſt Eriftian I. im 
Jabr 1589 vollendete, und von allen folgenden Wegen: _ 
ten, befonders von König Friedrich Auguft I, noch mehr 
erweitert und verfchönert wurde. — Desgleichen legte er, 
im Jahr 1543, Das, jetzt noch zum Theil ftebende, . 
Schloß zu Senftenberg ald eine Feltung mit Waf 
fergräben, Kafematten und drey feſten Thuͤrmen in dem 
dafıgen Eifter » Sunpfe an, deren Werfe Darauf die 
Kuhrfuͤrſten Auguft und Johann Georg I. noch mehr 
vermehrten. — Auch bauete er, innerhalb den Jahren 
1544— 1566 das Schloß zu Radeberg von neuem. — 
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Gleich wie er ebenfalls 1545 das Schloß zu Mühlberg 


wieder berftellete. (S.334) — Pirna ließ er nad) 
neuerer Art befeitigen. 


Sm Jahr 1543 ertaufchte er von denen v. Schönburg 
gegen Penigk mit Zichillen oder Wechfelburg und eine Zus 
gabe von 4000 Gülden die, von jenen in der Marg Meif 
fen befeffenen, Dynaftien: Wehlen, nebit Hohenftein 
mit Lohma. — Pleisnerl. 793. — 


Aus der Gefchichte des Bergbaues ift aus der Zeit 
von Morigend Herrſchung nur anzumerfen die Fundigs 
machung bed Serpentingefteines bey dem Städtchen 
Zoͤblitz durch Juſtus Rabe, einem viel gereifeten alten 
Bergwerföverftändigen, gegen das Jahr 1546. Doc 
kam zuerft, ohne alles Nachdenken darüber, blos durch 
Zufall, Martin Brändel, ein Dienftbote des damalis 
gen Berbisdorfifchen Bergmeifterd Chriftof Ilgen zu Zoͤb⸗ 
lig, im legten Biertheil des 16. Jahrhunderts, auf den 
Einfall, daraus mancherley Figuren und Gefäße zu 
fehneiden, bis endlich gegen 1614 der Drechsler Martin 
Boßler zuerft darauf verfiel, dieſes Geftein wie Holz 
auf der Drehbank zu behandeln, und der auf diefe Weile 
der Gründer der Zöbliker Steindreher- Zunft, bis jebt 
noch der einzigen in der Welt, wurde, 


Unter feiner Herrfchung machte fich auch der erfte lu⸗ 
therifche Paftor, Martin Rünzelmann, in dem Dorfe 
Döhlen, als vorzüglicher Gründer und Verbreiter der 
Obſtbaumzucht in der Gegend von Dresden befannt. 
Der Mann galt zu feiner Zeit für einen Teufelöbanner 
und Wunderarzt, ald welcher er fügar oft in das Ausland 
verfchrieben wurde, nie aber, felbit von Grafen und 
Fürften, einen andern Lohn als junge Obftbaume und 
Pfropfenreifer entgegen nahm. Aus feinen Anpflanzun 
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gen verforgte er nun wieber feine, Kirchkinder und Ans 
dere, 

Der Stadt Schneeberg gab Morik 1548 das Lands 
ſchaftsrecht. 

Den, von Herzog Moritz, Gefch. d. Pleis nerl. S. 
811 u. 815 und Oſterl. ©.548 angeführten, Beifpielen 
von feinem Herrfcherbünfel und despotifcher Gefinnungs- 
art fuͤgen wir hier noch bey, wie er 1550 die ganze Bürs 
gerfchaft zu Torgau einſtecken ließ, als ihm diefe eine, 
berrifch. aufgelegte, Schagung von 24,000 Gülden zu 
zahlen verweigern wollte, - 


Denn müffen wir vom Herzog Mori — an⸗ 
merken, daß, wenn gleich unleugbar er ein Kopf war, 
wie man aͤußerſt ſelten nur unter den legitim Geborenen 
treffen wird, ſein Charakter doch dagegen, ohne einen 
beſondern moraliſchen Werth, nur ein Gewebe war von 
Falſchheit und gemeiner Liſt, Trug und haͤmiſcher Tuͤcke, 
eitlem Herrſcherduͤnkel mit Habſucht nnd Tyranney vers 
bunden; welche garſtige Flecken er aber alle unter dem 
Deckmantel des erheuchelten Guten und Beſſern —— bes 
kuͤnſtlichſte zu verdecken wußte. 


Bald mit dem Anrritte ſeiner Herrſchung zeigte er 
auch ſogleich feine feindfeligen Sefinnungen gegen Kuhr— 
fürft Johann Friedrich und den Ernſtiniſchen Stamm, 
wie er ſolches ſchon in dem, wegen der Stadt Wurzen 
begonnenen, Fladenkriege (Pleisnerl. ©. 787) 1542 
gegen denfelben bewies, und welcher Vorfall gewiß wies 
der die beiderfeitigen Lande in einen gleich fchrecflichen 
innern Hausfrieg ihrer Beherrfcher geftürzt haben würde, 
wie e8 der ewig verfluchte Bruderfrieg CS. 296) geweſen 
war, wenn nicht feinem Schwiegervater, Landgraf Phie 
lipp von Heſſen, es gelungen wäre, das ſchon angezuns 
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dete Feuer diesmal noch gleich in feinem Entftehen auch 
wiederum zu dämpfen. 

Um ihm nun aber defto ficherer und unbemerfter die 
Falle zu feinem gänzlichen Sturz und Ruin zulegen, auf 
welchen er alddann dagegen feine Größe zu bauen projes 
ctirte, beuchelte von nun an Moritz gegen den Kubrfürft 
die innigite und berzlichite Liebe und Freundfchaft, wel 
ches auch bald der biedere, treuberzige Johann Friedrich 
für bare Münze aufnabm, wie ſolches der Brief *) bes 
zeuget, welchen er-im Jabr 1545 von dem Schloffe 
Schellenberg an feine Gemahlin entließ, als er fich 
dafelbit auf einem freundvetterlichen Befuch bey Morig 
aufbielt. Ja ed gelang Morig fogar fo fehr den Kuhr⸗ 
fürft auf das tuͤckiſchſte zu täufchen, Daß diefer auch da 
noch. fein Mißtrauen in ihu fegte, als jener auf den vers 
rufenen, gegen die lutberifche Partbie im Deutfchland ges 
haltenen, Regensburger Reichstag 1546 von dem 
Schmalkaldiſchen Bunde Öffentlich fich losgeſaget und in 
diefer allgemeinen Sache aller Proteftanten in Deutfch- 
fand fich für neutral in folcher erklärt batte; **). daß er 
fogar ihm die Sicherung feiner Yande empfobl, ald er 
feine Schaaren zum Kanıpfe für feine Eriftenz und die Der 
proteſtantiſche n Kirche, noch in dieſem Jahre nach der 
Donau bin, gegen Kaifer Karl V. und die mit ihm vers 
bundenen Fatbolifchen Fürften des fogenannten heiligen 
Bundes H führte; nicht ahnenb, daß diefer, ſich ſo 
liebfreundlich ſtellende, Vetter einer ſolchen Niedertraͤch⸗ 
tigkeit gegen ihn und ſeinen eigenen Sohwichervater, 


*) Hering, Th.T, ©.283. 
**) Voigtl. S. 923. — 
*) Voigtl. S. 921 und 924. 
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Landgraf Philipp von Heſſen, ‚fähig feyn koͤnne, wie er 
doch wirffich auf das tücfifchfte fehon begangen, und-fchon 
früber durch geheime Verträge mit: dem Kaijer. *) fich ges 
gen genannte Beide und.Lie Sache der gefammten protes 
ftantifchen Kirche an diefen auf das fchändlichite. verkauft, 
und zum. Lohne diefer Schwarzen, an der ganzen Menjche 
heit begangenen, Verrätberey die Würden und. Lande 
dieſes feined Vetters fich batte zufichern laffen, 

Der bosbafteſte Streich war es aljo, fo febr fich auch 
nur immer Morig bemübte, vor feinen Yanditänden, der 
Welt und der Geſchichte Diefe böfe Sache und das ſchlechte 
Spiel, das er trieb, unter dem dDurchlöcherten Mantel 
der Nothwendigfeit und der feigen Yüge einer vorgeblich 
blojen Decupation folcher, zu verfteden, als er, waͤh⸗ 
rend die Fahnen der Schmalkal diſchen Bundesges 
noffen *) an der Donau webeten und für die Sache der 
Wahrheit. und Menichbeit‘ gegen die der Desyotie und 
Xüge fochten, er Dagegen bald für legtere bier im Ruͤcken 
fih erbob, und fich der wehrlos gelaffenen Yande feines 
Vetters, bis auf die Nefidenz Wittenberg, bemächtigte, 

Hierdurch wurden nun mit einmal die Triumphe der 
Schmalfaldiichen Bundesgenoſſen am Rhein und der Tos 
nau gebemimt, und der Kaiſer aus der mißlichſten Lage, 
in der er fi fanımt feinem beiligen Qunde befand, ge⸗ 
rettet, indem der Kuhıfürft zur Rettung feiner eigenen 





+4 Voigtl. © 933; Pleienert. 811. 
w) Als nothmendinen Kommentar über diefen Schmal: 
faldifhen Buudesgenoſſen-Krieg; die Mos 
tiven von deffen Eutſtehuuqg, ferner Führung und Aus— 
ganges ſehe man miſere Gerch. des Voigtl. ©. 919 
—93537; Pleienerl. ©. 809 uud 825; und Oſterl. 
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Lande wieder zuräczufehren: gendthiget war. _ Er: nahm 
feinen Ruͤckmarſch über Fulda, welches dabey fehr hart 
mitgenommen wurde; gleich wie auch durch fein Militair 
und durch ſchwer aufgelegte Kontributionen und Brand: 
fhagungen alle Albertinifchen Orte in Thüringen und 
dem Difterlande fehr bedrängt wurden, welche diefer Rüc, 
zug berührte. Bald ift er vor Leipzig, weldyes er vom 
6. bis 20. San. 1547, aber vergeblich, belagerte, und 
ſich dannı'von da nad) Altenburg zog, von wo aus er am 
2. März 1547 Marggraf Albert von Baireuth, einen 
Bundesgenofjen von Morig und gleichen Verräther an 
der guten Sache, zu Kolditz überfiel, befjen Truppen 
zerftreuete, und diefen auch ſelbſt gefangen machte, wor⸗ 
auf er weiter in das Erzgebirge vordrang und hier Anna 
berg, Marienberg und auch Freiberg wegnahm, 
Freiberg wurde um 6000. und Marienberg um 4000 Guͤl⸗ 
den, und fo alle die übrigen Ortfchaften, gebrandſchatzt. 
Wohl wurde nun, aber nur in: liftiger Abficht, um des 
Kubhrfürften fiegreiches Fortfchreiten aufzuhalten, von 
Morig ein Waffenftillftand. und Friedenskongreß zu 
Mitweida in Borfchlag gebracht, der aber, weil 
man. feine Abficht wohl durchfchauete, nicht zu Stande 
fam. Dagegen befegte der Kuhrfürft die Neuftadts 
Dresden, ohne jedochdie Refidenz:Dresden, wo 
die Gemahlin von Morig fich befand, der Kommandant 
auch die Vorftädte hatte niederbrennen laſſen, nehmen zu 
fönnen. Gleichfalld wurden Kemnig, Großenhain 
und Meiffen von ihm befegt, von welchem legtern Orte 
er aus der dafigen Landesfchule 23 Knaben, meiſtens 
Adelige, wegnahm und nad) Wittenberg, als Geißel 
für das Benehmen ihrer Eltern, abführen ließ. Und fo 
hatte er denn in wenig Wochen nicht nur alle feine Beſiz⸗ 
zungen, nur mit Ausnahme von Zwidau, wieder zu⸗ 
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ruͤck gewonnen, fonbern dabey zugleich auch ſich Moritzens 
ganzes Land bis auf Leipzig, Alt-Dresden und Pir⸗ 
na bemächtigt, und diefen genöthigt, ſich nad} Eger zu 
dem Kaifer zu flüchten. Auch hatte er, durch den Ober; 
‚fen von Thumshirn, Annaberg imd Joachims— 
Thal befegen laffen, um fich durch diefen mit den pro⸗ 
teſtantiſch Geſinnten in Böhmen zu vereinigen, die da 
jelbft gegen den Meinungsprud, den von der Regierung 
und. der pfafftichen Bosheit fie.erbulben mußten, ſich ers 
hoben, und Kaspar Pflugk aus ihrer Mitte zum König 
ernannt hatten. Zum Unterhändler mit diefen hatte er 
auch ſchon früher Heinrich Reuß, ‘den Botfchafter, 
aus dem Haufe Öreig, dahin’abgefendet gehabt. —BVoigtl. 
Geh. S.919u.936.— ⸗· Ta SEPRR 

Inzwiſchen rückte aber Kaifer Karl V. felbft mit-feiner 
Hauptarmee, von Eger aus, durd) das Saͤchſ. Boigts 
und. Öftliche. Pleisnerland und durch die Marg Meiſſen, 
nach der Elbe hin, ebenfalls ohne irgend wo einen kraͤf⸗ 
tigen Widerſtand zu finden, in Eilmaͤrſchen gegen den 
Kuhrfuͤrſt an, ſo daß er nach einem zehntaͤgigen Marſch 
dieſem, ‚ohne daß er nur das Mindeſte von ſolcher Annaͤ⸗ 
herung des Kaiſers geahnet, in der Gegend von der 
Stadt Meiſſen gegenuͤber ſtand. Das, was genugſam 
beweiſt, wie unvorſichtig alles bey der kuhrfuͤrſtlichen Ar⸗ 
mee betrieben wurde, da Johann Friedrich ſelbſt zu kei⸗ 
nem Feldherrn geboren , und fein: Generalſtab nur theils 
aus des Kriegsweſens Unkundigen, theild aus, von Mo⸗ 
rig fchändlicher Weife erfauften,. niederträchtigen Berräs 
thern beftand, worunter auch fein Oberfter, Wilhelm v. 
Thumspirn*), gehörte ohnerachtet diefer viel bey 
ihm ‚gegolten zu haben fcheint, In Eile zog er: fi num 
MM Leisnert. ©. 739 und 816. 

M. G. Theil II. Aa 
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zuMeiffen über die Elbe zuruͤck, ließ die daſige Bruͤcke 
hinter fich abbrechen, und eilte mit feinen. Truppen anf 
‚dem rechten Elbufer nach Mühlberg. hinab, wo er fein 
Lager aufſchlug, waͤhrend ihm der Kaifer mit feiner Ar; 
mee auf dein Linken Ufer diefes Fluffes nachfolgte und im⸗ 
mer an der Seite war... Wie nun. dem Kaiſer alles dar⸗ 
‚an gelegen; war, den Kuhrfürft von Wittenberg abzw 
ſchneiden und ihm den Ruͤckzug dahin und das Feftfegen 
feiner bafelbft zu verunmöglichen; ſuchte dieſer nun eben, 
falls hier bey Muͤhlberg den uͤbergang uͤber die Elbe zu 
forciren. Die zum Schlagen: einer Bruͤcke noͤthigen Boͤ⸗ 
te, und deren Verbrennung der Kuhrfuͤrſt wohl anbefoh- 
len, die Ordre aber nicht befolgt worden war, wurden 
von einem Regiment Spanier, das ſich, die Schwerter 
in dem Munde haltend, in Die Fluthen ſtuͤrzte, ſelbſt von 
dem jenſeitigen Ufer, ohne daß es die Sachſen zur wehren 
wagten, herübergeführt, während die kaiſerliche leichte 
Reuterey zugleich über: die Elbe ſetzte durch eine Fuhrt, 
welche. ihnen bey: dem :Borwert Borfchig Barthel 
Strauhmann, eines: Rathsheren Sohn aus Mühl 
berg, dem die Fuhrfürftlichen Soldaten vorher zwey 

Pferde geraubt, aus Rache dafuͤr gezeigt hatte. Ohne 
daß nun von kuhrfuͤrſtlicher·Seite auch nur die geringſten 
Anftalten. Dagegen: zu einer Abwehr waͤren gemacht wor⸗ 
den, ſetzte nun am 24: April 1547 der Ratferıfeine M⸗ 
tillerie, Infanterie. und die ſchwere Reuterey auf zwey 
Sciffbrüden über die Elbe, während, weil es gerade 
der. Sonntag Misericordias Domini war, flaft im det 
hoͤchſten Gefahr alles zu ordnen, der Kuhrfuͤrſt andachts⸗ 
voll ganz ruhig in feirtem Lager den Gottesdienſt feyerte, 
auch nicht eher eine Ordre ertheilte, als bis er. erft die 
langweilige Salpaterey feines Hof» Feldpredigers, wenn 
auch nicht zu feiner und feines Landes Rettung, doch zu 
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ſeiner frommen Erbauung, ausgehoͤrt hatte. In der 
groͤßten Unordnung nahm er nun, gen Wittenberg hin, 
den Ruͤckzug nach der Lochauer Haide, an welcher er aber 
von des Kaiſers und Moritzens Truppen eingeholt und 
zur Schlacht gezwungen wurde. Die Schlacht begann hey 
Koßdorf und erſtreckte ſich bis Falkenberg und Bei⸗ 
ersdorf. Vergebens ſuchte hier der Kuhrfuͤrſt im ver⸗ 
‚zweifelten Kampfe, durch gemeine Soldaten⸗Bravour 
dag wieder zu erfegen, was er ald Feldherr auf das ta⸗ 
delnswuͤrdigſte verfäumet und verfcherzet hatte. _ Er wur: 
de übermältiget, und, felbft durch einen Saͤbelhieb in die 
Kinulade verwundet, wurde er in dem Schweinart 

bey dem Vorwerk Kir bitz gefangen, mo gr ſich an Thilp 
9, Trotta, Morigend Stallmeilter, ergab. Die Truͤm⸗ 
‚mer Eder gefchlagenen Armee zogen ſich nach Wittenberg, 
wohin, jein Alteiter Prinz, ebenfalls verwundet, die erfte 
Hiobspoſt von dieſem Ungluͤckstage ihr ſchon voraus ge⸗ 
bracht hatte. Doch auch dieſes mußte ſich den 19. Mai 
45 auf die fameuſe — ergeben, wie wir, ſol⸗ 
dacht haben worauf der a Gaben Bibi 
‚hier den 28. dieſes von feiner Familie Abfchied nahm die 
darauf den .5. Jun. am Sonntag Trinitdtis Wittenberg 
ebenfalls verlief und ſich nad Weimar, wo biefelbe 
mehr ihren. Aufenthalt. nahm ,..begab,; und den 24. 
Fehr. des gefolgten Jahres 1548 wurde Morig, mit Dem 
‚größten Gepraͤnge, ‚öffentlich, unter. freyem Himmel auf 
dem Weinmarkte zu Wa vom, Kaifer Karl V. mit 
| Sohann Friedrichs Wuͤrden und Laͤndern beliehen, wobey 
folgende zehn Lehnfahnen: ‚die Kuhrfahne, die des 
Herzogthums Saͤchfen, der Landgrafſchaft Th uͤ⸗ 
ringen, des Marggrafthums Meiſſen, des Burgs 
grafthums Magdeburg, der Pfalz Sachſen, der 
Aa 2 
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Graffhaft Brenne, der Herrichaft Pleiffen, de 
Burggraffhums Altenburg und die Fahne des Blut 
Hannes ihm vorgetragen wurden, und welcher Farce 
Zohann Friedrich mit der größten Gleichguͤltigkeit aus 
einem Fenſter zuſahe. 

Waͤhrend den 27. April 1547 in dem Dom zu Meif 
fen von der Fatholifchen Geiftlichfeit, als welche noch int 
mer (nach ©. 360) in demfelben dominirte, wegen der 
Mühlberger Schlacht dad Te Deum gefungen wurde, 
ſchlug aus heiterm Himmel ein Blik, ımd zwar daß auch 
nur diefer einzige Schlag gefchahe, fo in denfelben, daß 
Gas Dach, drey Thürme und die Orgel in ſolchem ver⸗ 
brannt wurden. 

DOdgleich nun aber Moritz zum Lohn ie diefe, an jeis 
nem Better begangene, fchändliche Verrätheren und die 
ſchlechten Dienfte, die er, als ein feiler Despotenknecht, 
Kaiſer Karl V. geleiftet, jest die Kuhrwuͤrde mit dem 
Herzogthume Sachſen/ oder dem Kuhrkreis, von der 
Ernieftinifchen an die Albertinifche Linie gebracht: mußte 
er fich doch dabey zugleich auch in den großen Erwartun⸗ 
‚gen, die er fich von feiner begangenen Schlechtheit vers 
ſprochen, gar fehr getäufcht fehen. . Denn nicht nur fahe 
er füch ruͤckſichts der Hoffnungen einer noch wichtigen Ver: 
groͤßerung nach außen, durch die Erlangung von Mag; 
deburg und Halberftadt mit Halle nebft dem Saalkreife, 
und auf welche er doch, nach Pleisnerl. S. 811 und 
820, ganz ficher gerechnet, völlig von dem Kaifer Hinter 
gangen; gleich wie er fich auch zugleich mußte gefallen 
{affen ‚ ‘wie felbft von den Übrigen Allodial⸗Landen des 
Kuhrfuͤrſten ihm der Kaifer zugleich auch den größten 
Theil, nach Pleisnerl.S.819, wieder entriß, nicht 
‘allein durch die, aus der Wittenberger Kapitulation ven 
Kindern von Johann Friedrich zugeſicherten, anfehnlichen 
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Thüringifchen und Ofterländifchen Befisungen (Dfterl. 
©. 549), und worauf er noch jährlich fogar an Herzog 
Johann Ernſt zu Koburg, dem juͤngern Bruder von Jo⸗ 
hann Friedrich, 7000 Guͤlden Tafelgelder zu zahlen ges 
noͤthigt war (Oſterl. S. 556), er auch das Paragiat ſei⸗ 
ned Bruders Auguft (S. 362) noch mit Zſchopau und— 
| Schwarzenberg bier im Gebirge, mit Altenburg 
im Pleisnerlande, und mit Eifenberg und Weißen 
fels im Ofterlande zu verdoppeln hatte: — fondern es 
reftituirfe der Kaifer auch zugleich wieder die beiden Biss 
thümer Merfeburg und Naumburg-Zeitz nebft der 
Deutfhen Ordens» Komthurey zu Altenburg, welche 
drey doch Morig fchon als fein völliges Eigenthum ange, 
fehen hatte; desgleichen entriß ihm der Kaifer jetzt ebens 
falls auch noch von Johann Friedrichs geweſenen Allos 
dial » Landen die Voigtländifhen Amter Boigtsberg 
und Plauen nebit Paußa, fammt den Lehen über die. 
Reußen, gleich wie auch alle Befisungen, welche jener 
ale Böhmifhe Lehen, wie Schwarzenberg, 
Schneeberg, Buchholz und andere, gehabt hatte, 
als welche derfelbe feinem Bruder, dem Römifchen König 
Ferdinand ‚ zu Böhmen ſchenkte, und welcher darauf die 
Amter Voigtsberg und Plauen mit Paußa wieder an 
Burggraf Heinrich V. von Plauen verkaufte; fo wie Mo: 
rig fich gemüffigt ſah, die übrigen genannten Böhmifchen 
Lehen, wenn er nicht die Böhmische Herrfchung mitten 
unter-feinen Befigungen fehen wollte, gegen völlige Ab» 
tretung des, von feinem Großvater Albert erfauften, 
Schleſiſchen Herzogthums Sagan und des, länge der 
Böhmifchen Grenze gelegenen, Diftriftes von Platten 
und Gottesgabe wieder an fich taufchen. — Zu wel 
chen allen nun auch noch kam, daß, wider alles fein Vers 
muthen, der Kaifer Morigens Schwiegervater, Landgraf 
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Philipp v. Heffen , der höchiten Beſchimpfung, ald wenn 
er ein Baier gewefen wäre, untermarf, und darauf auch 
noch gleichfalls in Gefangenfchaft hielt. — Pleisnerl. 
S. 821. — 

Rache, die bitterſte Rache ergluͤhte nun in ſeiner 
Bruſt und erzeugte bald in ihm den Vorſatz, mit gleicher 
Filouterie wieder gegen den Kaiſer zu handeln, wie dieſer 
ed gegen ihn, und vorher er ſelbſt ſolches gegen den Kuhr⸗ 
fürft gethan hatte. Im diefer Abficht heuchelte er daher 
fortgefegt gegen den Kaifer und deffen Bruder Ferdinand 
fo fehr die niedrigfte Ergebenheit, daß er Letzterm fogar 
feinen Beyftand leiftete, Prag wieder zu erobern, bie 
aufgeftandenen Böhmen niederzudrüden und Kaspar 
Pflugk (S. 369) dort zu verjugen, wodurch es ihm 
auch gelang, fich bey Beiden in dem Grade einzufchmeis 
cheln, daß ihm der Kaifer fogar die Erecution der Reiches 
acht auftrug, die er ald Despot gegen die Stadt Magdes 
burg, wegen ihrer Widerfeglichfeit gegen die Annahme 
des Interim *), ausgefprochen hatte, nicht abnend, 
daß Morig es felbft war, der diefe Widerfeglichkeit, um 
durch folche dem Kaiſer eine Schlinge zu legen, im ges 
heim angefacht hatte und fortgefegt nährte und unters 
hielt. 

Denn Morig übernahm nım wohl, wie er folches im 
Stillen gewünfcht hatte, den Krieg gegen Magdeburg, 
aber nur in der Abficht, um fich unbemerkt auf dag ftärf 
fte gegen den Kaifer felbft (als der gegenwärtig alle feine 
Truppen entlaffen hatte und wehrlos daftand) zu rüften 
und Magdeburg nicht für den Kaifer, fondern für fich 
felbft zu einem Stüßpunft gegen denfelben, wegzuneh—⸗ 
men, Zu gleicher Zeit wurde auch den 5. Det. 1551 zu 


*) Pleisnerl. &. 822, 
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Lohan im Friedewald, Durch den Bajonnifchen Bifchof 
Sean de Freffe, ein Buͤndniß zwifchen ihm mit dem: 
Frangöfifchen König "Heinrich IL gegen den: Kaifer ges 
ſchloſſen, und welchem: zugleich Wilhelm von Heſſen, der 
Sohn von: dem. gefangenen Landgraf Philipp, ingleichen 
Johann Albrecht von Meklinburg und Marggraf Albrecht 
von Baireuth’mit beytraten, und: wo die Verbündeten fich 
unter fich verpflichteten, nur zur Erlangung eines allge⸗ 
meinen-Friedens für den Verbund zu wirken, ohne.aber 
daß einerwon ihnen ſich in einen Separat-Frieden mit 
dem Kaifer einigen wolle: wobey Frankreich verfpradh, 
gegen den Rhein vorzuruͤcken und den Kaifer: im Rüden 
anzufallen, während die genannten Deutfchen Berbündes 
ten. denfelben von der Donau: her befchäftigen würden, 
und für welche verfprochenen guten Dienfte Letztere wies 
derum Franfreich den Erwerb von Chambray mit den 
Bisthümern Mes, Toul und. Verduͤn garantirten. 
— Mit einmal erhob ſich nun 1552 Morig mit feinen’ 
Verbündeten, führte feine Truppen nach der Donau, bes 
mächtigte fich Augsburgs und. erftürmte den Paß nach 
Tyrol, die Chrenberger Klaufe, während Frankreich von 
der andern Seite agirte, fo daß fich der Kaifer, ohne nur. 
das Geringfte geahnet zu haben, von einem Krieg übers 
fallen ſah, gegen den er auch nicht im mindeften geruͤſtet 
war, umb wenn er aus Ingolſtadt noch fich rettete, ohne: 
felbjt in Morigend Gewalt zu fallen, fo hatte er dieſes 
einzig auch. Mori wiederum nur zu danken, als welcher 
abfichtlich ſolches hatte gefchehen: laffen, um felbft .jegt 
wieder den Kaifer ſich hierdurch aufs neue zu verbinden. 
Denn wenn audy gleich Morig in dem, bey Eröffnung 
diefes feines Feldzuges gegen den Kaifer erlaffenen, Mas 
nifefte der Welt hatte aufbürden wollen, daß nur für die 
Sache der Aufrechthaltung bes Proteftantismus und ber 
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Deutfchen Freiheit (9) er bie Waffen gegen.den Kaiſer 
ergriffen habe: fo waren diefe Erklärungen doch nur von 
dem nichtöwerthert Gehalt, wie es in unfern Tagen die 
Lügen: Proclamationen gewefen find. Wie diefes auch 
damals Morig bald durch ven lahmen Paffauer Vers 
- trag, bemer gleich hierauf noch in dieſem Jahr als einen 
SeyaratsFrieden mit dem Kaifer abfchloß, der Welt bes 
wiefen hat; daß er für Gewiſſens⸗ und bürgerliche Frei⸗ 
heit im Grunde wenig oder nichts, dagegen aber alles 
nur für die Sicherftellung feiner und feines, an Johann 
Friedrich begangenen, fchändlichen Raubes gethan habe. 
Gleich wie er durch diefen Paffauer Vertrag zugleich auch 
wieder eine Filouterie an feinen Mitverbündeten, befons 
ders an Frankreich, als ohme:mwelches Beyftand er das 
ganze Unternehmen nicht ‚hätte wagen koͤnnen noch dürs 
fen, beging, da ſolcher, als ein Separat- Frieden, eine 
gleich offenbare Verrätherey an dieſen feinen Mitverbürnts 
beten war, wie folches in unfern Zeiten 1795 der Bafeler 

Frieden mit Franfreich gegen Öftreich und das übrige, 
mit dem, ſolchen Frieden abgefchloffenen, Kabinette fich 
belafjene, Deutfchland gewefen ift. Alle feine Aliirten 
‘ waren daher auch mit Mori und deffen Paflauer Vertrag 
wenig zufrieden. Insbeſondere aber verwarf folchen ganze 
lich Albert von Baireuth, der den Krieg nunmehr, wie 
ein alter Raubritter oder heutiger Guerillas + Bandenfühs 
rer, auf feine eigene Fauſt gegen Katholifen und Luthes 
raner fortfeßte, und befonders den fchwachen Fränfifchen 
Bisthuͤmern, Klöftern und Reichsftädten fehr befchwerlich - 
fiel, bis er endlich als ein folcher, unter dem Titel eines 
Landfriedenftörers in dem heiligen Roͤmiſch⸗Deutſchen 
Reiche, der Reichsacht erlag. 

. Ob nun gleich diefer Albert von Baireuth immer ein 
treuer Bundesgenoffe von Morig. in allen feinen Verraͤ⸗ 


377 


thereyen (S. 368), war biefer ed doch, der nun einmal 
gewöhnt war, niemand Treu und Glauben zu halten, 
auch wieder der, ‚welcher fich jegt zum Erecutor diefer 
Reichsacht gegen jenen hergab: Hiermit war aber auch 
endlich die Stunde gekommen, wo. beibe- diefe fo großen. 
Sünder an der guten Sache der Menjchheit.der gerechten 
und’ wohlverdienten Vehme der Nemeſis, und zwar jeder 
von: ihnen, einer durch den andern, verfallen jeyn folls 
ten: Denn Albert wurde durch die völlige Niederlage, 
die er von Moritz in der Schlacht bey Sievershaufen den 
9. Sul. 1553 erlitt, dahin gebradjt, daß, yon Land und 
Leuten verjagt, er als ein. unftätter Flüchtling in der 
Fremde endete *); fo wie Morig zwey Tage nachher feis 
nen erfochtenen Triumph bezahlen mußte mit dem Tode. 
an ber Schußmwunde, die er, verrätherifcher Weife, im 
Getuͤmmel der Schlacht in den Rüden erhalten hatte. 

So endete Morig fern von feiner Heimath, gefallen 
in der Schlacht gegen feinen gewefenen Freund und Süns 
bengefährten, in der Blüthe des männlichen Alters, erit 
33 Jahre zählend, und ohne einen Sohn nachzulaffen 
denn dieſer war ald Kind fchon vor ihm geftorben), auf 
den er feinen Raub hätte vererben mögen. Seine einzige, 
ihn überlebende, Tochter Anna wurde in der Folge wohl, 
1561 zu Leipzig mit großem Glanz an Wilhelm von Oras 
nien vermählt, und ift die Mutter des berühmten Morig 
von DOranien. Aber die Ehe war fehr unglüdlih. Im 
Sabre 1575 erfcheint fie wieder in. Sachfen, nicht nur als 
Gefchiedene, fondern fogar auch ald Gefangene, und als 
eine folche jelbft von Auguft behandelt, der ihre Leiche 
nicht einmal zu Freiberg bei der Afche des Vaters, fons 
dern in dem Dom zu Meiſſen ftil und ohne ein Denfmal 


+) Voigtl. Geſch. ©. 950. 
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beyſetzen ließ. Man fagte von ihrzrbaß fie Eatholiichgen 


worben wäre; die Ehe gebrochen und: ihren Gemahl dem 
ſchrecklichen Alba habe verrathen wollen. — Seine Ges 
mahlin Agnes, die Tochter Landgraf Philipps von Heß 
fen, vermäbhlte fich nach feinem Tode, den 26ften Mai, 
1555, fogar wieder mit Herzog Johann Friedrich II. von 
Weimar, dem aͤlteſten Sohne von Johann Friedrich J, 
den ihr erfter Gemahl um Würde und: Land und ſogar in 
fchmähliche Gefangenfchaft gebracht Hatte; lebte aber nur 
23 Wochen in diefer zweyten Ehe. — Moritzens Leiche’ 
wurde bey ber feines Vaters. in dem Dome zu Freiberg: 
beygeſetzt, da , wo ſich noch das koſtbare Denkmal erhebt, 
welches feinem Gedenken wohl fein Bruder Auguſt errich⸗ 
ten ließ, das aber, da'folches nicht, wie das von Napo—⸗ 
leon, dem Unbenennbaren, zu Paris 1833 errichtete, 
von der Nation gefchehen ift, Feine andere Beachtung ald 
jeder gewöhnliche Leichenftein haben kann, gleich den Pup⸗ 
pen, welche auf den Exerzir⸗ und Wachtplägen zu Trugs 
haufen und Schredburg, zur Berzierung folcher, die das 
figen Machthaber pflegen dem Gedenfen ihrer Vordern 
und Sadelliten aufftellen zu laffen. — Wie Morig 1552 
noch feine Lande unter eine einzige allgemeine Regierung 
geftellt, und zu diefem Behuf Diefelben in vier Kreiſe ges 
theilt hatte, fo wurde nun gewöhnlich von nun an dag 
Marggrafthum Meiffen auch. nur unter:der Benennung 
des Meis niſchen Kreifes begriffen. — Oſterl. S. 
551. — Dem Lande hinterließ Moritz eine, ſolchem auf⸗ 
gebuͤrdete, Schuldenlaſt von 1,600,000 Guͤlden. 
Ihm folgte in der Herrſchung ſein juͤngerer Bruder 


Kuhrfuͤrſt Auguft, 


welcher bis dahin zuerſt auf Wolkenſtein und darauf 
zu Weißenfels ſeinen Aufenthalt gehabt hatte; und 
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welcher fich beſonders/ zum Heil des Landes, von feinem: 
Bruder darin unterſchied, daß, wenn jener nichts weiter 
als ein Soldat und gemeiner Schlaukopf geweſen iſt, er 
dargegen als wahrer weiſer Staatsmann und Staats⸗ 
Stkonom glaͤnzte und 'als ſolcher, zu feinen unſterblichen 
Ruhm, ſich unendliche Verdienſte nicht nur um ſein Haus 
und Land, ſondern auch zugleich die Ehre erwarb, unter 
allen Fuͤrſten der Meisniſchen Lande, ja ſogar unter 
allen Deutſchen Fuͤrſten, der erſte geweſen zu ſeyn, der 
die wahre Staatswirthſchaft verſtanden und gehandhabet 
habe. — Doch da neben dieſen Guten und Herrlichen, 
was Auguſt zuerſt von allen Wettinern eigen geweſen, 
im uͤbrigen doch zugleich auch ſein Charakter der nemliche 
wie der feines Bruders Moritz (S. 365) war; er auf 
gleiche Weiſe auch wie jener diefe heßlichen Charakters 
Flecken flug genug zu verbergen wußte, diefelben auch: 
fehr vielen Einfluß oft genug auf fein loͤblich Gethanenes 
hatten und dafjelbe in vielen Stüden oft gar-fehr vers 
minderten: fo ftellte er in fich auch zugleich eine wahrhaft 
vereinte und verfchmolzene Doppel » Perfon, bald eine 
gute, bald eine fhlechte auf; und die Gefchichte hat ihn 
alfo auch, wenn diefelbe weder als eine Verläfterin fich 
befhimpfen, noch auch, und was bisher faft ohne Aus» 
nahme’gefchehen, zu einer‘verblendeten oder gar feilen- 
Lobrednerin ſich erniedrigen will, als eine zwepfeitige 
Erfcheinung aufzuführen und zu beurtheilen. 

Um ſich die, zu feinen beabfichteten großen Staates 
wirtbichaftlichen Neformen noͤthige, innere und äußere 
Ruhe zu ſichern, fchloß er noch unterm Aten Fbr. 1554 
mit dem gewefenen Kuhrfürft Sohann Friedrich, dem 
Großmüthigen, den fogenannten Naumburger Ber 
trag ab, ald durch welchen alle Forderungen, welche 
die Erneftinifche Linie an die Albertinifche noch zu machen 
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berechtigt fic halten: mogte, völlig ausgeglichen wurden; 
wie wir dieſes Vertrags bereitd Oſterl. S. 556 und 
Pleisnerl. S. 830 gedacht haben. — In dem dars 
auf gefofgten Jahr 1555 erneuerte er, ebenfalls zu Naums 
burg, mit den Häufern Heffen und Brandenburg. die 
Erbvereinigung wieder, welche fchon feit längerer Zeit 
beftanden hatte. Wie er denn endlich auch in diefem. 
Sahr, unterm 15ten Sptbr., blos durch feine Flug einges 
leiteten Unterhandlungen, auf dem Reichstag zu Auges 
burg, den, auf Örundlage des Paffauer Vertrags 
abgefchloffenen (S. 376), fogenannter Augsburger Res 
ligionss Frieden in Deutſchland, wenigftens für 
die proteftantifchen Fürften und Stände in folchen, wenn 
auch nicht für die Proteftanten, endlich zu ftande brachte. 

Nachdem durch. diefen Religiong » Frieden die Pros 
teftantifhen Stände ihre Herrlichen Rechte, betreffs des 
Kirchenweſens, in ihren Landen behauptet und von Kais 
fer und Reich anerkannt erhalten hatten, wurden denn 
auch ‚unter Augufts Regierung - die noch übrigen letzten 
Reſte des Katholicismug in dem Marggrafthum Meiffen 
bier, durd; die, Aufhebung des Bisthums Meiffen, 
im Jahr 1581, vollends vernichtet. Es geſchah Diefe 
Aufhebung des Bisthums, von Seiten des Kubrfürften, 
vertragemäßig mit dem legten. Bifchof Johann IX, v. 
Haugwitz, und deffen Dom + Kapiteln. Da nemlich Les 
tere ſich ſchon laͤngſt, gleich den Unterthanen. in den 
Stiftifchen Befigungen, zu dem Proteftantismus befannt 
hatten; jo refignirte endlich genannter Bischof Johann 
IX. feine Bifhöfliche Würde in der Art: daß auf gleiche 
MWeife, wie wir folches in dem Öefchichten des Diter: 
und Pleisnerl. bey den Bisthuͤmern Merfeburg und 
Naumburg » Zeig gefehen, auch das Bistum Meiffen 
und befien Dom⸗Kapitel, als ein, nunmehr nur Luthe⸗ 
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riſch gewordenes ‚Stift inter‘ feiner eigenen Verfaſſung, 
Verwaltung und Regierung zu Wurzen/ im Beſitz aller 
feiner Güter und des Domes jr Meiſſen verblieben; nur 
mit der Abaͤnberung / daß ſtatt des Bifchöfes ſolches nun⸗ 
mehr unter dem Stifts⸗Adminiſtrator ſtaͤnde, und 
zwar/ daß immer der jedesmalige Kubtfürft von Sachſen, 
“als Marggraf von Meiffen; andy ald'diefer geborene 
"Meisnifche" Stifte Adminiſtrator angeſehen und gehals 
ten werden ſolle; wie fich die hieruͤber verfaßte Urfunde 
hey‘ Edlles ©. 360 befindet. ) — Für ſich ſelbſt 
aAber behielt ſich bey dieſer feiner Reſignation der Biſchof 
DSohann IX. noch vot das Schloß Ruͤgethal oder Ai 
hethal bey Muͤgeln, welches er 1572 faſt gaͤnzlich er⸗ 
neuert hatte, und auf welchem er min den Reſt feiner 
Tage verlebte‘, nachdem er ſich noch mit Agnes v. Putz⸗ 
kau vermaͤhlet, aber keine Kinder gezeuget hat. Er ſtarb 
4505, und liegt. in der Kirche zu Muͤgeln begraben. — 
— — Sr — gefheenen ie des Bis⸗ 
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Die techn, währen der fettes, Meise 
niſchen Bifchöfe waren noch gewefen: 
© Johann VE, v. Schleinig, von 1518 bis 1537, 
weicher, einſtimmig mit Herzog Georg, fich durch 
fein ganzes Leben als ein heftiger Feind und Verfol⸗ 
ger der Reformation bewies; alfo ganz das Gegentheil 
don feinem kluͤgern Vorgänger Johann VI. (©. 322) 
war. An die Stadt Mügeln verfaufte er 1534 dem 
Teich hinter dem Schlöffe; gleichwie früher 1482 
Biſchof Johann V, v. Weibbach, an ſolche die dortige 
Aue veräußert hatte, 2 \ 
Johann VLLL,’H. Maltig, ftirbe 1549. 
Nicolaus IL, b. Katlowitz; auf welchen dann 
41555 diefer | 
Johann IX, v. Haudwitz, folgte, und die Reiche 
diefer Bifchöfe ſchloß. | 
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thums hatte aber. ſchon biefer. Biſchof Sobann.IX, die 
Pflege Stolpen,mit Biſchofwerda von. 7Y, Qua 
drat =» Meilen an Kubrfürft Auguft 1559 gegen, die Pflege 
Mühlberg vertaufcjer, aber auch ſolche darauf ‚aber; 
mals 1570 an dieſen wieder gegen das ſaͤculariſirte Klo⸗ 
ſter Sornzig und. die Pilege Belgern verwechfelt, 
Nachdem Letztere, aus der Saͤculariſation des Klofters 
Bug G. 208), dem Kuhrfuͤrſt zugefallen war. Da 
jedoch auch dieſe beiden, bey Johann IX, Reſignation, 
1581 am Auguſt wieder zuruͤckſielen; hatte er ſonach jetzt 
von den Stiftslanden dieſe ſo anſehnliche Pflege Stolpen 
als einen reinen Gewinn fürfich gemacht). — — Ag 
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9 Buſchof Johang 1X. war aber zu dieſer Vertauſchung 
u. „DE, Pflege Stolpen ‚genöthiget gemefen,. weil er foiche 
gegen die Ainforderungen der Familie feined Vorgaͤn— 
| gers, die don Karlomwik,nicht zu behaupten vermoch⸗ 
— —te.“Dieſt nehmlich beſchuldigten ihn; daßiter das Te: 
ſtament ſeines Vorgaͤngers unterſchiagen und-fie auf 
dieſe Weiſe um deſſen beſeſſenen Privat⸗Schatz ge: 
bracht habe. In offener Fehde, unter Aufuͤhrung 

ar Panlens p. Karlowiggſch auf Zuſchendorf bey Pir: 
na, erhoben fich alſo die v. Karlowig gegen ihn, rut: 
‚nirten die, ganze Pflege, und zwangen ihn fogar, fich 
voͤr ihnen nach Prag zu retiriten: Da „legte ſich nun 
endlich Kuhrfuͤtſt Auguft ins, Mittel, daß er Stoipen, 
wie angefuͤhrt, au ſich tauſchte, und wobey zugleich 
auch noch der Biſchof denen von Karlowitz fuͤr ihre 
FJontderungen an ihn 4000 Guͤlden zahlen mußte, ohn: 
‚ „erachtet diefelben das. ganze Bisthum verwuͤſtet, und 
nur allein bey Wurzen 700 Stüf Schweine wegge⸗ 
trieben hatten, als woher dieſe Fehde auch nur der 
Saufrieg genannt, wurde. — Offenbar aber iſt es, 

daß. hier hinterliftiger -Weife der Kuhrfuͤrſt als Haupt: 
perfon im Spiele war und im Stillen die. Karten 
miſchte, um auf dieſe MWeife das Bisthum fo zu 
ſchwaͤchen, daß es fich von felbit auflöfen und feiner 





das "legte, moch beftandeng, Kloſter wurde das - zum 
Heiligen. Kreük bey Mieiffeny.:megen des, noch im⸗ 
merfort gedauerten, Widerſtrebens der Nonnen erſt 1571 
vollends gänzlich ſaͤculariſirt, obgleich deſſen letzte Äb⸗ 
liſſint/ Priska v Eifenbrigs audi Furcht vor Herzog 
— aus ſolchem entflohen war. er ur das⸗ 


— 2 15193 bis‘ +3 314 Inn 19; = ud 3. 


2 ee anterwekfen müuͤht Pe Hätte 
I A Ranverhetr zıdemilHnfng. ‚Einer dergleichen 
13 Martikulaire Fehde nieht dulden, Vader weniger, 

„wie en bier geben denen, als a kaenbreßen Roc 
Kr on‘, Karlowitz am ſogar no, für 
en A n.ihreft veruͤbten Unfug, einde' Blog A Ya 
SEO Syarch ſie Gefranpeen‘? zufprechen’'dürfen ; wozn wmoch 
sn kommt, wie der: Augenſchein beiveifet, daß‘ Ar Kuhr⸗ 
für. ſelbit auch beydieſ in Tauſch den Biſchof gar 
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R ehrverlegge,, Aber leider, wie wir die es — in 
u ts ER es Skert. ©. 566571 mchoewre⸗ 
fen, hie nl uguft dergleichen Jilouterten mehreret, 


2% wie wir diefesauch hier noch weiterhin Finden werden, 
11,3 aſchuldig gemacht. - - Gleich; feines, ihm — — 
Brudecs, wat auch ſeine Polytit nicht immer ‚di 
* nes ehr ichen ‚Monnes, — Alt —* 
a I Müntberg, gab Biſchof Johann IX. ine "Se 
4563 autch der Staͤdt Statuten "in! welchen es he 
EEE heibet: — Es ſoll niemande den Bürgetineifter 
N — noch ‚irgendeinen geſchwarnen Manz, in 
erringen „Bierhaufe oder. an a: Fun — 
Er as hut, fol dem san. ein, och sur trafe — 
= „ben, ‘oder die Stadt ein Jahr räumen u — 27 
‘3 gletch fanberem Geiſte hatte auch der, 41334 — 
bene Biſchof Heinrich 1aPleibnerſ. S. 683) 3u 
Naumburg der Stadt Zeitz das Statut gegeben: — 
MWer ‚auf die Buͤrger ſo im Rathe ſind, jetzt unnüße 
» OBER unbehendelichen redet, dem man ed uͤberkommt 
„mit zweyen ehrhaften Manten;’der ſoll uns und dem 
„Rath fuͤnf mark geben, magk er di nit geben, wo ſoll 
ver uff fünf Ihar die Stade räumen.“ — | 
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ſelbe jetzt der Landesſchale ‚zu Meiffen an ber. Stelle des, 
folcher wieder abgenommenen,, Kloſters Sornzig. 


Wie num aber durch diefen Erwerb der Pflege Stol⸗ 
pen amnd uͤberhanpt durch· die Aufhebung des Bis⸗ 
thums Meiſſen und die erblich erlangte. Admini— 
ſtrat ur ſolches, Auguſt ſeine Herrſchung auch hier, im 
Innern der Marg Meiſſen betraͤchtlich vermehret und 
verſtaͤrket hatte; that er dieſes auch noch weiter durch den 
Ankauf der bettaͤchtlichſten Dynaſtien welche bis zu ſei⸗ 
‚ner Zeit noch immer hier in der Marg Meiſſen beſtan⸗ 
den hatten. Deun wenn auch die (nach ©; 72, 80, 103, 
126 130, wi 176) hier in der Marg Meiffen,, befonderd 
auf dem Miriquidi, fo zahlteichen und bedeutenden un⸗ 
mittelbaren Reichs⸗ naſtien, Mad. '&.179 und 216 
Ä ſchon alle unter den Herrſchungen von Konrad, dem 
Wettiner, Otto, dem Reichen, und Heinrich, dem 
Praͤchtigen, lehnabhaͤngig und Vaſallenpflichtig von den 
Hiefigen’ Marggrafen geworden; fo war dieſes, zu Folge 
8.179. 216, doch nur pettragsmaͤßig gefchehen, daß 
weni, biefe. Dynaftjen in ihren Beſitzern fortgefegt in 
Dem Befite ganz eigener Vorrechte, beſonders der eigenen 
Juſtig ⸗ Verwaltung⸗ des Bergregals und der Landſtand⸗ 
ſchaft/ als bey welcher ſie immer durch dieſe ihre Wich⸗ 
figfeit ‚den, bedeutendſten Einfluß hatten, verblieben 
waren . daß ſpnach durch fie immer.nody das landes⸗ 
fürftliche. Anſehen im Innern hier in feinen Abſichten und 
Wirken, in mehrern Fällen ſehr beſchraͤnket wurde. Die⸗ 
fer Beſchraͤnlumngen nun, und zwar ganz eigents ruͤck⸗ 
ſichts des Bergbaues und der dar erferegelihen Wals 
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dungen, fich zu entledigen, und überhaupt feiner Herr; 
fhung auch im Innern, in der Marg Meiffen infonders 
heit, mehr Kraft und Nachdruc geben zu fönnen, ſuchte 
er daher befonders die hiefigen, und diefem feinen Plaͤ— 
nen entgegenjtehenden, gewichtigften Dynaftien durch‘ 
Ausfaufungen ganz eigenthümlich an fich zu bringen, 
um fie in Landesherrliche Amter und Kammergäter zu 
verwandeln oder zu fo ſolchen zuzufchlagen. Wo denn 
num aber freylich auch wiederum nicht zu leugnen ift, daß 
er bierbey ebenfalls in gleicher Art, wie bey dem Erwerb 
von der Pflege Stolpen und der erblichen Adminijtratur 
des Bisthums Meiffen, nicht nur allein mit zu tadelnder 
Hinterlift, fondern auch fogar mit herrifcher Gewaltthäs 
tigfeit zu Werfe gegangen fey, wie folches ſchon die ges 
ringen Kaufpreiße bezeugen, um welche er folche an fich 
zu bringen wußte, und dafjelbe bey der Grafſchaft Hars 
tenſtein und der Herrichaft Lauterſtein fogar ur 
kundlich verbriefet iſt. 

Die Dynaſten v. Schoͤnburg nemlich,e welche jetzt, 
nach S. 285, noch immer als ein beſtehendes Boͤhmiſches 
und Saͤchſiſches Reichſs-Afterlehn, die große und bes 
fonders durch ihre Bergwerke und vielen Waldungen, 
‚als welche fich bis an die Böhmifche- Grenze und abwaͤrts 
nach Freiberg hin erſtreckten, höchft bedeutende Graf 
fchaft Hartenftein befaßen, wußte er bald dahin 
zu bringen, daß fie ihn davon freywillig 1559, um den 
geringen Preis von 146,000 Gülden den größten Theil, 
nemlich die fogenannte ganze Dbere Graffchaft, nebft 
mehreren Diftrikten, von der untern Grafſchaft, mit dem 
Dorfe Krottendorf und den Städten Deutfh- Wie 
ſenthal, Elterlein und Geyer vexkaufen mußten, 
in der Art wie wir ſolches in unſerer Geſch. d. Pleis⸗ 
nerl. ©. 864 fchon angemerlet haben; und woraus er 

M. G. Ihe U Bb 
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daranf das, jegt mit Schwarzenberg verbundene, Amt 
Krottendorf bildete. | 
Auf die nemliche Art und aus gleichen Gründen, 
wurden auch in diefem Jahr 1559 die von Berbisporf 
auf Ober » und Unter »Lauterftein genöthiget, 
ihm diefe ihre weitläufige Befigung mit ihren überaus 
großen Forften und den Städten Zöblig und Diberm 
au um 107,784 Gülden zu überlaffen, als aus welchen 
er nun das Amt Lauterftein bildete. Mit welchem 
MWiderwillen aber die von Berbisdorf fich hierzu verſtan⸗ 
* hatten, beweiſet, wenn ſelbſt in der, uͤber dieſen 
erkauf aufgeſetzten, Urkunde *) es heißet: — „So 
„haben wir doch von wegen unſerer unmuͤndigen Vettern, 
„auch daß wir ſolche Guͤtere dieſer Zeit noch halten und 
„zu verkaufen nicht Urſache hätten, allerley Beſchwerun⸗ 
gen vorgewandt, aus was Urfachen wir folche Lauter 
‚„‚teinifche Güter zu verlaffen Bedenken trügen, Uns 
„aber uf ferner Sr. Churfürftl. Gnaden Begehren, daß 
„Sie von folchem Kauf nach Gelegenheit Ihrer Berg. 
„merke nicht wohl abftehen koͤnnten u. fe 10. — — Wenn 
aber in diefem Kaufbriefe den alten Erbeinmwoh- 
nern zu Zöblig, Dlbernau, Blumenau, Am 
fprung oder Afberg, Neu» Sorga und Boda 
das, zu ihrem Bedarf nöthige, freye Brenns und Baus 
holz in den Herrfchaftlichen Waldungen, nach Herzog 
Georgs Beftimmung hierüber unterm 3. 1504 vor» 
behalten wird: So charakterifirt dieſes genannte feche 
Orte als die erften und Alteften Anbauungen in diefer 
Herrfchaft, wo nemlich ein dergleichen Zugeftändnig den, 
fich in diefer damaligen Wildniß einfindenden, Anfied- 
fern leicht und gerne bewilligt werben mogte, weil zu dw 
\ x J 
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maliger Zeit die großen Waldungen hier feinen Werth 
hatten noch haben fonnten, fondern man vielmehr nur 
auf deren Berminderung durch Ausrodungen bedacht ſeyn 
mußte. Erſt nachdem dieſes durch mehrere, hier fich 
erhobene, Anfiedelungen gefchehen, und durch folche, 
wie auch durch Die Erweiterung des Bergbaues in diefen 
Gegenden, diefe Waldungen. gelichtet und vermindert 
worden, erhielten diefelben einen Werth. Was denn auch 
die fpätern Beſitzer diefer Herrfchaft, die Herrn v. Bers 
bisdorf veranlaffen mußte, dieſes Zugeftändniß.der freyen 
Holzung den fpäter hier entitandenen Anfiedelungen gaͤnz⸗ 
lich zu verweigern, und ſolches felbft bey den vor genanin 
ten fechs Ortfchaften dahin zu befchränfen, daß ſolches 
nur für die gegenwärtig beftehenden Behaufungen, nicht 
aber auch für die, welche ald neuere oder vergrößerte ſich 
erheben mögten, ferner fortbeftehen folle, wie in einem, 
darüber zwifchen den herrfchaftlichen Beſitzern, denen 
©. Berbisdorf und den genannten ſechs Ortfchaften ent: 
ftandenen, Prozeß, Herzog Georg unterm angeführten 
. Sabr 1504 entfchieden und beftimmt hatte: — „daß die 
„Ortſchaften Zöblig, Alberhau, Asperg und 
„Pockau verwilligt feyn folten, fo viel als jegund 
„darin wohnhaftig, Allen zugleich und einem. Je⸗ 
„den infonderheit zur Erhaltung ihrer Wohngebäude, 
„dieſelben von Neuen zu bauen, oder auszubeſſern, Baus, 
„Feuer⸗, Spans und Leuchtholz aus ihren Gehölzen 
„ſaͤmmtlich zugleich, wie zuvor auch gefchehen, wollen 
„folgen und zukommen laffen, foviel fie deffen zur Noths 
durft bebürftig, umfonft und ohne alle Ber 
„waldzinßung oder einige Bezahlung, darein 
„Schindels und Bretbäume, die Haͤuſer, Ställe und 
„andere Gebäude auszubeffern, zu decken, Boden zu 

„legen und zu verſchlagen.“ — Nach dieſer Enticheis 
| 852 
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dung von Herzog Georg wurden nunmehr die Häufer und 
Höfe in diefen genannten ſechs Ortfchaften in die alten 
Erbhäufer und in die Neueingebäude unterſchie— 
den, wo man unter Erftern bie 1504 vorhandenen und 
unter Letzt ern die nachher angebaueten begriff, und wo- 
von alfo nur die Erftern das Privilegium der Freiholzung 
su genießen hatten. — Kuhrfürft Auguft übernahm nut 
wohl bey dem Ankauf diefer Berbisdorfifchen Güter fol 
ches Privilegium; aber um allen fernern Mißbrauch fol 
ches zu verhindern, gab er Jahres 1560 darauf feine, 
eigents für dieſes Lauterfteinifche Gebiet verfaßte, Holz: 
oder Waldordnung *), durch welche er genau die Qua⸗ 
Yität und Quantität diefes Freiholzes zum Brennen an die 
alten Erbhäufer, und zwar nach der Verfchiedenheit ihres 
damaligen Bedürfniffes beftimmte, jedoch aber auch Dies 
ſes nur, wie ed da heißt: bis auf forder unfere 
Verordnung und weiter erfundigung. Was ſie 
alfo noch über diefe Deputate brauchen würden, das muß⸗ 
ten fie, gleich den Neueingebäudern, kaufen, wo aber 
wiederum beftimmt war, wie viel an jeden, nach feinem 
damals befundenen, Beduͤrfniß, Fäuflich abgelaffen wer; 
den follte. Die Holzpreiße waren beftimmt: die Klafter, 
das Scheit zu zwey Ellen Länge, weiches 4 Grofchen, 
hartes 6 Grofchen, weiches und hartes unter einander 
5. Grofchen. Eine ftarfe Buche 6 bis 12 Groſchen. Ein 
Wellholz 6 Grofchen. Ein Bretbaum 5 Groſchen. Ein 
Schindelbaum 5 Grofchen. Ein Bauftamm 3 Grofchen. 
Eine Eiche 3 Grofchen. Ein Ahorn 3 Groſchen. Ein 
Schock Reifftäbe 5 Grofchen. Ein Schock Hopfſtangen 
3 Groſchen. Nur durch vom Amte angeftellte Holzſchlaͤ⸗ 
ger durfte das Holz gefchlagen und aufgefchlichtet werden. 


103 Hering, Th. UI. ©.44—85. 
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Diefe erhielten vom Amte jeder jährlichen Lohn ein Schock 
Groſchen, und von dem Käufer noch ald Schlagelohn für 
eine Klafter hartes Holz 20 Pfennige, für weiches Holz 
18 Pfennige und für ein Schod gebundt Reißholz 8 Pfen⸗ 
nige. — — Bon den genannten jechd Drtfchaften bes 
griffen aber damals nur: das Städtchen Zoͤblitz 29 alte 
Erbhäufer und 51 Neueingebäuder; — Olbernau 36 
alte und 51 Neneingebäuder; — Blumenau 16.alte 
und 11 Neueingebäuder; — Asberg 22 alte und 37 
Neueingebäuder; — NeusSorga 16 alte und 19 Neus 
eingebänder, — und Boca 18 alte und 17 Neueinges 
bäuder. — Welche beftimmte Ablaffungen von Frei⸗ und 
Kaufholz im letzten Viertheil des vorigen Jahrhunderts 
aber fowohl in der Qualität und Quantität fehr vermins 
dert worden iſt. Denn da wird die Länge. der Scheite nur 
zu °/, beftimmt;, und z. B. die Stabt Zöblig, welche zus 
fanmen 696 Klaftern erhielt, wurde auf 546, und fo 
alle die Übrigen nad) VBerhältniß, herabgeſetzt. Auch das 
frühere freie Bauholz für die alten Erbhäufer wurde in 
der Art bejchränft, daß alljährlich ein Wirth nur einen 
Freiftamm, mancher auch deren zwey, erhält. — — 
Die jegigen, sin dieſem Amtsbezirk gelegenen, Dörfer 
und Nittergüter Kühnhaide, Ruͤbenau und Eins 
fiedel-Senfenhammer waren, damals ur noch eins 
zelne, von Köhlern und Holzichlägern bewohnte, Walds 
haͤuſer, welche man insgeſammt nur nit der allgemeinen 
Benennung „auf dem Waldes bezeichnete; aber zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts waren diefelben ſchon fo ars 
fehnliche Dörfer geworden, daß Hang v. Berbisdorf, 
der fie wieder ald Rittergüter beſaß, in den Jahren 1613 
und 1614 die Kirchen zu Kühnhaide und Rübenau 
erbauete und dotirte. — Das Nittergut Olbernhau 
wurde aus Stüden, welche zu dem Schloffe Lauterftein 
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gehört hatten, zuerſt durch Kuhrfürft Sohann Georg II. 
für feines Vaters, des Kubrfürften Johann Georg I, 
Kammerdiener Magnus Shmichen 1656 fundirt, umd 
darauf von König und Kuhrfürft Friedrich Auguft für den 
Hofjägermeifter Karl Gottlob v. Leubnig in den Jahren 
4697 und 1702 noch mehr erweitert, wie hierüber die 
Urk. zu finden bey Hering, Th. HI, &.13—22, 

Sp brachte auch darauf Kuhrfürft Auguft, im Jahr 
1567, von der Allenpedifchen Familie die Saigerhütte 
Gruͤnthal (S. 315) käuflich an ſich. 

Desgleichen Faufte Auguft noch in diefem Fahr 1559 
von der Günterrodifchen Familie um 54,875 Gülden 
die Herrichaft Rauenftein (5.90), welche er in ein. 
Amt verwandelte und das Schloß von neuem bauete; 
davon aber fchon in dem folgenden Jahr 1560 das Vor⸗ 
wert Wuͤnſchendorf als ein eigenes Rittergut wieder 
an Richard v. Boͤlau verlehnte. Das Schloß und Amt 
Rauenftein felbft aber wurde in der Folge 1596 von 
Kuhrfuͤrſt Chriftian IE, mit dem Amte Wolfenftein vers 
einigt. ” 

Gleiche Bewandniß, wie mit den Erwerbungen von 
Stolpen, der erblichen Adminiftratur des Bisthums 
Meiſſen, ingleichen der Grafſchaft Hartenftein und der 
Herrichaft Lauterftein, mag es nun wohl auch mit denen 
von der Saigerhütte Grünthal und der Herrfchaft Rauens 
ftein und den übrigen Ankaufungen Augufts gehabt has 


*) Jedoch Kuhrfürft Johann Georg I. reſtituirte zum Theil 
auch Rauenftein feibit ald ein Rittergut wieder und 
verfaufte foiches mit dem Städtchen Lengefeld 1651 
um 24,000 Guͤlden an Ehrifiof v. Römer, und 1818 

kaufte daffelbe von Georg Friedrich Auguft v. Karlos 
wig der Schneeberger Kaufmann Auguft Hänel um 
100,000 Thater. 
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ben , baß bier immer auch mit Übervortheilungen und 
‚Herrfcheranfehen im Spiele gewefen feyn mögen, 


Die Herrfchaft Schwarzenberg, welche bereits 
Kuhrfürft Johann Friedricd an fich gekauft hatte (©. 
347), und welche bisher als ein Kammergut verwaltet 
worden war, verwandelte Auguft 1562 in ein Artit, mit 
welchen er die, um 28,300 Guͤlden von denen v. der 
N lanit erfauften, Orte, das Städtchen Neuftädtel 
und die Dörfer Stügengrän und Schönhaide vers 
einigte. Das hiefige alte Schloß, welches meiftentheils 
nur aus Fachwerk beftand, Tieß er 1555 ganz maffiv von 
neuem als ein Fort erbauen. 

Bon denen v. Schönberg faufte er 1565 die Herr⸗ 
ſchaft Stolberg, welche er gleichfalls in ein Amt ver⸗ 
wandelte, wobey das alte ruinirte Schloß wieder zu dem 
Sitze des Amtes ausgebauet wurde. Desgleichen ge⸗ 
ſchah auch mit 

Dippoldiswalde, welches er 1568 von denen 
v. Maltitz kaufte, und nebſt Luga und Rabenau 
und mehreren, in dieſer Pflege an ſich gekauften, Rits 
tergütern ebenfalls in ein Amt verwandelte, wobey er 
befonders den hiefigen Stand der Bauern dadurch fehr 
verbefferte, daß er die weitläufigen Ökonomien der 
Schloͤſſer Dippoldiswalde und Rabenau fammt denen 
von den übrigen hier erfauften Nitterfigen zerfchlagen 
und unter diefe zertheilen ließ, woraus auf diefe Art hier 
ſehr anfehnliche Bauergüter entitanden. — Auf gleiche 
Weiſe hatte er auch fchon die Schloßflur zu Raden 
1558 um 66,000 Guͤlden an die Stadt verkauft. 


Auch Mutzſchen nebſt Wermsdorf, die er in den 
Jahren 1575, 1577 und 1587 von denen v. Stars 
fchedel und Pflug theilweife an fich Faufte, wurden 
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in ein Ant vermanbelt das fpäfer mit Grimma vers 
einigt worden iſt. 

Abgerechnet jo manche Privat » Verlegungen und . 
berrifche Machteingriffe, deren fich leider Auguft nun 
wohl bey diefen Erwerbungen zur Schuld fommen ließ, 
gewann nun freylich aber aud) das Innere durch folche 
eine eigene Kraft, wenn ſich nun ja einmal — wie es 
diefes glücklich auch 1831 ruhmvollft, und zum Hohn _ 
feiner fervilen nördlichen Nachbarn, errungen — aus 
einer blofen Dynaften » Herrfchung, Sachſen zum Range 
eines Fonftitutionellen Staates — als wozu unlengbar, 
wenn auch, nad) feinem Charafter, wider fein Wiffen 
und Willen, Auguft auf das herrlichſte vorgearbeitet — 
emporfteigen , und feine Bewohner aus blos fervilen 
Unterthanen, die nur von unmündiger Liebe zu ihren 
Zürften rebotiren, zu felbftftändigen freien Staatsbürs 
gern, die einzig, als Vollmuͤndige, die Liebe für ihre 
Konftitution befeelt, erheben und auffchwingen follte. 
Dabey verminderte durch diefe Auskaufungen Auguft zus 
gleich auch auf das weifefte das, den Landesfürften ims 
mer nur gefährliche, den Bürgern ſtets verhaßte und 
die Bauern raſtlos niederbrücdende, Übergewicht bes 
Adels, daß er denfelben auf diefe Weife aus feinen groͤß⸗ 
ten Befitungen entfeßte; gleich wie er durch die Zers 
ſchlagung von mehrern derfelben bewirkte, daß nunmehr 
Hunderte von fleißigen Familien‘ da ihr frohes und zus 
friedened Ausfommen fanden, wo vorher ein Einziger, 
nur zur Unterdrädung und Mißhandlung von Hunder⸗ 
ten, im ſchimpflichſten Muͤſſiggange geſchwelgt hatte. 
Den Bauern wurden in dieſen Diſtrikten nun ſchon 
manche Erleichterungen; und. wenn ſie nun gleich auch 
den juriſtiſchen Rabuliſtereyen, Prellereyen und Aus⸗ 
fangen der Amtleute und des Beamten⸗Troſſes dage⸗ 
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gen wieber preißgegeben waren, fo Fonnte diefes doch 
nur methodiſch und formaliter, nach vorgeblich. rechtlis 
chen Formen, gefchehen, und nicht mehr nach blofer 
roher Willführ und brutaler Laune, wie es ihre unger 
fchlacten Dorfjunfer und deren ungezogene Önädigen 
Frauen oder Fräulein. bisher gethan hatten. 

Wie durch diefe Erwerbungen Auguft im Innern fer 
ner Herrſchung größere Kraft und Energie verfchaffte, 
erweiterte er Diefelbe auch zugleich nad; außen: durch die 
Erwerbung des Amtes. Sachſenburg in Thüringen, 
ingleichen der Ofterländifchen Amter Arnshaugk mit 
Neuſtadt ander Orla ımd Ziegenrud, wie auch des 
Boigtländifchen Amtes Weida , aldı welche ihm für.die 
aufgewandten Erecutiong » Koften gegen Herzog Johann 
Friedrich II. zu Gotha, deren Betrag auf 286,216 Guͤl⸗ 
den, 16. Gr. 11 Pfennige angejchlagen war, im Sahr 
1568 eingewiefen wurden, ‚und wo" dann aug Lebtern 
dreyen.er dem Neuftädter Kreis, einen Landesftrich 
“ von 16 Quadrat » Meilen mit 39,000 Einwohnern, als 
einen fünften Kreis (S. 378) der. Sächfifch - Albertinir 
fchen Lande bildete. — Leider aber nur, daß dieje Ver; 
‚größerung der Sächfifch » Albertinifchen Lande abermals 
auf Köften der Ernieftinen gemacht worden war, und dies 
fes zwar in einer Weife Die Auguft ebenfalls, wie feinem 
Bruder Moritz, zu Feiner Ehre gereichen kann. — Man 
vergleiche hier Dfterl. ©. 560— 563, ingl. Boigtl, 
Geſch. S.1021. — 
©. Desgleichen brachte er. von den: beiden Brüdern, den 
Burggrafen Heinrich VI. und VIL von Plauen, den 
Söhnen von Burggraf Heinrich V. (S. 373), die Voigt 
Ländifchen. Ämter Voigtsberg und Plauen mit Paus 
fa zu feinem Landen wieder zuräd, ‚nachdem: er erftere 
"beide 1559: vom: jenen um 60,000 Guͤlden, die: fie jähr- 
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lich mit 5 p. C. verzingen follten, gepfaͤndet, brachte 
er endlich 1569, gegen Anrechnung der zehnjährig fchul- 
digen Renten von abermaligen 30,000 Guͤlden und einer 
noch baaren Zuzahlung von 27,142 Guͤlden 18 Gr. dies 
felben völlig kaͤuflich an ſich; worbey er zugleich nod 
befonders für das Amt Panda 20,000 Rthlr. oder 
22,500 Gülden zahlte: und ſonach diefen bedeutenden 
Landesftrich von 30%, Quadrat Meilen mit 15 Städ 
ten, Über 300 Dörfern, großen Waldungen und 100,000 
Einwohnern um die geringe Summe von 139,642 Guͤl⸗ 
den 18 Gr., oder 124,126 Rthlr. 23 Gr. 4 Pfennige an 
fich brachte; worbey denn freylic wohl die Intereſſen 
von und auf Intereſſen mogten gerechnet worden ſeyn. 
Auch aus dieſen Erwerbungen bildete Auguſt wieder einen 
neuen ſechſten Kreis der Saͤchſiſch⸗Albertiniſchen Lande 
unter der Benennung des Voigtlaͤndiſchen Kreiſes. 

Noch vergrößerte er wohl 1583 feine Lande auch noch 
mit einem +5 Theil von der gefürfteten Grafichaft Hen⸗ 
neberg, mit den Amtern Schleufingen, Suhle 
und Kühndorf, einen Landesftric von 3°/, Quadrat 
Meilen mit 24,000 Einwohnern, - Leider aber nur daß 
die fchlechte Art und Weife, wie er, nah Oſterl. 
Gef. S.566— 571, durch den ſchaͤndlichſten Betrug 
der Erneftinen, dieſe Erwerbung gemacht, feinen Na 
men für ewig unverlöjchbar infamiret hat, 


Doch noch weit mehr als burch dieſe Erwerbungen 
für feine Herrfcher » Macht im Innern und nach Außen, 
und darbey zugleich ganz tabelfrey und nur lobenswerth, 
vermehrte er Diefe infonderheit, daß er auf bad Weiſeſte 
zugleich mit bem eigenen Vortheile den feiner Unterthas 
nen verfnäpfte, durch die Sorge die er übte, und zum 
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Theil’ mit feinem Beyfpiel vorgieng, die Landwirthichaft 
in allen ihren Zweigen zu verbeffern; den Erwerbfleiß 
im Manufaktur und Fabrifwefen zu wecken, zu beleben 
und zu heben; neben dem, daß er zugleich auch es fich 
angelegen feyn ließ, die Verbreitung einer geiftigen Kuls 
tur immer mehr und mehr in feinen Landen zu fördern, 
Worbey er zugleich auch trachtete allen diefen feinen Ins 
ftitutionen,, gleich wie der Macht feiner Herrichung felbft, 
durch einen wohlbegründeten Rechtäftand feiner Unter⸗ 
thanen, in ihren Verhältniffen und in deren zu der höchs 
ften Landesverwaltung, Sicherheit und Dauer auch noch 
bis in die entferntefte Zufunft hinzugeben. — Auf alles 
dieſes Löbliche, was. Auguft während feiner Z33jaͤhrigen 
Herrſchung gethan, und wodurch er fich unfterbliche Vers 
dienfte, nicht nur um fein befchränftes Sadhfenland, 
fondern zugleich um ganz Deutfchland, als für welches 
durch ihn Sachfen das Mufter wurde, ja auch um bie 
geſammte Menfchheit erworben, hatte ihn vorzüglich vor 
allen andern bingeleitet der wadere Mann, der alte Leip⸗ 
ziger Oberhofrichter Melchior v. Oſſa, der Greis, wel 
cher fchon unter vier Sachſen⸗Fuͤrſten dem Lande gedies 
net, und der nun, auf Augufts Aufforderung hierzu, 
ihm, in feinem fogenannten Teftamente *), mit 
der Freymüthigkeit, mit der man fpricht, wenn man mit 
einem Fuß ſchon im Grabe fteht und um Fürftengunft 
nicht mehr zu buhlen pflegt, alles das unterlegte, was 
Sachſen zu feiner Zeit noth war; und. worauf ſodann auch 
in der Ausführung defien, worauf Oſſa hingewiefen, 
Auguſt treuen Beiftand leifteten feine Minifter und Näthe, 
die biedern Männer, Franz v. Arnim, Thumshirn, 
Piſtoris, Ponitau, Erafau, Einfiedel, Kia 


*) Herausgegeben von Thomafins au Halle 1717. 


ewetter, Kummerftäbt, und deren hehre Namen 
alfo der ganzen Menfchheit merfwärdiger find ald Die der 
fteinernen Puppen von Soldatenmännern, womit man die 
Trughausner und Schrefenburger Erercirpläße aufge 
putzt erblidet: umd fo wurde Auguft der Gefeßgeber und 
Ordner feiner fandesherrfchung und der Vorbereiter fchon, 
daß Sachfen endlich ſich 1831 zu einem wahren Staats⸗ 
gebilde erheben, und feine Bewohner, ald Bürger diefes 
‚ihres. Staates, ftolz auf ihre Nördlichen Nachbarn hers 
abfehen können, wenn diefe noch in der Unmündigfeit 
6108 ſerviler Unterthanen, laͤppiſch und Findifay.genug, 
nur mit der vorgeblichen Liebe zu ihrem angeftammten 
Autocraten ſich zu brüften: vermögen; und daß nunmehr 
auch ihr Fürft nicht mehr als ein blos gemeiner eigenwils 
liger Bnjonetten » Herrfcher, fondern im Glanze eines 
conftitutionellen Negenten daftehet, Es wurde aber Aus 
guft Das was er war einzig nur dadurch, daß er nichts 
Wichtiges, das Allgemeine betreffende, ohne die Beras 
thung mit feinen Landftänden befchloß. 

Wohl war Die Despotie-der Herrfcher in den Provinz 
. zen der, ‚nachher fogenannten, Saͤchſiſchen Lande, wie 
wir diefes bereits oben S.103 nachgewiejen, gleich von 
ihrem Urfprung-ab und fo immer fort eine, durch die ihr 
zur Seite ftehenden Landftände, befchränfte geweſen; 
aber wie dieſe Landftände felbft, urfprünglich einzig. nur 
aus dem Magnatens oder Dynaften Adel, den. nachher 
rigen Beſitzern von dem alt» fchriftfäffigen Rittergätern 
(5.179) beftanden, zu denen fpäterhin nur. erft noch 
die Deyutirten von einigen, befonders ebenfalls auch alg 
fchriftfäffig privilegirt gewordenen, ftäbtifchen Raths⸗ 
Collegien hinzu kamen: fo waren diefelben freylich wei⸗ 
ter nichts als eine blofe Berfammlung von oligarchifchen 
und. ariftofratiichen Privilegirten geweſen, die, unbe 
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fümmert um das allgemeine Wohl, nicht ſowohl gegen 
die Despotie des Herrſchers, als vielmehr nur zu deren 
Beftärtung, wenn folche nur nicht die Erhaltung und 
Vermehrung ihrer ufurpirten und erfchlichenen PBriviles 
gien gefährtete, fich verfammelten, und die nur, fowohl 
die Adligen als auch die rathöherrlichen Städter Depu- 
tirten, dann: dem Willen des Fürften entgegen traten, 
wenn folcher etwas Gutes für Bürger und Bauern aus⸗ 
zuführen befchließen wollte Wahr ift es nun freylich 
wohl, daß Auguft durch feine gegebene Landtags— 
ordnung, wozu Hans v. Ponickau 1565 den Ents 
wurf gemacht, den Sächjifchen Landtagen zuerft eine 
mehr geregelte Geftaltung gegeben; da aber auch diefe 
. Landtagsordnung nicht von dem Bolfe ausgegangen, 
fondern von einem.Edelmanne einfeitig nur entworfen 
worden; Auguft felbft auch noch zu viel eigenmächtiger 
Herrfcher war, als daß er für eine wahre liberale land» 
tägliche Einrichtung und reprefentative Volfsvertretung 
geftimmt gewefen wäre, und daher aud) wieder dieſer 
feiner Landtagsordnung jene alte Landtagsverfafjung 
zum Grunde gelegt worden war: fo war auch folche 
von ihm gegebene neue Ordnung wieder für das, allge 
meine Befte, für Bürger und Bauern, eben fo fruchts 
los, wie es jene alte Unordnung geweſen war, tie 
folches die Gefchichte von jest an bis zum Sahr 1831 
bin bezeuget. Der Adel behielt immer feine ſcheußlichen 
Frohndienfte, feine nichtöwärdige Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
barkeit und feine verfluchenswerthen Lehnrechte; und 
was der Adel auf dem Lande war, das trieben wieder - 
die yrivilegirten Magiftrate der Städte über die Bürs 
ger. Alle öffentliche Laften wurden fortgefeßt, auch 
von diefer neuen Landtagsordnung, nur den Bürgern 
und Bauern aufgebürdet, fo daß diefe jest ſchon allein 


- 398 

nur A Millionen Gülden Schodfteuer von ihren Fein 
befchränften Befitungen. jährlich bezahlten, wenn dage⸗ 
gen der geſammte Adel, von 1,200 Pferden Ritterbienft 
und ”/, des Landes, Die folcher befaß, nicht mehr als 
Iumpigte 84,000 Gulden gab, während er alle Offis 
zierftellen und alle einträglichen, und mit weniger Ars 
beit verbundenen, hoͤhern Staats- und Hofitellen nur 
als fein Eigenthum betrachtete, und wobey ihm noch 
obendrein Bürger und Bauern fehr gut bezahlen muß 
ten. So waren ſchon damals unter Auguft die Milis 
tair⸗Gagen, daß woͤchentlich befamen: ein Oberfter 
von der Kavallerie 50, bey der Infanterie 48, ein 
Dprift » Lieutenant 12, ein Major 8 oder 6, ein Ritt 
meifter 12, ein Hauptmann 10 Thaler; wenn dagegen 
der Feldprediger und Profos jeder nur 2Y, Thl. und 
der gemeine Soldat 14 Gr. oder ftatt deren täglich 1 
Gr. mit 1 Kanne Bier und 1'/, Pfund Brod hatten. *) 
— Gehr willig war daher der Adel auch 1570 auf 
dem Landtage zu Torgau, Augufts fammtliche Schul 
den, die, mit Inbegriff der (S. 378), von feinem Bru⸗ 
der nachgelaffenen, fchon im Jahr 1563 über zwey Mil 
lionen Guͤlden angewachfen waren, auf Bürger und 
Bauern zu übertragen, weil fie felbft dazu nichts bey 
fteuerten, obgleich fie ed nur waren, die diefe Schuß 
den mit hatten machen helfen, und das im fchändlich 
ften Müffiggange auffraßen, was der Fleiß des Bürs 
gers und Bauers jährlich feuern mußte. Wohl ver 


*) Der Hofprediger. und Leibarst erhielten von Hofe 
täglich ein jeder zwey Talglichter; wenn aber Erfte: 
rer den folgenden Tag predigen follte, fo befam er, 
vermuthlich zur größern Erfeuchtung feiner, ein gro» 
Bes Herren: Wakhslicht, 
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ſprach fich Auguft dabey, fernerhin, ohne Bewilligung. 
‚feiner treuen Stände, feine Schulden weiter zu mas 
chen; fo wie auch Steuer und Kammer jest fireng von 
einander gefchieden, und Erftere unter die ftändifche 
Verwaltung gefeßt wurde, Aber wie wenig fich feine 
Nachfolger an jened Verjprechen gebunden gehalten, 
und wie wenig man auch die letztere Anordnung in der 
Folge beachtet, lehrt und graufend genug. der weitere 
Fortgang der Geſchichte. — Unter ſolchen Umftänden, 
und bey feiner geführten guten Haus⸗Okonomie, ift fich 
alfo gar nicht zu verwundern, daß ohnerachtet aller fei- 
ner Erwerbungen und den vielen ausgeführten Bauten 
und Anlagen, er bey feinem Tode doc; noch einen ger 
fammelten Schag von 7 Millionen Gülden nachlaffen 
konnte. — Man vergleiche über diefen $ Ofterl. ©, ° 
546, 5555 besgleichen Pleisnerl. ©. 668, 880 u. 
1003. — 


Eine gleiche Bewandniß, wie mit feiner Landtags⸗ 
ordnung, hat es auch mit feiner Geſetzgebung, daß 
aus folcher eben fo wenig Heil und Frommen ald aus 
jener für die Unterthanen gefloffen ift; indem fie nicht, 
wie ed die Natur aller wahren Gefete erfordert, wenn 
fie nicht bloſe einfeitige Herrfcher + Ausfprüche ſeyn follen, 
als Refultate einer freyen Bolförepräfenta 
tion, fondern nur als ein Zuriftifches Machwerk an’s 
- Richt getreten ift. Da in allen vorgegangenen Herrichuns 
gen in. den verfchiedenen Saͤchſiſchen Provinzen bis hie, 
ber im Grunde noch nichts für eine wahre Gejekgebung 
geſchehen war; fo trugen freylic; auf dem, 1570 zu Tore 
gan gehaltenen, Landtag die Stände darauf an, und 
es wurde auch nach diefem 1572 unter dem Kanzler Kies 
fewetter eine Gefeg » Kommiffion zu Meiffen nieder 
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gefeßt von mehrern Räthen, Adeligen iind den Doctoren 
der Rechte, Thoming, Badehorn und Reiffchnei 
der aus feipzig, mit Taubner, v. Beuſt nd We 
fenbed, aus Wittenberg. Die Arbeit wurde darauf 
von einem Sitterfchaftlichen Ausſchuß geprüfet, und der 
Geheime Rath D. Cracau hatte die endliche Revifion, 
und fo .erfchien dann das neue Gefeßbuch unter dem Tis 
tel Sonftitutionen, welches. nun aber freylich den 
häßlichen Fehler hatte, daß es, ohne Städtifche und Baus 
ern Zuziehung, nur von Kuippels Suriften, adeligen Pas 
trimonial » Gerichtäheren und fervilen Beamten, blos 
als. ein reiches Erntefeld für fie zufammengeflict wors 
den war. Daher fi) denn auch fogleich bey feiner Er; 
fcheinung die Stimmen mehrerer Städte, namentlich, 
Freibergs, gegen daſſelbe erhoben, die aber, ohne 
weiteres Gehör, nad) Geheimer-Raths Art, von Era 
cau einen Furzen und barſch genugfamen Befcheid erhiels 
ten. Wie denn überhaupt auch die pedantifchen Zaͤn— 
fereyen der Leipziger Suriften, eben fo wie die ber 
Theologen, Auguft fehr viel zu fchaffen machten. . 
Kann auf feine Weife in Abrede geftellt werden, 
daß er ſich um das Schul» und Univerfitätöwefen bes 
kümmert, und überhaupt Literatur, Künfte und Bil: 
dung zu weden, zu fördern und zu verbreiten gefucht 
habe: fo müffen wir doch dabey zugleich auch geftehen, 
daß fein Herrfcherftolz und feine verfchrobenen religiöfen 
Anfichten zu vielen Einfluß dabey hatten, ald daß man 
eg ein wahres Beftreben nad) einer allgemeinen Volks— 
bildung und Aufklärung jest in unfern Tagen noch 
nennen Fönnte Nur um ſich für feine Herrfchung 
dienftwillige und brauchbare Beamte, für die Kanzel, 
nach feinem vorgefchriebenen ſymboliſchen Glauben, 
Acht orthodoxe Prediger, und im Ganzen ein gedan⸗ 
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kenlos willig gehorchendes Volk zu erziehen, war der 
Hauptzweck, auf den er bey alle dem nur hinſah, was 
er in dieſer Ruͤckſicht that: und wenn nun vollends gar 
wir leſen, wie er jedes Aufſtreben des Geiſtes, brutal 
und anmaßend genug, zugleich auch einer, mit allem 
Recht verhaßten, Cenſur unterwarf: ſo ſind alle feine 
Bemühungen hier für wahre Menſchen- und Volksbil⸗ 
bung ebett fo werthlos geweſen ald das, was man nur 
zu unferer Zeit, troß aller Prahlerey und erfauften. 
Lobpreifungen davon, in jo manchen, den Ton. ange 
benden, Herrfchungen, gleich. wie: in der Türfey. zu 
Feb und Marocco, zu thun vorgiebt. — Zu Stipen⸗ 
dien für Studierende legte er 30,000 Gulden Kapital 
nieder, und vollführte. die Stiftung des Convicts bey 
der Univerfität Leipzig, desgleichen die Anlage des .dar 
figen botanifchen- Gartend. — In Dresden legte .er 
den Grund zu der dafigen Bibliothef, den Kunſt⸗ und 
Naturaliens Sammlungen. — Auch gab er eine Schub 
Drdnung — Der Schule zu Schneeberg, welcher 
fchon als erfter Rektor Stefan. Fleck bis 1494 vorge, 
ftanden hatte, wies er zum Lokal dag dafige Fürften 
haus an. — Der Diaconus Joh. Eriginger, zu Mas ' 
rienberg, gab .1568 die erjten geftochenen Landcharten 
von Böhmen, Meiffen und- Thüringen herand.  .u 


Meiner und. mafellofer, ‘als in allem dem bisher 
von ihm Angeführten, fteht Dagegen Auguft für unſere 
Bewunderung feiner da in dem Vielen, was er alles 
zur Weckung und Belebung der Landes⸗-Kultur, des 
Handels und ded Gewerbes, und uͤberhaupt zur Erbes 
bung des Wohlftandes als ein wahrhaft kluger Herr⸗ 
ſcher gethan hat. 

Mehrere: Domdinen⸗ Vorwerke ließ er zerſchlagen 

M. G. Theil II. Sc 
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und im Erbpacht an einzelne Familien ausgeben. Daß 
er gegen 12,000. ausgewanderte Kiederländer, welche 
Albaꝰs Henkerſchwert von dort verfcheucht hatte, anfie- 
delte, gewann er dem Lande eben fo viele fleißige und 
erfahrene Handwerker. und Landbauer, beren Benfpiel 
hoͤchſt mohlthätig auf die Verbeſſerung umd Erweiterung 
der Gewerke, des Ackerbaues und der Viehzucht wirkte, 
indem durch diefe nicht nur viel unkultuirted Land ange 
bauet, fondern auch zugleich der Weinbau, die Obſt⸗ 
und Bienenzucht vermehrt und verbeſſert wurden. Um 
dem Landbau aufzuhelfen, nahm er ſchon Ruͤckſicht auf 
die Abloͤſung der Frohnden, wie er auch in den Ams 
tern bedeutende Kapitalien zum Ausleihen an die Un— 
terthanen zur Unterftügung gegen .ablösliche und unab- 
loͤsliche Zingen niederlegte. — Biel Meisnifcher Mein 
ging zu feiner Zeit außer Landes. — Auf dem Bor 
wert Dftra bey Dresden, welches er angelegt, und zu 
Annaberg im Kuhrkreis, wurden Muſter /Wirthſchaf—⸗ 
ten errichtet. Die Obftbaumzucht trieb cr-fo weit, daß. 
er felbft in einem Jahr: 60,000 Stämme zum Berfauf 
ausbot. Auch verordnete er, daß jeber junge Chemann, 
{obald er Grundbefiger feg, mindeſtens ſechs junge Obſt⸗ 
baume pflanzen muͤſſe. — Noch gab er eine Teich⸗ 
und Fiſch⸗Ordnung. — 

Zur Foͤrderung der innern Induſtrie und des Han⸗ 
dels verbeſſerte er die Muͤnze, und legte den erſten 
Grund zu dem nachherigen Saͤchſiſchen Poftweien; 
gleich wie. er in biefer Rüdficht infonderheit das Aufbluͤ⸗ 
ben der Städte in aller Art zu fördern fuchte, und in 
diefer Hinſicht auch denſelben eine Million Thaler Bor- 
ſchuß machte. Man fand zu feiner Zeit in feinen Lan⸗ 
den 18,000 Tuchmacher, 11,000 Zeugmacher, 21,000. 
Leinweber und 9,500 Spitzen⸗ und Zwirnmacher. Zu 


. 


403 


Wurzen branete man jährlich 600 Gebräude Bier, 
das Gebrände zu 9 Faß gerechnet, und wozu erforder; 
lich. waren 24,000 Dresdner Scheffel Gerfte, 8,000 
Sceffel Hopfen und 2,590 Klaftern Kiefernholz. — 
Die Wollenmanufacturen zu Sayda förderte jegt be; 
fonders die verehrte FrausBrittiga von Schönberg; 
und ein dafiger Webermeifter, Thomas Rucard, der 
dazu den Riß von Antwerpen mitgebracht, bauete 1558 
die erfte Niederländifche Zwirumühle. — Unfterbliche 
Berdienfte um das Erzgebirgiſche Hochland erwarb fich 
zu diefer Zeit auch durch das, 1561 von ihr erfundene 
und verbreitete, Spibenflöppeln, Barbara Utt- 
mann, die Frau eines reichen Bergberrn zu Annas 
berg, als durch. welches fie, bis auf unfere Zeiten 
noch, fo vielen Taufenden ihren Broderwerb, und 
Hunderten von Familien Reichtum und Wohlftand ges 
fchaffen hat.- Die immer hoͤchſt zu Preißende und zu 
Feyernde erlebte 64 Kinder und Kindesfinder, und 
ftarb als Wittwe 1595 in einem Alter von 61 Jah⸗ 
ren. Eine eiferne Platte auf dem Kirchhofe zu Annas 
berg bededt ihre Ruheftätte, die gewiß jeder Gefühl 
volle und Menfchenfreund nie anders, ald. mit innigfter 
Verehrung und höchfter Achtung betrachten wird, wenn 
Dagegen die ftolzen Maufpleen zu Freiberg und in fo, 
vielen andern Domen, oder die fleinernen Soldaten; 
puppen auf. den Paradeplägen zu Trughauſen und 
Schreckburg kaum eines flüchtigen und Falten Hinblik⸗ 
fes: er. würdigen mag. — Ein freudiges Leben regte ſich 
daher auch unter Augufts Herrfchung überall in ben 
Saͤchſiſchen Städten, wie fich ſolches jetzt auch in oͤf⸗ 
fentlichen Volksfeſten ausſprach, und unter welche. bes 
fonders die Öffentlichen Bogel- und Scheibenſchie⸗ 
Ben gehören, als die füch zu. feiner Zeit erhoben und 
| Ec2 
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ausbildeten, und welche damals nur als ein befonderes 
Vorrecht den Bürgern jeder Stadt nicht nur geftattet, 
fondern zugleich auch als Waffenübungen von den Lanz 
desherren vielfach begünftiget und beſonders privilegirt 
wurden, fo daß fich in jeder Stadt eine Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaft bildete, welche nun mit denen in andern Städten 
fraternifirte. Auguſt felbft ehrte durch unmittelbare 
Theilnahme diefe Bürgerfefte, wobey er denn auch felbit 
auf dem zu Freiberg, 1552 gehaltenen, den Preiß 
gewann; und 1555 wohnte er einem dergleichen zu 
Marienberg bey. | 

Der Bergbau, welcher biöher fehr regellos betrie; 
ben worden war, indem man dabey immer nur auf die 
Gegenwart gefehen, und wobey man, bey der großen 


Ergiebigkeit, welche die Oberfläche der Erde fchon dar 


bot, fich das Gefchäft fehr leicht gemacht und blos ta 
gelöhner- und handwerfsmäßig betrieben hatte, erhielt 
durch ihn ebenfalls eine ganz Neue und mehr wiſſen⸗ 
fchaftliche Geftaltung, um demfelben, wenn der Segen 
der Oberfläche auch erfchöpft feyn follte, dagegen nad) 
der Tiefe hin doc; die möglichite Dauer bis in die fer 
neften Zeiten zu fichern; weswegen denn auch fchon 
1554 feine Bergordnung erfchien.*) — Unter ihm 
wurde 1560, durch eine Gemwerffchaft, das Alaunwerf 
zu Schwemfal, bey Düben, gegründet. — Ein Aus 
länder, David Hirfchfelder, machte 1571 die be 
rühmten Marmor: und Kalkbrüche bey Krottenpdorf, 
im Amte Schwarzenberg, fündig, welche darauf in den 
Sahren 1588 und 1593 der befannte Stalienifche Baus 
meifter Joſeph Maria Roffeni zuerft zu Gebäuden 
benugte. Beide diefe genannten hatte, in mineralogi 


*) Es wurde diefelbe 1771 verbeſſert. 
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fcher Hinficht, Auguft auf fee Koften das Land bereis 
fen laſſen. | 

Auch auf die Verfchönerung der Städte und Ge 
genden richtete er feine Aufmerffamfeit, wie dieſes die 
vielen Bauten, die er an mehreren Orten aufführen 
ließ, bezeugen, und womit er zugleich auch dem Bolfe 
und den verfchiedenen Gewerfen Erwerb und Berbienft 
- gab. Dresden wurde unter ihm noch mehr befeftiget. 
Auch bauete er dafeldft noch zwifchen den Jahren 1559 
bis 1568 das Artilleries und Zeughaus; 1556 die Münze 
an der Elbe.) Desgleichen weiter die, Kreuzfchule, das 
Kanzelleyhbaus, den Sägerhof, die Pulvermühle, das 
Lazareth und 1578 die Annafirche vor dem Wilgdrufer 
Thor. Wobey er zugleich für gutes Pflafter und Abs 
-zug8 » Schleußen in den Straßen forgte. — — Das 
Schloß zu Senftenberg ließ er um ein Stockwerk ers 
höhen, und legte noch die Warte auf dem Kofchenberge 
an. — — Ein gleicher Blisftrahl, wie der, welcher 
den 27. April 1547 in dem, damals noch Fatholifchen, 
Dom zu Meiflen (5.372) gefchlagen, gerade ald man 
in foldyem das Te Deum wegen Johann Friedrichs Nie- 
derlage bey Mühlberg fang, hatte auch an demſelben 
Tage: die Burg Schellenberg, auf welcher jener 
biedere Fürft 1545 vorher zu feinem Unglüf (S. 366) 
fo ſehr von Morig durch erheuchelte Freundfchaft ge 
täufcht und hintergangen worden war, angezündet und 
nniedergebrannt. Diefe Ruine ließ nun Yuguft 1567 
gänzlich vollends abbrechen und auf deren Stelle, bie 
zum Sahr 1572 hin, das prächtige Luftfchloß Augus 
ftusburg aufführen. — Desgleichen ließ er auch das 
Schloß zu Freiberg nieberreißen und von neuem wie⸗ 





*) Solche beftand bis 1740. 
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der aufbauen.) — Noch banete er als ein Luſtſchloß 
in dem Tharander Wald 1558 die Örillenburg, wos 
gegen er das Schloß Tharand, welches ein Blitzſtrahl 
ftarf verfehrt hatte, fo gänzlich eingeben ließ, daß er 

1568 davon auch die Dachfchiefer nebft dem Fenfterbley 
verkaufte, und darauf weiter 1582 ebenfalls die Maus 
ern niederbrechen ließ, fo Daß davon nur noch die mas 
leriſchen Reſte eines vieredfigen Thurmes, das Thor 
und einiges Gemäuer übrig find.) — Er legte zuerft 
den Grund zu der heutigen Befeftigung des König, 
fteing, indem er 1553 das Luſthaus auf demfelben 
bauen, und den großen Brunnen von 586 Ellen Ties 
fe, und woran man 40 Jahre arbeitete, anlegen ließ. 
— Den Sonnenftein zu Pirna, welcher 1485 durch 
einen Wetterſtrahl faft gänzlich niedergebrannt war, Tieß 
er 1573 zum Theil abtragen, theil® auch wieder erneus 
ern. — Auf dem Klofterhofe zu Siterode bauete er 
ein prächtiges Sagpdfchloß. ***) — 


Bedenkt man diefes alles, was Auguſt geleiftet, 
wie er nicht nur zuerft vor allen Deutfchen Herrfchern 
und Herrfcherlingen in Sachfen, einzig vor allen uͤbri⸗ 
gen Deutfchen Landen und Länderchens, wenn auch 
nicht ein wirkliches Staatsleben, doc) aber das ahnende 





*) Diefes, wie auch die Auguftusburg, dienen jegt nur | 
zu Borrathshäufern. 

**) Im Zahr 1631 wurde ein Theil des Schloffes Tha⸗ 
rand völlig abgeraumet und darauf die Stadtkirche 
erbauet. 

**5) Melches aber durch Brand und Blig in der Kol: 
ge zeritört, und zuletzt abgetragen wurde. Nfter, 
ald das Kloſter gemefen, iſt die daſige Kirche. 
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Borgefühl von einem ſolchen gewedet, und fomit ſich 
über alle ‚feine vorgegangenen, gleichzeitigen und: bie. 
ins 19. Jahrhundert hin nachgefolgten, legitimen Kolle⸗ 
gen, und mit ſich zugleich auch fein Volk, über alle. 
andere Deutſche Völker und Voͤlkchen weit erhoben hatz 
und wie wiederum faft in zwey Hundert Fahren hindurch. 
bis auf Friedrich Auguft HI, den Biedern, von allen 
feinen Nachfolgern auch nicht einer geweſen, der feinen. 
vorgefchrittenen Fußtapfen nur gefolget, noch viel mes. 
niger den Weg, den er betreten, weiter fortgegangen 
und werth gewefen wäre, auf dem Fürftenfiuhl, den er 
eingenommen, zu figen: — fo kann man nicht anders: 
als mit Wehmuth von dem Manne fcheiden, ber mit 
fo ausgezeichneten Großthaten vor ung ftehtz den vier, 
mit ihm gelebte, Kaifer mit allem Rechte ehrten; ber 
die Achtung des Ins und Auslandes genoß, fo daß 
ſelbſt das hochherzig edelmüthig Polniſche Volk. ihn zum 
Könige wünfchte; der des Heiligen Nömifch » Deutfchen 
Reiches Herz, Hand und Auge genannt wurde, und 
auf dem man vollfommen Cicero’ Ausſpruch: „huie 
nıoderatori rei publicae beata civinm vita propo- 
fita fuit, ut opibus firma, copiis locuplex, virtute: 
honesta esset“ anwenden ‘könnte: — — doch zur 
gleich auch alle die Fehler und Fleden in ſich verei- 
nigte, die.wir, leider, in dem Charakter feines Bruders 
Moris haben finden, und fo auch ihn, als einen Mann 
von: gleicher Gefinnungsart, wie jener. gewefen, fchon 
gleich. bey feinem Auftritt auf die Bühne ‚der Geſchichte 
(S. 378) bezeichnen müffen. Mit Wehmuth nur muß 
der Gefchichtichreiber es eingeftehen, daß bey feinen 
Machtvergrößerungen nach innen und außen hin nicht 
immer die firengfte Nedlichfeit auf feiner Seite fand, 

und fogar oftmals Gemwaltftreiche und. Hinterliſt dabey 
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ftatt fanden; daß fein Benehmen in der Sache gegen 
den unglüdlichen Johann Friedridy II. von Gotha nicht 
anders als höchft tadelhaft und die dabey gemachte Ers 
werbung des Neuftäbter Kreifes ungerecht waren; fo wie 
er im der von .dem: Hennebergifchen Antheil gar zum 
' gemeinen Betrüger herabſinkt; und endlich, von feiner 
bigotten Gemahlin, Pfaffen und Hofgeſindel wie ein 
Schwaͤchling gegängelt, und. von brutaler und. verblen⸗ 
deter Herrſcher⸗Despotie verleitet, fich gar noch bey 
dem elenden Pfaffengezänfe des Synerdiftifchen 
und Kryptofalviniftifhen. Streites in der Kir 
che *), hoͤchſt unberufen und - unberechtigt, zum Glau⸗ 
bens⸗Dictator, Papft und Großinquifitor aufwarf, und 
hierbey durch die fchreyendfte Tyranney fein gefchicht- 
liches Gedenken im Grunde doch sur verhaßt machen 
fonnte. — An diefer letztern Berleitung des Fürften 
hatte aber einen ganz befondern Antheil fein Hofpredi⸗ 
ger Martin Mirus, der vorher Profeffor und Supe 
rintendent zu Sena gewefen. Diefer, als ein gefchwos- 
rener Feind aller lichtern Begriffe, war es auch vors 
züglich, der die befannten abſurden Säte entwarf, 
welche jeder Prediger, wenn er. nicht für einen Kalvis 
niften gelten und zur Stelle feines Amtes verluftig 
feyn wollte, als fein Glaubensbefenntniß unterfchreiben 
mußte. Ein wahrer Hengftenberg,. Hahn' und Dris 
fee unferer traurigen Zeit, hielt er nur die bitterften 
Eontroverspredigten, und werte und befeftigte in dem 
— ia mar zuerft die: —— 


9— Dan Kommentar zu dieſem allen findet man in un⸗ 
fern Geſch. des Voigtl. ©. 988 —994; ingleichen 
1001 u. 1002; womit wieder zu verglechei Pteis 
merk. © 83I— 8347. 
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Idee der fatalen Concordien⸗Schmiederey. Gleich wie 
er dieſen auch bewog, den, fruͤher als Profeſſor zu 
Jena, und darauf als Superintendent zu Pirna ge 
ftandenen, D. Johann Stöffel nebft feiner Frau, als 
einen Kryptokalviniſten, auf die Feftung Senften: 
berg feßen zu Iaffen, wo Beide auch 1576, in Mes 
lancholie verfallen, ſtarben. Wohl wurden die Ungluͤck⸗ 
lichen an der dafigen Dentfchen Kirche unter dem Glok⸗ 
fenthurme ‚begraben, auch ihre Gruft mit einem: Denk—⸗ 
ftein bevedt: aber, wie die Chronik dabey anmerkt: 
nad) Art der Keßer, in die Duere gelegt. — 
Auch fallt auf Auguft ein großer Theil der Schuld. von 
den Verirrungen und.dem Unglüce von Moritzens Toch⸗ 
ter Anna (5.299), indem er deren Verehelichung übers _ 
eilt und. fogar gewaltfam betrieben ‚hatte, wie dieſes 
Rommel:in Philipps von Heffen Geſchichte — 
we erhaͤrtet hat. 


Wahrend ſeiner Gern, ——* BEN wie in 
een feinen Landen „ fo ebenfalls in der Marg Meiffen 
mit. dem. Erzgebirge, die. Peſt zur wiederholten: Malen 
in den ohren 1556, 1564, 1577 und 1585: — Zu 
Freiberg raffte diefelbe im. Jahr 1564 allein 1325 
Menfchen weg. Wie man nun die Kleider und‘ das 
Stroh von dem Lager diefer Verftorbenen in eine eins 
gegangene Thongrube geworfen und darin verfchüttet 
hatte, diefelbe:aber nach zehn Sahren 1574 von einem 
dafigen, nady Thon. grabenden, Töpfer wieder geöffnet 
wurde, wird, dieſer ſogleich vom Peſthauche tödtlich 
frank, und in wenig Wochen fielen abermals 1577 , 
Menfchen diefem Übel zur Beute. — Auch wurde den 
17. Jul. 1568. das ganze Erzgebirgifche EN: durch 
ein heftiges Erdbeben .erfhlitter. ' 
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Auguft * 1586. Von 15 Kindern ———— er 
nur drey Toͤchter und einen Sohn. 


Kuhrfürft ChriſtianlJ. 

Dieſer ſetzte die Verſchoͤnerungen von Dresden 
wieder weiter fort, wo er beſonders ſogleich nach dem 
Antritte feiner Herrſchung, im Jahr 1586, das präd 
tige Stallgebäube aufführen ließ. Auch feßte.er die Bes 
feftigung des Königfteing fort, als auf welchem er 
die Ehriſtiansburg erbauete, 

Gleich feinem Bater vermehrte er ebenfalls wieder 
die fürftlichen Domainen, ‚daß er bier in der Marg 
Meiſſen von Kaspar v. Pflug das, bey Hain gelegene, 
Gut Zabeltig: faufte, deffen Schloß er vergrößerte 
und verfchönerte. — Desgleichen faufte er 1588 von 
denen v.Karlomwiß die Stadt und Herrichaft Wald» 
heim um 14,189 Guͤlden, und wieder um befondere 
16,687 Gülden die Güter des, dort gewefenen, Klos 
ſters, welches Georg v. Katlowig 1549 fäcularifirt und 
zum Rittergut gezogen hatte. Das Kloitergebäude vers 
wandelte num Ehriftian I. in ein Jagdſchloß, wobey er 
zugleich die Klofterfiche, als die nunmehrige Schloß⸗ 
firche, wieder von neuem audbauete, *) ; 

. Unter feiner Herrſchung gründete. 1589. Georg 
Einentel die Banbmanufactur zu Buchholz; wie 
überhaupt unter. folcher,. durch Niederländifche Fabris 
fanten, diefer Manufacturgmeig im Gebirge fich erhob. 

Auch bluͤhete unter ihm der Bergbau bey dem Städt; _ 
chen Berggieshuͤbel, im Antte Pirna, auf Kupfer 
und Vitriol. Y 

*) Sm Jahr 1391 hatte der — Bit Nicolaus 

die hieſige Nicolai: Kirche geſtiftet. 


411 


Wie im Übrigen ‚aber biefer Chriftian J. nur ein 
Schwähling war, auf den fich von dem Großen, was 
fonft, neben feinen Fehlern, in feined Vaters Geifte 
gelegen, trotz aller feiner legitimeni Geburt, nichts vers 
erbet hatte: fo war er ed auch eigentlich nicht, der da 
‚berrfchte, fondern einzig nur fein Kanzler, der famirte 
D. Krell. — Ein, unleugbar ausgezeichnet großer und 
hellſehender, Kopf, und zugleich ein Mann von dem 
vertrefflichften Willen, der nur das Gute zu fördern 
fuchte, und den, eben wegen feiner fo feltenen, großen 
und herrlichen Eigenfchaften, Auguft vom Leipziger Pros 
feffor ala wirklichen Hofrath nad) Dresden berufen, wo 

er fich bald bis zur Kanzlerwuͤrde emporgefchwungen, 
= als ſolcher darauf auch das Heft der Nerrfchung 
jelbft den ſchwachen Händen des Sohnes und Nachfol⸗ 
gers entriſſen hatte, das er nun auch mit emergifcher 
Fauft hielt... Wie ihm aber bey allen diefen großen Eis 
genfchaften feines Geiftes und guten Willens die Ges 
wandheit fehlte, den Geift feiner Zeit — der leider nur 
der einer allgemein verftocdten Verdummung und diefer 
verfchwifterten Bosheit war — richtig zu erfennen und 
aufzufaffen; und er, anftakt folchen mit zarter Beruͤck⸗ 
fihtigung zu lenken und allmählich umzubilden, nur mit 
Herrfchermacht eingriff, und mit despotifcher Strenge 
und Härte zur Stelle erzwingen wollte, was er nur 
als eine Frucht belehrender Überzeugung der allmähli- 
chen Reife der Zeit hätte überlaffen follen: fo fcheiterte 
er nothwendig, ohne den Hafen zu erreichen, nad, dem 
er ſteuerte, ftörte den Fortgang des Guten mehr, als 
daß er folchen förderte, und bereitete ſich felbit nur, 
im Eifer für Licht, Wahrheit und Gutes, durch folchen 
feinen eigenen Sturz und fein eigenes Verderben. — 
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. Sein großer und, wenn er burchgegangen wäre, für 
Sadjfen gewiß Heilibringender und für namenlofen Uns 
glück es bergender, Plan war nur, Sachſen von feiner 
Verbindung mit Öftreich, die folchem ſchon fo vieles 
Unheil gebracht, loszuknuͤpfen, und dagegen dafjelbe 
mehr mit. Frankreich, wie Moritz dieſes fchon eingelei: 
tet. hatte, zu verbinden; und vorzüglichft die erfchlis 
chenen, ufurpirten, mit jedem Staatswohl unverträg- 
lichen, Vorrechte des Adels; wie auch die, wieder. aus 
der Reformation felbit fich aufs neue gebildete, hierar⸗ 
chiſch⸗ ariſtrokratiſche Form des leidigen Kirchenwefens, 
— das, ganz gegen des hehren Luthers Sinn und Wil: 
len, nur diefes großen Mannes heilige Aſche auf das 
erlogenfte befchimpfend, in ein,. Luthern felbft ganz 
fremd. geweſenes, fteriled8 und kraſſes Lutherthum 
durch Auguft fich umgeftaltet und als ein neues Papfts 
thum wieder erhoben hatte — zu befchränfen; und, in 
letsterer Hinſicht befonders, die Verfinfterung des Vers 
ftandes, die Auguft, durch feinen anbefohlenen Concor⸗ 
dien » Ölauben, gefchaffen hatte, wieder zu zerftören, 
und dagegen. eine mehrere Annäherung der Lutheraner 
an jo manche lichtere Anfichten der Neformirten zu bes 
. wirken: — als. in: welcher Abficht er. denn auch dag, 
von Auguft zu Dresden etablirte, aus lauter verfinz 
fterten Köpfen. und flarrfinnigen -hierarchifchen Kirch⸗ 
thümlern zufammengefegte, Ober » Confiftorium wieder 
auflöfete, und dagegen, um folches den unmittelbaren 
MWeibereinflüfterungen des Hofes zu entziehen, das zu 
Meiffen wieder herftellete, welches .er nun mit heller 
denfenden und liberaler und humaner gefinnten Mänz- 
nern beftellete. Wie er nun aber auf diefe Weile all 
zu raſch und, was immer zu tadeln bleibt, fogar mit 
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despotischen Waffen nicht nur dem bierarchifchen Reich 
der Finfterniß des Kirchenweſens, fondern auch zugleich 
dem übermüthigen : und verberblichen. Ariftocratismug 
den pffenen Krieg’erflärte, und befonders aus .erfterm 
den. gleich fächerlichen ald Argerlichen und unfinnigen 
Eroreismud aus der Taufformul-verbannt wiffen wollte: 
fo verbündeten fich alsbald auch diefe beiden Unholde 
und, von jeher gewefenen, verfchworenen Feinde aller 
Humanität gegen ihn und feine Anftalten, die nun auch 
durch ihren Einfluß bey dem, durch den Katechismus⸗ 
kram abſichtlich für ihre ſchlechten Zwecke von Jugend 
auf methodiſch verdummten, Hanhagel eine, im Stils 
Ien allgemein gährende, Erbitterung gegen den Kanzler 
und feine Pläne erregten. Dem, fich ihm offenbar: wis 
derfegenden, Hofprediger, den verrufenen D. Martin 
Mirus (S. 409, hatte Krell wohl erſt auf den Koͤ—⸗ 
nigſtein ſetzen, und darauf, nebſt allen feinen ihm nadys 
fchreienden Pfaffen, des Landes verweifen laſſen; doch 
- bald erhob ſich gegen ihm wieder felbft -fein Freund. und 
Gevatter,, der Pirnaifche Superintendent Balthafar 
Kademann, als ein anderer öffentlicher Eiferer: für 


die Erhaltung des Reiches der Finfternig und der Forts 


beitehung von der Macht des Teufeld, Denn ald der 


Kuhrfürft im Jahr 1591 nach Pirna Fam, erwartete 


ihn diefer an der. Spitze von noch funfzig andern Geifk 
lichen feiner Dice, die hier auf offener Straße ihm 


zu Füßen fielen und mit Heulen und Gefchrei ihn ans. 


fleheten um die fernere Erhaltung des Teufeld und der, 
ihnen vorgeblid durch die Drdination verliehenen, 





*) Man fehe hierzu Woigtländifche Gefchichte ©. 
994— 997: in DBergleichung mit Se ch. des Pleis⸗ 
nerl. ©, 54784. - — 
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Macht folchen, durch ben Execismus in-der Taufe auch, 
zur. Freude und Berwunderung des Pöbeld und zur Bes 
buuptung ihres geiftlichen Anfehens bey. demfelben, noch 
weiter bin bannen zu dürfen. Wohl traf für folchen tols 
len Streich auch diefen unfinnigen Zeloten dad Loos 
der Amtsentfegung und Landesverweifung; aber es 
mehrte fi) dagegen auch nur um deſto mehr der ge 
beime Unwille gegen den allmächtig herrfchenden Kanz⸗ 
ler und feine, wenn auch nod) fo gut gemeinten, Neu⸗ 
erungen; befonders Da, wie es unter Auguft gefchehen, 
auch jegt wieder diefe beiden Unholde, Pfaffen und Arts 
jtocraten, die Kuhrfürftin Sophia, eine geborene Brans 
Denburgerin, der ihre legitime Geburt nichts ald einen 
gemeinen Weiberkopf gegeben, mit ihren bochadeligen 
Hofmägden *), diefelben unter ihre Schärzen nahmen, 
fo daß auch, als ‚die beiden Geiltlichen. zu Sayda, 
nebft denen zu Pfaffenroda und Klausnig, jetzt 
ebenfalls ihre Stellen verloren, deren Kirchenpotron, 
der Erzgebirgiiche Oberhauptmann Heinrich v. Schöns 
berg auf Pürfchenftein denfelben, nebit ihren Fa⸗ 
milien, dem Kanzler zum Hohn, auf diefem feinem 
Schloſſe Aufenthalt und Unterhalt gab. — Alles laufchte 
nur einem günftigen Zeitpunfte entgegen, um mit dem 
Sturze des, im Grunde großen Mannes, des Kanzs 
lers, das nichtöwerthe Adelthum und die, Diefes beguͤn⸗ 
ſtigende, allgemeine Bolföverfiniterniß wieder berzuftel- 
len; und diefe erfehnte Gelegenheit hierzu fand fich lei» 
der nur allzubald, noch bevor das dargeftellte Beflere 
fich hatte einwurzeln koͤnnen, als Kuhrfürft Chriftian I, 


*) Wie ehemals (nach Urf, in ver Woigt- Pleisner- 
und Oſterl. Geſch.) die Stifts- und Hofdamen be- 
naunt wurden. 
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fhon den 25. Septbr. 1501 verblih, und nunmehr 
für deffen nachgelaffenen älteften, erft neunjährigen, 
Sohn | 


Kuhrfuͤrſt ChriſtianI, 


Herzog $riedrich Wilhelm von Sadjfens Weimar, ein 
fanatifcher Soncordiens Gläubiger und Despot, mit eis 
fernen Klauen die Geißel der Herrfchung ergriff. und 
folche, ald ein wahrer Tyrann, wie ein Norbdifcher 
Eisbär, bis 1601 über die Bewohner der Albertinifchen 
Lande ſchwang. — Angefeuert noch dazu durch die bir 
gotte Kuhrfürftins Wittwe Sophia, wurde noch vor 
Ehriftian I, Begräbniß der Kanzler Krell auf den Ks 
nigftein gefest, in das nehmliche Behältniß, welches 
Mirus dafelbft gehabt hatte; worauf auf einem Lands 
tag zu Torgau, in dem gefolgten Jahr 1592, von ihm 
die, von Auguft begründete, Dummheit des, von je⸗ 
nem gebotenen, unfinnigen Concordien Glaubens aber; 
mals conftituirt, und als der allein feligmachende Glaube 
Großherrlich anbefohlen wurde; mwobey zugleich auch 
ber Adminiftrator und einige Adelige den Prozeß gegen 
Krell ald einen Landesverräther und Majeftätöverbres 
cher einleiteten, obgleich, zu ihrer Ehre, ein befferer 
Theil des Adeld im Verein mit den Städten dagegen 
gewefen waren, auch in einer befondern Schrift *). an 
den Adminiftrator den ganzen Prozeß gegen ihn nur 
für eine Privatfache von einigen Wenigen laut erflärt 
- hatten. 

Mit der Wuth gereizter und losgelaſſener Tyoger 
und Hyaͤnen ſtuͤrzten ſich nun die, orthodox ſich nen⸗ 





*) Man findet dieſe Schrift in Weiſſens Muſaͤum 
vom Jahr 1800, Th. I; ©. 91 u, f. 
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nenden, Finfterlinge anf die, von ihnen Hetrodoxen 
und Crypto⸗Calviniſten geſcholtenen, Männer des Lich⸗ 
tes, indem, noch nicht zufrieden mit der blofen. Wie; 
dervergeltung von Amtsentfegungen und VBerbannungen, 
fie auch fogar noch nad) blufiger Rache fchnaubten. Ans 
gelegentlichft wurden alle Finfterlinge zurüdgerufen, und 
ftatt der jegt diefelben Bekleideten, in ihre vorigen Stel 
len wieder eingefeßt,. worunter vorzüglichit auch Martin 
Mirus. Dieſer wurde jegt an die Spite einer wan⸗ 
bernden Glaubens - Inquifition gejtellt, welche, ‚wie dies 
fes auch in allen den übrigen Provinzen von andern 
dergleichen geſchah, unter dem Titel einer Kirdhens 
Bifitation das ganze Marggrafthum Meiffen durch» 
zog, und fchonungslos jeden heller Sehenden und vers 
nünftiger Denfenden von feinem Amte.entfernte,. wohl 
auch gar mit Gonftscirung ‚feines Bermögend aus dem 
Sande jagte, oder in Ketten fihmiedete;. und diefed ges 
ſchah nicht nur bey den Geiftlichen,. fondern. auch .bey 
den im Civildienſt Angeftellten, ja auch fogar bey reis 
chen und .angefehenen Privatperſonen. Sn dieſer Eis 
genjchaft, als Groß⸗Inquiſitor, gejchah ed auch, Daß 
er, .ald er eben 1593 von der Leipziger fogenannten 
Kirchenvifitation zurückkehrte, untermeges zu Kovertig, 
im Amte Ofchat, auf dem Gute des Herrnv.Schleis 
niß, eines feiner faubern Glaubeng » Concomifjarien, 
krank beftel und endete, und zwar, wie er, im bittern 
Geifte der dummen Sinfterfinge oder orthodoren Tar, 
tuͤfe aller, auch unferer, Zeiten, fterbend noch geiferte, 
als ein gefchworener Feind aller Kalviniſten und Papi⸗ 
ſten, obgleich letzteres, nur unter einer Tutherifchen Pres 
diger⸗Kutte, in der That er ſelbſt war, und zu erftern 
fi) zu erheben es ihm von je her an Geift und gutem 
Willen gemangelt. hatte, —. — Nachdem Krell ge 
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ſtuͤrzt, erhob ſich bald auch, durch Pfaffen und Adels 
Aufwiegelung, ein heftjger Tumult des Dresdner Poͤ⸗ 
bels gegen die beiden, von Krell protegirt geweſenen, 
Hofprediger Salmuth und Steinbach. Man warf 
ihnen die Fenſter ein, worauf dieſelben bey Nacht, als 
Opfer von Friedrich Wilhelms fanatiſcher Despoten⸗ 
wuth, “in gefaͤngliche Verwahrung auf. das Schloß 
Stolpen’ abgeführt wurden. — Auch wurde endlich 
1601 das Eonfiftorium: zu Meiffen wieder aufgelöft 
und abermals nach Dresden gefeßt, wo es einige 
Jahre nachher mit dem Kirchenrathe verbunden wurde 
Welche ſaubere Burſche ſich aber unter den jetzt ange⸗ 
ſtellten Concordien⸗ orthodoren Predigern mit befunden 
haben, davon liefert uns ein Beyſpiel der Pfarrer 
Matthias Woͤlfel zu Siebenlehn, welcher ſeinen 
Eidam, den daſigen Schulmeiſter Jakob Kuͤhne, ers 
mordete. Er ſtarb 1606 zu Freiberg im Kerker. — 
Inzwiſchen verzog fich aber der. gegen Krell eingeleitete 
Kriminalz Prozeß ganze zehn Jahre hindurch. Der ger 
meine Kerl von hungrigen Advokaten, der fich als Fiss 
kal von der Regierung des despotifchen Adminiftratorg, 
ſchimpfllich genug, gebrauchen ließ, hieß M. Ahraham 
Griesbach. — Man hatte ihn angeklagt: 1) daß er 
Sachſen von ſeiner Verbindung mit Oſtreich habe ab⸗ 
ziehen; und 2) folcdyes dargegen mit Frankreich verbin⸗ 
den wollen; desgleichen 3) wegen feiner Gewaltſchritte 
in veligidfen Sachen Da nun aber Prag, als ein 
Öftreichiiches, und noch dazu Fatholifches Gericht, wo 
das. Todesurtheil über ihm gefällt wurde, in beiden 
erften Punkten offenbar partheiifch fprach, und in dem 
legten incompetant, auch überhaupt nicht die hierzu ges: 
ſetzliche Behörde war; und auch Krell felbft nie fich als 
ſchuldig überwiefen einbefannt hat: fo erweiſet fich alfo 
M. G. Theil lt Dd 
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feine Hinrichtumg nicht anders, ald der infamfte Juſtiz⸗ 
Mord, — Diefem nichtswuͤrdigen und, ungefeglichen 
Prager Erfenntniffe gemäß, -fprach nun das. fanatiſch⸗ 
beöpptifche Ungeheuer, der Adminiftrator Friedrich: Wil 
helm, nachftehendes Todesurtheil: — „Uf verführten - 
„Beweiß in yeinlichen Inquiſitionsſachen M. Abraham 
„Gries bachen, Churfürftlich Sächfiichen in Vormund⸗ 
wichaft beftalften Fiskal, Anktlägern an einem und dem 
„verhafteten D. Niclas Krell, Angeklagten andern 
"Theile, belangende, erkennen von G. G. Wir Fried 
„rich Wilhelm, Herzog zu. Sachen u. f. wi uf Belehrung 
„der Rechtögelehrten, vor Necht: daß angeffagter D, 
„Niclas Krell, mit feinem-wielfältigen Boͤſen, wider 
„feine Pflicht fuͤrgenommenen, daheim, und mit frem⸗ 
„her Herrſchaft, und derſelben abgefertigten gebrauch⸗ 
„ten Pratiquen, und allerhand argliſtigen und ſchaͤdli⸗ 
„chen Fuͤrnehmen fo zu Recht uf ihn. genugſam darge⸗ 
„than: und erwiefen, dadurch wider den. ufgerichteten 
„Landfrieden, zur Zurbirung gemeine Vaterlandes 
„Ruhe und Einigkeit gehandelt, fein. Leib und Leben 
„verwuͤrket, und alfo. andern zur Abfchen mit dem 
„Schwerte gerechtfertiget: werden fol, Bon Rechts 
‚wegen. „Zu Uhrkund mit unferer jungen Bettern uf 
ngebrädten Gancelley » Siegel befiegelt.» — Wenk, 
Dresd. Chron. Müllers Sid. Annalen. Glaffey. 
— — Zu feiner Execution hatte man Krell von dem 
Königftein heruntergeholt und auf das Rathhaus zu 
Dresden gebracht, von mo er, weil durch die langwie⸗ 
rige Gefangenfchaft er fo gänzlich entfräftet und vers 
fchwollen war, daß er weder fliehen und gehen noch 
angekleidet werden mochte, am Tage feiner Hinrichtung, 
den 9. Det. 1601, nad) den, auf dent Sudenhof, dem 
Stalle gegenüber errichteten, Schaffot im Schlafpel; 
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auf einem Stühle getragen wurbe. Begraben wurbe 
der Gefchlachtete auf dem Frauen » Kirchhof. Die vers 
wittwete Kuhrfürftin, Sophia v. Brandenburg, hatte 
fich fo weit vergeflen, daß fie fogar die Gemeinheit bes 
gangen, der Erecution aus einem Fenfter des Stall 
hofes zuzuſehen, um fich recht an dem Blute dieſes 
Schlachtopfers ihrer fanatifchen Intrigue zu lächzen. *) 
— Die Unterfchrift von dem, nicht rechtlichen, fondern 
blos herriſchen, Blutbefehl gegen: Krell war. die [eßte 
Handlung von Friedrid Wilhelms Adminiftratur, als 
weiche er fogleich darauf niederlegte: wie er denn felbft 
bald auch fchon in dem gefolgten Sahr 1602, um da 
von diefem vergoffenen Blut und fo mancher verübten 
Despotenthat Nechenfchaft zu geben, vor das Tribunal 
gefordert wurde, wo feine angemaßte Fürftenlegitimität 
weiter Gültigkeit für Unrechts + Dedung findet.) — 
Denn welche greuliche Rechtöfprüche überhaupt während 
Diefer Adminiftratur gefället und erecutirt wurden, das 
von liefert noch ein Beyfpiel, daß 1597. Urban Schulz 
nebft feinem Weibe zu Senftenberg, weil fie mit fals 
fchen Briefen auf den Brand. gebettelt, und hiernach 
zum Öftern den Herrn Bürgermeifter geläftert, 
Öffentlich enthauptet, deren Sohn aber, wie es in ber 


*) — Jedoch, wenn diefe rau auch fein Menfchengefühl 
befeeite, hatte fie doch die, ihrem Stammhauſe bes 
fonders eigene, Froͤmmeley, nach welcher fie auch die, 
feit der Säcularifation öde geftandene, Kirche des ehe: 
maligen Sranziöfanerflofterse zu Dresden (5. 264) 
wieder aufnehmen ließ, und ſolche nach fi ch die So⸗ 
phien⸗-Kirche nannte. — 


**) Man fehe bier Voigtl. Gefch. ©. 897 - 1000: in 
Vergl. mit Pleisnerl. © 849—858. —: — 
d2 
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Chronik Heißt, mit einem gmäbigen Staupenſchiling 
fortgewieſen wurde. 

Noch hatte er im Jahr 1600 Burgſtaäͤdtel, in — 
Herrſchaft Rochsburg, zur Stadt erhoben. Fruͤher hatten 
hier nur ſieben Bauerguͤter des Dorfes Burkersdorf ge⸗ 
ſtanden, auf welches Grund und Boden ſi fi ch darauf * 
an nach 80 Häufer erhoben „> 


m Jahr 1601. trat Chriſtian u, nach erlangter 
Majorainität, die Selbſtherrſchung an, ohne aber wäh- 
rend folcher etwas Ausgezeichneted und Gefchichtlichmerf- 
würdiges gethan zu haben. Wir bemerken aus dem zehn, 
jährigen Zeitraum folcher nur, als einen abermaligen 
Beitrag zu der Rechtspflege jener Zeit, wie das Konſi⸗ 
ftorium zu Dresden 1605 den Pfarrer Joh. Strohbach 
zu Somsdorf im Amte Grilfenburg, einen 92jährigen 
Greis, blos deswegen feines Amtes entfeßte, weil er 
feinen Sohn, der in puncto sexti gefündiget,, hatte 
predigen laffen!!! — Für die Kultur bes Weinbaues 
erfchien 1608 eine Weinbergsordnung. — Die drey 
vorzüglichern Städte des Erzgebirgifchen:. Hochlandeg, 
Annaberg, Marienberg und Wolfenftein, wurs 
den durch Feueröbrünfte gaͤnzlich verheeret. — Zuerft 
betraf dieſes Unglüf Annaberg, welches den 17ten 
. April 1604 fammt der prächtigen Kirche bis auf 14 kleine 
entlegene Hütten gänzlich ‚niederbrannte, — Ein glei- 
ches Unglüd betraf auch den 31ten Auguft 1610 Mas 





*) Gegenwärtig zählt der. Ort 320 Käufer. mit 2000 Ein⸗ 
wohnern, indem er fich bald zu einer Sabrifftadt in 
Wollen » und Baummollenmwaaren emporfchwang. Auch 
fegte „hier Willyelm Georg Schlüffel die erfte Sach: 
fifche Kattunfabrik an, die er darauf nach Kem: 
nig verlegte. 


' 
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rienberg, welches ebenfalls mit allen, vor der Stadt 
gelegenen und mit der eingefammelten Erndte bereits ans 
gefülleten, Scheunen fo völlig niederbrannte, daß von 
556 Häufern auch nur fieben Kleine entlegene ſtehen blies 
ben. Unter denen, die darbey dag Leben. in den Flammen 
verlohren, war auch ein altes 104jähriges Mütterchen, 
Magdalene Schönherr, welche ald ein 16jähriges 


Mädchen der Legung des Grundfteines zur Stadt beyges 


wohnet hatte. — Bald darauf, fchon den 13ten Sptr. 
diefes Jahres 1610, wurde auch Wolkenſtein durch 
eine Feuersbrunft fo völlig vernichtet, daß nichts, als 
einzig nur das, auf dem Berge gelegene, Schloß, der 
Wuth der Flammen entgieng. Auch bis zu diefem Tage 


noch ijt eine ganze Gaffe nicht wieder aufgebauet worden. 


Kur erſt 28 Jahre alt, und ohne einen Sohn zu hin⸗ 
terlaffen, endete Ehriftian IL feine Laufbahn den 13ten 
Sun. 1611. — War er, gleich feinem.Bater, nur ein 
ſchwacher Herrfcher geweſen; ſo tritt dargegen nunmehr 
ſein, ihm gefolgter, juͤngerer Bruder 


Kührfuͤrſt Johann Georg J. 


gar als ein in jeder Ruͤckſicht verwerflicher auf, deſſen 
45jaͤhrige Herrſchung bis zum Jahr 1656 nur zum Ruin 
und Verderben des Landes, als eine wahre legitime 


Zuchtruthe des erzuͤrnten Himmels ſeine hoͤrigen Sachſen 


zu ertragen hatten, indem er vorzuͤglichſt nur es war, 
der durch feinen befchränften Geiß, feine ſervile Ergeben- 
beit für Öfterreich, feine unumfi chtige Polytik und feinen 
ganz verdorbenen Charakter einen, ganz Deutichland 
verheerenden, ja ganz Europa beunruhigenden, dreyßig 
- Sabre gedauerten, Krieg erwecte und nährte, und wels 
ches Geißel auch ganz beſonders die Sächfifchen Lande 
achtzehn Sahre hindurch erliegen mußten und in eine voͤl⸗ 
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lige Wüfte verwandelt wurden. Wie wir ung mın aber 
Aber diefen ſchrecklichen Krieg, deffen Entſtehung, die 
Motiven in feiner Führung und feine unglüdlichen Fol 
gen, — als nad) welchen dreyen allen er nicht etwa blos 
nur ald eine yparticulaire Erfcheinung in Deutichland, 
fondern ald ein allgemeines Weltereigniß zu betrachten 
ift, — ſchon weitläufiger in unfern Gefchichten des Voigt: 
landes ©. 1050—1074, des Pleisnerl. ©. 887 
— 919 und ded Ofterlandeg ©. 580 u. f. ausgelaffen 
haben; fo fönnen wir uns hier nur auf das Particulaire, 
was auch die Provinz Meiffen von deſſen Uebeln betrofs 
fen worden, befchränfen, indem wir zum erflärenden 
Kommentar über diefe particulairen Ereigniffe zum Nach⸗ 
lefen angef. DO. verweifen müflen. 

Johann Georg ein legitim ganz verdorbe- 
ser Menfch, der nur Jagd, Frefferey und Soff kannte 
und übte; der, wie es in der Leipz. Lit. Zeit. von 
1833 ©. 179 u. 180 von ihn heißet: — „ein Mann 
„Ohne Feftigkeit und Ausdauer war; nur der Jagd und 
„dem Vergnügen ergeben; neidifch über das Gluͤck und 
„zen Ruhm anderer, und argwöhnifch, wie alle fleine 
„Seifter, blos den Bergnügungen ja den Lüften hingeges 
„ben, fonft unthätig in allen, -ein roher Menfh und 
„Trunkenbold; der wohl nicht Dem Proteftantismug und 
„dem Geifte Luthers, ganz aber dargegen dem, unter 
„feinem Großvater Auguft entftandenen, Concordiſch⸗ 
„pfaffiſchen Lutherthum unbedingt blindlings ergeben, 
„jiedoch ohne irgend eine edle und großartige Begeiftes 
„rung, als welche Gefühle ihm durchaus fremd waren, 
„für daffelbe zu haben; ein Mann dem ein umfichtövoller, 
„entichloffener und entwurfsreicher Geift, der die Mens 
„ſchen zu rafchen und großen Thaten drängt, gänzlich 
„mangelte; der, während er Despot in feinem Lande 
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„und in feiner Familie fogar, zugleich doch auch Sclave 
„feiner Diener war, und von den elenden und nichtes 
„wuͤrdigſten Kerlen, dem an Öfterreich ſich verfauften 
„Buben, feinem Oberhofprediger dem Pfaffen Hoe v. 
„Hoenegg, feinem General. Arnim, einem». © es 
„bottendorf und. einem v. Metzſch ) nur fich gaͤn⸗ 
„geln ließ” — dieſe ganz erbaͤrmliche Figur von einem 
Legitimen war es jedoch im Grunde wirklich, der vor⸗ 
zuͤglichſt dieſen ſchrecklichen dreyßigjaͤhrigen Krieg erwecket 
und gefoͤrdert hatte, durch ſeine unſelige und unberufene 
Einmiſchung in die innern Haͤndel, welche die edlen 
Boͤhmen 1618 gegen das, ſie niederdruͤckende, legitime 
Scheuſal, Kaiſer Ferdinand IL erhoben hatten; und 
zwar fich deswegen blos eingemifchet, damit nicht, wie 
ihm der Pfafftfche Bube von feinen Oberhofprediger eins 
geredet hatte, der Kalvinismus in Böhmen Wurzel fafs 
fen und von da aus wieder, wie unter Auguft, der ors 
thodoren Verdummung in Sachen gefährlich werben 
dürfte; und worbey er zugleich auf den Erwerb der Laus 
fiten caleufirte, als welche ihm zum Unterpfand für die 
aufzumendenden Kriegskoften von dem Kaifer waren zus 
gefichert worden, - Denn nachdem ed dem , fanatijchs 
despotifchen, nur von, Sefuiten geleiteten, Ungeheuer, 
Ferdinand II, gelungen, vorzüglich durch den Beiftand, 
welchen ihm, fchlecht und fchimpflich genug, felbft der 
Proteftantifche Fürft, der Saͤchſiſche Hans Fürge hierzu 
geleiftet, den, mehr als zu gerechten, Aufftand der wak⸗ 
fern Böhmen, zu unterdrücden, und darmit zugleich auch 
den Proteftantismns in Böhmen gänzlicdy zu vernichten: 
verwandelte derfelbe mit einmal den Krieg, welcher vor 
zehn Jahren zuerft als ein blofer Kampf zur Behauptung 


Böttiger, Xh. I, ©. 120. 
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einer uſurpirten Regitimität gegen vorgebliche Rebellen 
in Böhmen fich erhoben hatte, in einen Religionskrieg 
zur Erhaltung des Katholicismus mit der völligen Vers 
nichtung ‚des Proteſtantismus; wohl berechnet, fich dars 
bey zum Autoeraten Über das geſammte Deutfchland aufs 
zuwerfen: und fo wendete er: in legterer Abficht, wie 
folches er num unverfchlegert durch fein, 1629 ausgeges 
benes, verrufenes Reftitutiond > Edict *) kundbar machte, 
feine Waffen jet auch gegen das gefammte Proteftantis 
ſche Deutfchland, und infonderheit auch nunmehr, gegen 
feinen bisherigen treuen Schandgehülfen, gegen unfern 
blödfinnigen Hans Juͤrgen felbft, ald von dem er, zu 
Folge jenes Reftitutiong » Edictes, nichts weniger jetzt 
als die Herausgabe von ben drey Bisthuͤmern Meiffen, 
Merfeburg und Naumburg » Zeit, nebft der Wiederher⸗ 
ftellung von einigen hundert eingezogenen Klöftern und 
Stiftungen forderte. Diefen feinen despotifchen Herr 
ſchungen Nachdrud zu geben und zur Erecutirung folcher, 
hatten auch alsbald die Truppen der Ligue, oder der, 
gegen die Proteftantifchen Reichsftände mit dem Kaifer 
verbundenen, Fatholifchen Fürften, unter den Befehlen 
des Kaiferlichen Generald Wallenftein und des. Bais 
erifchen Generald Tylli, dieſes fchändlichen Ungehews 
ers, das Weftliche Deutfchland bis an das Geftaate der 
Dft » See unter den fchredlichften Verheerungen übers 
ſchwemmt, ald Lebterer, nachdem er den 10ten May 
1631 Magdeburg erftürmt und auf das barbarifchite zer 
ftört hatte **), alsdann darauf auch, von. da zurückehs 
rend, aus gleicher Abficht in Sachſen einfiel, und den 
6ten Sptbr, d. J. Leipzig durch Kapitulation beſetzte. — 


*) Voigtl. ©. 1056. 
++) Pleisnerl. ©, 892. 
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Das was nun unfern verblendeten Hand Juͤrgen J. Die 
Augen öffnete und ihm nöthigte, - ſich dem Schwedens 
König Guftaf Adolf, dem Großen, — der iudeſen mit 
ſeinen Truppen, ſchon den Aten Aug. vorigen J Jahres, 
zur Rettung des Proteſtantismus in Deutſchland, wie 
auch überhaupt zur Befreyung ſolches von dem beabſich⸗ 
teten Autocratismus des Kaiſers, an der Pommeriſchen 
Kuͤſte gelandet, und von da, die Kaiſerlichen Barbaren⸗ 
Horden vor ſich hertreibend, bereits den Saͤchſiſchen 
Grenzen nahete — als ſeinem erfleheten Retter in die 
Arme zu werfen und feine Truppen den Aten September 
1631, bey. Düben, mit den Schwebifchen zu vereinis 
gen. Die Niederlage, welche darauf, drey Tage nach⸗ 
ber fhon, den 7ten Sptbr. d. J. Tylli bey. Breitenfeld, 
ohnweit Leipzig, von biefer vereinten Macht erlitt, bes 
freyete ‚nicht nur Sachſen wieder, ſondern vernichtete 
mit einmal auch fo. fehr die Übermacht des Kaiſers, und 
der Ligue, daß fogar bald felbjt faft ganz Böhmen mit 
den Laufigen und Schlefien in Sädjfifcher Gewalt waren; 
gleichwie,von der andern Seite Kuhrfürft Marimilian 
von Baiern, diefer geichworene Feind des Proteftanties 
mus und das Haupt der Ligue, ſich von dem Schwebdifchen 
König aus feiner Nefidenz München verjagt fehen mußte, 
Doch inzwifchen, da nunmehr Sachſen ohne Vertheidis 
gung da lag, machte die Kaiferliche und Liguiftifche Ars 
mee, im Nüden der Schweden und Sachſen, in ſolches 
wieder, in zwey Kolonnen, einen, alles verheerenden, 
Einfall. Die eine diefer Kolonnen, welche der Oberges 
neral, der verrufene Wütherih Wallenflein (oder 
Waldftein) felbft führte, nahm ihren Verwäftungszug 
von Bamberg aus, durch Franken und Thüringen nach 
Leipzig hin: die andere, geführt von den Generalen 
Gallas und Holk, ging, von Eger aus, über Adorf, 
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Sisnitz, Plauen und Reichenbach durch das Voigtland, 
wo, nachdem ſich den 28. Aug. 1632 Zwidau an Holf 
auf Accord ergeben, fich dieſe Colonne wieder theilte, 
daß, während Gallas feinen Plünderungss Brand» und 
Mordzug auch nach Leipzig hin durch das Pleisnerland *) 
nahm: Holt’) dagegen fich rechts, über Schnee 
berg, durch das Erzgebirgiſche Hochland, über die 
Marg Meiffen warf, mo diefe Beftie mit feinen 
Barbarenhorden nun auf eben diefe Weife wüthete, 
wie er folches im Voigtlande *) gethan hatte. 
Ein Corps Kroaten, ein wahres ‚teuflifches Gefins 
del, eine vollendete Kanaillen»Bande, brach über AL 
tenberg ein und fireifte bis Odran und Korbitz, 
bey Dresden, mwobey nur Feuer und Blut ihre Bahn 
bezeichnete. 

Den 10. Auguft 1632. hatte fchon ein Vortrab uns 
ter dem Oberften Iſaak v. Brandenftein die Stadt 
Schneeberg überfallen, und, ohnerachtet- er bier 
2000 Thlr. Brandfchatung erpreßt, hatte doch der Ehr⸗ 
vergeffene die Vorftädte mit der umgelegenen Gegend 
geplündert und alles Vieh weggetrieben. Schrecklich 
aber waren die Greuel, welche hier darauf von der 
Beftie Holk felbft verübt wurden. Nicht nur wurde 
alles geplündert und ruinirt, was diefen Barbaren in 
die Hände fiel, fondern die Fliehenden und Flehenden 
wurden auch von ihnen in den Häufern gemordet und 
gemißhandelt, und in den Gaffen, gleich dem Wild im 
Walde, fogar niedergemegelt und niedergefchoffen, wors 
unter ſich auch der Stabtrichter und der quiegcirte Bürs 


*m Pleisnerl. ©, 896. 
— daſ. S. 895 zu Ende. 
***) Voigtl. ©. 1060 u. 1061. 
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germeifter Schladwerba, ein nennzigjähriger Greis, 
befanden. 

Von hier wendete fich nun die Beftie Hol f gen 
Annaberg, welches vorher fchon der ehrlofe Brans 
denftein wie Schneeberg behandelt hatte. Doch der 
Muth einer Frau, einer, fich bier aufhaltenden, Gräs 
fin v. Haßenftein, rettete diedmal die Stadt, daß fol 
che nicht auch einem gleichen Unheil wie Schneeberg 
erlag. Diefe hochherzige Fran nehmlic hatte e8 ges 
wagt, in Begleitung eines Senatord und bed Stadt 
fchreibers , dieſen vorrüdenden Lingeheitern vor das 
Buchholzer Thor entgegen zu gehen, und Holf um Die 
Schonung der Stadt anzuflehen; und wirklich erhielt 
ſie auch, daß diefer fidy nur mit 500 Thlr. Brandſchaz⸗ 
. zung begnuͤgte, auch dem Regiment, welches drey Tage 
in der Stadt raftete, nicht die geringften Exceſſe ers 
laubte; wogegen er freilich aber .auch feinem Naubges 
findel die ganze Umgegend, auf medee⸗ Meilen * 
zur Pluͤnderung preißgab. 

Auf dem Schloſſe Scharfenſtein, welches da⸗ 
mals Hans Hildebrand v.-Einfiedel beſaß, hatte ſich 
ein Hauptmann Edmund Bourk fefigefegt, welcher von 
hieraus, drey Monate hindurch, die Umgegend in Kon⸗ 
tribution feßte, und mit Feuer, Raub und Mord wis 
thete. 

Bon Annaberg aus detacdhirte Holf den Obers 
fien Preuß nad Marienberg. Hier hatten vie 
Einwohner fchon vorher alle ihre beften Sachen in die 
Keller und Bergfchächte vergraben, ihre Häufer zuges 
fchloffen, und, fammt dem Magiftrate, insgeſammt die 
Stadt verlaffen und fich in den Reitzenhainer Wald 
geflüchtet, daß alſo der Oberfte diefelbe ganz veroͤdet 
fand, als er, nachdem er die verfchloffenen Stabtthore 


\ 
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hatte aufpauen laſſen, in diefelbe einzog. Zuerft ließ 
nun der Oberfte das Rathhaus erbrechen, wo er fo viel 
Geld’ und Silberzeug fand, daß damit allein die Stadt 
von der Plünderung hätte befreyt werden koͤnnen, wenn 
nur unter den Rathsherrn und Bürgern ein einziger 
Mann von Kopf und Muth gewefen wäre. Bald wur 
den darauf von den Soldaten die Häufer geöffnet und 
zehn Tage. hindurch auögeplündert, wobey alles, auch 
in den verborgenften Schlupfwinfeln Berfledte, aufge, 
fpähet, ausgegraben und weggenommen wurde: fo daß 
nun nad) Verlauf diefer Zeit. der Oberfte den Eimvoh- 


ern, da er alles fchon weggenommen hatte, recht 


gern den Wiedereinzug in die Stadt bewilligte, als fie 
ihn, durch eine abgeſchickte Deputation darum erfuchen 
ließen, und fogar auc ein Commando zur Dedung 
folches beorderte, 

Zu gleicher Zeit: war. von Holt Stolberg fammt 
ber, Kirche niedergebrannt worden. — Desgleichen auch 


Gruͤnhain. — Ingleichen Siebenlehn. — Das 


Dorf Reihenau, im Amte Noffen, auf der Straße 
von NRoßwein nach Freiberg, zündeten die Halters an 
allen Ecken an, mafakrirten funfzig von den Einwohnern 
und jagten die übrigen in die Flammen. — Stolyen 
wurde gänzlich, bis auf zwey Käufer und die Gotted- 
adersKirche, in Ajche verwandelt. Doch brannte das 
Schloß nur zum Theil ab, weil ſich auf folchem der da; 
fige Paftor, D. Paul. Sperling, gegen die anftürs 
menden Kroaten:auf das tapferfte vertheidigte, daß ſol⸗ 
ches ungenommen blieb. 

Bald nach Anfang des Septembers ſammelte aber 
Holk feine Truppen wieder bey Marienberg, und ridy 
tete feinen: Marfch nach Freiberg, auf welchem er nichts, 
als nur die Spuren der greulichften Verwuͤſtung hinter 
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ſich zurücließ. Die auf diefer Route gelegenen, - ind, 
wie Marienberg, von allen ihren. Einwohnern verlaffes 
nen, Städte: Zöblig, Olbernhau, Sayda und 
Dfchag, wurden völlig. ausgeplündert, und dabey in 
erfterer- auch eilf Hänfer und. neun gefüllte Scheunen 
von bein Kroaten niedergebrannt, — Frauenſtein, 
welches eine fchwache Befagung hatte, wurde in "der 
Nacht überfallen und: das damals Schoͤnbergiſche Schloß 
erftiegen.:: Alle Bürger und Landwehrmänner, die man 
it den Waffen in der Hand gefunden hatte, Bauten 
erfchoffen, und die Stadt geplündert. 

Bon hier ging nun der.Zug vor Freiberg, wel⸗ 
ches, als ſich auch hier Gallas, der inzwiſchen dem 
29. Sptbr. Kemnig*) genommen hatte, mit HoLE wie⸗ 
der vereinigte, ‚fich, nachdem es vier und zwanzig Stun⸗ 
ben auf das heftigfte befchoffen: worden, den 3. Dctbr; 
auf Kapitulation ergeben mußte. Die Stadt. wurde. auf 
30,000 Thlr. gebrantfchatt ,. und: nody -andere-46,000: 
Thlr. foftete ihr Die Berpflegumg der :Kaiferlihen Trup⸗ 
pen, welche fie ſechs Wochen hindurch zu unterhalten 
hatte, wobey diefelbe zugleich. noch fo -bedräckt wurde; 
daß innerhalb dieſer Zeit 500 Hänfer von: den gequaͤl⸗ 
ten Einwohnern. gänzlich verlaffen werden mußten. ; +7 
Waͤhrend fich nun .diefe wereinte Kolonne zu Frei⸗ 
berg: und deſſen Umgegend' "werweilte,,_ wurden -auf 
Streifzügen von ihr Belgern durch Holf niederger 
brannt und deflen Ummauerung .demolirt. — Desglei⸗ 
chen Dippoldiswalde, welches er bis auf die Be⸗ 
gräbnißkicche, das Schloß und einige Häufer nieder- 
brannte, und mwobey die meiften Einwohner, weil fie 
anfaͤnglich die Stadt hatten vertheidigen wollen, bis auf 


| 7) Pleisnert, ©. 896. 
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einige wenige, bie ſich auf das Schloß geflüchtet, von 
diefen Barbaren erfchlagen wurden. — Das nehmliche 
Schickſal erfuhr auch Lomatzſch. — Meiffen wurde 
geplündert und. dabey der Nector Bachmann von der 
Landesfchule, ‚ein abgelebter Greis, ermordet. . . 

Endlich erhob fich auch diefe Kolonne, nachdem fie 
noch Ddran niedergebrannt, nach Leipzig hin, um da 
zu der des Ober -Generald Wallenftein (S. 426) zu ftos 
Ben, um mit jener der, dort auf fie wartenden, Rache 
der. Nemeſis zu erliegen, die dieſe eanailien«Banben jo 
ſehr verfchuldet hatten. 

- Auf: flehendlichftes Bitten des arhrfurſten hatte der 
große Schweden Koͤnig ſeine Triumphe an der Donau 
uͤber die Waffen der Ligue aufgegeben, und war in Eik 
maͤrſchen, durch Franken und Thuͤringen, dem ſo hart 
bedraͤngten Sachſen abermals, wie Jahres vorher, zur 
Huͤlfe und Rettung geeilet; und die er ſolchem wohl auch 
fuͤr diesmal wieder durch den, uͤber dieſe Barbaren den 
6ten Nvbr. auf den Gefilden bey Luͤtzen erfochtenen, 
Sieg auf das glorreichſte geleiſtet, nur aber allzutheuer 
mit dem Verluſte ſeines eigenen Lebens erfaufte. I _ 

Auf fchimpflicher Flucht jagte nun Herzog Bernhard, 
ber Große, von Weimar: der nach des großen Könige 
Tod das Ober + Kommando in der Schwebifchen Armee, 
gleichwie der Schwediſche Groß- Kanzler Arel Oxenſtirna 
(angef. OD.) die Leitung des Ganzen, führte, die Bir 
ben Wallenftein, Gallas und Holf mit den Truͤmmern 
von ihren Raub» Brands und Mord + Banden vor fich 
her nad) Böhmen zuruͤck und fäuberte von diefen. Unfläten 
alle die Orte, welche von — noch beſetzt gehalten 


*) Pleisnerl. ©. 897 und 898; most, ‚©. 1061 
und 1062, 
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wurden... Das Schloß: eigarfenkein, ‚welches Der 
Kaiferliche Hauptmann BourfkS.427). mit feiner Raus 
berbande noch immer beſetzt hielt, wurde auf Bernhards 
Befehl in einer Nacht von Soldaten und Bauern um⸗ 
ſtellet, und nachdem ein, mit der Örtlichfeit ventraueter, 
Zimmermann: eine verbiendete Thüre gezeiget, drang 
man durch. folche in das Schloß, worin die, fo plöglidy 
überfallene, Beſatzung von 60 Maun niedergehauen und 
in eine ‚Grube zufammen geworfen, ber ſchwer verwuns 
dete Kommandant aber mit feiner Tochter ‚gefangen nach 
Zſcho pau geführt wurde, wo er furz darauf ſtarb. 

Inzwiſchen aber, daß die Schmebifche Armee ihre 
Triumphe wieder an dem Rhein und der, Donau fortſetzte, 
und die. Saͤchſiſchen Truppen in Schlefien ſtanden, hatte, 
in dem .gefolgten Jahr 1633 ,. ſich Holk wieder „ durch 
500 Böhmifche Bauern, Über das. fleilfte und wildeſte 
Gebirge einen Weg lichten laſſen, auf weichen er unver⸗ 
muthet den. 4ten Auguſt Schneeberg abermals über: 
fiel, und mit. feinen faubern Genoſſen, den Seyeralen 
Kirche beraubte und viele Gruben enfniche, Nachdem er 
den Paß bey Reigenhain, ſo wie auch Schwarzen 
berg und Scharfenftein. wieder- mit Garniſonen bes 
fest, wendete. er. ſich nun wohl Diesmal nach Zwickau, 
bem Pleisnerland und in das; Voigtland ), wo. diefe Bes 
ftie auch zu Adorf krepirte. Dargegen aber wurden von 
den zurücgelaffenen genannten Garnifpnen nicht nur die 
umgelegenen Gegenden im Erzgebirgifchen Hochlande ger 
plündert und verheeret; fondern es gefchah dieſes auch 
von noch andern, diefen wieder nachgefolgten, Kaifer- 
lichen Truppen in mehrern Gegenden des Erzgebirges. 


— 


* Pleisnerl. 899 u. 900; Voigtl. 1062— 1064. 
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amd fonfe in der Mary Meiſſen. Huf das unmenſchlichſte 
wuͤthete eine 500 Mann ftarfe Krvaten+ Bande auf dem 
Schloffe und in der Herrſchaft Puͤrſchenſtein, zu 
Neuhauſen, Seiffen und Eibenſtock — Seh 
nitz wurde geplündert und 125 Haͤuſer nebſt dein Rath⸗ 
hauſe, der Schule und der Mühle niebergebrannt. — 
Gleichwie auch der Bube Schönitel nun auch dag 
Schloß nebſt den wiederaufgebaueten (S. 429) Haͤuſern 
zu Dippoldiswalde abermalsn den Flammen preiß⸗ 
gab. — Bis endlich mit Anfang Dezbr. d. I. der Saͤch⸗ 
ſiſche Obriſt v. Taube dieſe verjagte indem er das 
Schloß Scharfenſtein und die Schanze bey Rei 
genhain erftürmte, worbey ‚die Befagungen niederge⸗ 
hauen würden; gleichwie er-auch die Garnifon auf Schwar⸗ 
jenberg gefängen nahm ,- und: diefes nebſt Wolken 
ftein, Marienberg und Annaberg we feinen 
Trippeil befeßte.. 

- Doch fchon im Sommer des gefolgten — 1634 
wurden die Saͤchſtſchen Truppen dutch; eine, aus Boͤh⸗ 
men ſich hereingeftürzte, Käiferliche Macht: wieder vers 
drängt. Den Sten Aug. wurde die halbe Stadt Saida 
nebſt dem Schloſſe und Rathhaus von dem Buben Schoͤ⸗ 
nickel niedergebbannt; — Marienberg um 1000 
Rthlr. und Annaberg zweymal, jedesmal um 6000 
Rthlr. gebrandſchatzet. — Schrecklich war darbey das 
Schickſal von Zſchopau, wo Die daſige Saͤchſiſche Ber 
ſatzung in der Nacht vom 2iten Nobr. überfallen wurde. 
Während die Gaffen mit den Leichnamen der ‚gefallenen 
Soldaten, Bürger und der‘, in die Stadt ſich gefluͤchte⸗ 
ten, Bauern, bedeckt werden, fchlagen zugleich die Flam- 
men von allen Enden empor, — rechts und linke, fern 





*) Pleisnerl. ©. 896 u. 901. 
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und nah fteht die Stadt im Feuer, welches zuletst alles, 
Freund und Feind, diefelbe zu verlaffen nöthiget. Außer 
den vielen in den Gaffen in dem Kampfe Gefallenen, zog 
man am Morgen nach diefer fchaudervollen Nacht noch 
90 Leichen aus den Kellern und andern Schlupfwinfeln 
hervor, die da in dem Rauch und Dampf der Flammen 
ihren Tod gefunden hatteit. 

Und doc; follten diefen ſchrecklichen, blos durch die 
falfche Polytik feines Herrfchers dem Lande zugezogenen, 
uͤbeln des Krieges bald, und dieſes zwar einzig wieder 
um nur durch jenes unverantwortliches Verjchulden, 
noch weit größere folgen, als der Furzfichtige Hans 
Juͤrg I, nad) der Niederlage, welche den Tten Sptbr. 
1634 die Schweden in diefem Sahr bey Nördlingen, in 
Schwaben, erlitten hatten, von fehimpflicher Kleinmuth, 
fcheeler Eiferfucht auf den erlangten Ruhm der Schweden, 
Heinlihem Privat + Vortheil, und von feinen, oben ©. 
423 genannten, bubenhaften und an Ofterreich auf das 
fchändlichfte verkauften, Nathgebern fich verleiten ließ, 
als ein abermaliger Verräther an der Sache der Protes 
ftanten und infonderheit feiner zweymal gewejenen Netz 
ter, der Schweden, mit Oſtreich zuerji einen Waffen- 
ftilfftand, und bald darauf, unterm 30. Mai des ge 
folgten Jahres 1635, zu Prag einen Separat + Frieden 
abzufchließen, und zugleich fogar mit diefem ſich gegen 
die Schweden felbft zu verbinden, als zu welchem Bu⸗ 
benſtuͤck Hans Sürge zugleich auch alle übrigen, protes 
ftantifhen Stände, nur mit Ausnahme Heffen: Kaffels, 
unglüdlich genug zu verführen gewußt hatte, indem 
man jet zum bdrittenmal die Anz und Abjicht dieſes 
verfluchten Krieges dahin veränderte, daß man folchen, 
gerade wie wir es 1812-—1815 erlebt haben, fchänd- 
lichſt erlogen in einen allgemeinen Deutichen Freiheits- 

M. G. TheilIL Ee 
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Kampf gegen die neue und fremde Zwingherrfchaft der 
. Schweden verwandelt wiffen wollte — Boigtl. ©, 
1064-1066; Pleisnerl. ©. 901 1.902. — 


Wohl hatte der erbärmliche Hans Jürg L durch dies 
fen verrufenen Prager Frieden für ſich nunmehr die 
beiden Laufigen (Centfprechend oben S. 423) als eine 
Böhmifche Lehnbeſitzung völlig abgetreten erhalten; auch 
zur. noch weitern Belohnung diefer feiner Schändlichfeit 
die vier Magdeburgifchen Stiftsämter: Querfurt, 
Säterbog, Dame und Burg, ingleichen für fei- 
nen zweiten Sohn Auguft die Adminiftratur dieſes Erz⸗ 
ftifte8 zugefichert befommen: dagegen aber hatte er nun 
auch feinem, durch ihn allein höchft unglüdlichen, Rand, 
ftatt eines Feindes und Verwäfters folches, deren num 
mehr fogar zwey aufgeladen, Denn wenn von num an 
die nur Rache fehnaubenden Schweden hier gegen die 
unglüclichen Einwohner ſchonungs⸗ und erbarmungslos 
wütheten, machten ed halter die dummen und brutalen 
HÖftreicher und Baiern, die nunmehrigen Alürten, ale 
gegen die vermeintlichen Keßer, nicht beffer, und beide 
wetteiferten mit einander, wer es am beften verftünde, 
methodifch ein Land und Bolf zu ruiniren und zu vers 
nichten; und wenn die ftreicher und Baiern aud) die 
plünderndenden Schweden etwa einmal irgend wo vers 
jagten, gefchahe ed nur, um ſtatt ihrer felbft plündern 
zu können. — Im Sahr 1637 plünderten fie Wolfen 
ftein, und raubten bier -fogar aus der Kirche einen 
fülbernen Kelch. — Voigtl. ©. 1066 u. 10675 Pleis 
nerl. ©. 902 u. 903. — — So wurde Aue 1636 
von den Öftreichern gänzlich niedergebrannt, nady 
dem folches die Schweden vorher gepfündert hatten. 
Desgleichen brannte der Öftreichifche General Gal 
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las 1637 Dahlen gänzlich nieder. Auch waren es 
Öftreicher, welche im Jahre 1644 Wurzen plünders 
ten: — und die befreundete tapfere Reichsausar⸗ 
mee trieb im Jahr 1637 um Leis nigk herum fo alle 
Ochſen und Kühe weg, daß fie felbft einen Ochfen oder 
eine Kuh um eine Kanne Bier, und vergeblich, fünf 
Kühe, weil man fie wegen gänzlichen Futtermangelg 
‚nicht gebrauchen konnte, für eine Hand voll Salz bus 
ten, fo fehr hatten diefe, fich nennenden, Freunde und 
Befreyer das Land verheeret, wie fie denn auch noch 
bey ihrem Abzuge auf das bubenhaftefte alle Obftbäus 
me in den. Öärten niederhadten. 


Jedoch nicht nur die Fluren wurden von diefen 
Barbaren: Horden, wie von Heufchredfen «Schwärmen, 
verheeret, Städte und Dörfer ausgeplündert und nies 
dergebrannt, fondern ed mußte zugleich auch noch das 
Leben zahllofer unfchuldiger Menſchen mit in den 
Kauf geben. Noch barmherzig waren die Schwedischen 
Soldaten, welche den fußfällig flehenden Landmann, 
welche das Hände ringende Weib wie das fchuldlofe 
Kind ohne Weitered nur niederftießen. Um das Ge 
ftändniß von verborgenem Geld und Gut zu erzwin- 
gen, war bad blofe Morden diefen entmenfchlichten 

- Teufeln noch viel zu wenig, fondern ed mußte folches 
auch noch mit den auggefuchteften Martern und Quas 
Ien gefchehen. Bald verfengten fie die nacten Körper 
mit angebranntem Stroh, bald fchlugen fie hölzerne 
Pfloͤckchen zwifchen die Nägel an Händen und Füßen; 
bald fchnitten fie die Fußfohlen auf und ftreueten Salz 
und Gerftenförner hinein; bald Ereuzigten fie vor den 

Augen der Eltern die Kinder, oder nagelten diefelben 
mit wen und Füßen an die Thore, und fchoffen 

| Eee? 


436 


darnach; bald auch quälten fie die Ungläclichen mit 
dem fogenannten Schwedentrunf, *) Ä 

Sogar felbft an dem eigenen Sächfi ſchen Militair 
hatten die ungluͤcklichen Saͤchſiſchen Unterthanen noch 
einen dritten, ſie ruinirenden und mißhandelnden Feind, 
indem dieſe es ebenfalls im eigenen Lande, dem ſie als 
Kriegsknechte dienten, das ſie lohnte, fuͤtterte und klei⸗ 
dete, nicht viel beſſer als die Schweden und Sſtreicher 
machten, wie wir davon Pleisnerl. S. 903 u. 904 
ſchon haben gedenken muͤſſen. Blos um zwey Sſtrei⸗ 
chiſche Soldaten zu fangen, welche ſich der Magiſtrat 
zu Marienberg als eine Schutzwache von dem Kais 
ferlihen Kommandanten zu Reitenhain hatte geben laß 
fen, überfiel der Sächfifche Obrift Lieutenant Ungar 
am 2. San. 1635 diefe Stadt mit 300 Dragonern, ers 
ſtuͤrmte, ohne deffen Öffnung abzuwarten, ein Chor 
und drang fo wie ein feindliches Corps in die Stadt, 
wo er, ohnerachtet aller Fürbitte und BVorftellungen 
des Magiftrats, gegen alles Völkerrecht und Kriegs 


*) Pleisnerl. S. 909 und 910. Doch gebührt die 
Ehre der Erfindung diefer Höllen:Marter, obgleich 
foihe von ihnen den Namen behalten, nicht den 
Schweden, fondern den Oftreichern, ald welche die 
felbe fchon vorher, wie alle die weiter aufgezählten 
Höllenthaten, in den proteftantifchen Ländern verübt, 
und von denen die Schweden folche nur abgelernt 
hatten. Auch muß man zur Steuer der Wahrheit 
geftehen, daß von Seiten der Schweden diefe Ab: 
fcheulichfeiten Peinesweges unter Zulaffung der Gene: 
talität gefchehen find, wie folches von Generat Ban 
ner das, Pleisnerl. ©. 909 angeführte, Benfpiel, 
ingleichen deffen, deßwegen 1639 erfaffene, Ordre, 
wie man fülhe bey Hering Th. I, ©. 353 findet, 
fattfam bezeugen werden. 
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gebrandy, den einen von diefen beiden Menfchen auf 
das brutalfte niederfchießen ließ, für den andern aber, 
der glüdlich entfommen war, fich von dem Magiftrat 
28 Thlr. erpreßte; auch die Stadt dabey fogar pluͤn⸗ 
derte und alle Pferde, welche fich bey den vorherges 
gangenen feindlichen Einfällen noch erhalten hatten, 
aus derfelben wegführte. — Während der 34 Wochen, . 
daß der Saͤchſiſche Obriſt Taube (S. 432) das Erzges 
birgiiche Hochland befegt gehalten, hatten an Nequifis 
tions» Geldern an diefes Corps zahlen müffen: Annas 
berg: 10,902 Thlr. 9 Gr. 3 Pf; Zöblig 613 Thlr. 
23 Gr. 6Pf., und Marienberg wöchentlich 60 Thlr. 
wonach fich ohngefaͤhr das Laftende diefes landesvaͤter⸗ 
lichen Schußes durch das eigene Landesmilitair, und 
Das noch dazu davonlief, fobald der Feind anrücte, bes 
rechnen läßt. — Wie der vorgenannte Held, der Saͤch—⸗ 
fifche DObrift-Lieutenant Ungar, Marienberg mit feis 
nen braven Dragonern geplündert hatte, auf gleiche 
Weiſe plünderte er auc) Tages darauf zu Annaberg 
die Marftleute, welche Lebensmittel in die Stadt ges 
bracht hatten. — Denn der Soldat, welcher in einer 
unconftitutionellen Herrichung alle feine Ehre nur in 
feinem Degen und in feiner bunten Sade finden kann *), 
und, als ein ganz demoralifirtes Weſen, ald Gemeiner, 
blos nur zu einer willenlofen Mafchine und blindem 
Gehorfam eines dreffirten Jagdhundes unter die Menfch- 
beit herabgefegt; und als Offizier nur zu einem Maſchi⸗ 


*) „Die Ehre eines Offiziers,“ fagte ein Ruffifcher Lieu- 
tenant: „if — fein Port D’Epeel« — und ein ans» 
derer folcher Kraftmann außert fih: — „wer meinen 
Hund verleget, beleidiget mich, und in mir den 
Königt« — Iſt das nicht eine fehöne Zufammenfes: 
zung? — 


438 


nendreher und Thierführer entwärbigt, der nur an brus 
tales Commandiren gewöhnt iſt; wird fich, als das ifos 
lirte Wefen, als welches er daftehet und ſich von der 
_ ganzen übrigen Menfchheit, fogar auch durch feine bunte 
Fade, ansgefchloffen fiehet, immer ald einen Feind von 
der ganzen übrigen Menfchheit, fogar von Vater, Muts 
ter, Bruder und Schwefter betrachten, gleich wie der 
ſervile Hund der Feind von allen übrigen Thieren ift. 

Belebt ihn dabey num noch religidfer Fanatiemus, wie 
folches der Fall bey den Öftreichern und Baiern war; 
oder das Gefühl gereitter Rache, wie von nun an die 
Schweden: nun fo ift er gar ein, durchaus entmenſch⸗ 
lichter, feiner Kette entriffener, reißender Tiger, oder 
eine, aus ihrem Käfig gebrochene, alles würgenbe, 
Hyäne, von denen auch fogar der eigene Führer ims 
mer felbft zu fürchten. hat, wie und jolches genugfam 
erhärten die Gefihichten der Roͤmiſchen Prätorianer, 
der Rufjifchen Streligen, der Senitfcheren zu Konftans 
tinopel, der Garden zu Petersburg und in der, dieſes 
dreyßigjährigen Krieges, die von dem Kaiferlichen Ge 
neraliſſimus Wallenftein. 

Ja ſogar einen vierten Feind hatte das fo hart bes 
drängte Sachfen auch noch felbft an feinem Hans Sürs 
gel, der, ungerührt von allen diefen Drangfalen, der 
nen das Land erlag, und. welche einzig und allein doch 
nur er felbft verfchuldet hatte, während fich daffelbe auf 
dieſe Weile verblutete, forgenlo8 nur der Freſſerey, 
dem Soff und der Jagd oblag, für welcher Iegteren 
Begänftigung der Unterthan es ſich auch noch mußte 
gefallen Laffen, daß ihm die Fetten Nefte einer mühfam 
erworbenen Erndte, und welche die Barbarey der Dfls 
reicher, der Schweden und der eigenen Truppen nod) 
verfchont hatte, zuleßt noch von dem Wildbeſtand feis 
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ned bdurchlauchtigften Landesvaterd aufgefreffen und 
-verwüftet wurden; und wobey fie zugleich noch die ros 
heſte Brutalität, von den Forftbeamten, der Jaͤgerey, 
den Amtleuten und von dem Durchlauchtigften felbft zu 
erdulden hatten.) Ja fein Stumpffinn ging fogar fo 
weit, daß er das, fo ganz entnervte Land zugleich noch 
mit den härteften Steuern belegte, nur um deren Bes 
trag auf das gemwiflenlofefte zur Vermehrung feines Hofr 
ftaates, der an Glanz den aller feiner Vorfahren übers 
traf, und zum Ankauf, für den Behuf feiner Jagden, 
von mehr als einer Million adeliger Güter und Wal- 
dungen zu verfchwenden, fo daß fogar der Adel für 


*) Zu einer großen Jagd bey Annaberg 1526 waren 
2,200 Bürger und Bauern zu Xreibern ausgeinget 
worden. Den Amtsfchöffer von Grünhain, der bey 
diefem Ausjagen der Bauern etwas verfehen hatte, 
fehlug Hans Zürge felbft nicht nur mit einem Stode 
biutig, fondern er ließ denfelben darauf auch noch wie. 
einen Hund an feinen Wagen anfchließen. — Zu 
Schlettau hatte der Bäder Auersbach ein Stüd 
Wild am Zaun feines Krautgartens in der Schlinge 
gefangen; darüber aber von dem Foͤrſter ertappt, 
wurde er vor den Kuhrfürft geführt, dem er fich au 
Rügen warf und fagte, daß er dem Wild nur einen 
Sctag habe geben wollen, damit es ihm fein Kraut 
nicht weiterhin abfreffen möchte. — „Ja,“ erwiederte 
hierauf der Kuhrfürft: „dir follte- man Schläge ge: 
ben, und wenn ich deinen grauen Kopf nicht fchonte, 
wollte ich dir wohl weifen, wie du mein Vieh hegen 
ſollteſt; laffe ich doch dein Vieh, ohne darum zu zür: 
nen, auf meinem Grund und Boden gehen. Geh 
und Hüte dich!« — welcheszuns alfo zur Genüge be: 
zeugen wird, welche Praffe Begriffe Hand Juͤrge I. 
von feiner eingebildeten Inmdesherrlichen Legitimität 
hatte. 
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ſeine Eriftenz zu befürchten anfing, daß nicht endlich 
die theuere Landesherrfchaft auf dieſe Weife nach und 
nach, mit den von den Bürgern und Bauern erpreßs 
ten Steuern, alle adelige Güter an ſich kaufen, folcher 
Art den Adel ganz verdrängen, und fich, gleich Pharao 
zu Joſephs Zeiten in Egypten, vom titulaiven zum 
wahren Landesheren und einzigen Eigenthumsbefiger im 
Lande machen dürfte. Es erhob fich daher auf einem 
Landtag der gefammte Adel gegen diefen landesherrli⸗ 
chen Güter-Ankauf, und Johann Georg E mußte ſich 
demfelben reverfiren: dergleichen eigenmächtige Erwers 
bungen von Domainen in Zukunft zu unterlaffen. — 
Weiffe, Gefchichte der Sächf. Staaten, IV, 3. — 
Die Schweden, welche nach diefem verrufenen Pras 
ger Frieden mit einmal ganz Deutfchland wider ſich un 
ter den Waffen fahen, gegen welches fie, außer ihrer 
Alience mit Franfreih, einzig nur auf ihre eigenen 
Kräfte, Kriegserfahrung und Tapferkeit befchränft, 
auch durch die Nördlinger Niederlage fehr geſchwaͤcht 
waren, mußten nun wohl der, mit einmal fic gegen 
fie erhobenen, Ubermad)t weichen, und Graf Bars 
nier (gemeiniglich nur Banner genannt), der jekt, 
unter Arel Oxenſtirna's Oberleitung, als Generaliffi- 
mus commandirte, fah ſich genöthiget, ſich vor ber, 
nun vereinten, Oftreichifch»Liguiftifchen und Sächfifchen 
Macht aus Böhmen über das Erzgebirge und durch 
das Pleisnerland bis in das Meklinburgifche hinauf, 
zurüchuziehen. Doch nachdem es ihm bier 1636 ger 
lungen war, über diefe, auf dem Fuß ihm folgende, 
vereinte Armee die drey großen Triumphe: den 24iten 
Sptbr. bey Wittftod, den 22ften Octbr. bey Dis 
mnib und den 7ten Dzbr. bey Ruppin zu erfechten, 
ten fand er auch bald, mit Anfang des Jahres 1637, 
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mit‘ überlegener Macht wieder in Sachſen. — Voigtl. 
1066 u. 10675 Pleisnerl. 906-909. — 

Gleich mit Anfang des Januars 1637 übergab ihm 
bier, in der Marg Meiffen, nach einer jchlechten Ver: 
theidigung, der Sächfifche General Sigismund v. Wols 
fersdorf die Stadt Torgau. — Don hier aus vers 
wuͤſtete und pländerte nun der Schwediſche Obrift Doͤ⸗ 
biß die Umgenden von Kolditz und Leisnigk, fo wie 
er diefe beiden Städte brandfchägte. Da er von leßtes 
rer 30,000 Rthl. forderte, und es ohnmoͤglich war, fo 
viel aufzubringen: nahm er den Bürgermeifter, Anton 
Klaus, ald Geißel mit nach Torgau, wo der Unſchul⸗ 
dige unter einem Pacwagen wie ein Hund angefchlofs 
fen wurde, bis er nad) wenig Tagen das gequälte Les ' 
ben endete. Wohl wurden darauf hier 150 Schwedi⸗ 
ſche Reiter von den Sachſen und Reichstruppen uͤber⸗ 
fallen und gefangen genommen, was aber, wie wir 
ſchon vorher S. 434 geſehen, der Stadt und Umgegend 
mehr zum Nach⸗ als zum Vortheil gereichte; wie denn 
auch gleich in der naͤchſten Woche darauf, den 22ften 
Febr., die Schweden wieder Famen, das Schloß eins, 
nahmen, und nun alles plünderten. Ja es wurbe bars 
auf auch noch den 5ten Mai der Dre fogar, gleich wie 
auch Döbeln, und fpäterhin Oſchatz, Riefa, Muͤ⸗ 
geln und Strehla, von dem Schwediſchen Obriſt 
Schlange niedergebrannt. — Wurzen wurde durch 
eben dieſen am Mittwoch und Donnerstag vor Oſtern 
gepluͤndert, und darauf am Char⸗Freitag mit unmenſch⸗ 
licher Grauſamkeit niedergebrannt, daß nur 4 Haͤuſer 
in der Stadt mit einigen in den Vorſtaͤdten und die 
Domkirche ſtehen blieben, wobey ſie noch die Haupt⸗ 
kirche zu Sct. Wenzel, als ſolche von der Flamme ver⸗ 
ſchont zu werden ſchien, ganz eigents angezuͤndet hat⸗ 
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ten. — — Den 14ten März brannten die Schweden 
das, ohnweit der Elbe bey Dresden gelegene, Dorf 
Kögfchenbroda nieder, und wie in mehreren Gegen- 
den Sachſens, fahe man auch von den Dresoner Thürs 
men und Wällen faft jeden Tag von ſechs, acht bis 
zehn Dörfern die, folche vernichtenden, Flammen ſich 
erheben. — Diefem traurigen Loofe mußte von ihnen 
auch Meiffen erliegen, obgleich fie jeßt das Schloß 
mit dem Dom vergeblich beftüärmten. Doc haften fie 
vorher die Schule auf dem Afra Berg erfliegen und 
geplündert. — Lo matzſch wurde geplündert und abges 
brannt; Ddesgleichen Belgern- und Dahlen, Eben 
fo wurde auch Dommisfch bis auf 3 Häufer vernich 
tet. — Und als endlich nad) diefen verübten Greuels 
thaten fich Banner abermals bis nach Pommern hinab 
zuruͤckzuziehen genöthiget war, ließ er bey diefem feinem 
Ruͤckzug hinter fich noch alle Brücden, namentlich hier 
in unferer Marg die, über die Elbe führenden, zu 
Meiffen und Torgau zerftören. 

In diefem Sahr 1637 den 15ten Febr. ftarb auch 
das, jefuitifch verdbummte, Ungeheuer Kaifer Ferdinand 
II, und ihm folgte fein Sohn Ferdinand III, der Erbe 
feiner Kronen, feines perftodten Starrfinnd und nady 
gelaffenen Krieges. | 

Aber fchon im Jahr 1639 brad; Banner, von 
Pommern aus, wieder in das Pleisnerland ein, und 
von da aus in die Marg Meiffen, und zwar zuerft in 
das Erzgebirge, wo er, nachdem er Zwickau und 
Kemnig weggenommen, Freiberg vom Alten bis 
zum 20ften Merz hart belagert. Wohl mußte er ſich, 
da fich Die Stadt unter dem Saͤchſiſchen Obrift » Lieutenant ° 
Haubitz und dem Berghauptmann Georg v. Schön: 
berg auf das tapferfte vertheidigte, von da, vor der, 
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zum Entfag von Dresden her fich nähernden, vereinten 
Dfterreichifch » Sächfifchen Armee auf Kemnitz zuruͤck⸗ 
ziehen; wie es ihm hier aber gelang am Aten Aprill diefe 
vereinte Armee gänzlich zu fchlagen, fo war er nun wies 
der der Herr von dem ganzen Marggrafthum: und wenn 
er auch Freiberg nicht wieder belagerte und Dresden nicht 
angriff; war doch übrigens das ganze Land ihm preißges 
geben. — Nach diefem bey Kemnig errungenen Sieg 
wendete fi) Banner gen Pirna, welches er den 23ften 
Aprill mit Sturm eroberte, worbey 380 Häufer in der 
Stadt und 70 in den Borftädten mit den Kirchen nebft 
vielen andern Gebäuden niederbrannten, und doch wurs _ 
de der unglücliche Ort noch dreymal geplündert. Meh⸗ 
rere Hundert Bürger wurden auf den Gaffen, in den 
Wohnungen, felbft in den Kirchen und an den Stufen 
der Altäre niedergehauen, oder durch den Schwedens 
trunk zu Tode gemartert. Banner bijeb hier bis zum 
25ſten Sptbr., und würde bey feinem Abzug auch noch 
den leßten Neft in Afche gelegt haben, wenn nicht der 
Apotheker Jacobaͤer, felbit auf Veranlaſſung eines. 
Schwediſchen Offizier, heimlich nad; Dresden geeilet 
" wäre, und dort eine fehriftliche Fürbitte bey der Kuhr⸗ 
prinzeffin Maria Sibille, einer nahen Verwandtin des 
Schwedischen Hofes, an Banner für die unglüdliche 
Stadt ausgewirket hätte. Worauf fich diefer alfo bes 

gnügte, zulegt nur noch die Veftungswerfe der Stadt 
zu zertrümmermamd einige Öffentliche Gebäude in Brand 
zu ſtecken. Doch hatte fih der Sonnenftein unter 
feinem tapfern Kommandant Sohann Sigmund v. Liben- 
au ungenommen gehalten; Ihren erlittenen Schaden 
- gab die Stadt auf dem Landtag 1640 mit 93,674 Rthlrn 
as. — Don hier wendete fid) Banner, mit Umgehung 
von Dresden, nad) Böhmen, welches er auf eine ſolche 
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Weiſe behandelte, daß fein Verhalten in Sachſen darge 
gen noch mild erfcheinen mußte; indem er mehr als 6000 
Dörfer niederbrennen ließ. — — Indeſſen, daß Bas 
ner in Pirna verweilet und darauf in Böhmen wüthete, 
geſchah folches in dieſem Jahr 1639 von mehrern einzel 
nen Schwedifchen Streifparthien, in dem Erzgebirgis 
ſchen Hochlande. So waren ed nur drey Schwediſche 
Reiter, welche das, von feinen Bewohnern verlaffene, 
Schloß Lauterflein *) in Brand ſteckten und in eine 
Muine verwandelten. — Eine dergleichen Bande von 
500 Mann mifhandelte auf das teuflifchfte das Städtchen 
Zöblitz *), wo fie befonders auch in viehifcher Wolluft 
die weiblichen Bewohner mißbrauchten, und felbft eine 
Wittwe von 88 Jahren nicht verfehonten, auch zuletzt 
noch den Ort niederbrannten. — Ein gleiches Schidjal 
betraf auch Olbernau mit feiner Kirhe. — Schnee 
berg,®olfenflein, Stolpen abermald, Schwars 
zenberg, Geyer mit Ehrenfriedersporf werben 
geplündert, und Annaberg um viele taufend Rthlr. 
gebrandfchagt. — Marienberg dargegen wehrte ben 
Eindrang diefer Bubenhorde den 12ten April von fid 
glüdlich ab; und als der Obrift Hocke den 10ten Aug. 
Darauf mit 250 Neitern und 200 SSnfanteriften die Stabt 
beſetzte, wurde er bier, als ſich diefe feine Buben eben 
zum Plündern in der Stadt zerftreuet hatten, von dem 
Saͤchſiſchen Obriſt Strigfi überfallen, er felbft mit 
mehrern Offizieren fammt 49 Gemeinen gefangen genoms 
men, und feine ganze Räuberbande verfprenget. — Auch 





*) Denn dad Amt wurde jest von hier nach Marien: 
berg, weiterhin nach Olbernau und endlich nach 
Zoͤblitz verfegt, 


**) Der Ort faßte damals nur 80 Haͤuſer. 
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Altenberg wurde in diefem Jahr niebergebrannt. — 
Pleisnerl. ©. 909. 

Als Mordbrenner handelte wieder im Jahr 1640 bier 
in ber Marg Meifjen der Schwedifche General Pfuehl, 
von deffen Banden fich befonders der Rittmeifter Hand 
Friedrich v. Stetten auszeichnete, bis es endlich, mache 
dem er den Iſten Dezbr. das Städtchen Wilsdruf, 
dann Eila bey Noffen, ingleichen Grumbad und 
andere Dörfer angezündet, dem Sächfifchen Obrijt- Lieus 
tenant Adam Maßloͤhner, indgemein Hunger ges 
nannt, gelang, fich den 2ten Dzbr. diefer Beftie nebſt 
21 feiner Schandbuben zu bemächtigen und ihn felbit 
nebft diefen in Dresden einzubringen. Da nun diefe inde 
gefammt der Kuhrfürft ald Mordbrenner verbrennen laf 
fen wollte, zu dem Ende auch fehon 22 Pfähle hatte aufs 
richten und Holz und Stroh zur wohlverdienten Erecue 
tion anführen laſſen; fo nöthigte er dDadurd; den General 
Pfuehl zur Neverfirung: das Brennen künftighin zu 
unterlaffen; wo denn für die Erfüllung folches Verſpre⸗ 
chend der Böfewicht Stetten mit feinen Schandfames 
raden zu Dresden ald Geißel verbleiben mußten, und 
auch dafelbft bis zum Waffenftillftand mit Schweden 1645 
gehalten wurden. — Pleisnerl. S. 909— 910. — 

Hatte fich nun auch inzwifchen Banner aus Böhmen 
und dem Sächfifchen bis hinter Erfurt wieder zurüczies 
hen muͤſſen; er auch felbft den 10ten May 1641 zu Hals 
berftadt feine Raub⸗, Brand» und Blutbahn geendiget: 
So wurden doch bald wieder die Sächfifchen Lande, und 
fo auch die Marg Meiffen, im Jahr 1642 von den 
Schwebdifchen Truppen, unter dem neuen Öeneraliffimus 
Torftenfon, überfchwemmt, nachdem es diefem ges 
lungen war, den 23ten Octbr. d. J. einen vollftändigen 
Sieg bey Leipzig Über die Ofterreichifche Macht zu errin- 
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gen. — Pleisnerl. ©.913. — Noc den 27ten De; 
‚cembr. diefes Sahres erfchien Torftenfon felbft vor 
Freiberg und belagerte die Stadt; welche fich aber 
auch jegt wieder, wie vorher 1639 gegen Banner (442), 
mit gleicher Tapferkeit, unter dem wadern Kommans 
dant Georg von Schleiniß, vertheidigte. Denn ob 
gleich das Befagungs » Militair nicht mehr als 290 Köpfe 
zählte; ftanden doch mit denfelben. die Bürgers und 
Knappſchaft in folcher biederer Vereinigung, daß alle 
Stürme der Schweden gluͤcklich abgefchlagen, und Tor, 
ftenfon endlich, als die Öfterreicher von Dresden her 
zum Entfag ſich näherten, gezwungen wurde, auch jetzt 
wieder die Belagerung aufzuheben, nachdem diefelbe acht 
Wochen gedauert hatte. — Für die Umgegend aber war 
diefe Belagerunggzeit eine Zeit des Schredend und Sams 
merd geweſen, da während folcher die, bey der Belage- 
rung weniger brauchbare, Schwedijche Neiterey die Ge 
gend nad der Elbe hin, jowohl ab» ald aufwärts folcher, 
verwüftend burchftreifte. Bey der Plünderung des Dor⸗ 
fes Maren von den Schweden in diefem Jahre, wur 
de felbft die Kirche nicht verfchont, und fogar die Gräber 
beraubet; wie denn zugleich auch 13 Höfe im Rauch auf 
gingen. — Belgern wurde von ihnen abermals nie 
dergebrannt. — Zu Schneeberg plünderte der Schwes 
difche General Königsmarf. — Frauenftein wur 
de überfallen, geplündert und gebrannt. — Bon dem 
Schloſſe Pürfhenftein aus, auf weldyem, um ber 
- Belagerungsarmee von Freiberg den Rüden zu decken, 
ſich der General Wittenberger feftgefegt und die Wirth 
fchaftsgebaude niedergebrannt hatte, wurde die ganze 
Umgegend auf das fchredlichte verheert. — Torten 
fon felbft, der fich von Freiberg nach Böhmen gewens 
det, ließ auf feinem Ruͤckzug von dort her im October 
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dieſes Sahres die Stadt Großenhain ernſtlich an- 
greifen und befchießen, jedoch ohne diefelbe zu nehmen, 
ging er darauf bey Strehla ‚Über die Elbe - wieder 
weiter nach Leipzig hin zuruͤck. 

Im Jahr 1643 wurde Das ungluͤckliche Wurzen 
von Torſtenſon's Truppen abermals geplündert. » 

Sm Jahr 1644 wurde Torgau wiederholt von den 
Schweden genommen. — Zu Schneeberg, wo ber 
Schwediſche General Wittenberg mit drey Regimen; 
tern lag, wurden wiederum auch, wie gewöhnlich, in 
der Umgegend mehrere Zechen und Schmelzhütten ruis 
nirt. Für die Sauvegarde bey einem Stollen » Lichts 
loche ließ fich der Obriſt Gordon wöchentlich 15 Rthl. 
zahlen. Kein Bergmann durfte fich in feinem Habit 
ſehen laffen, und fie waren alle in die Wälder ges 
fluͤchtet. 

Im Jahr 1645 aber trieb der Schwediſche General 
Axel Lililienſtern den Reſt der. Staͤdte- und Lands 
bewohner unſers zerfleiſchten Vaterlandes vollends auf 
das Äußerſte. — Saida wurde geplündert. — Auch 
wurde von dem Schwediſchen General Koͤnigsmark 
die Stadt Meiſſen, jedoch ohne das Schloß, wieder⸗ 
um beſetzt. Waͤhrend er nun dieſes auch belagert hielt 
und beſchießen ließ, kam indeſſen ein, den 27ſten Au⸗ 
guſt in dem Pfarrhauſe zu Koͤtzſchenbroda, ohnweit 
Dresden, geſchloſſener, Separat⸗-Waffenſtilleſtand zwi⸗ 
ſchen Schweden, und Sachſen zu Stande Pleisnerl. 
©. 915), durch welchen jedoch nur die perfünliche Ges 
fahr der Einwohner und die Raub: und Brandfcenen, 
nicht aber auch die Übrigen Bedruͤckungen des Krieges, 
aufhörten, da fortgefeßt bald die Schweden, bald die 
Kaiferlichen und Reichsſtruppen das Land durchzogen. 
Auch hielten bie Schweden fortdauernd Leipzig befekt, 
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und das Land mußte — noch drey Jahre hindurch, 
außer den vielen Lieferungen aller Art, auch noch mo⸗ 
natlich .eine Kontribution von 8,000 Rthl. zahlen. — 
Selbft innerhalb diefer Waffenruhe wurden noch 1646 
von einem Schwebijchen Streifcorpe Saida und Zoͤb⸗ 
Lig mit der Umgegend ſammt dem Schloffe Puͤrſchen— 
ftein geplündert, und das obere Gebäude von letzterm 
in Brand geſteckt. — Und fo dauerte diefer Unfug noch 
immer fort, bis endlich der, den. 18ten Det. 1648 zu 
Os nabruͤck und Muͤnſter abgeſchloſſene allgemeine 
Frieden, der gewoͤhnlich der Weſtphaͤliſche Friede 
heißt (Pleisnerland ©. 916), demſelben ein Ziel 
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Zu dem, was wir bereits in unfern Gefchichten des 
Boigtl. ©. 1069 — 1074 und des Pleisnerl. ©. 
918 — 926 über die unfeligen, größtentheild noch ims 
mer fortdauernden, durch diefen ſchrecklichen Krieg er 
zeugten und aus ſolchem heroorgegangenen, Folgen, 
und welchen traurigen Anblif das unglüdliche Land 
bey deſſen Beendigung dargeboten, beygebracht haben, 
wollen wir hier nun nur nach folgende, die Marg Meifs 
fen infonderheit betreffende, Spezialien beyfügen. — 
— Denn während diefem Krieg in Böhmen die Zahl 
der Städte von 732 auf 130, die der Dörfer *) von 


*) Daher der, feit dem Huffiten» SSriege aufgefommene 
und Durch diefen dreyßigiährigen Krieg wieder erneu: 
este, fprüchmwörtliche Ausdruck: „das find mir Böh- 
mifche Dörfer“ für die Bezeichnung einer unerflär> 
fihen oder fich widerfprechenden Sache. Beil man 
jegt nehmlich in Böhmen, wo man dem Namen nach 
ein Dorf erwartete, ftatt deffen nur eine Feldflur oder 
ein Gebüfch traf. 


| "449 
30,000 auf 6,000, und die der Einwohner von 3 Mit: 
Tionen auf 780,000 heruntergekommen waren: fo fahe 
es in den Saͤchſiſchen Landen nicht beffer aus. Denn 
auch ‚diefe waren. durch Schwert und Mord, durch 
Elend und Hunger und deren unausbleiblichen Ge- 
fährten, durch epitemifche Krankheiten, und die, faft 
unaufhörlich während deffen Dauer graffirte, Peſt vers 
geftalt entoölfert worden, daß auch hier die Einwohner⸗ 
zahl fih um °/, ihrer vermindert hatte; wie man dent 
auch jetzt noch in den Saͤchſiſchen Landen, wie foldhe 
nehmlich bis 1815 beftanden haben, 570 wüfte Marg⸗ 
gen zählt, d. i. Orte, welche die Namen von jetzigen 
Feldfluren, Gebuͤſchen und Waldungen führen, wo 
ehemals blühende Dörfer geftanden, welche durch bie 
drey, einzig nur aus der gottlofen Schuld der Landes 
fürften entftandenen, verfluchten Kriege, den Huſſiten⸗, 
ben Bruders und dieſen dreyßigjaͤhrigen Krieg, fo ganz 
lich vernichtet worden find, daß nur noch deren Namen 
in dem Gedenken der heutigen Anwohner von folchen 
und in den beftäubten Flurbichern fich erhalten haben, 
Freiberg, welches zu Anfang diefes Krieges 1,700 
bewohnte Häufer und 4,000 wehrhafte Bürger umfaßt 
hatte, zählte am Ende deffelben von erftern nur noch 
300 mit gleich vielen von legteren. — Zu Schmie 
deberg waren von 400 Eheleuten zulegt nur noch. ein 
einziges ‚Paar ‚übrig. — Schon im Jahr 1697 fand 
man zu Radeberg noch 87 unbewohnte Häufer. — 
Zu Scilda waren von 170 Häufern deren nur 30 
nachgeblieben. — Oſchatz hatte 294 Häufer verloren, 
— Zu Sclettau fand man nur noch 15 Paar Ehe⸗ 
leute. — Bifhofswerda war durch die Oftreicher, 
Schweden, die Peſt und Morbbrenner ganz veroͤdet 
‚worden. — Auch Meifjen zählte nocd im Jahr 1697 

M. G. Theil II. Ff 
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von biefem Krieg herrührende 219 wüfte Häufer. Wie 
denn folder auch dieſer Stadt allein 400,000 Rthlr. 
gefoftet hat. — Desgleichen hatte auch Sdran 1697 
von diefem Kriege ber noch 232 wuͤſte Brandftellen. 
— Sa zu Dresden felbft, obgleich folches während 
diefem ganzen Kriege Fein Feind betreten hatte, war 
am Ende deffelben doch nur noch der funfzehnte Haus 
wirth am Leben. — Und fo fah es überall in der Marg 
Meiffen und in allen Sächfifchen Landen beider Linien 
aus. — Der Werth der Häufer und Grundftüde war 
um mehr als ”/, gefallen, weil ber, zur Feldkultur nös 
thige, Viehbeſtand faft gänzlich vernichtet war, und es 
an Menfchen-Händen für folche fehlte. — Wie denn 
aus gleichen Urfachen der Bergbau faft gänzlich; vers 
fallen war, zumal da auch von den Öftreichern umd 

Schweden mehrere Gruben waren verfchüttet und gleich 
den Hammers und Huͤttenwerken ruinirt worden. — 
Und was nun nod) das größte Übel bey dieſem allges 
meinen Elend für das ruinirte Yand und Volk war, 
daß es zu feinem Fürften Johann Georg J. hatte, und 
noch big 1656, alfo noch acht Jahre hindurch, haben 
mußte; einen Mann, der, wie wir ihn fennen gelehrt, 
wohl Leichtfinn genug gehabt hatte, ein dergleichen na⸗ 
menlofes Ungluͤck feinem Lande aufzubürden, dem aber 
aller Sinn und Wille, die von ihm und durch ihn Dem 
Lande gefchlagenen Wunden auch wieder zu verbinden 
und zu heilen, gänzlich mangelten: und er auch, bis 
zum Jahr 1694 hin, in feinem Sohn, Enkel und Ur 
enfel, nichts weiter ald noch drey feined Namens nadys 
ließ, die, gleich wie er es gewefen, nur zum Fluche 
des Landes daffelbe ganz legitim dominirten; fo daß man 
alſo nur mit Staunen und Berwunderung den Geift des 
Dolfes betrachten kann, das nach einer folchen erlittes 
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nen gänzlichen Zerrätfung und unter bergleichen Fürs 
ften, blos nur fich felbft überlaffen, doch aus eigener 
ihm immohnender Kraft, das Land bald wieder vor vie; 
len andern Ländern blühend machen, und dabey zugleich 
fich felbft au) fo empor fchwingen Fonnte, daß fein ans 
deres Deutfches Volk es wagen darf, ihm den erften 
Rang in jeder Art von Deutfcher Kultur ftrittig machen 
au wollen. 

Sonſt find noch aus der Herrfchungss Zeit von Jo⸗ 
hann Georg J. anzumerken: 

Von ſeinem, zur hoͤchſten Bedruͤckung des Landes 
getriebenen (S. 439), wuͤſten Jaͤgerleben finden wir, 
daß 1624 auf einer einzigen Jagd in den Lauterſt ei— 
nifchen Waldungen feyen 286 Stüf Wild, worunter 
73 Hirfche; und dann wieder auf einer andern bey Zoͤb⸗ 
lit 226 Stuͤck Wild erlegt worden. — In einer gros 
Ben, bey Grumbadı gehaltenen Jagd wurden, allein 
570 SHirfche gefchoffen. Überhaupt meldet feine Jagd⸗ 
Chronik, daß innerhalb den Jahren von 1611 bis 1653 
auf ſeinen Jagden erlegt worden waͤren: 208 Baͤren, 
200 Luͤchſe, 3,543 Wölfe, 18,957 Fuͤchſe und 28,000 
Schweine, welches uns alſo ſattſam mit der damals 
noch exiſtirenden Groͤße der hieſigen Waldungen und 
deren Beſchaffenheit, wie auch mit der wuͤſten Lebens⸗ 
art, welche der Allerdurchlauchtigſte in denſelben getries 
ben, befannt macht. — Gegen, die jährliche Zahlung 
‚von 50 Gr. aus der Amts-Rentey und die Lieferung 
von einem Schwein und vier Hafen an den Magiftrat 
zu Marienberg, brachte er deffen Sagdberechtigung 
auf den Waldungen von Mauersberg an fi, — 
Nur erſt 1619 Faufte fid) die Stadt, gegen Erlegung 
eined jährlichen Zinßes von 200 Gülden, von ber 
Sagdfrohne ab, 
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Bon feinem, oben ©. 439 erwähnten Domainen⸗ 
Ankaufen merken wir befonderd an: 

Wie fchon Hans von Bärenftein (nad) ©. 80 u, 
302 u. 306) den größten Theil feiner Beſitzungen mit 
dem Städtchen Altenftein an Herzog Albert veräus 
Bert hatte: fo Faufte auch jest 1617 Johann Georg I. 
den legten Reſt diefer Befißungen mit dem Schloſſe Bis 
renftein felbft von Wilhelm v. Bärenftein an ſich und 
fehlug folche zu dem Amte Altenberg, welches fpäter 
mit dem zu Dippoldiswalde vereinigt wurde. — Bon 
dem Magiftrat zu Zwickau Faufte er die Herrfchaft Wies 
fenburg (8. 93). — Finfterwalde, welches, nad) 
©. 285, von den Landesfürftlichen Domainen mieder 
abgefommen war, Faufte er 1625 von Dtto v. Dies 
fau um 130,000 Gülden wieder an fid), und verwans 
delte die Herrfchaft in ein Amt. — Von denen von 
Schönberg faufte er gleichfalls 1647 die Herrfchaft 
Frauenftein um 80,000 Gälden wieder zurüd (S. 
306), und die er gleichfall8 in ein Amt verwandelte. 

Wie ſich die Bürger zu Radeberg von der Jagd⸗ 
frohne Iosgefauft hatten, - desgleichen handelten auch 
die Bauern zu Tautenwalde, im Amte Stolpen, 
1629 ihrem Gutöbefiter Hans Nebur v. Metzenho⸗ 
fen die Befreyung von allen Frohnen, Gerichten, 
Dienften, Lehnen, Zinßen, Jagd und Fifcherey um 
2,300 Guͤlden ab, und unterwarfen fich darauf, ruͤck⸗ 
fihts der Gerichtsbarkeit, freywillig dem Amte 
Stolyen. 

Die Befeftigung des Königfteins ließ Johann 
Georg L gleichfalls weiter fortführen; wie er denn auch 
die des Schloffes zu Senftenberg nad) dem Kriege 
wieder herſtellen ließ. — So wurde auch unter ihm 
1632 der Anfang zur Befeftigung der Neuſtadt bey 
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Dresden gemacht. — Dem Stäbtchen Stolberg 
verliehe er 1617 die Schriftfäffigfeit. 

Durd) eine ungluͤckliche Feuersbrunft brannte 1641 
Senftenberg gänzlich big ‘auf fieben Heine Häufer 
nieder. — Bon einer dergleichen litt auch Oſchatz 
1616 großen Schaden, und wobey zugleich das daſige 
Georgen » Hospital eingeäfchert wurde. — Und zu 
Schneeberg wurde das, bisher zur Schule gebrauch- 
te, Fürftenhaus durch den Blig 1623 niedergebrannt, 
worauf der Magiftrat das BVordergebäude ber dafigen 
Münze zur Schule abgab. 

Wie in den beiden Städtchen Platten und Got; 
tesgabe, als diefelben‘, nadı ©. 373, an Böhmen 
abgetreten wurden, der Lutherifche Kultus fchon völlig 
begründet gewefen, hatte ſich derfelbe auch bey deren 
Bewohnern und in der Umgegend noch immer fort, 
troß aller Turbation von Seiten der Böhmifchen Des 
yotie, erhalten. Als aber der jefuitifch gefinnte, ges 
borne legitime, Kaifer Ferdinand III. im Febr. 1654 
fie fogar durch militairifche Gewalt, denn wozu läßt 
fich diefe fervile Kafte nicht alles gebrauchen! zur Ans 
‚nahme des yapiftifchen Heidenthums zwingen wollte, 
und alle die, welche ſich diefer despotiſchen Verordnung 
nicht unterwerfen würden, als Rebellen, Meineidige, 
Treulofe, Ehr⸗ und Pflichtvergeflene für geächtet ers 
- Härte, da verließen hundert Familienväter, alle Bergs 
leute, mit den Shrigen Häufer und Höfe, und flüchtes 
ten fi im Dunkel der Nacht mit ihrem mobilen Eis 
genthbum auf die Sächfifche Grenze, wo ihnen nun, 
auf Fürbitte des Oberhofprediger D. Weller und deg 
Rathes Burghard, ver Kuhrfürft auf dem Faſten⸗ 
berge unentgeldlich emen Plas zum Anbau und das 
dazu nöthige Bauholz anweifen ließ: und fo erhob ſich 
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mitten im dichteften Walde, in ber rauheften umd ums 
fricchtbarften Gegend des Erzgebirge, Johann⸗Go⸗ 
orgenftadt und der hiefige, auf Silber, Eifen, Zinn 
Vitriol und Schwefel betriebene, Bergbau. Den Iſten 
Mai 1654 wurde der Boden zur Stadt abgeftedfet, wo 
denn allein auf dem, zur Anlegung des Marftes ans 
gewiefenen, Plage, bie Eleinern ungerechnet, 1690 
Stud große Baumftämme gefället wurden. Der für 
diefe Kolonie angeftellte erfte Prediger war Polycarp 
Weber, der Sohn des damaligen Paftors zu Schwar⸗ 
zenberg. Auf dem Hammerwerf Wittichsthal wurde, 
anfänglich der Gottesdienft gehalten, bis unter großen 
Aufopferungen und Anftrengungen der Bau der Kirche, 
zu der man den 16ten Mai 1655 den Grund geleget, 
vollendet war. Unterm 2i1ften NRovbr. 1656 erhielt der 

Ort auch von Sohann Georg I, noch feine feädtifchen 
- Privilegien. Im Jahr 1669 war das Rathhaus er 
bauet. Durch mehrere Böhmifche Emigrirte, welche ſich 
darauf hierher gewendet, hatte fich dieſe Stadt innerhalb 
zehn Jahren fchon fo erweitert, daß fie mehr ald 2,000 
Einwohner enthielt, und man nöthig fand, 1665 neben 
dem Paftor noch einen zweiten Geiftlichen anzuftellen, 
welcher erite Diaconus Johann Meißner hieß, Auch 
wurde in diefem Jahr die Schule errichtet, an welcher 
Sohann Georgi als Lehrer angeftellt wurde, wozu 
1683 nod; ein Kantor und Baccalaureus, -und 1689 
ein Collaborator kamen. — Auf die nehmliche Weife, 
wie Sohann»Georgenftadt, erhob ſich auch, unter Kads 
yar v. Schönbergs Begünftigung, ohnfern Olbernau, 
der Saigerhätte gegenüber, art der Flöhe, das Dorf 
Dber-Nen:Schönberg, zu welchem 1651 acht ders 
gleichen, aus Böhmen emigrirte, Familienväter den ers 
ſten Grund legten, die ſich aber fchon 1658 bis auf 28 
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Hanshaltungen, und weiter bit fo vermehrt hatten, 
daß fie fchon 1695 einen eigenen Pfarrer hatten, und 
fi) eine fteinerne Kirche erbaueten. — Zu gleicher 
Zeit erhob ſich auch noch, durch dergleichen Böhmifche 
Erulanten, das Dorf Nieder»Neu- Schönberg, 
deſſen erfte Begründer fieben Familienväter waren, 
welche fich bier einen wuͤſten Plag zu ihrer Anfiedelung 
um 254 Gülden und von jedem Haufe zu Ieiftender 
alljährlicher Erbzinge von 8 Grofchen, nebft 8 Frohn⸗ 
tagen und dem Spinnen eined Schod Garnd, von dem 
von Schönberg auf Pfaffenroda und Pärfchenftein 
erfauften. — Auch das Dorf Klein-Neu-Schönberg 
entitand zu Diefer Zeit. 

Wie unter Johann Georgs I. Herrfchung in Sach⸗ 
fen alles nur traurig war, fo verhielt es fich denn auch 
in nehmlicher Art mit der theuern Nechtöpflege. Ein 
Schneider von Zichorngefta wurde den Sten Mai 1615 
auf dem Schloffe zu Senftenberg wirklich zum Tode 
gemartert, weil der Unglüdliche nicht geftändig feyn 
fonnte, was der Knippel» Surifte von Pandekten vers 
dummte Richter haben wollte, das er geftehen follte. 

Wenn Kuhrfürft Johann Georg I. feine ganze 45 
jährige Herrfchung über Sachſen nur kopf⸗ und finnlog 
geführt hatte: fo befchloß er diefelbe auch nicht beffer, 
daß er neben der Kuhrlinie, durch fein Teftament für 
feine drey jüngeren Söhne, noch die drey großen Pas 
ragiate: Weißenfeld, Merfeburg und Naumburg Zeig 
(Oſterl. S. 633 — 639) gründete, wobey denn auch 
von dem Marggrafthum Meiffen das Amt Finfters 
walde mit zu dem Merfeburgifchen gefchlagen worden 
war. 

Hatte nun aber auch nach Beendigung des Drey- 
Bigjährigen Krieges in den acht Jahren, weldye Johann 
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Georg I. denfelben noch überlebte, von feiner Seite der; 
felbe nichts gethan, um.den Ruin, in welchen er durch 
folhen auf das gottlofefte fein Land geftürzt, wieder 
auszubeffern: fo geſchah diefes noch weniger von allen 
feinen nachgelaffenen vier Söhnen, und alſo aud 
nicht von 


Johann Georg I, 


bem aͤlteſten von diefen, welcher ihm als Kuhrfürft 
und hier if dem Marggrafthume Meiffen folgte, und 
24 Sabre, bis zum Jahr 1680, nicht regierte, fondern 
nur herrſchte. | 

Denn anftatt, wie es jetzt doch infonderheit hoͤchſt 
nöthig gewefen wäre, fich einer weifen Sparfamfeit in 
feinem und dem Staatshaushalt zu befleißigen, über 
ließ er fich noch weit mehr der’ unfinnigften Verſchwen⸗ 
dung in beiden, und weit entfernt, der fo fehr hinab- 
gefunfenen Bevölkerung einigen Vorſchub zur Wieder 
aufhülfe zu geben, trat er vielmehr derjelben- feindfelig 
entgegen, durch die Unterhaltung eined eben fo nut 
und zwedlofen, als Foftfpieligen und dag Marf des 
Landes ausfaugenden, ſtehenden Militairs. Sich felbit 
nur und der in ihm wohnenden eigenen Kraft und dem, 
es von je her belebten, immer regen induftriellen Geiſt 
war, (S.450) wie vorher, auch jet wieder fortgefegt 
das Volk überlaffen, während auch diefer fein Herrs 
fcher nur Findifches Soldatenfpiel trieb, der Schwelges 
rey fröhnte, und, gleich feinem Vater, nichts weiter 
als ein roher Jäger war. Wie denn von feinen Tags 
den wir angemerkt finden, daß auf ſolchen während 
feiner Herrfchung erlegt worden feyen: 200 Bären, 
2,000 Wölfe und in allem 96,862 Stüd Wild. — 
Man vergleiche oben ©. 451. — Denn von weldyer 
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Wildftand jekt noch immer in den hiefigen Waldungen 
gewefen, bemweifet, daß in dem firengen Winter 1679 
allein in den Holzungen des Erzgebirgifchen Hochlandes 
8,000 Stuͤck Hirfche erfroren, ohne aber, daß der Abs 
gang fonderlich bemerkt worden wäre. — Diefer uns 
geheuere und als legitim. und unverleglich betrachtete 
Wildftand in den Iandesfürftlihen Forften war aber 
eine größere Laft für die Unterthanen, als die Inlage 
eines feindlichen Heeres von hundert Taufend Mann. 
Der Landmann, der des Tages Laſt und Hitze oder 
Regen und Froft ertragen, fand auch des Nachts Feine 
Ruhe und Erholung zu neuer Kraftgewinnung für feine 
Gefchäftstreibung des folgenden Tages; denn in ber. 
Nacht mußte er nun wieder auf feinem Felde wachen, 
Fenerungen unterhalten, trommeln und blafen, um das 
Wild nır abzuhalten, daß ihm diefes nicht in. einer Nacht 
allen Erwerb von einer jährlichen Arbeit verheerete und 
vernichtet. Denn fein Schaden-Erfat fand ftatt, und 
ein Iandesfürftliches Wild war eben fo heilig und uns 
verleglich, bey Strafe des Hochverrathes, ald der Lanz 
desfuͤrſt ſelbſt. Daffelbe tödten oder auch nur fchlagen, 
wenn auch auf eigenem Grund und Boden, wurde eben 
fo angefehen, ald wenn man ed dem Landesfürften felbft 
gethan hätte, Gleich wie diefem der Beutel des Unter- 
thanen immer, ohne daß folder darüber murren durfte, 
zum Eingreifen offen daliegen mußte; auf gleiche Weife 
galt auch wieder deffen Feld und Garten als eine of— 
fen liegende Atung für des Aller » Durchlaudjtigiten 
und Großmächtigften Hirfche, Schweine, Bären, Wöls 
fe, Fuͤchſe u. few. Wie weit hierin die ausgelaffenfte 
Barbarey der Herrfcherdedpotie ging, mögen folgende 
beide Bepfpiele fagen: — Ein Bauer im Grünan doͤr⸗ 
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tete einen, zu Brod beftimmten, Scheffel Hafer in feis 
nem Backofen, läßt aber aus Nachläffigfeit den Ofen 
offen ftehen. Ein Hirfch fommt bey Nacht, fährt mit 
dem. Kopf in den Ofen, und frißt den Hafer. Sein 
hohes Geweih machte nun aber das Wiederzuräcziehen 
des Kopfes aus dem Dfen unmöglich, und er muß alfo 
bis zum Tage ftehen bleiben, wo num jett der Bauer 
genöthiget war, über den Verluſt feines Hafers, aud 
fogar noch den Dfen auf das Vorfichtigfte einzubauen, 
damit nur der Hirſch unverlegt blieb und feine Freyheit 
wieder erhielt. Für den Erfa bes erlittenen Schadens 
erhielt der Bauer aber nicht einen Heller. — Einem 
andern Landmann fprang ein Hirfch in die Scheune und 
hier in den. Kornfpeicher. Er fonnte nicht wieder her; 
aus, und der Bauer mußte auf Befehl den Speicher 
‚zerfügen, damit der landesherrlich privilegirte und legi⸗ 
time Dieb ja unbefchädigt wieder eine bequeme Ruͤck⸗ 
kehr in den Wald hätte, und fernerhin den armen Um 
terthbanen Schaden zufügen könnte. — Hering, Th.!I, 
S. 432. — Nun wahrlich, das heißt doch Ludenfcher 
Deuticher Sinn und Deutfche Hochherzigfeit, wie man 
dergleichen auch bey den Negern im Innerſten von Afris 
fa nicht finden wird, der dergleichen Frevel von feinen 
angefiammten Herrfhern ohne Murren ertragen, 
und ſich für die Erhaltung ſolcher von denfelben fogar 
noch zum Morden und Gemorbetwerden kann maſchi⸗ 
nenmäßig gebrauchen Laffen! — — 

Der Luxus feiner Hofhaltung überftieg, in Bergleis 
chung gegen die feiner Vorgänger, fchon alle Schrams 
fen, indem diefelbe bereits 291 Perfonen begriff, wors 
unter allein 42 Männer fich befanden, die ihren Char 
racter und ihre Ehre über wen Hintern aufgefchrieben 
hatten. So war es auch nur für feinen Lurus, daß 
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er zu Dresden den ſogenannten großen Garten 
anlegen, desgleichen das daſige Schloß abermals ver⸗ 
ſchoͤnern ließ, daſelbſt auch das Opern⸗, Kommoͤ⸗ 
dien⸗, Balls, Reits und Schießhaus erbauete, 
und die Runftfammlung, nicht aber auch die Bibs 
liothef, vermehrte. Dem bey Dresden gelegenen Dorfe 
Dftroma (402 ertheilte er, unter dem Namen Neus 
. Dftra, das Recht einer befondern Stadt. Wie er denn 
andy das Schloß zu Dippoldiswalde wieder herfteß 
Ien und den Königftein noch weiter ausbauen und 
befeftigen ließ. — Auch ſchickte er, was doch Sachſen 
gar nichts intereffirte noch fruchten fonnte, 1673 zu 
ſtreichs Huͤlfe ein Truppen Corps von 6,500 Mann 
gegen Frankreich. Durch alles biefes brachte er aber 
fein Kammerwefen in eine fo völlige Zerrättung, daß 
er fchamlos ſolches felbft auf dem Landtag 1660 für 
banquerot erklärte, dem Lande eine Hoffchuldenlaft von 
5,200,000 Rthlr. aufbärdete und die Steuern erhöhete 
und vermehrte; — worauf die Stände die Steuer _ 
Faffe förmlichft von der Kammer trennten, 

Wenn wir bereits in unferer Gefchichte d. Ofters 
landes ©. 518—525 weitläufiger auseinander gefett 
haben, wie die, 1525 gewefene, unglüdliche Bauerns 
revolte die Periode ift, wo, unter Begünftigung der 
damaligen Umftände, dem Sächfifchen Adel es gelang, 
fo wie er die Bauern aufs neue wieder unterjocht hatte, 
fich auch zugleich anmaßend über den, bis dahin ihm in 
allem ebenbürtig und gleich berechtigt geachteten, Bürs 
gerftand zu erheben; und, während er alle Steuern 
und Staatslaften nur auf den Bauern und Bürgerftand 
ſchob, letern doc) dagegen nicht nur von allen höhern 
Hof⸗, Militairs und Civil⸗Chargen und Pfründen aus: 
zufchließen; fondern ihn fogar auch, wenn wegen eines 
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ſchriftſaͤſſſgen Gutsbeſitzes er zur Landſtandſchaft ) ges 
hoͤrte, ſchelmiſch⸗heimduͤckiſch von ſolcher im Jahr 1530 
zu verdraͤngen: — ſo waren es auch die Zeiten des 
Dreyßigjaͤhrigen Krieges und inſonderheit die ſchwelge⸗ 
riſche und rohe Herrſchung dieſes Johann Georgs IL, 
die dieſen ariſtocratiſchen Unfug noch mehr begruͤndeten, 
beſtaͤrkten und erhoͤheten, da bey der gaͤnzlichen Zerruͤt⸗ 
tung, Aufloͤſung und Verarmung der Staͤdte von dieſen 
den Anmaßungen jener Unverſchaͤmten kein kraͤftiger 
Widerſtand entgegen geſetzt werden mochte, auch ihre 
zu den Landtagen deputirten Rathsherren bloſe Knip⸗ 
pel⸗Juriſten, die Maͤnner nicht waren, als die, blos 
fuͤr ſich nur beſorgt, dergleichen haͤtten thun koͤnnen 
noch wollen; und dagegen der Fuͤrſt in dem Adel, 
durch die ihm zugeſtandenen Vorrechte und Beguͤnſti⸗ 
gungen, nun eine, ſich mit ihm gegen das Volk vers 
fhworene, Rotte fand, die immer bereitwillig war, 
feine Schulden dem Lande aufzubürden, und feine Vers 
ſchwendungen auf deffen Koften zu befriedigen, weil fie 
felbft dazu nichts beitrugen, wohl aber dabey mit ges 
noffen und fich fogar noch bereicherten, Wie man das 
ber fonft (nach Dfterl, ©. 51 u. 329, und hier oben ©. 
73, 130 u. 179, 216) die Öutsbefigungen nur in fchrifts 
und amtsfäffge unterfchieden hatte, umd wovon nur 
auf erftern für ihre Befiker die Landftandfchaft beruhte, 
fo unterjchied man num diefe wieder in Alt» und New 
Schhriftfäffige *9), indem man abermals nur Erfte 


*) Man vergleiche bier, was wir fchon vorher hier ©. 
103, 109 u. 110 uw. 158, ingleichen 396 über die 
Entftehung und DBefchaffenheit der ehemaligen Land: 
tage und Landftände beygebracht haben. 


++) Nleisnerl. ©. 478 u. 479 
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ren dad Necht der Landſtandſchaft für. ihre Beſitzer zu⸗ 
geftand, wohl verftanden: wenn dieſe (nad Oſterl, 
©. 526 — 528) mit vier Ahnen ſowohl von väterlicher 
als mütterlicher Seite ihren Adel beweifen fönnten; und 
wodurch alfo mit einmal alle bürgerlichen: Gutöbefiger 
von der Randftandfchaft ausgefchloffen waren, und bie 
Herrſchung als das Zerrbild einer Ariftocratifchens Aus 
focratie da fand, — Zum Normals Jahr für die Alts 
Schriftfäffigkeit wurde das Jahr 1661, angenommen, 
daß nehmlich alle Güter, auf welchen in diefem Jahre 
fchon das Recht der Schriftfäfjigfeit geruhet, als Alts 
- fchriftfäffige gelten folten: alle, die aber Neu- Schrift 
fäffige genannt wurden, welche von dem ab nur erft für 
Schriftfäffige würden erflärt werden. Wie denn diefes 
darauf auch nochmals, unter Kuhrfürft Sohann Georg 
IH, durch einen Landtagsſchluß von 1689 beftätiget 
wurde. — Doc; wie jest der Adel auch fogar den Bürs 
gerlichen den Befig und Erwerb von Ritterguͤtern (von 
benen fich bereits 193 in bürgerlichen Händen befanden) 
gänzlich abfprechen wollte: wurde Dagegen allgemein von 
den Städten proteftirt. 

Der Stabt Radeberg verliehe er 1664 die Schrift 
fäffigfeit; desgleichen auch Mühlberg im Jahr 1676. 
— Schmiedeberg, im Amte Pirna, die Fleinfte Säch- 
ſiſche Stadt, indem diefelbe nur 50 fchlecht gebauete 
Häufer zählt, erhielt 1675 das Stadtrecht mit der 
Bergfreyheit und einem Jahrmarkt. Der Ort war 
durch die Hammerwerfe entjtanden, welche in den hier 
um gelegenen drey Thälern beftehen, und zwar vers 
dankt er feine erfte Anlage denen v. Bernftein, als 
welchen damals das hiefige Revier gehörte, und er war 
urfprüänglich zur Satisporfer Parachie gerechnet. Aber 
durch feinen nachmaligen Befiger, Agidius v. Alemann, 
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erhielt folcher 1704 feinen eigenen Pfarrer, welcher 
Friedrich Daniel Schwarzenberg war. Dieſer hielt 
anfänglich den Gottesdienft auf einem Saal im Herrn 
baufe, bis auch 1716 die Kirche erbauet war, — Senf, 
tenberg brannte 1670 gänzlich, bie ee vier Dinfer 
an der Mauer, nieder. 


Auch erhob fich unter feiner Herrfchung, vom Sahr 
1663 ad, ein abermaliger neuer Anbau in dem obern 
Erzgebirge, und zwar wiederum durch Böhmifche Emis 
greinten, welche der gottlofe Fanatismus der Jeſuiten 
und die gewoͤhnliche Zuſtimmung der ſtreichiſchen Herr⸗ 
ſchung von dort vertrieben hatten: und ſo erhoben ſich 
derin jegt hier Zinwald, Georgenfeld, Holzau, 
Deutfch-Einfiedel, Deutſch-Neudorf, Deutfch 
Katharinenberg und mehrere. — So legte deögleis 
chen Shriftof Fr. v. Salze auf dem Grund und Boden 
des, ihm gehörigen, Ritterguts Spremberg, im Amte 
Stolpen, 1673 mit dergleichen Emigranten das Städt 
chen Neu» Salza an. — Der Fleden Karlsfeld, 
im Arnte Schwarzenberg, erhob fich mit dem Hammer 
werf, welches zunächft an der Boͤhmiſchen und Voigt⸗ 
Iändifchen Grenze Veit Hand Schnorr im Jahr 1678 
anlegte, und vergrößerte fich ebenfalls bald durch ders 
gleichen Böhmifche Auswanderer, fo daß der Ort fchon 
1680 feinen eigenen Dingftuhl erhielt und 1684 der 
Grund zur Kirche gelegt wurde. — Man treibt hier 
Bergbau auf Eiſen; Die Viehzucht ift gut; aber ber 
Ader giebt Fein Getraide und nicht einmal genug Kars 
toffel, 


Um den Weinbau in der Marg Meifien machte 
fich noch befonders verdient der Baus und Bergichreis 
ber in der Lögnig, Paul Kuchel, durch fein Vinicul- 
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turs Büchlein, welches von 1667 bis 1711 vier Auflas 
gen erlebte. 

Johann Georg IL ftarb den ten Auguft 1680 
auf dem Friedenftein zu Freiberg, — Vermag aber 
fein wahrheitsliebender Gefcichtsfchreiber , ihn den, 
freilich immer und überall nur felten gewefenen, gus 
ten und Löblichen Herrſchern beizufchreiben: fo ift 
dieſes noch weniger der Fall bey feinem ’ ihm gefolgs 
ten, Sohn 


Kuhrfuͤrſt Johann Georg IL 


Noc mehr, als fein Vater, trieb diefer das leidige 
Soldaten» und Kriegsfpiel, und wozu denn befonderg 
fein Feldmarfchall v. Schöning *) das Werben und 
Preffen zum Militairdienft mit der höchiten Barbarey 
betrieb, — Als gegen ben lobenswerthen Kaifer Leos 
pold 1. blos deswegen nur, daß er, ſich feiner Legitimi⸗ 
tät in aller Bequemlichkeit zu erfreuen, die Regierung 
des Reichs den Sefuiten, und die Verwaltung von def 
fen Einkünften den Juden überlaffen hatte, die Ungarit 
revoltiſch fich erhoben, und, unter diefer Veguͤnſtigung, 
die Türken ſogar Wien belagert hatten, hatte auch Jo— 
hann Georg IL zu deffen Entſatz, wie folchen die tays 
fern Pohlen unter ihrem großen König Sohann Sos 
bieski den 2ten Seytbr. 1683 auf das glorreichte ers 
fochten, 12,000 Mann von feinen Sächfifchen Hörigen 
geführt, und fo mit zu der glüdlichen Rettung von der 
gedroheten gänzlichen Vertillgung des göttlichen Hauſes 
Dftreich das Seinige mit beigetragen. Unter dem Tis 
tel von Yuriliair s Truppen verfaufte er wieder 3,000 
Mann feiner Saͤchſiſchen Hörigen 1684 an die Venetia⸗ 


*)/ Der Schuft ftarb 1696. 
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ner zum Militairbienft anf Morea gegen die Tuͤrken; 
gleichwie 1486 andere 5,000 Mann an ſtreich nach 
Ungarn, wo ſie Ofen erſtuͤrmen halfen. Noch in den 
Jahren 1688 und 1691 ſchickte er, in Verbindung mit 
Öſtreich und Holland, ein Corps von 14,000 Mann 
nach den Rhein gegen Frankreich. Da er diefe, und 
ald Ober» General über die übrigen Neichstruppen, 
felbft anführte, fo fam es, daß er dabey krank bes 
fiel, und den 12ten September 1691 zu Tübingen 
farb. _ 

Mehr und gereöhteres Lob, ale mit diefen Soldaten, 
thaten, verdiente er ſich, daß er, als der elende Lud—⸗ 
wig XIV. in Frankreich mit. feinen Pfaffen und Mais 
treffen 1685 die dafigen Neformirten auf das fchrecklich, 
fie verfolgte, mehrere von diefen unglüdlichen Emigrirs 
ten zu Leipzig und Dresden aufnahm, und denfelben 
die freye Übung ihres religiöfen Kultus geftattete, ins 
dem diefe Außerft wohlthätig auf die Sächfifche Induſtrie 
wirkten. — Auch gründete unter feiner Herrfchung zu 
Freiberg Thomas Weber die dafigen Gold- und Sil⸗ 
berdraht⸗Fabriken, welche fein nachheriger Schwieger; 
fohn Ehriftian Thiele noch verbefferte, und 1743 die 
Tomback⸗Arbeiten und unaͤchte Treffenfabricatur aufs 
brachte. 

Sm Jahr 1684 brannte Waldheim gänzlich nies 
ber. — Desgleichen gingen auch den Aten Aug. d. J. 
zu Marienberg mit dem Rath- und Amthaufe noch 
134 Bürgerhäufer in den Flammen auf. 

Auf der Stelle eines Altern, von einem von Stars 
ſchedel 1574 erbaueten, Schloffes in dem, im Amte 
Musfchen gelegenen, Dorfe Wermsdorf bauete 1688 
Johann Georg III. das jegige, und benußte ed als ein 
Jagdſchloß. Seit dem Jahr 1781 ift folches der Sig 
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bes Amtes Musfchen. — Im Sahr 1690 wurde die 
Kirche zu Schwa rzenberg, deren erfte Gründung 
aber bis gegen das eilfte Jahrhundert binaufgeht, neu 
erbauet. 9J 
Fuͤr die Kirchlichkeit dieſer Zeit merken wir an: 
Der Sohn des Schulmeiſters zu Kuͤhna, im Amte 
Delitzſch, wurde den 20ften Sptbr. 1688 aus Verſe⸗ 
hen mit einem Liquer getaufet, und als dieſes hoͤhern 
Ortes zur Sprache kam, mußte er am 5ten ug. 1703, 
alfo vierzehn Jahre nachher, auf Eonfiftorials Entfcheis 
dung, zum zweiten Mal mit Waſſer getaufet erden. 
: Der. geborene Adel, weldyer feine ufurpirten An⸗ 
maßungen auch unter dieſes Herrſchung über den Bär, 
gerſtand immer höher fleigerte, trieb 1682 die Imper⸗ 
tinenz ſogar ſo weit, daß er die Landesſchule zu Meiſ⸗ 
ſen ausſchließlich nur fuͤr ſich verlangte — „weil unter 
„ber Jugend adeligen und bürgerlichen Standes fih 
beftändige Zänfereyen ereigneten; auch daher die Ade— 
oligen. in ihren Sitten zuruͤckgeſetzt und „durch den gleis 
chen Zwang, dem fie mit ben. Bürgerlichen unterwors. 
„fen, bergeftalt ſchuͤchtern gemacht würden, daß ihnen 
„nachher beftändig etwas davon anhängen bliebe“ — 
Worgegen jedoch abermals von den Städten auf dag 
lebhaftefte proteftirt wurde. Ä Fr 
. Wie bie hierher in der Eintheilung der Kuhr⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Lande das geſammte Marggrafthum Meiſſen nur 
einen einzigen Kreis ausgemacht hatte, ſo wurde von 
deſſen Kreisverwaltung jetzt 1691 der Miriquidioder 
bad Erzgebirge mit den Pflegen von Kemnis und 
Zwidau fammt dem Schönburgifchen geichleden, 
und daraus ein. eigener neuer Kreis, unter dem Nas _ 
men des Erzgebirgifchen, formiret. — Oſterl. S. 
552 — 
M. G. Theile. Gg | 
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Auch in dieſes Johann Georg III. getretenen Fuß 
tapfen trat wiederum ein fein, ihm noch in dieſem Jahr 
1691 gefolgter, Sohn 


Kuhrfuͤrſt Johann Georg IV, 


als welcher ebenfalls dem geprieſenen Kaiſer Leopold I, 
gegen Frankreich zur Huͤlfe, 12,000 Mann ſeiner Saͤch⸗ 
ſiſchen Hoͤrigen 1693 an den Rhein ſandte, ſich auch 
ſelbſt einige Zeit bey denſelben dort mit befand. Da 
jedoch ſeine Herrſchung nur drey Jahre, bis zum Aſten 
April 1694 dauerte: ſo hat denn auch unſere ſpezielle 
Geſchichte der Marg Meiſſen weiter nichts von ihm zu 
berichten, als daß er 1693 von Heinrich v. Buͤnau 
das Gut Pillnit mit dem dafigen, 1616 von Ehriftian 
v. 208 erbaueten, jetzt genannten, alten Schloſſe 
faufte, und folches feiner Maitreffe, dem Fräulein v. 
Neidſchitz (Graͤfin v. Rochlitz genannt), ſchenkte. 
Nachdem aber dieſe noch vor ihm am Aten April 1694 
verſtorben, und ſolches an die Kammer verfallen war, 
wurde es von dieſer an den Geheimen⸗Rath v. Ein⸗ 
ſiedel um 60,000 Guͤlden wieder verkaufet. 


Trotz alle dem, daß waͤhrend der 38jaͤhrigen Dauer 
von der gefuͤhrten Herrſchung der Kuhrfuͤrſten Johann 
Georgs IL, III. und IV. von Seiten dieſer nicht nur 
nichts zur Berbefferung der ungluͤcklichen Lage, in welche 
das Land. die heillofe —— ihres Vordern, Kuhr⸗ 
fuͤrſts Johann Georg I, geftürget, geſchehen war, ſon⸗ 
dern dieſe dargegen waͤhrend ſolcher vielmehr nur alles 
aufgeboten hatten, durch ihre eitle Prachtliebe, ſchwel⸗ 
geriſche Verſchwendung, kindiſche Soldaten⸗ und unbe⸗ 
ſonnene Kriegsſpiele jene traurige Lage des Landes wo 
moͤglich noch immer mehr und mehr zu verſchlimmern: 
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hatte doch bargegen baffelbe, durch die "Energie feiner 
Bewohner und deren regen induftriellen Geift, wieder 
eine freundliche und heitere Geftaltung gewonnen, ja 
fi) fogar vor manchem Nachbarland zu einem ausge: 
zeichnetern Wohlftand aufgeleineungen ‚bie es endlich 
abermals durch 


Friedrich Xuguftl »”) 


als welter. feinem: Bruder in der Herrfchung gefolget 
auf's neue wieder in den ſchrecklichſten Ruin geſtuͤrzet 
wurde; da neben den verderblichſten Kriegen, die er 
fuͤhrte, und den ungeheuern Summen, welche er zur 
Erlangung und. Behauptung‘ der Pohlniſchen Koͤnigs⸗ 
frone aus dem Lande zog, zugleich auch feine Pracht 
liebe, ſeine Verſchwendung, die Bereicherung feiner 
Lieblinge und Maitreffen, überhaupt die an feinem Hof 
geherrfchte -ausgelaffenfte Liederlichkeit und Sittenlofigs 
keit alles übertraf, ‘was man nur davon fagen oder 
fohreiben könnte. — Sein Feldmarfchall, Graf: Flems 
ming, ein Mann, der wohl viele Ueberredungskuͤnſte 
befaß, auch, troß feiner übrigens phlegmatiſchen Ido⸗ 
lenz, eine bewundernswuͤrdige Leichtigkeit und. Ausdauer 
in Gefchäften hatte, und nicht weniger eine große: Tas 
pferfeit bewieß; aber auch einen Ehrgeiz hatte, gepaart 
mit einer Unverfchämtheit und Rohheit der. Sitten, bie 
ohne Bergleichung waren: hinterließ allein ein Vermoͤ⸗ 
gen von 16 Millionen Rthlrn., die er mit Unrecht. fich 
erworben hatte, wie denn auch davon deſſen Wittwe 
hernach die Hälfte wieder: zurädfgeben mußte — Und 
weiche: öngeheuern Summen air ae dem kande 





*) Man vergl. tt Geſch. ©. 1144— 1146; al 
Pleisnert, S, 969 —972, 
| 92 
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die große Menge der Huren des Allerburchlauchtigften 
legitimen Landesvaters, eine Gräfin v. Königsmarf, 
v. Koſel, Efterla, Fatime, Lubomirska, Düs 
barc, Düval, Dönhof, Ofterhaufen, Dieskau 
und wie diefe Perfonagen alle geheißen haben mögen, 
Man hat ihm allein 352 9) Yurenkinder zugefchries 
ben.*) — Zum Berwundern ift es fonach nicht, wenn 
man angegeben findet, daß diefer legitime Mann inner; 
halb den 39 Yahren feiner Iegitimen Herrfchung dem 


Heinen, und durd ihn legitim ungluͤcklich gemachten, 


Lande über 100 Millionen Rthlr. gekoftet Habe. 

: Wohl ift ed wahr, daß durch ihm zuerft_eine höhere. 
Kultur der Künfte und ein verfeinerter Ton in dem: 
täglichen Umgange gewedt und belebt wurde, ſo daf 
der Sachſe vor allen den übrigen Deutfchen ſich eben fo 
ſehr auszeichnete, als der Franzos vor allen übrigen 
Europäern, Allein abgerechnet, daß dieſes fich doch 
eigentlich nur von den beiden Hauptitädten Dresden 
und Leipzig behaupten Iäßt, da ja noch heut zu Tage 
in dem obern Gebirge, dem hintern Thüringen und 
befonders in dem Voigtlande man folche'noch ganz vers 
miffen muß! fo hatte Friedrich Auguft J. auch nur in 
fofern Gefchmad für die Künfte, in wiefern ſie ihm als 
feile Mägde zur Befriedigung feiner Lüfte und Pracht 
Liebe. dienten; finnlo8 dargegen war er für Wiffenfchafs 
ten, weil der Ernſt diefer feinen frivolen Sinn nicht 
anzufprechen vermochte, und nur um bamit zu glänzen 
geſchah ed, wenn bedeutende Summen er auf die Bib- 
liothek verwendete, da deren eigentlichen Werth er nicht 
fehägte, noch auch zu beurtheilen verftand. Hinlaͤng⸗ 
lich beweift dieſes, wenn in feiner Hofrangsordnung 


*) Böttiger. 


49 
von 1716 der Iutherifche Oberhofprebiger .erft auf der 
Hiften Stelle, hinter den Figuren des Lieutenant von 
der Fußgarde. und den Sagdjunfern, fand; und wos 
durch fonach fein fo hoch gepriefener Hof doch noch weit 
hinter denen von Conftantinopel und Peking fogar zus 
ruͤck und im Hintergrunde war. Hieran reihet fich, um 


ihn ganz zu characterifiven, num auch noch das, von. 


ihm 1712 gegebene, unfaubere fogenannte Geſetz, nad) 
weldhem nur Bornehme und Gemeine in Sachſen 
angenommen wurden, und wenn Fähndricye fogar zu 
den Vornehmen gezählt find, dargegen Pfarrer, Kauf 
leute und unadelige Gutsbefiger zu den Gemeinen 
gehörten: und nach welchem unreifen Despoten: Auss 
ſpruch num auch Injurien gegen dergleichen Gemeine 
von einem fogenannten Bornehmen fich erlaubet, nur, 
fo Teicht hingenommen, mit einigen Grofchen beftraft 
werden follten, wenn bargegen dergleichen gegen einen 
folhen Bornehmen, einen hochbedeutenden Wach- 
yarade » Fahndrich, von einem Gemeinen begangen, 
bey diefem mit Nafes und Ohren »Abfchneiden, . ja, 
nad) ‚Befinden der Umftände fogar mit dem Abhaden 
der Hand Allerhöchft verpönt waren, und wo alfo der 
bochgeprießene Hof Friedrich Augufts I. fogar noch tief 
unter dem barbarifchen Hofe des Czaaren zu Petersburg 
ftand. Denn wenn man dort auch nur Adel und Bau⸗ 
ern ftatuirt, fo fehen fich doch Gelehrte, Künftler und 
Kaufleute mit zu dem Erftern- gerechnet. — Alfo Lu⸗ 
dens freie, hochherzig gefinnte Deutfche waren fogar 
noch im 18ten Sahrhundert weit erbärmlicher, als die 
barbarifchen Bewohner des Strandes am Eismeer! 

Ein ganz charafterlofer Menfch, wie er war, und 
ohne alle moralifche Grundfäge, vertaufchte er auf das 
leichtfinnigfte das Bekenntniß des Lichtes und. der Freis 
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heit des Geiftes mit dem der Finfterniß und des Pfafs 
fenjoches des Katholicismus, zu dem er zu Baden im 
Öftreichh den 23ften. Mai 1697. öffentlich Übergetreten 
war. Doch mußte er fich bier den Landſtaͤnden revers 
firen: daß fein angebliches Religions⸗-⸗Bekenntniß, denn 
‚im Grunde hatte er gar keine Religion, nur als eine 
Privatfache, ohne allen Einfluß auf die Beherrfchung 
des Landes, betrachtet werben folle: daß. daher er feine 
Katholiten als Minifter halten, noch ald Dfficiere bey 
der Armee, oder in irgend. einen Givilpoften, ſelbſt 
nicht ald Nachtwächter, Bettelvoigt oder Büttel anftels 
Ien, und. überhaupt den Katholifen feinen öffentlichen 
-Gottesdienft, noch bürgerliche Rechte und Feine Anſaͤſ⸗ 
ſigkeit mit Häufern, Gütern und Grundftüden geftats 
ten wolle; wie ihm felbft auch nur eine Schloß» Kapelle 
(nicht aber eine Kirche) ohne Gloden zu feinem Pris 
‚vatgottesdienft von den Landftänden eingeräumet wurs 
de; dargegen man 1737 den Iutberifchen Hof⸗Gottes⸗ 
bienft zu Dresden in die dafige Sophien-FKirche vers 
legte... Nur die Hälfte feines Hofgefindes,. der Kam⸗ 
merherrn, Kammers und Jagdjunkern, Leibärzte, Kös 
che, Kammerdiener und Laquaien wurde ihm nachgeger 
ben, baß-folches aus Katholifen beftehen koͤnnte. — 
Und wenn er nachher den Fürft Egon v. Fürftenberg, 
einen Katholifen und gefchmeidigen Hofmanır, der zu 
allem; wodurch er glaubte: feinem Herrn zu gefallen, 
fähig war, als feinen Statthalter in Sachſen anftellte: 
jo regten ſich dargegen die Stände fo fehr, daß ſolche 
Stelle auch nicht wieder beſetzt wurde, nachdem ia 
Menich im Jahr 1716 geftorben. 

Es hatte aber Friedrich Auguft I. diefen. leichtfinnis 
gen Schritt gethban, um dadurch .wahlfähig zur Erlan⸗ 
gung der, durch den. Tod des: Johann Sobiesfy erle⸗ 
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digten, Pohlnifchen Koͤnigskrone zu feyn; und im wel _ 
her Abficht er auch, um ſich diefen für ſolche geneigt zu 
machen, 12,000 Mann feiner Sachſen Kaifer Leopold J. 
zur Hülfe gegen die Türken, fchon im Jahr 1695, ge 
rade wie das Land unter dem Drud einer großen Theus 
rung feufzete, nad; Ungarn ſchickte. — Wohl gelang 
es ibm auch, durch Öftreichifchen und Ruffifchen Ein- 
fluß, vorzüglich aber durch Saͤchſiſches Geld, mit dem 
er fich die Stimmen der Pohlnifhen Magnaten erfaufs 
te, ſich noch den 7ten Sptbr. diefes Jahres 1697 mit 
diefem feilen Diadem gefchmüdet zu jehen, aber nur, 
um daß er, durch feine Verbindungen mit Sſtreich und 
Rußland, den erſten Grund zu Pohlens nachherigem 
voͤlligen Untergang legte, und zugleich ſeine Saͤchſiſchen 
Erblande gaͤnzlich ruinirte. Denn Letztere mußten nicht 
nur den Pohlniſchen König erhalten, da feine Krons⸗ 
einfünfte dort noch lange nicht augreichten, nur die Ges 
fchenfe zu beftreiten, durch die er immerfort gezwuns 
gen war, fi) die Gunft der Pohlnifchen Magnaten 
zu erfaufen, fondern fie mußten ihn auch nod) mit dem 
Blute ihrer Kinder feine erhaltene Krone fichern, ans 
fänglich gegen die Parthie des Mitbewerbers um folche, 
gegen den Franzöfifhen Prinz Conti, und darauf ges 
gen den Schwedifchen König Karl XI, gegen den er, 
in Verbindung mit Dänemark und Rußland, gleich uns 
gerecht ald unbefonnen, und felbft mit lauter Mißbillis 
gung der Pohlen, den Krieg angefangen hatte, Doc 
in diefem Kampfe unterlag er. Er wurde von Karl XI. 
nicht nur aus Pohlen gänzlich verjagt, fondern diefer ftel 
aud) fogar Mitte Sptbr. 1706 in Sachfen ein, richtete 
fein Hauptquartier zu Alt-Ranftädt, zwifchen Leip- 
zig und Lügen, auf, und befegte nun, ein ganzes Jahr 
lang, bis zum Iften Sptbr. 1707 alle Saͤchſiſchen Lande 
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mit feinen Garnifonen. Wohl hielten diesmal die Schwer 
den gute Mannszucht, dargegen aber fogen fie das Land 
aus durch die harten Gontributionen und Yieferungen, 
welche fie demfelben auflegten; fo daß dieſer Schwedi⸗ 
ſche Einfall dem Lande 23 Millionen Rthlr. gefoftet 
bat: “worbey fi fie zugleich auch durch ihre getriebenen 
ftarfen Militair » Werbungen das Land entvoͤlkerten. 
Gleichwie Friedrich Auguft J. felbft zur Eingehung des 
fo. Höchft nachtheiligen Alt» Ranftädter Friedens, den 
2boſten Sptbr. 1706, gezwungen wurde, durch den er 
auf das fchimpflichte, zu Gunften des Pohlnifchen Mags 
naten Stanidlaus Lescinsfi, der Krone entfagen und 
ſich mit dem leeren Königstitel begnügen mußte. 

Unter die fhimpflichften Artikel diefes Alt-Ranftäds 
ter Friedens gehörte auch die Auslieferung des unglüds 
lichen und für immer des höchften Mitleides würdigen 
Patkul's an Schweden. — — Diefer Johann Neins 
hard v. Patful war ein reichbegüterter Livländifcher 
Edelmann, der, ald Landichafts- Deputirter von der 
Livlaͤndiſchen Ritterfchaft, für die Rechte feines Vaters 
landes Livland zuerft auf dem ProvinzialsLandtage zu 
Riga, und dann auf dem Reichstage zu Stockholm freier 
und wahrer gefprochen und gefchrieben, ald der Schwes 
difche Monarch Karl XII. es vertragen wollte; und fo 
verfiel er deswegen in einen Criminal Prozeß, deſſen 
voraudzufehenden Ausgang er aber nicht abwartete, 
fondern ſich im Octbr. 1694 heimlich von Stockholm 
entfernte. Abweſend wurde er daher, nach feiger Deds 
poten Art, zum Verluft der rechten Hand, feiner Ehre 
und Güter (nicht verurtheilt, denn_es gefchah ja nur 
nach dem Willen des einzelnen Mannes, der ufurpatos 
rifch fi) den Legitimen nannte) fondern verdammt. Er 
lebte darauf in Stalien, Frankreich und der Schweiß in 
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der Stille, meift nur den Wiffenfchaften, wobey er zu⸗ 
gleich immer feine Begnadigung in Schweden zu bewirs 
fen fuchte. Endlich trat er, da ihm dieſes nicht gelang, 
1698 als Obrifter in Friedrich Auguſt J. Dienfte, und 
focht dann unter den Pohlniſch⸗Saͤchſiſchen Truppen 
1700 in Lioland gegen Schweden. Wie er ſich aber mit 
dem ftolzen, fchmußigsgeizigen und brutal-groben Feld» 
marſchall Graf v. Flemming nicht vertragen konnte, 
ging er 1702 in die Dienfte des, mit Friedrich Aus 
guft I. gegen Schweden verbundenen, NRuffifchen Czaars 
Peter I, der ihn als General und feinen Gefandten wies 
der an Friedrich Auguft J. Hof zuruͤckſchickte, wo er aber 
bald auf die, von einer niedern Hofcabale ausgegangene, 
Befchuldigung, daß er Peter I. zu einem Separat: Fries 
. ben mit Schweden verleiten wolle, gegen alles Voͤlker⸗ 
recht 1706 zuerft auf den Königftein, und barauf 
1707 von da auf ben Sonnenftein zu Pirna gefeget 
wurde, und worauf Karl XII. in dem Alt-Ranftädter 
Frieden feine Auslieferung ald eines angeblichen Lans 
desverraͤthers ertroßte. Der feige Friedrich Auguft wollte 
ihn wohl retten, daß er dem Kommandant die geheime 
Drdre gab, ihn entwifchen zu laffen. Da diefer aber, 
niederträchtig=verworfenzgeizig, dafür von Patful eine 
enorme Summe forderte, fo kam während diefer ſchaͤnd⸗ 
lichen Unterhandlung fchon das Schwedifche Kommando 
an, dem nunmehr der Unglüdliche übergeben werden 
mußte. Er wurde nach Alt-Ranftädt gebracht, dafeldft 
drey Monate lang in ein Gefängniß geworfen, wo er 
an einem Pfahl angefchmiedet war; dann mit der Ars 
mee in Ketten nach Pohlen gefchleppt, und endlich am 
ZOſten Sptbr. zu Kaſimirs auf eine feheußliche Art ges 
rädert, denn der Henker gab ihm funfzehn Stöße ohne 
ihre zu toͤdten, fo dag Patkul endlich mit zerfchmetters 
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tem Körper nach dem Blocke ſich wand und nur »Kopf 
ab! mit gebrochener Stimme flehete; welches dann mit 
vier Hieben geſchah. Dieſes einzige Verfahren gegen 
Patkul hat aber auch Karl XII. Gedenken auf ewig in 
der Gefchichte mit ſchauderndem Fluche belaftet und ak 
les Lob verwifcht, was er fonft auch nur immer, wenn 
auch nur in blos unbebeutender Soldatifcher Ruͤckſicht, 
verdient haben möchte. . Aber auch dem gefrönten legi⸗ 
timen Ungeheuer folgte von nun an die Rache der Ner 
mefis auf dem Fuße nach; fie traf ihn. 1709 bey PoL 
tawa; und er mußte folcher endlich 1719, nachdem 
er allen feinen tollen Soldaten » Ruhm überlebet, bey 
Friedrichshall in Norwegen unter eines feigen Meudy 
lings Hand erliegen. 


Nachdem aber Karl XII. Macht 1709- von ‚dem 
Ruſſiſchen Peter gänzlich vernichtet, führte auch, von 
diefem unterftügt, Friedrich Auguſt J. feine Sächfifchen 
Hörigen wieder nach Pohlen, wo er auch bald den, von 
Karl XIL. eingefegten und vor ihm der Krone unendlich 
würdigern, Stanislaus vertrieb und fich, zu Pohlens 
Verderben und Sachfens fortgefegtem in, des Thros 
ned wieder bemächtigte. 


Denn außer dem, daß er für die Behauptung dieſer 
Krone fein Erbland Sachſen entnervte und entwölferte, 
bezogen fich darauf auch zugleich die enormen Summen, 
bie er durch erhöhete und von ihm ganz neu eingeführte 
Steuern, als des Kopfgeldes 1701, und der General 
Accife 1704, dem Lande abpreffete, um an feinem Hof, 
neben der größten Liederlichfeit auch zugleich die größte 
‚Pracht vor allen damaligen Europäischen Höfen nicht nur, 
fondern fogar ‚auch vor dem Afiatifchen. Lurus zu zeigen; 
da bey ihm nichts auf Realitaͤt begründet „. ſondern alles 
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nur für den aͤußern Sphein, auf die. immoralifchte Lieber, 
Iichfeit und eitlen Prunf berechnet war. 

Beſonders gehören hierher die, von ihm aufgeführten, 
großen Bauten zu Dresden, wo.beynahe Feen- ähnlich 
unter ihm ein Prunfgebäude nach dem andern emporftieg, 
Sm Jahr 1711 ließ er den fogenannten Zwinger, als 
den Vorhoftzu einem projectirten neuen Refidenzfchloß, 
bier anlegen. Er erweiterte den großen Garten 
und bauete dad Palais in folhem. Bon 1727 bis 1731 
verbefferte er die Elb⸗Bruͤcke dergeftalt durchaus, daß 
er mit Recht deren zweiter Erbauer heißen fann. Die 
Frauenfirche wurde von 1726 bie 1734 ganz von 
neuen, nad) dem Modell der Peterfirche zu Rom, wies 
der erbauet. Das 1688 ganz niedergebrannte eigentliche 
Alt s Dresden: ließ er wieder herftellen, gab demfelben 
den Namen der Neuftadt, und bauete auch hier das 
Japaniſche- oder Holländifche Palais. "Auch 
erhielt von ihm das alte Oftromwa eine ganz neue Ges 
ftaltung und den Namen der Friedrichsſtadt. — 
Leider aber nur, daß diefes alles mit dem audgefogenen 
Schweiß und Blute des Volkes geſchah; und daß, waͤh— 
rend der Dresdner guten Verdienft hatte, im Wohlftande 
und Wohlleben ſchwelgte, darüber das ganze übrige Land 
in Noth und Elend geriethb, und nur die Seufzer und 
Flüche von mehr ald 2 Millionen dadurch niedergedrück 
ter Unterthanen die Herrlichfeiten, die man hier fahe und 
fand, Rache fordernd umherſchwirrten. 

Bon dem v. Einfiedel (S. 466) faufte er Pillnig 
wieder zurüd und ſchenkte daſſelbe 1705 feiner Maitreffe, 
der berüchtigten Gräfin Koſel; nachdem er aber, nad) 
feiner. wankelmuͤthigen Art derfelben uͤberdruͤßig gewors 
den und fie, wie man zu fagen pflegte, in Ungnade vers 
fallen; nahm er auch folches wieder zurüd, bewohnte eg 
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nun felbft, und bauete hier, neben dem alten koſſtchen 
Schloß noch zwey neue Palaͤſte. 

Oft hielt er ſich auch auf dem ‚, zwiſchen Pirna und 
Dohna gelegenen, Kammergute Groß⸗Sedlitz auf, 
welches Schloß Graf Waderbart erbauet hatte. 

Elfterwerda, im Amte Hain, Faufte gr 1727 von 
dem Ober» Hofmarfchall v. Löwendal, verwandelte ed 
in ein Kammergut und bauete das darbey gelegene Jagd» 
ſchloß. 

Noch wurde von ihm die ganze Geſtaltung des Koͤ⸗ 
nigſteins veraͤndert, wie er denn auch auf demſelben, 
nur um etwas Auffallendes zu thun, das famoͤſe große 
Faß bauen ließ. 

Weitere Beiſpiele von ſeinen unnuͤten Verſchwen⸗ 
dungen ſind: 

Der Prachtaufwand als der Ruſſiſche Czaar Peter J. 
im Jahr 1711, im großen Thurmſaale auf dem Schloſſe 
zu Torgau, die VBermählung feines Erbprinzen Ales 
xis ) mit der Braunſchweigiſchen Prinzefiin Sophie 
feyerte. 

Das Feit, als bie Ersperzogin Maria Sofefa ‚ bie 
junge Gemahlin des Erbprinzen Fr. Auguft DI, im Febr. 
. 1719 zu Dresden anlangte, Foftete 4 Mil, Rthlr.; und 
dieſes zu einer Zeit als Theurung das Land drüdte und 


*) Den befanntlich darauf der tnrannifche Vater felbit 
1718 zu Petersburg hinrichten ließ. — — Diefer Pe 
ter I. machte auch in diefem Jahr 1711 eine Reife 

: ‚durch das Erzgebirge, wobey er fich auf der Saiger- 
hätte Grünthal, zum Spaß, auf einen der größ- 
ten aufs und niederfchlagenden Hammer feste. Wahr⸗ 
lich eine Achte Motion und Kurzweil für einen ders 
gleichen Autocraten!! 
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im Gebirge Hungersnoth war. — Deitther — — 
©. 281 —:. 

Beſonders aber — unter‘ dieſer Rubrique von 
feiner unnuͤtzen Berfchwenbang: noch das große Sol⸗ 
datenſpiel angemerket werben, welches er, unter dem 
Namen’ eines Campements und einer Revuͤe, vom: 
ZOoſten May. bis zum 23ftere Juni 1730, seien den: 
Hainiſchen Amtsdoͤrfern Zeithain und Redewig 
hielt, und welches in der Saͤchſiſchen Militairgeſchichte, 
vorzuͤglich im Bezug auf Die Geſchichte des damaligen, 
das Land ruinirenden, gottloſen Lurus des’ Hofes, 
ewig denkwuͤrdig bleiben wird; da: vorher: niemale 
Sachſen ein aͤhnliches Militair-Schaufpiel geſehen hat, 
und auch wohl, wir wollen es wenigſtens von einem 
erleuchtetern Zeitgeiſt hoffen, nie ein Spielwerk dieſer 
Art kuͤnſtig wieder ſchauen wird. Die Maſſe dieſes 
Campements betrug 30,000 Mann Truppen, nemlich: 
die Gardes du Corps; die Fußgarde; 4 Regimenter 
Kuͤraſſir und 4: Regim. Dragoner; 10 Regim. Infan⸗ 
terie; die Grands - Musquetirs und ein nachgebildetes 
Jenitſcheren⸗Eorps, deflen Hautboiften 20 Mohren: was: 
ren. — Mody. bezeichnen vier ſteinerne Pyramiden: den 
Platz, — Armee in. zwey Linien in Parade: auf⸗ 
geſtellt war. * Das Terrain des Lagers umfaßte 
3 "Oundrat-Meilen, und welches zuvor 300 Bauern 
und 250 Bergleute fo hatten planiren müfjen, daß 
darbey ſogar ein Theil der Goriſch⸗Haide platt von! 
der Erde weggerodet worden war. Eine Stunde vom 
Lager fand vor der erften Linie ein hoͤlzernes, Palafts 
ähnliches Sommergebäude, blos zum Beobachten des 
Mandvers; und auf der Höhe. unter Redewitz dag, 
mit allem Aſiatiſchen Prunf verjehene, Hoflager, fo 
wie fich auch in Redewitz das Hauptquartier des Feld—⸗ 


478 


marſchalls, Grafen: v. Waderbart, befand. Angeſtellt 
waren 160 Bäder. Auf der Elbe lag eine Flottille, 
wovon bie Hauptgondel, det Bucentauer, allein 
15,000 Rthlr. zu bauen gefoftet hatte. Bey Rieſa, 
jenſeits der Elbe, ftand zu dem Feuerwerk ein, 81 El 
Ien hohes und. 200 Ellen breites, Palaft + ähnliches Ges 
rüfte von zwey Flügeln, wozu man 6,000 Ellen bemalte 
Leinwand und. 18,000 Holzitämme mit gleich viel 
Bretern verbraucht: hatte. In einem, befonders dazu 
erbaueten, Ofen wurde ein Kuchen von 14 Ellen: 
Länge, 6 Ellen Breite und, %, :Elle Höhe gebaden, 
ber auf einem, 10 Ellen breiten, Wagen von. 8. Pfers 
den gefahren wurde.: Ein Zinmermann zerfchnitt fol 
chen, unter Aufſicht des Ober⸗LLandbaumeiſters, mit 
einem 3 Ellen langen Meſſer. Jeder Soldat bekam 
Davon einen Biſſen ). Much wurde: von: diefem "Cams 
pament, auf königliche Koften, ein Pracht⸗Kupferwerk 
von 111 Blatt, im größten Folio: Format, welches 
Zürner zeichnete und Zuchi flach, und wofür die 
Koften 200,000 Rthlr. betrugen, geſtochen. Gleich 
wie das ganze Puppenfpiel dem Lande: weit über. eine 
Million Rthlr. gekoſtet hat. Eine unzählige Menge: 
von  gedanfenlofen und muͤſſigen Gaffern war, weit 
und breit ber, um bier. zu fchauen, zufammengelaufen, 
geritten und. gefahren. Auch fahen demſelben zu, 
2 Könige, 2, Kronprinzen, 47 Fürften. und Herzöge, 
15 Gefandte, 69 —— 38 Barone und 15: Mir 
wer. | Ju 


“*) Diefer Kuchen war alfo ein Pendent zu dem großen 
“ Babe ©. 476, und beide geben und Beweiſes genug 
* — worin ſich die Größe dieſes Legitimen aus⸗ 
prach. u A 
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Betreffs das Spezielle des Marggrafthums 
Meiffen: fo find aus Friedrich Auguſt E Derijdkinges 
zeit befonders noch anzumerken: 
Sn diefer Zeit lebte nemlic, das große Genie, der 
- Baron Ehrenfried Walther v. Tzſchirnhauſen, gebos 
‘ren 1651 zu Kießlingswalde, einem Dorf im Goͤrliz⸗ 
zer Kreis, und geftorben 1708. Der Erfinder der gros 
Ben, nad) ihm benannten, Brennfpiegelvon Glas 
und von Kupfer. Der Stifter von drey Glashuͤtten, 
den erſten in Sachſen, und der zuerſt in Europa auf 
die Erfindung des Porzellans kam, und mit Boͤtt—⸗ 
cher darauf, der aber zu gleicher Zeit ein befferes ers. 
fand, gemeinfchaftlich die Fabrik zu Meiffen errichtete, 
— M. vergl. Boigtl. Geſch. S. 4113. — Auch war er 
Schriftiteller. | 
Ihm zur Seite ſtand gleich auögegeidiet mer 
wärdig der, aus dem Dorfe Marienau im Amte 
Voigtsberg gebürtige, Paftor Adam Fr: Zürner zu 
Skaſſa, im Amte Hain; der aber 1721 fein Amt 
gänzlich refignirte und koͤniglicher Geograph und Land⸗ 
grenz⸗Kommiſſair wurde, wo er ſich bis 1732 die größs 
ten Berdienfte um das Poſtweſen, die Geographie und 
die Landcharten von Sachſen erwarb, Er fertigte in 
diefer Zeit 141 große und 761 Kleinere Sharten, wor, 
aus er wieder ganz beſonders für den König 40 Sper 
zial⸗ und eben ſo viele General⸗Charten machte; gleich 
wie er auch eine große Poſtcharte durch die Saͤchſiſchen 
Lande entwarf. Er maß durch ganz Sachſen die Wege 
genauer aus, welche nun mit den ſteinernen Poſtſaͤulen 
beſetzt wurden. Alle die Wege, die er in dieſer Ab⸗ 
ſicht befahren hat, betragen nicht weniger als 18,000 
Deutſche Meilen. Es wurden aber feine Charten ger 
beim gehalten. Doch wurde nachher der ſogenannte 
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Schenkiſche Atlas von Sachſen, 49 Eharten und 
13 Proſpeete enthaltend, aus dieſen Zuͤrneriſchen Auf⸗ 
nahmen und Verzeichniſſen, von 1745 bis 1760 heraus⸗ 
gegeben. Der für den König beſonders gezeichnete At— 
las aber bat fich ganz verloren. Der fo höchft thätig 
gewefene Zurner farb 1742 zu Neuftadts Dresden. 
Noch groͤßere und allgemeinere DBerdienfte um bie 
gefammte Bevölkerung. der Säcfifhen Lande erwarb 
fi; ein anderer Voigtländer, ein Bauersfohn aus dem 
Dorfe Wuͤrſchnitz, bey Adorf, der dahin, zu Ans 
fang diefes 18ten Jahrhunderts, die erſten Kartof 
feln aus England brachte; worauf diefelben bald aud 
im Säcfifchen Hochgebirge, und zwar zuerft 1712 und 
1713 zu Stügengrän, im Amte Schwarzenberg, 
angepflanzet wurden. — M. vergl, Voi gtl. Geſch. S. 
1130. — 

Einen neuen Erwerbyveit fuͤr das Erzgebirgiſche 
Hochland gruͤndete ein Schloſſer⸗Meiſter zu Sachſen⸗ 
feld, im Amte Gruͤnhain, durch die, von ihm 1710 
erfundene, Blech⸗Loͤffel⸗Fabrikatur, die erſte im 
ihrer Art, und welche ſich bald auch in dem benachbarten 
Dotfe Baierfeld verbreitete. 

Durch den Franzoſen Sebaſtian Maſſar wurde die 
erſte Spiegelfabrit i in Sachſen, im Jahr 1709 zu Fries 
drichsthal, im Amte ‚Senftenberg „ angeleget. 
Durch den Bürgermeifter Seidel zu. Radeberg, 
wurde in ben Jahren 1716 und 1721, dag dafige Bad 
entdecdet und aufgenommen. Man Findet es heilſam 
gegen Kopfſchmerzen, Krämpfe, Schwindel, Verſto⸗ 
yfungen, die güldene Ader, Magens, Gicht⸗ und Ners 
ven⸗Uebel. — Deögleichen wurde, durch ben Friedriches 
thaler Gutsbeſitzer Tullmann das, ohnweit Bergis- 
hübel gelegene, Johann» Georgenbad 1729 auf 
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genommen, — Auch wurden 1730, durch den Floßmeis 
fter Hantzſchel, bey dem Ausdrocnen einer Wiefe die, 
gegen Nervenfchwäche, Unverdaulichkeit und Gicht dien⸗ 
lichen, Schandauer Deilquellen entdeckt und in eine 
Gifterne gefaßt. 

Der Zuftand der Bauern im Amtsbezirk Lauter⸗ 
ſtein wurde dadurch verbeſſert, daß 1701 die Amtsflu⸗ 
ren nebſt den darzu gehoͤrigen Muͤhlen vereinzelt und in 
Erbpachte ausgegeben wurden. Die Schloß⸗Ruine aber 
nebſt der Schloß + Mühle und das Vorwerk Neudeck 
fammt den darzu gehörigen Baus Frohndienften wurden 
dem Hofjägermeifter v. Leubniß auf Olbernau übers 
Iaffen. — Wie abermaliges dummes Religionsverfolgen 
der Proteftanten in Böhmen, mehrere derfelben nad) 
Sachſen herein verſcheuchet hatte, und von ſechs der⸗ 
gleichen Emigranten⸗Familien 1671 der Grund. zu Ges 
orgenthal geleget worden war: So kamen 1717 darzu 
noch andere 23 Familien von ſolchen Erulanten, wo⸗ 
durch denn auf diefe Weife 1728 der Drt Neu⸗Geor⸗ 
genfeld angeleget und der Zinnwald durch —— 
ſche Bergleute angebauet wurde. 

Im Jahr 1716 wurde das Zucht⸗ und Waiſenhaus 
zu Waldheim angelegt, und von welcher weitlaͤufigen 
Anſtalt auch das dortige Schloß (410) einen Theil aus⸗ 
macht. | 
Zu Torgau gründete man 1730 vor dem Hospi⸗ 
talthor das große Armen und Waiſenhaus, welches im 
Jahr 1805.die Zahl von 378, Armen und Waifen ent⸗ 
hielt. 

Durch große Feuersbrünfte litten; Schlettau, wel⸗ 
ches 1708 durch ein Gewitter innerhalb den Mauern, 
bis auf das Schloß, gaͤnzlich niedergebrannt wurde; und 
1733 abermals durch Feuer litte. — Desgleichen brannte 

M. G. Theil I Hh 
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Schwarzenberg mit dem Schloffe 1709 faft gänzlich 
nieder. Nachdem das Schloß wieder neu aufgebauet, 
fo ift von dem alten Gebäude einzig nur der hohe runde 
Thurm noch übrig. — Auch Radeberg brannte 1714 
völlig nieder. — Wie denn auh Schandau 1704 
durch eine Fenersbrunft 102 Häufer mit Kirche, Pfarre, 
Schul» und. Rathhaus verlor. — Eben fo brannte auch 
Frauenftein 1728 mit dem untern Schloffe nieder. 

Friedrich Auguft I. ftarb den 1ften Febr. 1733 zu 
Warſchau, umd wurde in der Königlichen Gruft zu 
Krakau beigefeßt. — Blos zur Zierde ded Platzes, wie 
Leichenfteine und die Puppen zu Trugſtadt, fteht bie 
broncene Reiter»Stathe, welche feinen Namen trägt, 
und welche, wenn auch mit deſſen Gelde, nicht das 
Volk, fondern nur fein Sohn und Nachfolger in der 
Neuftadt ‘bey Dresden, ohnweit der Eibbrüde, 1735 
errichten ließ. — Unter feiner Herrſchung war auch 
das Paragiat Naumburg + Zeig (S. 401) mit Herzog 
Moris Wilhelm ausgeftorben und an das Kuhrhaus 
wieder. zuruͤckgefallen. (Pleisnerl. ©. 974.) 

War aber feine Herrfchung nur Unheil bringend 
und ruinirend. für Sachfen gewefen: jo war ed doch 
noch weit mehr die feines Sohnes 


Friedrich Auguſts II, 


der ebenfalls die Pohlnifche Koͤnigskrone trug, deren⸗ 
wegen er, gleich ſeinem Vater, noch als Prinz in Oft: 
reich zum Katholicismus übergetreten war. Wie er 
nun aber Pohlen, wie folches fein- Vater ſchon einges 
leitet hatte, feiner unglüclich endlichen Vernichtung 
immer näher führte: vollendete er auch hier den gänz- 
lichen Ruin von Sachfen. Denn er — außer daß er 

aß und trank, Oper, Muſik und Jagd liebte, und 
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dem’ auch ſogar To manche Vorzüge, die ſein Water doch 
noch gehabt haben mochte, gänzlich fehlten — lebte 
eigentlich nicht; fondern“vegifirte nur, während - er, 
aus phlegmatiſcher Trägheit, die Zügel: der Herrfchung 
ganz ‚feinem Premier + Deinifter, dem Graf Heinrich v. 
Bruͤhl, uͤberlaſſen hatte. — Es war aber dieſer ver⸗ 
rufene Bruͤhl ein vollendet boͤſer Menſch, der auf das 
methodiſchſte nur verfahr, ſeinen König und Herrn mit 
dem Lande vollends gaͤnzlich zu verderben. Nichte vers 
ftand dieſer abſcheuliche Mann‘, als nur die ſchaͤndliche 
Kunft jeder ubgefeimten Hofhhranzen, feinen ganz geift 
ofen Herrn zu unterhalten, Geld für deffen unſinnige 
Verſchwendungen aufjutreiden und alles Unangenehme 
von ihm zu entfernen. Zum Ungluͤck der Menſchheit 
war er als ein gemeiner Edelmann 1700 zu Weißen⸗ 
feld geborem, wo er am dem daſigen Hof 1713 Sil⸗ 
ber⸗Page geworden, alſo ohne alle wahre Menſchen⸗ 
bildumg ;; wie dergleichen Pagen, aufgewachfen war. 
Nachdem er darauf: in Friedrich Augufts I. Hofdienſte 
getreten, ftieg er bier bald durch fein böfes Genie, 
dem fein Mittel, ſelbſt aud) Staatöverrath, zur Er⸗ 
langung feiner böfen. Zwecke zu verworfen war, von: 
einer fo genannten: Ehrenftelle zur-andern, bis er 1731 
Geheimer + Rath und Staats» Seeretair wurde. Bei 
Friedrich Auguft L Tod war er in’Pohlen, wo er mit‘ 
den Neichöfleinodien heimlich. durchging und ſolche 
Friedrich Auguſt IL ‚nach Dresden  äberbrachte und‘ 
dieſem alfo ſchon die. Koͤnigswuͤrde zuſicherte: das, 
wodurch er ſich bald die Premier » Minifterfchaft mit 
dem Grafentitel erwarb, und auch. bald alles über den⸗ 
felben vermochte; nachdem er durch; Hochverrath, daß er 
des Generals und Minifters Subkowsky's Pläne an 
Oſtreich verrieth,, . jenen anfänglichen. Liebling: aus der" 
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Gunft gehoben, ſich mit den Sefuiten an bem Hofe vers 
band, felbft die Königin außer Krebit fegte, und fogar 
im Geheim Katholif wurde, fo daß er in Sachſen oͤf⸗ 
fentlich für einen Lutheraner, und in Pohlen für einem. 
erklärten Päpftler galt. — Mile hohe Poften hatte. er in 
fich vereinigt, . und, fo war er zu gleicher: Zeit Kammer⸗ 
Präfident, Ober + Steuer » Director, Gewerbe » Yccids 
Director,  Borftand der Oberrechnungskammer, Gehei⸗ 
mer » Sonferenzs und -Kabinetd » Minifter,, und in Poh⸗ 
len -Seneral > Feldgengmeifter und Ober » Kammerberr. 
Alle übrigen Minifter und Behörden waren unter. ihm 
nur Figuranten, feine Kreaturen und von ihm abhaͤn⸗ 
gige Geſchoͤpfe. Selbft die Kanzeleyen waren nur mit 
den 'unpaffendfien Subjerten, aus verdorbenen theolos 
gifchen Kandidaten, Studenten und Kaufdienern bejebt: 
So -Jag das Wohl des Landes in den Händen eines eins 
zigen Mannes, der nur Kopf und Willen für das Böfe, 
nur Sinn für das Niedrigfte und Verworfenſte hatte, 
Den Laquai Heneke (eigentlich Henifo genannt) hatte 
er. zuerft, wohin alfe mauvaises sujets gehören, bey 
der Accife angeftellt, und endlich; gar zum Graf und 
Finanz » Minifter, gemacht. Der Chef der Juſtiz, der 
Kanzler Baron v. Stammer, war: feine. Kreatur, 
Dem Graf Bolza verpachtete er die. General » Accife 
und mehrere ‚Steuern, gleich: wie alle. Zuftiz + Amter 
und Militair- Chargen verkauft wurden, welches mar 
bey. erftern Berpachtung. nannte. Dad: Land mußte 
37,000 Mann Militair bezahlen, während der Minis 
fter nur 16 bis. 17,000 Mann. hielt, ‚und‘ die. übris 
gen 20,000 in feine Tafche fteckte. Auf gleiche Weife 
hatte er auch alle, in ben Gerichten niebergelegte, 
Gelder von Wittwen, Waifen und Stiftungen wegs 
genommen. — Wie. es unter allen böfen autocratifchen, 
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oder despotiſch⸗ monarchifchen und ariftocratifchen Herr 
ſchungen an der Tagesordnung ift, daß es überall von 
geheimen Polizey-Spionen wimmelt, Fein Poftgeheims 
niß heilig, und vor allem eine fuͤrchterliche Genfur ale 
ein zermalmender Fluch auf. jeder liberalen Außerung 
laftet: fo war dieſes alled auch jest in Sachen, wo 
ein Minifter gleich einem hungrigen Wolfe in deffen Eins 
geweiden wühlte, während der legitim angeftammte Herrs 
fcher, unbefümmert um diefes alled, nur vegitirte, blog 
nur Geiger, Pfeifer und Sänger hörte, Opern und Kos 
moͤdien fahe, und in allen. Wollüften fobaritifch fchwelgte, 
während zu gleicher Zeit die, wenn auch nur in den: leifes 
ften Andeutungen, fich erheben wollenden Stimmen der 
Patrioten in den fcheußlichen Kerfern auf dem Königs 
fein, dem Sonnenftein, der Pleiffenburg und wie.diefe 
Höllenpfuhle des ausgelaffenften Despotismus alle heis 
fen mochten, verhallen und verfchmachten mußten. — 
Und das fchredliche geheime Gericht; die berüchtigte 
Sungfer zu Dresden! — Wie eine dergleichen Herr⸗ 
fhung aber immer nur unter der Agide einer allgemeis 
nen Bolföverdummung überhaupt, befonders in Beltärs 
fung irrationeller, oder zu Deutſch unvernünftiger, Res 
ligionsbegriffe ihr Heil und ihre Dedung zu finden fucht: 
fo ftanden auch die Univerfitäten, die Schulen und felbft 
die Kanzeln unter der firengften Controlle von dieſem Mis 
nifter und deffen verworfenen Kreaturen, daß nur zu die⸗ 
fen böfen Zwecken fie hinarbeiten mußten, um in den 
niedern Bürgers und Landfchulen durch einen unvernünf- 
tigen Katechismus, und in den böhern durch finnlofen 
Bofabel » Kram oder eine abftumpfende Mathematik *) 


*) Man vergleiche Limmers Metaphyſik der Größen: 
funde. Königsberg, 1803. — Desgleichen deffen 
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alles auf das methodifchite allgemein zu verdummen und 
jedes Aufflimmen bes Genies in der Geburt zu erftiden, 
Den. Univerfitäten wurde daher 1761 befohlen: ohne 
Borwiffen ded Geheimen Eonfeild nichts aus dem jure 
publico druden zu laſſen; und die Prediger wurden 
1742 angewiefen:  fich in ihren Vorträgen alles Philos 
fophirend zu enthalten. Gleich wie er auch im dieſer 
fhändlichen Abficht, damit ja nicht irgend ein Schledy 
tes ihm fehle, die Entftehung und Ausbreitung der 
Herrnhuters Sekte begünftigte, weil er fand, daß 
diefelben feinen Freunden, den Jeſuiten, fo nahe vers 
wandt find, und mit jenen auf einen und benfelben 
Zweck binarbeiten, das Volk für die Duldung des eijers 
nen Despotismus in einen vernunftlofen Köhlerglauben 
unter die Menfchheit zu erniedrigen und jeden moralis 
fhen Keim, wie jeden freiern Aufſchwung des Geiſtes 
zu erſticken.) — Auf diefe Weife war es denn auch 
nur möglich, daß er ed wagen durfte — während er 
eine. Million Thaler, für das dortige Indigenat, an 
die Pohlnifchen Magnaten verfchenfte, und um 12 Ton⸗ 
nen Goldes die prächtige Modenefifche Bildergak 
lerie Faufte — ungeſcheuet zugleich doch aud) hier 1750 


Geometrie in raifonirender Methode. Riga, 1809 — 
als wo man die unmwiderlegbarften Beweiſe über den, 
abfichtlich und wohlberechnet genug. zur Mode gewor: 
denen, Mathematif » Bertrödelungs: Linfug finden fann. 
Alſo es hier nicht heißen mag: ars non habet osorem, 
nisi ignorantem. 
*) Man vergleiche hier: Meine Berfolgung in Ruß. 
land, oder aftenmäßige Darftellung der Se: 
fuitifch = Herrnhutifhen Umtriebe des D. 


Fgnatius Febler; von Limmer. Leipzig bey Re 
clam. 1823. i 
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bie Sntereffen » Zahlung der Steuer für ihre: Schuld» 
ſcheine einzuftellen, wodurch diefe denn nothwendig als 
Ien ihren Krebit verloren. Die Armee und alle Be; 
amte hatten in 22 Monaten Feine Gage erhalten, die 
er baranf fchnell mit werthlofen Kaffenfcheinen bezahl⸗ 
te und die erhaltenen Quittungen dem König zeigte: 
und ald ein Obrifter bieranf den Muth faßte, den 
Schurfenftreich feines Miniſters und das eigentliche 
Nichtgefchehenfeyn der fchuldigen Gagezahlung dem‘ , 
mit fehenden Augen blinden, König zu unterlegen: 
hatte der brave Mann nur die Wahl, als ein fal 
jcher Anklaͤger des ehrlofen Miniſters, zwifchen infa- 
mer Kaffation, Vermögens + Konftsfation und König 
ſtein, oder einer fchriftlichen Erklärung, daß er, 
bisweilen von Geiftesabwefenheit befallen, nur im eis 
ner folchen diefe falfche Anklage verfaßt habe; wor⸗ 
auf er in Gnaden die erbetene Entlaffung erhielt. 
Auch mußten die Offiziere noch einen, Gage + Abzug 
‚erleiden unter der Rubrique: für gute Bezah—⸗ 
lung, die fie doch nur. in ungültig gewordenen 
Staatöpapieren erhalten hatten. — Man vergleiche 
Boͤttiger. — 
Er ſchuf die beiden Kriege: 1741 Preußiſcher Seite 
gegen Hſterreich, oder den ſogenannten erften Schle— 
ſiſchen Krieg, und den zweiten Schlefifchen 
Krieg 1744, auf Vſerreichiſcher Seite wieder gegen 
Preußen. 

Friedrich I, König, v von n Preußen nemlich*) — 


9 ir dieſe unſere — von König — II, 
umd vorzüglich wie diefer den Siebenjährigen Krieg in 

ı : Sachen geführet, folgen wir nur Archenholz's bes 
kanntem Werke über denfelben; und „Friedrich, der 





wohl ein, Mann, den ein energiſch thaͤtiger Geiſt ber 
lebte, und den die Natur mit ſo hohen Anlagen des 
Genies, beſonders mit einem dergleichen ſchlagenden 
Witz begabt hatte, wie man, alle dieſe Vorzuͤge vereint, 
nur ſehr ſelten in einem, von den ſich nennenden, Le 
git im Geborenen wird finden koͤnnen; der aber darbep 
in ſeiner Erziehung von ſeinem Vater, Koͤnig Friedrich 
Wilhelm J, der nichts weiter als nur ein bloſer Mili⸗ 
tair geweſen, ganz vernachlaͤſſiget, ohne alle wahre 
religioͤſe und moraliſche Bildung, nichts weiter als 
der vollendetſte Machiavelliſte war; — hatte bey ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung 1740 bald eingeſehen: daß die 
Heine ,‚ and zu jener. Zeit von: feinen Abrigen Landen . 
getrennt entlegene, Provinz Oſt⸗Preußen, damals 
nur noch ein ſumpfiger, waldreicher. und. wenig Fultis 
virter Erdwinkel, und von. welchem: fein: Großvater 
Friedrich I. im Jahr 1701, zuerft den Königstitel ſich 
beygeleget, mit der ſandigen, wenig fruchtbaren und 
armen Marg Brandenburg — fo wie überhaupt fein, 
von feinem Bater uͤberkommenes, ganzed Staatsge⸗ 
biet, bad, wenn es auch 2,275 ‚gepierte. Meilen bes 
griff, doch nur 2,,240,000 Einwohner zählte, von des 
nen, trotz aller, zum. Spruͤchwort nur ‚gemorbenen, 
Preußiſchen Beſteuerungen, doch nicht ‚mehr als nur 
7.371,707 Rthlr. 7 Gr. jaͤhrlicher Einkuͤnfte erpreßt 

werden mochten, und wovon allein das, uͤber Verhaͤlt⸗ 
| ” große, vererbte Heer von 75,000 Mann bie Sums 





Großes von 3. 8. E. Dreuß, 4 Bde. Berlin, 1832 
bis 1834, einem, felbft auch von eineitt Preußen und 
ig Preußifcher Manier gefchriebenen und unter Preußens 
Eenſur auch fogar gedrucdten, und alfo ganz unverdaͤch⸗ 
‚tigen Werke. — — Wenn nicht en. rer ſoll 

; Befchichte zu ſeyn. 
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ame won 5,,977,407 Rtbli 19: Gr. wieder auffraß, fo 
daß für den ſaͤmmtlichen Civil» Etaat und die Unterhal⸗ 
tung. des Hofes mit Der: ganzen Föniglichen Familie nur 
mnbedeitende;*).1,,394,299/,. Rthlr. nachblieben — 
ihm eben‘ nicht; geſtatten wuͤrden, ſo fehr fein’ Ttolger 
Sinn auch immer nur darnach bürftete, eine ausgezeich- 
nete Königsrolle auf dem Welttheater zu ſpielen. Pers 
ſoͤnlich fuchte ver Daher zuerfi -die Aufmerffamfeit ‚auf fi 
zu ziehen, daß er, ſchon ald Kronprinz, feinen Hof zum 
Aufenthalt der erften Geifter von Europa madjte, bie 
damals. — einzig nur Frankreich enthielt, und dadurch 
um dieſen einen Glanz verbreitete, wie ſolcher einſt 
nur den von Koͤnig Ludwig XIV. von Frankreich um⸗ 
geben hatte; und den er fogar: noch: über jenen weit 
erhob, daß er felbft — obgleich er: in beiden. Spras 
‚hen nicht einmal nad ‚geammatifalifchen Regeln zu 
ſchreiben verftand,. und befonderd in der Orthogra⸗ 
phie und Styliſirung der Deutichen nicht wohl bewan⸗ 
dert war *) — doch, mit Huͤlfe jener franzoͤſiſchen 


*) Wie kaͤrglich muß alſo nicht der Glanz dieſes Föniglis 
chen Hofes geweſen ſeyn, wenn aus dem Wenigen, was 
auf deſſen Unterhaltung kommen konnte, fein Mater 
doch noch einen, während feiner 27jährigen Herrſchung 

erfparten, baaren Schag von faft-9,,000,000- Re. dem 
Sohn zu hinterlaffen vermocht hatte | 


| * Wie auch wohl jetzt noch. 


+++) Den Beweis hierüber Liefert und nachftehender Brief, 
welchen er; ſchon vermählt und bereits 25 Jahre zähs 
lend, aus Keinsberg an ſeinen Vater in Berlin gefchries 
bei, wie und folchen Preuß, B. L ©. 72 mittheilt: 


| „Aller, Gnädigfter König und Bahter Ich bin fehr 
erfreut geweſen aus Meines aller gnaͤdigſten Vahters 
ſchreiben zu ſehen das Er die geringe Provisions ſo 


Gelehrten, in feinen Werken bes Bhilofophen 
von Sans⸗Souci, fi vor der Welt als einen 
Dichter und Weiſen gepriefen machte. Da ſich nun in 
diefen, unter feinem Namen ausgegeberten, Schriften 
und Poeften, fowohl in politifcher. als -religiöfer Ruͤck⸗ 
fiht, nur die erhabenften, bumanften und liberalften 





ER 

ich mihr die Frenheit genommen habe Meinen aller» 

gnaͤdigſten Vahter zu fchifen Ihn nicht unangenehm 
gewefen finde; ich nehme mihr abermahlen die Frey» 
heit meinen allergnädigften Vahter etwas zu übers 
ſchiken, ich mwolte wünfchen das ich was hätte das 
von Meines allergnädigften Bahters geſchmack feinde 
‚möhgte fo würde Keine gröfere freude in der Welt 
: Haben. ald es Meinem allergnädigften. Vahter zu offri- 
ren bey dem Regiment ift noch alles richtig, der 
oberfte beßert fich auch recht guht, und befinden fich 
nicht mehr ald 42 Kranken bei den gangen Regiment. 
Der Prinz von Mitau ift geftern hier gewefen, und 
"hat hier mit und nach dem Fogel mit der büffen ge⸗ 
fchoßen er Kan nicht guht fehen und fchifer immer 
durch ein feren glas. 
- „meine frau leget fich. meinem allergnädigften Vah⸗ 
ter gang unterthänigft zu fühfen: dehr ich mit unauf- 
hoͤrlichen respect Submission und liebe bis an mei⸗ 

nem Ende beharre Als meines allergnädigften Kos 


nigs und Vahters Unterthänigft treugehorfamft Dies 


ner und Sohn 
Reinßberg den 28. Merg 1737. Friederich 


Und fo liefern uns Preuß im angef. Werke; des⸗ 


gleichen auch Buͤſching in feinem „Leben Friedrichs 


des Großen“ ald Belege noch mehrere dergleichen fchöne 


Saͤchelchen. ;Voilä le Roi, qui m’envoye son linge 


sale a blanchir“ fagte daher einft Voltaire von Sries 


drichs I, ihm zur Correctur und Bearbeitung zuge⸗ 
 Shieten, Titernirifchen Produkten. — Preuß, B. J. 
S. 256. — 
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Grundſaͤtze — Wahrheiten, die man bis dahin noch in 
Deutfchland nicht einmal nur zu ahnden gewaget hatte — 
ausfprachen; fo gelang es ihm: denn auch in der That, 
bald das Staunen und die Bewunderung der Welt in dem 
Grade auf fich zu ziehen, daß man ihn wirklich auch von 
diefen erhabenen Grundfägen befeelt glaubte, welche die 
fremden Federn ihm athmen ließen, während ihn felbft 
doch nur, grade als er unter feinem Namen einen Antis 
Machiawel hatte fchreiben Laffen, die fchnödefte Vers 
achtung aller Menſchenwuͤrde und die Niedertretung aller 
Bölfer und Menfchenrechte, blos ein Soldatengeift bes 
lebte, fo daß man ihn auch nie anders als in der Soldas 
tenjacke fahe, und er die tolle Sitte aufbrachte, daß nach 
ihm alle Herrfcher und Herrfcherleind, mit Verachtung 
des einfachen Bürgerrodes, der fie und ihre Bajonettens 
träger Fleidet und naͤhret, biefeibe nur zu ihrem Koftüme 
wählten. 

Kaum hatte er nad) dem Tode feined Vaters, im 
Jahr 1740 den Thron beftiegen, als auch der gleichzeitige 
Abgang des Habsburgifchen Mannsftammes in Öftreich 
‚ mit Kaifer Karl VE ihm die Gelegenheit zur Befriedis 
gung ſeines ftoßzen Geiftes und feiner machiaveliftifchen 
Gefinnungen darbot. Denn obgleich fein Vater eben 
fall8 die fogenannte pragmatifche Sanction mit 
garantiret hatte, durch welche Kaifer Karl VI. feiner 
Tochter Maria Therefia die Erbfolge in feinem Lans 
den verbürget zu haben glauben wollte; ſchloß ſich Fries 
drich doch an die Eoilition mit an, in welcher zur Zer⸗ 
trümmerung diefer Erbfchaft, Ludewig XV. von Frank 
reich, mit Philipp V. von Spanien, nebit Sardinien, 
Baiern und Sachſen ſich fogleich nad) des Kaiferd Tod 
gegen genannte feine Tochter und Erbin erhoben; und 
zwar war .er ber erfte der von dieſer Goilition gegen 
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Maria Therefia hervortrat mit Anfprüchen auf die Schles 
fifchen Fuͤrſtenthuͤmer und SHerrfchaften, die von dem 
Abgange folcher, aus der Mitte des 16ten und 17ten 
Jahrh., auf eine ſehr rabuliftifche Weife hergeleitet wur⸗ 
den; indem Böhmen diefelben damals ald erledigte Lehrte 
eingezogen hatte, nachdem fie bereits im Anfang des 
14ten Jahrh. unter deſſen Oberherrlichkeit gekommen 
waren, ſo wie ſie fruͤher zu Pohlen gehoͤret hatten; alſo 
niemals Brandenburgiſch geweſen waren, noch hatten 
werden koͤnnen. Da nun aber jetzt Maria Thereſia in 
dieſer ihrer ſo ſehr bedraͤngten Lage noch darzu ohne 
Geld war, und kaum 30,000 Mann ſchlecht disciplinirte 
Truppen auf den Beinen hatte; und Friedrich dargegen 
über einen Schatz von 9 Millionen und ein wohl einges 
prügeltes Heer von 75,000 Mann bisponirte: fo konnte 
er es alfo jehr wohl berechnen, daß ihm unter diefen, 
vereint. ihr begünftigenden, Umftänden die Durchfegung 
diefer feiner Forderungen nicht fehlen fönne, auf Koften 
von Maria Therefia fein Anfehen zu erhöhen und die 
Macht feines Haufes zu vergrößern. Worbey er zugleich 
auch feinem ftolzen Dünfel das Opfer zu bringen glaubte, 
daß hier auf eine gleich leichte Weife es ihm gelingen müffe, 
wie er fich zeither bey der Welt die Bewundrung ald Weis 
fer erworben, er ſich bier num auch noch zugleich von 
Diefer ald Held geachtet, gefürchtet und angeftaunt 
machen koͤnne. Denn daß diefes eitle Motiv Friedrich II. 
ganz vorzüglich mit zur Unternehmung dieſes erften 
Scylefifhen Krieges beftimmt habe, bezeuget er 
ung felbft, wenn (nad) Angabe von Preuß 38.1.1653 
a. 170) unterm 30ten October er an Boltaire fchreibt: 
— „Ich glaube, im Monat Suni wird ed mehr auf Puls 
„ver, Soldaten und Trancheen anfommen, als auf As 
„tricen, Ballete und Schaufpiel; die Zeit ift da, wo 
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„das alte polytiſche Syſtem eine gaͤnzliche 
„Anderung leiden fannz der Stein iſt los—⸗ 
„geriſſen, der auf Nebukadnezars Bild von 
„siererlei Metallen rollen und ed zermalmen 
wird“ / 

und unterm 23. Dibr. 1740er aus dem Hauptquar⸗ 
tier Herrndorf wieder an dieſen ſchrieb: — 

„Das ſind meine Beſchaͤftigungen, welche ich gern 
„einem andern uͤberlaſſen moͤchte, wenn dieſes Fan⸗ 
„tom, genannt Ruhm, mir nicht zu oft er—⸗ 
„ſchienen. In Wahrheit, das ift eine große Thorheit, 
„ron welcher man fich fehr ſchwer losmacht, wenn: man 
„einmal davon befefjen ijt.«“. 

Desgleichen wenn er unterm Zten März 174 an 
Jordan berichtete: — 

„Meine Jugend, das Feuer der Leidenſchaften Be 
„gierde nah Ruhm, felbft,. um Dir nicht gu vers 
nheelen, die Neugierde, und endlich ein geheimer Ins 
„ſtinkt haben mich der fanften Ruhe, die ich genoß, ent 
„riffen, und das Vergnügen, meinen Namen 
win den Zeitungen und fünftig auch in der 
„Geſchichte zu ſehen, hat mich verführt.“ 

Den 16ten Dzbr. 1740 fiel er in das von allem Mili⸗ 
tair, bis.auf einige ſchwache und fchlechte Veftungs» Gars 
nifonen, entblöfete Schlefien ein, wo er bald das ganze 
Land beſetzte und ſchon den Sten San. 1741 feinen Eins 
zug in beffen Hauptſtadt Breßlau hielt; und auch, — 
nachdem, Feinesweges er felbft,*) fondern nur feine 


*) Denn der, fo fehr nach Heldenruhm dürftende, Koͤ⸗ 
nig hatte fich hier als einen fehr fchlechten Helden 
bewiefen, indem er fogleih bey dem. Beginnen der 
Schlacht auf feinem Schimmel, mit einem Pleinen 
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Generale, Über das; in Eile dahin geworfene, Sſtrei⸗ 
chiſche Militair die entfcheidende Schlacht bey Mol witz 
gewonnen-hatten, — ſich bier den Tten Nobr. ſchon ale 
felbft erffärten-Landesherrn von dem Ständen: huldigen 
ließ; wie ihm denn auch der abermalige Sieg, welchen 
feine Generale den. 17ten März 1742 bey Czaslau ers 
fochten, den Beſitz von diefem Lande ficherte, und bald 
darauf der, mit Maris. Thereſia, unterm 28ten Juli 
diefes Jahres zu Berlin.abgefchloffene, Friede der Form 
nach legitimirte. Denn hatte fich, unter George IL. von 
England Vermittellung , die von allen Seiten bedrängte, 
Maria: Therefia zu diefem Opfer verftanden-, um durch 
folches vor der Hand’ fich doc; eines ihrer Feinde zu ent⸗ 
ledigen: So hatten dargegen Friedrich IE. ſich darmit zu 
begnuͤgen, die Anſichten, — daß, da feine Alirten die 
Franzofen, Baiern und Sachſen, ſich indeffen, zu gleis 
cher Zeit auch fhon von Boͤhmen und Mähren mit einem 
Theil. von Oſtreich bemächtiget „ für ihn aͤlſo nichts weis 
ter in diefem Kampfe zu. gewinnen wäre, — bewogen 
diefen Separat» Frieden einzugehen, und auf folche, aͤcht 





Gefolge, im geftrecften Galopp das Schlachtfeld vers 
laſſen und feine Sicherheit weit vom Schuffe in ei: 
ner, lang entfernt gelegenen, Muͤhle gefucht hatte, 
ald im weicher ihn, erſt dem Tag nach der Schlacht, 
von Bülau, der Adjutant des Erbprinzen von Deffau, 
fand, der ihm die erfreuliche Nachricht von dem er: 
rungenen Siege überbrachte, mit dem er nun, fo bes 
deckt als von Straßen: und Mühlenftaub er war, 
unverzüglich nach der Wahlftätte zuruͤckeilte, um fich 
hier von feinen Schaaren als glorreichen Triumpha— 
tor begrüßen zu laſſen. Der Schimmel hatte in die: 
fer Nacht 14 Meilen ablaufen müffen, und dadurch 
fi den Ehrenbeunamen des — erworben. — 
Preuß. B.I, ©. 179 u. 172. 
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machiavoliftiiche, Weiſe die Sache feiner Äbtigen Altiirs 
ten zu verlaffen. ze | 

Alfo auch Sachfen infonderheit hatte aus dieſem erften 
Schlefifchen Krieg feinen andern Vortheil erlanget, ala 
daß es nur fein Geld und dad Blut feiner Unterthanen 
ganz umfonft geopfert hatte, während Preußen, ohne 
irgend ein anderes ald das barbarifche Kannonens und 
Bajonetten» Recht, von Öftreich fich die Provinz Schles 
fien errungen. 

Noch fchlechter aber fiel 1744 der fogenannte zweite 
Schleſiſche Krieg für Sachſen aus, wo diefes nun⸗ 
mehr, mit Dftreich verbunden, gegen Preußen auftrat. 
‚Denn nachdem, bald nach dem Berliner Frieden, die 
- verzweifelte Lage von Maria Thereſia die gluͤcklichſte 
Wendung genommen, daß die Franzofen, Baiern und 
Sachſen aus Mähren, Böhmen und Öftreich wieder vers 
jagt, Baiern fogar jelbft von den Öftreichiichen Truppen 
befegt, und Sachſen für beffen Seite gewonnen worden 
war, da fing auch Friedrich IE, an für fein Schlefien, 
das fo ganz unrechtlich er ſtreich abgebrungen, wiedes 
rum zu barigen, und, gleich machiavelliftiich, wie er 
vorher die Sache der Übrigen Aliirten gegen Öftreich aufs 
gegeben, trat er folcher ohne Bedenken auch jetzt wiede⸗ 
sum bey; und, indeflen daß Maria Therefia fich auf den, 
mit ihm gefchloffenen, Frieden verließ,” erhob ‘er fich 
wortbruͤchig, ganz unvermuthet wieder gegen diefelbe 
und das mit ihr verbundene Sachfett. 

Während die Öfterreichifche Hauptarmee am Rhein 
mit den Franzofen befchäftige, und alfo Böhmen und 
HÖfterreich abermals von Truppen entbloͤßt warert, fiel 
Friedrich II, den 15ten Auguft 1744, an der Spike von 
80,000 Mann, von Schlefien aus in Böhmen ein, wo 
fogar den 12ten Sptbr. fehon der General Graf Harſch 
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gendthiget wurde, die Stadt Prag, ‚und mit. biefer zu⸗ 

gleich audy ſich felbft nebft der ganzen, aus 12,000 
Mann beftandenen, Befagung zu übergeben. Wohl 
wurbe er nicht lange darauf wieder zum Rüdzug aus 
Böhmen genöthigt, ald er von der Sfterreichifchen Haupts 
“ armee — welche Herzog Karl von Lothringen, aus dem 
Elſaß her, zur Wiedereroberung von Böhmen fchleunigft 
zurüdführte — befürditen mußte, von Sachſen und 
Baiern ber zugleich im Rüden und in der Flanfe gefaßt 
zu werden, zumal ihn zugleich in der Fronte der Öfters 
reichiſche Feldmarſchall Traun ebenfalls ſehr beſchaͤftigte 
und im Schache hielt: als es aber in Schleſien den 
Preußiſchen Generalen ‚gelang, den.Aten Suni ‘1745, 

bey Striegau und Hohenfriedberg Über dieſe, unter 
dem Herzog Karl von Lothringen mit den Sachſen vers 
einte, Ofterreichifche Armee einen entſcheidenden Sieg 
zu erringen: fo drang er auch bald wieder nad) Boͤhmen 
vor, wo ſeine Generale den ZOoſten Sptbr. d. J. dem 
genannten Herzog Karl von Lothringen bey Trautenau 
eine abermalige Niederlage beybrachten. Da jedoch der 
Mangel an Lebensmitteln ed, dem König nicht erlaubte, 
diefen letztern Sieg in Böhmen weiter zu verfolgen, fons 
dern ihm nöthigte, nach Schlefien fich wieder zuruͤckzu⸗ 
ziehen: fo befchloß er num den Krieg nach Sachfen zu 
fpielen, und zwar daß folcher diesmal in deffen Haupt⸗ 
ftadt Dresden beendiget werden follte, indem er felbft, 
um dahin zu gelangen, mit einem Theil feiner Armee 
durd; die Laufigen — wo auch den 23ften Nobr. d. 5. 
bey Katholifch » Hennersdorf vier Saͤchſ. Kürafir » Regis 
menter mit einem Regiment Infanterie von dem einzis 
gen Preußischen Hufaren » Regiment Zieten überfallen 
und auf das fchimpflichfte in die Flucht gejaget wurden 
— nach diefem Ziele vordrang, während mit einem 
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andern: Preußiſchen Heere, von Halle aus aber Leipzig, 
der wuͤſte Fürft Leopold von Deffau gleichzeitig auf fols 
ched los mafchirte. Den 15ten Dzbr. kam es zwey 
Stunden von Dresden, auf der Freiberger Straße, 
bey dem Dorfe Keſſels dorf, zu der, davon benann⸗ 
ten, blutigen Schlacht zwiſchen den Sachſen unter dem 
Herzog Adolf H. von Sachſen⸗Weißenfels und dem wil⸗ 
den Deffauer. Obgleich hier die Sachſen nur 20,000. 
Mann ſtark waren und die Preußen 45,000 Mann zähls 
ten; wurden Legtere.doch yon ‚Erfteren zweimal in den 
wüthendften Stuͤrmen abgefchlagen: und ber Sieg würde 
fich auch haben für die Sachjen entfcheiden muͤſſen, wenn 
fie nicht, um.die Zurüchweichenden zu verfolgen, unvors. 
fichtig ihre vortheilhafte Stellung aufgegeben: hätten, 
und barbey.zugleich von dem Öfterreichifchen Feldmar⸗ 
{hal Rudowski, der mit 10,000 Mann in.ber Nähe, 
im Planifchen Grunde, unthätig ftand, auf das feigſte 
wären im Stiche gelaffen worden. So aber triumphirs . 
ten zulegt die Preußen, nachdem die Sachſen hier 3,000. 
Zodte und:6,700 Gefangene mit 48 Kanonen verloren, 
Die Refidenz- Dresden, vor wo fich Auguft II. mit ſei⸗ 
nem Brühl bereitd vor. der Schlacht. nach Prag retirirt 
hatte, "wurde: fhon an dem’ gefolgten Tag nad). der. 
_ Schlacht von dem graufamen Deffauer beſetzt, der.6,000 
Mann: hier. vorgefundene Land⸗Milizen gewaltfam uns : 
ter die Preußifchen Bajonetträger: ſteckte. Auch König 
Friedrich IL felbft, von Meiffen herfommend, hielt-ebena 
falls den 18ten Dzbr. feinen Einzug zu Dresden, wo 
Denn auch, und zwar ebenfalld wieder unter Englifcher | 
Permittelung,. den 25ſten Dzbr. d. 3. 1745 der Friede, 
— durch welchen alfo abermals, wie in dem Berliner 
Frieden, Friedrich II. feine. übrigen Bundesgenoffen, 
befonders Frankreich, treulos verließ — zwiſchen Preu⸗ 
M. G. Theil IL Si 
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Ben: mi? Sachſen und Sſterreich geſchloſſen mukbez: und 
durch welchen Frieden. Preußen nicht nur in dem Beſitz 


von Schleſien blieb, ſondern auch Sachſen an ſolches 


noch fuͤr Oſterreich die Kriegskoſten mit drey Millionen 
Thaler bezahlen mußte, außer den vielem; eben ſo viel 
betragenden, Kontributionen und Requiſitionen, welche 
die Preußen: vorher ſchon aus dem Lande erpreßt hatten. 
Denn daß ſich die Preußen in Böhmen und: Sachien 
wie wir es fchon Pleis ner l.S. 97. angemerket, betra⸗ 


- gen hatten‘, muß'ung ſelbſt Preuß, wie gelind er auch. 


mir immer diefe Saite beruͤhrt, B.1,S. AG ſeines Wers 
kes eingeftehen, wenn da namentlich auch er mit dieſen 
Worten anführt: „Als Friedrichs: Armee 1745 in Sach⸗ 
„ſen eindrang, ward wohl.micht die firengfte Mannszucht 
„geuͤbt; denw der berühmte. Freyherr v. Thuͤmmel er⸗ 


n„zuͤhlt, daß fein Familiengut Schönfeld bey Leipzig 


„gepluͤndert, die Hofgebaͤude niedergeſchoſſen, das Vieh 


„erſtochen worden.“ — Ausgezeichnet führte ſich den: 


Shrift's Lieutenant v. Suchrüg;,; der Kommandeur eis: 
nes Freicorps, als ein wahrer wieder aufgelebter 
Hol kauf. — Preuß, angef. O. — Auch ſelbſt 


die ſaubern Alütten ,: die Oſterreicher, ‚ffir deren Sache 
doch allein nur Sachſen blutete, machten. es: in dem 


Lande um nicht: wieled beſſer, da allein: die Monate 
November! und Dezenrber- biefes Jahres hindurch ihr: Auf⸗ 
enthalt. zu: Pirna der ‚Stadt: 127,712 Rihlr. —— 
hatte: —VoigtlaGefchiS 4151 1160 — 
Noch war jedoch mit dieſenn Dresdner: Frieden der; 


1740 begonnene Öfterreichifche Succeffionsfrieg. | 
nicht beendigt, indem fortgefegt mit Frankreich und Spas. 
nien bis 1748 Dfterreich denſelben immer: noch zu bes 


ftehen hatte, als wo erft — den . OR 
folcher. nn wurde, - 
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Auch Friedrichs II. von feinem Vater ererbte:94 Mil 
lioaen waren neben der, darbey gemachten, Berars 
mung feiner. eigenen Hoͤrigen, durch dieſe feine: beiden 
Schlefifchen, Kriege bis auf jämmerliche 15,000 Rthlr. 
zufammengefhmolzen. — Preuß, B. J. © 21. — 
Dafür fang man aber auch zu Berlin bey feiner triums 
phirenden-Rückehr am Wſten Dibr. 1745: Vivat, vi- 
vat Friederieus Rex, vivat Augustus, . Magnus; 
Felix pater patriae! 

Endlich vollendete der boͤſe Brähl, daß er auch 
Sachſen zuletzt noch in ben ſogenannten Siebenjaͤh⸗ 
rigen Krieg mit Preußen verwickelte, beſonders durch 
bie ſchlechte Art, wie ſolcher gaͤnzlich unvorbereitet ans 
gefangen und fortgeſetzt gefuͤhrt wurde, das ſchlechte 
Stuͤck ſeiner Miniſterſchaft, indem er dadurch Sachſen 
wieder in einen dergleichen vollendeten Ruin ſtuͤrzte, 
wie der geweſen war, dem es durch Johann Georg J. 
im dreyßigjaͤhrigen Krieg hatte erliegen muͤſſen. 

Nachdem es nemlich Friedrich II, als dem Mann, 
wie er ſich uns felbft (nady ©. 493 u. 494) in feinen 
eigenen Eingeftändniffen gegeben, und in feinen Hands 
Iungen, jenen entiprechend, auch bewiefen, noch darzu 
gelungen war, der einzige von allen denen, die. fich 
1740 gegen Öfterreich verſchworen hatten, aus jener 
Koalition einen Bortheil zu ziehen, daß er nemlich Öfters 
reich. die Provinz Schlefien. entriß: fo mußte er noch 
mendig.nicht nur die Eiferfucht aller. andern Machthaber 
auf fich. ziehen; fondern zugleich auch die, nicht unge⸗ 
rechte, Beluͤmmerniß, von: feinem: Stolze und feiner 
Habgier alles Schlimme befürchten zu haben, erregenz 
und befonderd mußte Öfterreich beforgt feyn, daß die⸗ 
fer neugeborene König nicht auch noch weiterhin — ich 
auf ſeine Koſten vergroͤßern duͤrfte. 
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Nicht ein Offenfio>, fondern nur (was die Klitgheit 
bier nothwendig gegen einen folden Mann befehlen 
mußte) ein Defenſiv⸗Buͤndniß war ed nur, mas Sſter⸗ 
reich 1756 mit Rußland gegen ihn abſchloß, und worzu 
man auch das darzwiſchen gelegene Pohlen nebſt Sach⸗ 
ſen mit ziehen wollte, welches aber Koͤnig Friedrich 
Auguſt II. abgelehnt hatte und demſelben nicht beyge⸗ 
treten war, außer nur daß Brühl bier den Unterhaͤnd⸗ 
fer zwifchen Öfterreich und Rußland gemacht, und ſo⸗ 
nach die Papiere darüber in dem Dresdner Archiv las 
gen. — Alſo, der König von Preußen hatte — — 
inwiefern Defenfio- Bündniffe noch als feine. Krieggers 
Härungen, fondern nur ald Borbeugungen gegen einen 
zu befürchtenden Angriff angefehen werden mögen — — 
noch keinen Grund zur. Erhebung dieſes fiebenjährigert 
Krieges — am allerwenigften gegen Sachſen — ale 
einzig und allein nur die Befriedigung feiner unbegränzs 
ten Bergrößerungsfucht, die befonders fchon damals 
auf eine folche Zerträmmerung Sachfens, wie wir. [eis 
der in unfern Tagen auch von Preußen erlebet, Iosging, 
und wie er biefen Grundſatz auch auf feine Nachfolger 
fortpflanjte, und fpäterhin felbft in der heil» und recht» 
Iofen Zerftücelung Pohlens, eben nicht zu feiner Ehre, 
für beide diefe Staaten vorbereitete und einleitete. Wie 
er denn auch felbft darüber feine wahre Urfache in dem 
Manifefte anzuführen weis, das er, unterm 29ften 
Auguft 1756, bey feinem Einfall in Sachſen ausgehen 
ließ, und welches, wie man folches bey Hering, Th. J, 
©. 476 nadhlefen fan, eben fo grundlos, als wie 
defien Stylifirung,. in Preußifcher Manier, pedantifch 
und abgeſchmackt ift. 

Denn ſelbſt auch der nachherige Preußiſche Miniſter 
Herzberg, und der ſelbſt, auf des Koͤnigs Befehl, 
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dieſes Manifeſt innerhalb. acht Tagen zufammengeftop- 
pelt hatte, muß dreyßig Jahre nachher, in feiner His 
fkorifhen Nachricht von dem letzten Lebens 
jahre Friedrichs II, noch vor der ganzen Welt ein⸗ 
geftehen: — „daß die Pläne-von den, gegen Frieda 
‚eich I: Verbündeten, nur eventuel, unter der 
„vorausgeſetzten Bedingung, wenn der . König von 
„Preußen etwa die Urfache zu einem Kriege gegen 
‚ihn geben follte, geweſen wären; und daß es alſo 
„fuͤr immer unentfchieden bleiben würde, ob diefe Pläne 
‚jemals zur Ausführung würden gekommen feyn; und 
„ob es gefährlicher gewefen feyn würde, fie zu erwars . 
„ten, ald ihnen zuvorzukommen.“ — — Desgleichen 
behauptet auch Heinrich v. Bülow, ebenfalls ein Preu⸗ 
Be, in feiner Eritifhen Gefchichte der Feldzuͤge 
Des Prinzen Heinrih8 von Preußen: — „daß 
„der König bey einer bedroheten Ruhe doch ficherer 
‚würde gewefen feyn, und ben Frieden erhalten has 
„ben“ — — und in gleichem Sinne äußert fidy auch 
der Preuße Retzow in feiner Charafteriftil. — 

Als vorzüglicher Verurfächer dieſes grundlofen und 
verheerenden Krieges wird, von authentifch. Preußifchen 
Schriftſtellern, namentlich von dem v. Bülow, in 
den Leben des Prinzen Heinrihs von Preu— 
Ben, der General Winterfeld genannt, der ein fo 
unbedingtes Vertrauen des Könige genoß, wie feiner. 
von allen feinen übrigen Generalen. Denn fagt Wars 
nery von biefem ftolzen und berrifchen Manne, Den 
nur ein. brutaler Soldatengeift belebte: — „Winter, 
„feld hatte große Entwürfe im Kopfe. Da er nun 
„unſere Armee für unüberwindlich hielt; fo dachte er 
„an nichts weniger, — (und was. bey einem Mann 
von Friedrichs II. Gefinnungsart und Charakter, wie 
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er fich: ung: felbft (S. 493 u. 494) gegeben, auch in 
alfen bis hierher, und folches nachher noch in: Pohlens 
greller Zerſplitterung, bewieſen hat, ſehr leicht dem 
freudigften Anklang fand) — als ein Corps nad 
„Ungarn marfhiren zu laffen, um dafelbit 
die Mißvergnuͤgten und. Proteflanten auf 
‚zuwtegeln, ſich der Öſterreichiſchen Bot maͤ⸗ 
„ßigkeit zu entziehen, alsdann glaubte er, 
„daß in wenigſtens zwey Jahren die Deuts 
„ſche Regierungsform verändert, und ber 
„Preußiſche Friedrih Kaifer feyn folk 
„tet — — Worbey er fich felbft freylich auch Feine 
Heine Rolle zugedacht hatte. — Aber für das namens 
loſe Böfe, das durch diefe feine foldatifche Brutalität 
der ftolze Mann geftiftet, mußte er auch bald, ſchon 
1757, der gerechten Nemefis erbiegen, daß er am dten 
Sptör. zu Goͤrlitz dem ſchwer verfchuldeten Geift aus⸗ 
hauchte an den Wunden, die er Tages vorher in der 
Niederlage empfangen, bie er bey Zittau von den 
Öfterreichern erhalten hatte. Er ftarb nicht wie ein 
‚ Epaminondas als Sieger, fondern. wie der gräßliche 
Tilly, ald Befiegter, 

Es führte aber Friedrich I. von Preußen biefen 
hoͤchſt ungerechten Krieg in Sachſen mit feinen einges 
prügelten Söldlingen als einen wahren Vernichtungss 
Krieg auf eine folche Art, wie noch nie einer vor ihm 
gethan, noch auch je einer, auf eine folche Weife, ihm 
nachthun wird. Wohl durften feine. Soldaten nicht, 
wie es im dreyßigjaͤhrigen Kriege gefchehen, ylüns 
bern ) und EBEN, da er fich diefe beiden Unthas 


*) Doch gefhah das Pluͤndern auch von feinen ſogenann⸗ 
ten dreibataillonen ‚ die aus dem Abſchaum der 
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ten, wohl nicht erlaubte; dargegen aber fehrieben nem⸗ 
lich nunmehr, fuͤr ſeine Rechnung, die Preußiſchen 
Generale die ungeheuern Brandſchatzungen aus, durch 
welche ſich die Staͤdte und Ortſchaften von dem, ihnen 
gedroheten, Niederbrennen und Pluͤndern loskaufen 
mußten, und wobey man zugleich auch die Lunden und 
Pechkraͤnze drohend auslegte und aufhaͤngte, wenn die 
ungluͤcklichen Ortſchaften nicht ſogleich die, ihnen aufer⸗ 
legten, enormen Summen zur Stelle ſchaffen konnten, 
Sp geſtehet Friedrich IE. felbft in feinen Schriften, daß 
er, während dieſes fiebenjährigen Krieges, 50 Millionen 
Thaler au Kontributiorien aus Sachfen erhoben habe. 
Zaͤhlt man hierzu nun noch die übrigen erpreßten tiefes 
zungen aller Art und die Brandfchagungen von den ein 
zelnen Kommunen, fo kann man-ficher fagen, daß vier 
jer verderbliche Krieg abermals, gleich dem dreypigiähs 
rigen, dem Lande gegen 100 Millionen gefoftet habe, 
ungerecdjnet noch. die gewöhnlichen Steuern und Abgas 
ben, als welche er ebenfalls an. ſich riß und einzog. 
Methodifch Sachſen zu vernichten, ließ der fich nennende 
Philofoph von Sans⸗Souci, der durch feine vorgeblis 
hen Schriften fich zum gefrönten Verbreiter der human⸗ 
fien und liberalften. Orundfäge aufgeworfen hatte, doch 
zu gleicher Zeit: gefchehen, was nie ein Eroberer je 


— — — — — 


Menſchheit, aus losgelaſſenen Zuͤchtlingen und der⸗ 
gleichen verworfenem Geſindel zuſammengeſetzt waren, 
und die, man nur die Freiparthie, auch die 
- Schwefelbande nanute,, oder die. Sechsgröfch- 
ler, weil alle fünf Tage fie nur ſechs falfche Gros 
fchen Som. hatten, wenn die Einientruppen dagegen 
deren acht erhielten. 
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vor ihm gethan hat, noch auch je einer ihm nachthun 

wird. Gr. Preußifche Majeftät ließen gefchehen, daß 
das gehaltvolle Saͤchſiſche Geld eingefchmolzen, und 
nun unter dem Sächfifchen Stempel die nichtwerther 
ften Münzen gepräget wurden, womit er feine Sol⸗ 
daten, Beamten und Lieferanten bezahlte, und die 
unglüdlichen Sachſen zwang, nach ihrem Nennwerth 
von diefen folchen Plunder wieder anzunehmen, wähs 
rend an ihm alle Zahlungen in Achter Münze 'geleis 
fiet werden mußten. Wie denn überhaupt nur feine 
Abficht dahin ging, allen Handel, Induftrie und Ger 
werffleiß- in Sachfen zu vernichten, und infonderheit 
Leipzig zu einem verödeten Dorfe zu machen. — Fers 
ner, um zugleic das Land auch zu entoölfern, ſchrieb 
er bier die größten und drüdendften Refrutirungen für 
feine Armee aus, zu der ihm von dem Lande nur die 
fchönften Menfchen geftellt werden mußten, indem er 
feinen unter 71 Zoll ) Lange annahm, wobey zugleich 
doch auch noch von feinen Truppen dag Werben und 


w So hatte im Winter 1756 dad Stadthen Saida 
vier Kefruten für die Preußifchen 18 Pfennig: Helden 
zu ftellen; da nun aber im ganzen Orte nur ein Eins 
ziger von der vorgefchriebenen Länge zu finden war, 
fo machte. der Rath dazu drey fremde Handwerks⸗ 
burfche willig, daß fie, dad Stüf um 200 Rthlr., 
fich und ihr Leben der Stadt, fuͤr die Ablieferung 
unter den Preußifchen Stock, verfauften. — Und 
, doch mußte. diefer Ort im gefölgten Jahr 1757 
abermals ſechs dergleichen Rekruten ftellen. — — 
überhaupt hat er während dieſes Krieges 70,000 
| zn für feine 18 Pfennig » Helden ausgeho⸗ 
en. — 


Y 
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Preſſen unter den Preußiſchen Korporalftod auf das 
empörendfte betrieben wurde. — Aus ber Fabrik zu 
Meiffen nahın er alles Porzellan in Beichlag, und 
wie Sr. Majeftät'in Dero Staaten felbft deu Alleinkraͤ⸗ 
mer mit Kaffee und Tabak machten, fo verfauften Dies 
felben nun auch Ihren dortigen fervilen Hörigen die dazu 
nöthigen Taffen, Kannen, Schüffeln, Zöpfe und Köpfe, 
Sa die Sächfifchen Bauern mußten taufende von Fubern 
der Sächfifchen PorzellansErde nach Berlin transportis 
ren, wo er damit die bafige Porzellan» Fabrik. errichtes 
te. — Das Römerwerf der Brüde (S. 220), welche 
zu. Meiffen den St. Afraberg mit dem Schloffe verbins 
det, fuchte der Preußifche uͤbermuth frewelhaft zu zer⸗ 
ftören, daß fie 1760 auf diefelbe die größten Mörfer 
and Kanonen ſtellten, um dadurch Diefelbe einzudruͤcken; 
doch das Rieſenwerk war feſter, als ihr verworfener 
Frevelſinn. — Die hieſige Landesſchule machten ſie 
zum Lazarethz auch brannten fie den 2öften. Auguſt 
4757 die hieſige Elbbruͤcke ab. — Überhaupt aber hat 
während biefem Kriege der König von Preußen nur aus 
diefer einzigen Stadt gezogen: 500 Refruten für feine 
Armee, 88,000 Rthlr. Brandſchatzung, 47,000.Schod 
Kontributions⸗Steuern, und die Lieferung von einigen 
hundert Faß Weit erpreßt. Wie denn uͤberhaupt wähs 
rend ſolchem bie Stadt zu verpflegen gehabt hat 150,000 
Solbaten mit 60,000 Pferden. — Denn überall mußte 
‚auch noch der. Soldat verpfleget werden; und. welche 
Ungezogenheiten und Brutalitäten fich die Preußifchen 
Dffiziere und Soldaten gegen die Saͤchſiſchen Behoͤr⸗ 
den, Beamteten, Hauswirthe und die Sächfifchen 
Unterthanen überhaupt erlaubten, laͤßt ſich nicht bes 
fchreiben. — Ganz fo, wie fie ed in unjern Tas 
gen "wieder gemacht haben 1792 in der Ehampags 
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me). 1842: gleich den Baiern in — Blond, 
wo Yyeder Edehmann mit gefaltenen Handen dem Hims 
mel dankte, wenn er: zur Befaßung auf feinen Dörfern 
Franzoſen, nur aber ‚nicht, die, mit: jenen ‘vereinten, 
Preußen: oder Baiern befam *); und endlich ‚wieder 
— abermals in Sachſen). — Niedrig. und gemein 


DZ H Sauber. a u “ Dee 
> 0 Der Derfaffer war. — R 


= — Denn was ſchon König Friedrich J. bon. Preußen 
Lingefuͤhrt, darauf” fein Som Frledrich Rtihelm 1. 
och weiter ausgedehnet, Das brachte der Enkei Triebe 
io Sich IT, auf. den. höchften Gipfel, dag nehmlich fein 
ganzer Staat im Grunde nichts weiter, als ein mis 
litairiſcher war. Nur einzig. und allein der Sol 
dat galt hier alles, und war nicht für das Land 
255 pa, das ihn und feinen Bey oder Hettmann tt« 
u terhielt, fondern iumgefehrt, das. Land wurde nur aß 
fuͤr den Soldat vorhanden: angefehen, und Daher Das 
. Ämpertinente, arrogente und brutale Weſen, wodurch 
ſich diefes Militair fo auffallend auszeichnete, wie 
und darüber Preuß TH.U, ©. 372 feiner augef. 
Geſch. folgende Anekdote mittheilt, wie wir? folche 
wörtlich hier abfchreiben' wollen: „Der- Legations⸗ 
Math Graf vou Schwerin, ein Neffe. ‚des großen 
’ „Feldmarſchalls diefes Namens, hatte einen Rang 
„ftreit mit einem — — Faͤhndrich; — er klagte 
„deswegen ben dem Koͤntg — und wurde von dieſem 
beſchieden: — „dab die Sache gar nicht ſtrittig fen; 
ned verſtehe fich ja von ſelbſt, Daß die Faͤhndri⸗ 
che den Rang vor allen-Legatious- Rächen 
mhätten«““ (Ei, was wird hierzu Herr Legations: 
Rath und Profefor Eichhorn in Berlin ſagen) — 
„Und Schwerin vertieß zur Stelle den Civiidient, 
und wurde ein — Fähndrich.“ — Über mas ſoll man 
— hier nun mehr erfiaunen, uͤber die Entſcheidung des 
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genug ließ der Preußen größer Friedrich, der Philoſoph 
von Sans⸗Souci, die Brühlifchen Güter und Unter 
thanen auf bas barbarifchfte ruiniren; ‚und das Fönigs 
liche Luſtſchloß Hu berts burg gab er nebit deſſen praͤch⸗ 
tigem Garten ſeinen Soldaten zur Pluͤnderung preiß, 
indem er daſſelbe ſeinem Liebling, dem Freiparthie⸗ 


philoſophiſchen Könige, eines Preußiſchen Antonin; 
. oder über die jänmerliche Servilität eines Preußifchen 
Grafen und Legationd » Rathes!!! — Da nun aber 
daben diefes Militair aus Zuchthäuslern, Bagabunden 
und dem liederlichften Gefindel aus ganz Europa in 
einem Drittheil feines Beftandes zufammen geworben 
war, nur Außerft Ärmlich, bios in buntfchädfigte 
Jacken, an welchen zugleich die Vordertheile von eis 
ner Weſte darunter. nur: angenahet, beffeidet, und 
auf das fchlechtefte. bezahlt war: fo war mit feiner 
Brutalität zugleich aber doch auch die größte Nieder: 
traͤchtigkeit auf das abftechendfte verknuͤpft. Reiſete 
man durch das Preußiſche (wie Schreibern diefes feibft 
begegnet ift, ald er 1788 das ganze Preußenland von 
Treuenpriegen bid Memel, über Berlin: und Königs: 
berg, durchzog): fo wurde man in allen Wirthshäu: 
fern von ganzen Truppen betteinder, wirffich im 
Dienſte ſtehender, Soldaten überfallen, die alle auf 
das ungeftämfte ein Trinkgeld von wenigſtens ſechs 
Pfennigen forderten; und dabey galten fie auch noch 
bey Bürgern und Bauern im eigenen Lande als die 
verwogenften und gefährlichften Diebe. Wie nun fer: 
ner jeder Preuße Soldat werden mußte, der König 
mit diefen Ausgedienten auch nur die Bürgermeifterz, 
Magiftratd» und andern Civilftellen bis zum Nacht 
wächter und Büttel, ja fogar die Schulmeifter auf dem 
Lande und in den Pleinen Städten vorzugsweife befege 
wiffen wollte: fo- wurde auf diefe MWeife die ganze 
Preußifche Volksmaſſe fo völlig demoralifirt, daß des 
sen Charafter nur zur. Bezeichnung einer dergleichen 
Denkungsart bey den Ausländern in Gebrauch Fam. 
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Obriſten, dem bekannten Quintus Jeil ius (Gui⸗ 
chard), zu dieſem Zweck, gegen eine Zahlung von 
100,000 Rthlr. an. ihn, den König, übergab; der 
joldyes an: die Berliner Juden’ verfaufte, die zulegt 
auch noch das Kupferdad; abnahmen und: nach Berlin 
fchafften, wo fie folches zu falichem Geld unter Sädy 
ſiſchem Stempel vermünzten. Vorher hatte er für die 
Ausführung dieſes niedern Gefchäftes den General v. 
Saldern erfehen; aber diefer dachte doch zu rechtlich, 
als daß er fich zum Werkzeug für die Ausführumg eines 
fo gemeinen Stüdes hergeben wollte, und lieber zur 
Stelle den föniglichen Dienft quittirte. Jedoch der ges 
weſene Pfaffe Quichard dachte in diefem Punkte weniger 
delicat. — Preuß, Th. I, ©. 319. — 

Da wir uns nun aber fchon über diefen fiebenjähris 
gen Krieg in unfern Gefch. des Voigtl. S. 1161 — 
1167, de8 Pleisnerl. ©. 972 u. 973 ausgefprochen 
haben, werden wir ung hier nur auf das Spezielle bes 
fchränfen, in wiefern weiter noch das Marggrafthum 
Meiffen von demfelben betroffen worden ift. 

"Auf das unphilofophifchfte hatte der philoſophiſche 
König und Lehrer der Welt durch feinen Gefandten zu 
Dresden, den v. Malzahn, mit 2,000 Rthlr. den ges 
heimen Kanzellift Friedrich Wilhelm Menzel gewon⸗ 
nen, daß diefer ihm die Papiere über diefe Verbindung 
wider ihn aus dem geheimen Kabinet, wozu die Nadys 
fchlüffel zu Potsdam waren verfertiget worden, mit 
ae *), deren wahren Inhalt der König in feinem 





*) Der Elende flüchtete fich, nachdem er diefe Schand⸗ 
that vollbracht, von Dresden, wurde aber in Prag 
angehalten und den ‚2ten Aug. 1763 in Ketten auf 
den SKönigftein gefegt, wo. er noch 33 Jahre lebte, 
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Manifeſte nun rabuliftifch : fo verbrehete, daß er der 
Welt daraus vorftellen wollte, als habe man fich gegen 
ihn zu. feinem Untergange verfchworen, und daß feine 
Unternehmungen daher nur die Erfüllung des Gebotes. 
der. Selbfterhaltung wären. . “ 

Wie fich Friedrich IE num vorher fhon mit Hannos 
ver, Braunſchweig, dem Herzog Friedrich TIL von 
Sachen» Gotha, dem Graf: Friedrich Wilhelm v. Lippe: 
Buͤckeburg und mit Heflen verbunden, und ſich auch 
Englifcher Subſidiengelder verſichert hatte: fo fiel er, 
ohne eine vorhergegangene Kriegserklaͤrung, den 29ften 
Auguſt 1756 in drey Kolonnen mit 60,000 Mann in 
Sachſen ein, durch welche er ſich ſogleich von Witten⸗ 
berg, Leipzig und Torgau bemaͤchtigte, die Elbe be⸗ 
ſetzte und das Land, wie er ſagte, in Depot nahm. — 
Bon Senftenberg, welches er ohne Garnijon fand, 
ließ er das Gefchäg nach Berlin führen. — Torgau. 
ließ er. befeftigen. und etablirte hier unter dem General 
Bork eine Preußifche Behörde, an welche alle Einkünfte 
aus den beſetzten Sächfifchen Provinzen abgeliefert wer: 
den mußten. — Den .6ten Sptbr. zog Friedrich: II. 
felbjt in das unvertheidigte Dresden .eim, wo ‚nur bie: 
Königin allein zurückgeblieben war, Friedrich Auguft u, 
felbft.aber fich auf den Königftein gerettet hatte... Hier: 
ließ er ſogleich ale Kaffen in Beihlag nehmen und: das: 
mit 250, Kanonen verforgte Zeughaus ausraͤumen und! 
nach Berlin: wegſchaffen. Selbit das fönigliche Schloß: 
und das Zimmer. der, Königin. wurde‘ nicht verfchont. 
Da ihm enge! war, daß man anf ſolchen in einem 





und fich im diefer langen Zeit auch nicht einmal durf: 
te barbiren laffen. Erft den 22ften Mai 1796 erloͤſte | 
ihn der. Tod in feinem fiebzigften Jahre, 
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Schranfe die geheimen Papiere niedergelegt hatte, fchickte 
er dahin ein Kommando, um. jolche von da: wegzunehs 
men. Bergebens jtellte fich die Königin, Maria Jo⸗ 
fepha, die Tochter Kaiſer Joſephs E, felbit vor. dew 
Schrank. Die Preußifchen Offiziere; fein. zu Dress 
den: eingefegter. Kommandant & M, v. Mylic und 
bee Major v. Wangenheim, umfaßten fie, trugew 
fie. gewaltfam davon und ließen denſelben erbrechen. 
— Eine gleiche Brutalität beging den Z3ten Sptbr, der 


Preußiſche Hufaren. General «Major Warneri, uf 


dem Schloſſe Stolpen;, welches wohl: mit Kanonen 
beſetzt, auch in der Perſon des GeneralsMajor: v Lier 
benau einen Kommandanten, aber feine Garniſon 
hatte, und von Ammunition und Proviant gaͤnzlich ent⸗ 
bloͤßt war. Denn als er dieſes uͤberfiel, und der alte 
Kommandant ihm entgegen kam, um ihm ſeinen Degen 


zu überreichen, ſtreckte dieſe Ercellenz..den wehrlos ſich 
dargeſtellten vierundfiebzigjährigen Greis mit der Pr 


ftofe nieder, blos um fich prahlen zu. können, daß 
er es geweſen, der in. dieſem Kriege: den erſten 
Schuß gethan habe. Die Preußiſchen Helden zerſtoͤr⸗ 
ten hierauf bier alles, was ſich nur verderben: ließ, 
beſonders verfchütteten fie. den Brunnen; welcher eis 


ne: Öffnung von 16. Quadrat.» Ellen: haste, in einer, 


durch; lauter Bafalt gehauenen, Tiefe’ von 143. Eb 
Ien, 8 Ellen. hoch Waffer : hielt, und nach Hofrath 
Bernfteins Plan von. 1608 bis 1630 gebanet worden‘ 
war. Nach 15: Tagen zogen fie. wieder: ab, wobey fie 


zugleich : die, hier vorgefundenen,, Metall’; Stüde 


mit fich fortführten. — Friedrich II. felbft. war. von. 


Dresden weiter. nach, Böhmen gegangen, wo er am,iften 
Octbr. 1756 den Ofterreichifchen Feldmarfchall Brown 
bey Lowoſitz ſchlug, von da füh wieder zuruͤckwandte 
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und dem 14ten Octbr. d. 3. bey Pirna: die ganze, 
17,000 Mann ſtarke, Saͤchſiſche Armme, unter dem 
Feldmarfchall Rutomsfy, gefangen nahm. Von wel⸗ 
chem unvergeplich traurigen Ereigniß man B. I, © 
149 bey Mofc folgende gegebene Notice lieſet: — 
„Bey dem Einfall der Preußen hatten: fih, nach Ans 
weifung, bie, in ihren -zerftreneten Garniſonen ruhig 
- gelegenen Sächfifchen Truppen eiligft gegen Pirna zus 
rüd und zufammengezogen.. Hier fchlug man. bey dem 
Pirnaifhen Amtsdorf Struppen am Lilienftein den 
ZOſten Aug. ein Lager auf, welches überaus: feſt, durch 
Flüffe, Thäler, Berge, Felfenwände, Wälder und Abs 
gründe, fo wie auch durch bie beiden Feten Sonnen» 
ftein und Königftein gegen jeden Angriff, aud der 
größten und überlegenften Macht; gededt war. Im 
Dorfe Struppen befand fich der König Friedrich Aus 
guft IT. ſelbſt. Aber fhon am 1ften Sptbr. beſetzten die 
Preußen Schandau, nachdem man vorher noch, von 
Saͤchſiſcher Seite, die dafige Schifforüde abgebrochen 
und unter. den Sonnenftein gebracht hatte, Weiter 
wurde, an der Hauptftraße nach Böhmen, Höllen 
Dorf von den Preußen befest, und den 7ten Sptbr. 
fchlugen fie weiter ein Lager zwifchen Lohmen und 
Wehlen auf, desgleichen am Sten Sptbr. noch zwey 
andere bey Cotta und Sedlitz; fo daß alſo nur Pirs 
na, Königftein und die Dörfer zwifchen diefen bey⸗ 
den, der Elbe, Biela und Gottleuba noch frei, 
und die Sachſen in ihrem feſten Lager alfo völlig eins 
gefchloffer und von allen Seiten bloquirt waren. Wie 
man nun, feider, von Sächfifcher Seite aber hier wer 
der für ein Magazin geforgt, fo daß fogar die Kaval- 
Ierie noch ihre Fourage für-50: Pferde des Königs und 
die 150 Pferde des Minifters Brühl abgeben müßte; 
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noch auch Mansregeln gegen die Schliefung der‘ Elbe 
getroffen. hätte, als auf welcher blos in dunkler Nacht 
mit der. größten Gefahr etwas zugefchafft werden konn⸗ 
te: fo: war bald alles. aufgezehrt und der ſchrecklichſte 
Hunger trat ein. Man. riß-jede Wurzel aus den Fels 
bern, und flehete in den. Dörfern kniend um einen Bif 
fen Brod, den jedoch auch das:regfte Mitleid nicht ges _ 
währen konnte. Wirklich raffte auch einige fchon der 
Hunger‘ weg, und die. Pferde ſtuͤrzten. Man: machte 
Berfuche,. eine Siffbruͤcke zu ſchlagen, um: über vie 
Höhen von Lilienftein nach Böhmen. zu entlommen; 
jedoch. ed gelang diefes nicht eher, ald vom Sten Detbr. 
Der Zug mußte nun auf den. Außerft.fchwer zu befah⸗ 
renden Weg von Struppen über Thürmsporf herr 
ein genommen werden. Friedrich Auguft Il. ſelbſt hielt 
eine Anrede (!) an die Truppen zur Ermunterung 
des Muthes und der Kraft. Die Hoffnung, fich nach 
Böhmen retten zu Fünnen, war die legte Zuflucht. Der 
Aufbruch gefchah um Mitternacht: den 13ten Dctobr. 
Regenwetter und Sturmwind umgaben fie. gleichſam als 
ein- ſchuͤtzender Mantel; aber. der Zug konnte nur lang⸗ 
fam gehen, denn Menfchen und Vieh waren gleich kraft— 
108 und ermattet. Doc, war fchon die Sächfifche Vor⸗ 
hut am Rilienftein aufgeftelltz da wurde man eg im Las 
ger der. Preußen inne, daß das Saͤchſiſche Lager aufges 
brochen ſey. Ziethen folgte mit ‚feinen Huſaren den 
Flüchtigen nach und erreichte fie bey Thuͤrmsdorf. 
Man kämpfte wohl vier Stunden lang, bevor fich die 
Sachfen ergaben; und bie Preußen nahmen das ganze, 
Gepäd weg. Diefes fahen von. dem: jenfeitigen; Ufer ‚die 
ausgehungerten Sächfifchen Soldaten, ohne ihren Bruͤ⸗ 
dern zu Hälfe fommen zu können, indem die Schiff 
brüde gefprungen und weggefhwommen war. Der Res 
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gen ftrömte ohne Unterlaß, und fo fanden in ihm die 
Soldaten ohne Speile, "ohne Wärme, umgeben vom 
Feinde und von diefem befchoffen. Einer nach dem 
Andern ftarb und fiel, und doch beſtand man noch im 
mer darauf, fich durchzufchlagen, um mit dem Oſter⸗ 
reichifchen Feldmarfchall Brown, der mit 8,000 Mann 
in der Nähe von Schandau ftand, ſich zu vereinigen; 
wie denn dieſes wohl auch würde feyn ausgeführet wors 
den, wenn nur Sener nicht mit feinem. Corps wäre 
verfchwunden geweſen. Nun aber bleibt nichts übrig, 
als fich mit 180 Kanonen zu ergeben; wie denn dieſes 
auch am 1Aten Dctbr., nach einer 34taͤgigen Bloquade, 
geſchahe. Friedrich Auguft IL fahe vom Königitein das 
Schickſal feines Heeres und fonnte ed nicht- verhindern. 
Der Hunger und die fchlimme Witterung hatten über 
3,000 Mann vernichtet, Man brachte die gefangenen 
Soldaten nach Thümsdorf, wo man die Offiziere 
anf ihr - Wort, nicht mehr gegen Preußen zu dienen, 
entließ, die Unteroffiziere und Gemeinen aber wurden, 
umringt von den Preußifchen Bajonetten und Kanonen, 
gezwungen, dem König von Preußen zu huldigen und 
nunmehr wie fie beftanden ald Preußifche Negimenter 
und Bataillone in deffen Dienft zu ftehen; und darauf 
erft reichte man ihnen Nahrungs; gleich wie: die Genes 
rale und Staabsoffiziere fih an der Tafel Friedrichs Il. 
erholten. In der Kapitulation war der Königftein für 
neutral erklärt, und Friedrih Auguft I. die Straße 
durch Schlefien nach Warſchau offen gelaffen worden, 
Die Königin blieb in Dresden, wo diefelbe auch in bem 
gefolgten Sahre ftarb.u 
Doc bald mußte Friedrich IL fehen, daß er F 
mit Sachſen und nicht „mit feinen Preußen zu thun 
gehabt habe, und bag ‚alle a = iſt, ſobald 
MG. Theil IL 
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ver Nationalgeift fich erhebt, dem abfolnten Willen 
des Einzigen entgegen zu treten. Wie er hier die 
Saͤchſiſchen Regimenter und Bataillone gezwungen 
> Hatte, feinem Dienfte zu fchwören, erhoben fie ſich 
auch nicht Tange nachher, regimenter⸗- und bataik 
Ionsweife, ihm alle, viele fogar mit klingendem 
Spiele, nach Pohlen, oder zu den Öfterreichern, die 
wieiften aber näch.den Rhein, wo der Saͤchſiſche Prinz 
Zavier fie in ein eigenes Corps für Franzöfifdye Rech—⸗ 
nung fammelte, wieder davon zu gehen: und vergeblich 
"nur war das ftrenge Edikt, welches er unterin 23ften 
SDetbr. d. 3. von Torgau aus ergehen ließ, daß man 
diefe Entwichenen überall anhalten, nirgends dulden, 
fondern, bey Strafe, felbft ald ein Deferteur behandelt 
zu werden, überall an die nächften Preußiſchen Corps 
abliefern folle; gleich, wie dargegen allen denen Pardon 
jügefichert wurde, welche fid freiwillig wieder ftellen 
würden. Denn feiner von diefen Entwichenen wurde 
irgendwo angehalten oder berrathen, noch daß irgend 
einer von feinem verheißenen Pardon Gebrauch gemacht 
hätte. 


Die Preußiſche Armee, 146,000 Mann ſtark, hielt 
nun ihre Winterquartiere dieſes Jahr in den Saͤchſiſchen 
Landen und in Schleſien, welches Sachſen gegen 10 
Millionen koſtete. — Zu Freiberg hatte das Haupt⸗ 
magazin fuͤr dieſelbe aus dem Lande aufgehaͤuft werden 
muͤſſen; gleich wie daſſelbe auch gezwungen wurde, 
10,000 Rekruten für- die Preußiſche Armee gu ſtellen. 

Wie ſolches in aller Form von der Deutſchen Reiche 
Verſammlung zu Regensburg geſchahe, ſo wurde auch 
durch das Urtheil von ganz Eurbpa dieſes Ver⸗ 
fahren Friedrichs I; daß er auf dieſe Weiſe alles 
Europaͤiſche Viterrecht unter die Füße trat, und, ob⸗ 
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gleich ſelbſt ein Deutfcher Kuhrfürft, doch gegem alle 
Reichsgeſetze aufgetreten war, getabelt. Außer daß 
er Oſterreichs Macht gegen fi hatte, und. eine 
Nuffifhe Armee -Dft » Preußen beſetzte und durch 
Pommern gegen die Brandenburgifchen Marggen vors 
drang, erhob fich auch, außer Heſſen und Hannover, 
ald welche ‚beide mit ihm verbunden waren, das ges 
ſammte Deutfche Reich wider ihn; eine Franzöfiiche 
Armee ging über den Rhein, befegte feine dafigen Sans 
de und die feiner beiden genannten Verbündeten; und 
felbft auch das, von diefem Uſurpateur für fein Pom⸗ 
mern fürchtende, Schweden trat diefer, gegen Fries 
drich IL, fichh nunmehr erhobenen, Maffe bey, — Doch 
aber weit verfehlt, als daß diefe, gegen Friedrich IL. 
ſich aufgelehnte, Maffe ihn, wie es fogleic, der erite Ans 
fchein gab, unter ihrem Übergewicht hätte erdruͤcken und 
germalmen mäffen, war fie nur gegen ihn aufgeftans 
den, um durch ganz Europa in dem Munde des 
Poͤbels, in den Paldften und Hütten, und in den 
Federn gleichgefinnter Sceribenten von Pol zu Pol den 
Ruf von Friedrich Siegen über. den ganzen Erb 
ball zu verbreiten: und wie einft Sparta nur ben eins 
zigen Kantip ftatt hundert Taufend Huͤlfstruppen nach 
Karthago geſendet, ſo ſollte jetzt auch die Welt ſehen, 
wie weit ein einziger aufgehellter energiſcher Geiſt, wie 
der war, der Friedrich II. belebte, immer einer unzähl- 
baren kopflofen Maffe überlegen if. Wohl hatten fich 
eine Million bewaffneter Arme hier zum Kampfe gegen 
ihn erhoben, aber es fehlte ihnen an einem Kopf, der 
Einheit und Harmonie unter ihre. Bewegungen gebracht 
hätte; . wenn bargegen Friedrichs Geiſt feine wenigen 
Kräfte, durch Koncentrirung ihrer, immer fo zu vers 
wenden wußte, daß vor ihren Schlägen alles nieder⸗ 
8t2 
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ftärzte, fo wie vor gefchleuberten Blitzen auch felbft die 
Grundfeften der Alpen erbeben. Alfo es war nunmehr 
dieſer Kampf nichts. anders, als der jener Geganten 
-gegen Supiter, die nur die Berge gegen den Olimp auf 
gethürmet hatten, um unter diefen felbft von deffen her 
abgefchleuderten Bligen begraben zu werden. — Denn 
wer waren dieſe gegen ihn fich aufgelehnte Eoalition? 

An ihrer Spite ftanden zwey — Weiber — Maria 
Therefia von Sſterreich, deren Beichtoäter, bie 
Sefuiten, im Kriegsrath präfibirten, und die Gene 
rale in ihrem Wirken fo bevormundeten, daß dies 
felben von daher immer dann erft die Befehle zum Ans 
griff und Schlagen erhielten, wenn Friedrich IL. jchon 
zuvorgefommen war, fie angegriffen und gefchlagen 
hatte: und Elifabet in Rußland — welche an ber 
Kette ihrer Galane hing. — In Schweden bes 
herrfchte ein eigennüßgiger und unter fich felbft ents 
zweyeter ariftocratiicher Reichsrath den König, das 
Land und die Armee; wenn bargegen in Frank 
reich unter Ludwig XV. die Maitrefien die Genes 
rale ernannten und deren Operationen dirigirten. 
Die Neichdarmee war ein, von wohl 200 Herr⸗ 
fhern zufammengeftoppeltes Gefindel, weldyes man 
zum Spott nur die Reisausarmee nannte; und was 
fol man von dem Sächfiihen Friedrih Auguft IE, 
und feinem Minifter Brühl fagen! — Sa felbft der 
‚Gemahl von Maria Therefia, der Kaifer Franz, 
machte ald Kaufmann den Hauptlieferanten, eben fos 
wohl für die Preußifche als Öfterreichifche und Reiches 
arme. — — Nur, um. biefem aufgellandenen 
‚Held mehrere Beute zur Reitzung vorzumwerfen, und 
fo feine Kräfte immer mehr zu vermehren, batte 
fi, dieſe mächtig » ohnmächtige Coalition gegen Fries 
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drich IE, erhoben; nur, daß er nun auch, wie über 
Sachſen, fo auch uͤber Öfterreich und ganz Deutfchland 
fein Brandſchatzungs⸗Contributions⸗Syſtem "verbreiten 
fonnte; als ein Mann, den nie eine Ruͤckſicht abhielt, 
um alles zur Erreichung feines Zield aufzubieten und 
aufzuopfern, und in dem nur das Herz eines Soldaten 
flug. Denn man hatte hier mit einem Spieler zu 
thun, gegen den man wohl alles verlieren, aber von 
ihm nie etwas gewinnen fonnte, 

Unerſchreckt durch diefe fo prahlerifch gegen ihn aufs 
geltandene Soalition, als welcher Kraftlofigkeit er ganz 
durchſchauete, eröffnete er im April 1757 von Schlefien 
und Sachſen aus, in mehrern Kolonnen, den Feldzug 
wieder in Böhmen, wo er wohl (oder vielmehr der Graf 
Schwerin, der hier auch im Dienfte feines Königs fiel) 
den 6ten Mai. die blutige Schlacht bey Prag über. die 
Ofterreicher unter dem Prinz Karl v. Lothringen und 
dem Feldmarfchall v. Brown gewann, bald aber alle 
die Früchte diefed fo theuer erfauften Sieges wieder 
verlohr, durch die Niederlage, welche er von dem 
Sſterreichiſchen Felmarfhal Daun, den 18ten Juni 
bey Kollin, und dieſes zwar hauptfächlich durch die 
vier Saͤchſiſchen Dragoner»Regimenter, erlitt, ‚welche 
nemlich zur Zeit, als die uͤbrige Säcjfifche Armee fich 
an ihn hatten ergeben müffen, in Pohlen geftanden, 
und, von da unter dem Obriften v. Benfendorf 
zurücgefehrt, an die Ofterreicher unter Daun ſich ans 
gefchloffen hatten, und jegt wie ein Bergftrom auf die 
Preußifche Infanterie hinabgeftärzet waren. — Friedrich 
wendete ſich alfo wieder nach Sachen zuruͤck, wo es 
ihm dargegen auch glüdte, den 7ten Sptbr. .einen ent 
fheidenden Sieg bey Görlig über die Öfterreicher 
wieder zu gewinnen; und worauf er den 5ten Nobr. 
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die, unter dem Prinz Sonbife vereinte, und ihm 
dreymal überlegene, : Ftanzoͤſiſche und Reichsarmee bey 
dem, ohnweit Weißenfels gelegenen, Dorfe Roßbach 
innerhalb einigen wenigen Stunden fo ſchlug, daß diefe 
ganze Armee von biefer Stunde an als aufgelöft zu bes 
trachten war, Auch erfocht er noch den 5ten Dibr, 
einen glänzenden Sieg über die Öfterreicher bey dem 
er Leuthen, ohnweit Neumark, in Schlefien. — 

ag Preußische Magazin in Freiberg (S. 514), wel 


ches indeffen, den 10ten Auguft, ein Difterreichifches 


Streifeorps überfallen und weggenommen hatte, mußte 
vom Lande mit 5,858 Rthlr. 5 Gr. 4 Pf. erſetzet 
werden, 


Mit Anfang des Jahres 1758 mußte Sachfen abers 
mals 6,000 Rekruten, 500 Artilleriefnechte und 1,201 
Pferde zu der Preußifchen Armee ftellenz worbey das 
Preußiſche Feld» Kriegs Kommiffariat in einem, an die 
Landftände unterm Iten. März erlaffenen, Schreiben 
fich alfo auszudruͤcken beliebt hatte: — „wir haben 
unſre Koͤpfe zu lieb, als daß wir fie fürandre 
in Gefahr fegen follten« — Den 2öften Aug, 
ſchlug Friedrich HI. die ſchreckliche Schlacht in der News 
mark bey Zorndorf mit den Ruffen; worauf er aber 
von dem, in einem felten Lager bey Stolpen geſtan⸗ 
denen, Dfterreichifchen Feldmarfchall Daun den 14ten 
Octbr. bey Hochkirch, unweit Loͤbau in der Laufıg, 
überfallen wurde, und nur mit dem großen Verluſt 
von 8,000 Mann und der Zurädlaffung feines ganzen 
Geſchuͤtzes (101 Kononen) nebft aller Pagage ſich ret⸗ 
ten fonnte, Als nun hierauf Daun Miene madıte, ſich 
gegen Dresden gu wenden, ließ ber daſige Preußifche 
Kommandant, General v. Schmettau, ohne alle 
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Kriegäratfon; den 10ten Rvbr., die prächtigen Pirn ai⸗ 
ſchen und Wilsdruffer Vorſtaͤdte, 266 Häufer, mei⸗ 
ſtentheils Palaͤſte, niederbrengen, wodurch 1500 Fa⸗ 
milien verarmten, und ein Schade pon 1,030,000 Rthl. 
entſtand; und doch erpreßte er darbey zugleich noch von 
der Altſtadt eine Brandſchatzung von 200,000 Rthlr. — 
Ein Preußiſches Lager unter dem Veneral Hälfen hatte, 
im Monar Mai bey Freiberg geſtanden. — Auch wur⸗ 
Ren; in diefem Bahr von den Preußen die Außenwerke des 
Sonwenkeins;zu. Ping geihleift. — Wie in dem 
Winter des vorigen Jahres Friedrich IL felbit feinen. 
Aufenthalt zu Dresden. gehabt hatte, wählte jegt dem, 
feinigen bier. deſſen Bruder, der Prinz Heinrich. * 

Das Jahr 1759 brachte Sachſen eine abermalige 
fiarke Rekrutenſtellung zu. der Preußiſchen Armee. — Den 


Sten Juni ſchlug Prinz Heinrich ein Lager bey Wolfen 
Rein aufe — Aber den 11ten Aug. wurde der König. 


felbft bey Kunersdorf an der Oder von den vereinten 
Ruſſen und Öfterreichern fo total gefchlagen, daß er vers 
zweiflungsvoll, vergebens den Tod in der Schlacht fürs 
chend, endlich feinen, in gänzlicher Auflöfurig fliehenden, 


Truppen naceilend, jeder weitern Hoffnung entſagte, 


und den Reſt feiner Truppen nur vor Berlin erft wieder 
fammelte, um hier mit dem Schwerte in der Hand zu 
fallen. Jedoch ſo weit follte es jegt nicht fommen, denn 
die Ruſſiſche und Ofterreichifche Generalität hatte ihren 
erfungenen Sieg zu verfolgen und zu benugen nicht ges 
wußt, oder nicht willen wollen. — Bald darauf hatte 
auch die, jeßt von dem Herzog Friedrich Michael von 
Zweybruͤcken geführte, Reichsarmee bier in der Marg 
Torgau nebſt den Sonnenftein zu Pirna den Preu⸗ 


fen abgenommen; und mit den Öfterreichern vereint, 
belagexte jegt diefe die, in Dresden eingefchloflenen, 


k 
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Preußen. Wie fräher- (S. 519), ließ wohl Schmer- 

taw'abermals 85-von den, in der Pirnaifchen Vorſtadt 
wieder erbaueten, Haͤuſern niederbreunen; aber dem 
sten Sptbr, Fapitulirte er auf freien Abzug‘; worbey er 
doc; zugleich 5 Millionen erpreßtes Geld mit ſich forts 
führte. — Bald darauf wurde auch durch den ſogenann⸗ 
ten Finkenfang bey Maren und Dippoldiswalde 
ber Schimpf von der Gefangennehmung der- Sächfifchen 
Armee bey Pirna (S. 513) verwifcht, indem fich hier, 
auf der Bergfläche von den. Dörfern: Falle n hain und 
Blofhwig ‚’ ebenfalls ein gleich ſtarkes Preupifches 
Eorps von 15,000 Mann, unter: dem Preußifchen Ger 
neral⸗Lieutenant Fink, den 2iften Nobr. an den Öfters 
reichifchen Feldmarſchall Daun, bey dem fich auch die 
Saͤchſiſchen Prinzen Albredyt und Clemens befanden, 
auf Discretion ergeben ‚mußte. Die Trophäen waren: 
der gefangene Generals Lieutenant Fink mit noch 8 Ges 
neral»Majors, 549 Offizieren und 14,922 Mann Ges 
meinen, drey Paar filbernen und ein Paar fupfernen 
Pauken, 29 Standarten, 96 Fahnen, 71 Stüd Ges 
fhüg und 44 Geſchuͤtzwagen, wobey fie noch einen Vers 
Iuft von 4,000 Todten gehabt. , Die Gefangenen wurden 
nach Dresden geführt und da in bem großen Garten bes 
wacht. Nur einzelne Huffaren entfamen und meldeten 
ihrem König das VBorgefallene. Fink wurde darauf von 
feinem König zu zweyjaͤhrigem Feftungsarreft verurtheilt, 
und trat dann als General in Dänifche Dienfte. — Da 
nun leider aber auch diefen errungenen-Bortheil Daun 
nicht weiter benußte, fondern unthätig im Lager bey 
Pirna ftehen blieb, während Friedrich IL das feinige 
bey Wilsdruff hatte, auch Torgau-hier von dem 
Preußiſchen General Wunfch wieder genommen worden 
war: fo hatte das unglädliche Sachſen diefen Winter 
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ſogar zwey große Armeen zu ernaͤhren; und worbey noch 
von Preußifcher Seite abermals eine ſtarke Rekrutirung 
fuͤr die Armee genvmmen und 5 Millionen Kontributio⸗ 
nen eingetrieben wurden. Ja, um ſo viel Geld als moͤg⸗ 
lich aus Sachſen fi ziehen, wurden auch noch große Holz⸗ 
ſchlaͤge zum Verkauf auf feine Rechnung in den laudie⸗ 
herrlichen deran —— 


2 Sera: 8* graufend — wurde das 
Jahr 1760 fuͤr Dresden, welches Friedrich u. ſelbſt 
vom 1atenhis· Zoſten Juli belagerte, dat von ſterrei⸗ 
chiſcher Seite der: Feldzeugmieiſter Macquire daſſelbe 
vertheidigte Det 19ten/ Loſten und 2iften Juli war 
das furchtbaue Bombardement, durch welches 5 Kirchen, 
worunter auch bie Kreutzkirch er), und 400° Haͤuſer, 
groͤßtentheils Palaͤſte, eingeaͤſchert und 62 ſtark beſchaͤ⸗ 
digt wurden. Blos nur unter der Erde war noch das 
Leben ſicher: und der Jammer wurde zugleich noch vers 
mehrt durch das Öfterreichifche Militair, das, als die 
Freunde der Stadt, doch ſolche vertheidigen wollte **), 
wie wir diefes fchon in unferer Voigtl. Geſch. S. 1164 
. angemerfet haben. Mit Ausfchluß der Kirchen und koͤ⸗ 

niglichen Gebäude, betrug der Schade 1,176,400 Rthlr. 
Wie denn überhaupt in dieſem Kriege Dresden 5 Kirchen, 
790 Häufer, 8,000 Einwohner-und mehrere Millionen 
Thaler verloren hat. — Doc war der König gezwun⸗ 





+ Die Srauenfirche blieb unbeſchaͤdigt, da von Ihrer 
Kuppelwoͤlbung die darauf geworfenen Bomben abs 
prallten. 

**) Denn die Ofterreicher ſahen in den Sachſen, ob⸗ 
gleich für fie diefe biuten mußten, nur verdammte 
Keser. Bon ihren verübten Canaillerien leſe man 
Hering, Th. IL S. 491 bis 498, 


* 
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gen, als Daun ſich zum Entſatz näherte, die Belage⸗ 
zung aufzuheben und ſich nach. Schleſien zuruͤckzuziehen. 
— Dort fegte er deu 18ten Auguſt bey, Lieg nitz über 
den ſterreichiſchen General La udon, und hier wieder 
ben. Iten Nvbr. bey Torgau uͤber Daun und Laſen, 
welche in dieſer blutigen Schlacht 12,000 Todte und Ver⸗ 
wundete, 50 Kanonen, 27 ‚Rahmen und 20 Pontons 
zuruͤckließen; worbey aber die Preußen gleichfalls 10,000 
Todte und Verwundete · zaͤhlten. — Ahermals hielt er 
glſo ſeine Winterquartiere in Sachſen/ wo er, un won 
Leipfig allein mehr. als eine Million Thaferigu:ernreflen, 
Pechtraͤnze zum Abhrennen dor Stadt aufbaͤngen und 120 
ber, angeſehenſten Perfonemaus dem Magiſtrat und der 
Kaufmannſchaft einkerkern liß und zuletzt 47 davon old 
Geiſel nach Magdeburg. wollte abfuͤhren Jaſſen, bis end⸗ 
lich ſelbſt der reiche Berliner Banquier, Kaufmann Gutz⸗ 
mann, fuͤr die Stadt ſich verbuͤrgte. Selbſt nahm er 
auch hier ſein veaptauawier und ließ ſich nochmalẽ Re⸗ 
kruten ſtellen. 

Das Jahr 1761 verging ohne einen — 
ausgezeichneten groͤßern Vorfall in dem Marggrafthum 
Meiſſen, als welches jetzt von Preußen und Sſterreichern 
beſetzt gehalten: wurde, und wo ber Prinz Heinrich in 
einem feſten Lager bey. der Stadt Meiffen hand. Es 
war dieſes Jahr für daſſelbe gleichſam ei Sabre der Ruhe 
und Erholung. 

Aber leider nur, um in dem gefolgten Jahr 1762 
die wiederholten ſchon gewohnten uͤbel und neue, noch 
weit mehr als die bisher erfahrenen, Drangſale wieder⸗ 
holt beſtehen zu koͤnnen. — Prinz Heinrich ſchlng den 
Sten Mai den Sſterreichiſchen General Haddick bey 
Döbeln; und als ſich diefer darauf mit den, unter dem 
Prinz von Stolberg geflandsnen, Neichetruppen vers 
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einigt, und mit biefen aud am 15ten Dctbr. die age 
fhen Berjchanzungen eingenowmen hatte, kam es bier 
abermals, unweit Freiberg, bey dem Städtchen 
Brand, den 29ften Octbr. zu einer blutigen Schlacht, 
welche ganz zum Nachtheil für Letztere ausfiel, indem: fie 
außer 3000 Todten auch noch 4400 an Gefangenen, 
26 Kanonen, 9 Fahnen nebit vieler Bagage und Munis 
tionswagen verloren, Die Schlacht hatte nur zwey 
Stunden gebauert, und bie Preupen zählten blos 1400 
Todte und Berwundete, 

Diefe Schlacht war aber auch die letzte, welche in 
diefem Kriege vorfiel. Denn da inzwifchen die Kaiſerin 
Elifabet den 5ten Ian. geftorben, und mit ihrem Tode 
Öfterreich auch zugleich feine beiden nordifchen Aliirten, 
Rußland und Schweden, verlor, bald darauf auch 
Frankreich durch ben Frieden zu Verſailles mit Eng⸗ 
land dem Buͤndniß mit Öfterreich entfagte, zugleich auch 
die bedeutendften Reichsfürften ihre Kontingente von der 
Reichdarmee zuruͤckzogen, aber auch England feine weis 
tern Subfldien an Preußen zahlte: jo ftanden fich alſo 
nunmehr diefe beiden Kaͤmpen, Maria Therefia und 
Friedrich II, blos fich allein überlaffen, einander gegen - 
über, und auf Verwenden des edlen Sächfifchen Kuhr⸗ 
priuzen, Friedrich Chriftiand, fingen bald beide an, fi 
einander friedlich zu nähern, — Borläuftg wurde zwifchen 
beiden, unterm 24ften Nobr. d. J., ein Waffenftillitand 
abgefchloffen, durch welchen betreffs der Sächfifchen 
Lande beftimmit wurde, daß diefe, mit Ausnahme Dress 
dens, von Preußen beſetzt blieben, blos nur daß das, 
zunaͤchſt an Böhmen gelegene, Erzgebirgiiche Hochland, 
in einer fi über Neuhaus, Dibernau, Sorgau, 
Zoͤblitz, NRüdersberg, Ruderswalde, durch 
Mildenan and Königswalde bis an die Böhmifche 


07% 


Grenze erſtreckenden Linie, Sſterreichiſche Garnifonen 

haben follte. — Jetzt aber erft zeigte fich der Philoſoph 

von Sansſouci in feinen wahren Geſinnungen, indem er 

nunmehr ſchonungslos den Waffenftillftand nur benuste, 

dem, ſechs Jahre nun fchon von ihm fo hart gemißhan⸗ 
beiten, Sande auch noch, bevor er den Frieben abs 
fchlöffe, die letzten Kräfte zu entziehen. Eine unver 
haͤltnißmaͤßig ſtarke Rekrutirung wurde noch ausgefchrie 
ben, worbey man, da er die hierzw taugliche junge 
Mannſchaft ſchon vermindert hatte, fogar Familienvaͤ⸗ 
ter von .drey bis vier Kindern preßte, um fie nach Drews 
ßen weit wegzuführen. - Dabey wurden zugleich uner⸗ 
ſchwingliche Requifitionen, . Kontributionen und Brands 
fhatungen dem unglüdfichen Lande nochmals auferlegt, 
und unter Androhung von Prügeln, Feuer und Schwert 
noch herausgepreßt; denn. es blieb nicht bey dem blofen 
Droben, fondern es folgte auch die That. Nicht zu bes 
fhreiben find die Gewaltthaten und Grauſamkeiten, welde 
man fich jet erlaubte. Wer nicht fchaffen Fonnte, was 
verlangt wurde, wurde fort zu ben Soldaten gefchaft, 
ſechs bis acht und mehrere Mann zufammengefchloffen, 
mehrere- Tage in finftere Keller geworfen, geprügelt, ge 
bunden, aud) ind Freie auf Schnee und Eis gelegt, bis 
er Geld gefchaft hatte. Das, was manchem Bauer, 
welcher eine Hufe Landes befaß, 3, 4 bis 500 Rthlr. ge 
foftet hat. So beflagt fich der Richter Wolf von dem 
Dorfe Satzungen in einem Schreiben an. dag Amt 
MWolfenftein: daß ein Kommando Ziethen’fcher Hufaren 
dem armen Dorfe 70 Rthlr. baares Geld für Heu und 
Safer abgedrungen, und darzu auch noch viele Pferde 
weggenommen, von denen fie darauf die Befiger gezwuns 
gen, ihnen folche wieder abzufaufen; wie er denn felbft 
auch das feinige habe mit 20 Rthlru. bezahlen muͤſſen. — 





i 525 
Zu Lauterbach und Laute fiel ein Kommando ſolcher 
Ehrenmaͤnner ein, pruͤgelte und mißhandelte bie 
Einwohner, ſperrte ſie in die Keller und ſchleppte das 
Vieh aus den Staͤllen auf dem Kirchhof zuſammen, wo 
ed ihnen nun die Beſitzer wieder abfaufen mußten. — 
Man vergl. Hering, Th. J. S. 496 508. — 
Endlich traten von Öfterreichifcher Seite v. Collen⸗ 
badı; von Preußifcher der Minifter v. Herzberg; und 
von Sächfifcher der Geheime-Rath v. Frigfch*) den 
Ziften Dzbr. d. J. auf dem, durch die Preußen verödeten 
(S.506), Schloffe Hubertsburg zum Abfchluffe eines 
Friedens zufammen, der auch hier den 15ten Febr. 
1763 unterzeichnet wurde. — Der Hauptinhalt diefes 
Friedens war: daß jeder Theil alles erhalte; und behal⸗ 
ten folle, was er bey dem Ausbruche diefes Krieges ges 
habt habe. So war denn diefer furchtbare Kampf, zu deſ⸗ 
fen Führung der größte Theil von Europa unter den 
Waffen geftanden; der fo vielen Taufenden das Leben 
gekoſtet; fo viele Landesftrihe in Wüfteneyen verwans 
delt und eine zahllofe Schaar zu Bettlern verarmt hatte, 
um — Nichts — geführt worden. Der Denker wird 
nur darbey feine Bemerkung machen, wenn er in Fries 
drichs Gefhichte von J. D. E. Preuß, 2ter Band, 
Berlin 1833 — die diefer doch ebenfalls als ein Preußis 
fcher Lobredner feiner, in Preußifcher Manier und unter 
firenger Preußifcher Eenfur gefchrieben — dennoch von 
Diefem eingeftanden ©. 349 u. f. leſen muß: — „wie dies 


*) Ein Lauſitzer. Er hatte fih, als ein DBürgerlicher, 
vom Leipziger Privat: Docenten zum dafigen Bürgers 
meifter, und dann bis zum Kabinet-Minifter empors 
gefchwungen. Daß er auch überflüffig war geadelt 
worden, ift ben einem folhen Manne, wie er war, 
nur als eine unbedeutende Nebenfache au bemerken. 
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„ser von Friedrich, um ein Nichts am Ende zu errin⸗ 
gen, angefangene und fieben Jahre durch gefochtene 
„große Kampf gegen eine Million ftreitbare Männer 
„Europa gekoftet habe, wovon, nad) des Könige eige 
‚mer Berechnung, allein 180,000 Mann mit 31 Gene 
„ralen, 161 Staabs> und 1500 Subalteren: Offizieren 
„von Preußiſcher Seite find; und daß überhaupt bie 
„Preußiſchen Lande um eine halbe Million in der Zahl 
„ihrer Einwohner war verringert worden. Wohl hatte 
„Friedrich in acht blutigen Haupt» Schlachten obgefiegt, 
„aber er hatte auch) in eben fo vielen gänzlich unterlegen; 
„und er würde zulegt auch ganz haben erliegen muͤſſen 
„and nicht einmal dieſes Nichts erfochten haben, wenn 
‚nicht, al vein Deusex machina, der Tod von der Ruf 
„ſiſchen Elifabet ihn dem Abgrund feiner und feiner Preu⸗ 
„gen völliger Vernichtung entriffen hätte. Denn außer, 
„daß auch alle feine Lande von den Gegnern, wie er 
„darzu zuerft in den ihrigen das Signal gegeben, ſcho⸗ 
„nungslos waren ausgefogen und verwüftet, felbft auch 
„Berlin wär geplündert und gebrandfchugt worden, hat 
„ten diefe aus denfelben gleichfalls wieder nicht weniger 
„als 125 Millionen Thaler an Kontributionen erhoben. 
„Die Felder Tagen ungebauet, weil ed an Sagatkorn 
„fehlte, zum Theil auch an Händen, den Ader zu beſtel⸗ 
„len. Darbey war der ganze Schab des Könige fo aut 
„geleeret, daß der Trefforier und Hofltaaterentmeifter 
„nicht mehr als 800 Rthlr. und der Kriegszählmeiſter 
„blos 200,000 Rthlr., beide noch darzu in fehlechtem 
„verfaͤlſchten Gelde, als der Friede gefchloffen wurde, 
„aufzuweiſen hatte; wenn dargegen derfelbe mit einigen 
„Millionen Schulden behaftet war, die der König ald 
„erzwungene freiwillige Anleihen von feinen Unterthanen 
„und von: den milden Stiftungen aufgenommten: hatte; 
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„gleichwie der. größte Theil des Möbel +Silbers'and dem 
‚Berliner Schloffe, die Brilliant » Knöpfe fammt den 
„uͤbrigen Schmuck Friedrichs I. bereits aufgegangen was 
„ren. Darbey befand ſich der-philofophifche König, der 
„ſtarke Geift felbft auch, wie dieſes mehrere feiner Briefe 
„an feine Bertrauten, und die man auch bey Preuß zus 
„gleich angeführt nachleſen kann, während dieſes ganzen 
„Krieges uͤber das ſchreckliche Verhaͤltniß, das er ſich 
„einzig und allein ſelbſt bereitet hatte, gefoltert von dem 
ſchwarzen Bewußtſeyn eigener Verſchuldung, in einer. 
„ſo nagenden und peinigenden Verzweiflung, daß un⸗ 
„maͤnnlich, unphiloſophiſch und feige genug er ſogar nur 
„immer mit dem kraſſen Vorſatz eines beſchloſſenen Selbſi⸗ 
„mordes, im durch einen ſolchen ſich dem Labyrinte, in 
„das er ſich verwirrt, zu entziehen, ſchwanger ging, und 
Ffuͤr dieſen Außerften Fall auch wirklich immer Giftpillen, 
„zum ſchleunigen Verſchlucken ſolcher, bey ſich trug. 
„Wie man auch dieſe, von ihm immer bey ſich getrage⸗ 
„men Giftpillen, fünf oder ſechs Stuͤck, noch ganz ein 
„gepadt und in einem erigen gläfernen Tubus verwahrt, 
„nach feinem Tode gefunden hat, — Preuß, angef. O. 
©. 315. e Ä 


Don ben Speziälien des Marggrafthums Meiſſen 
merken wir aus der Herrfchungszeit Königs. Friedrich 
Auguſts II. noch an: 

Das Jagdſchloß Hubertsburg, welches 1721 be⸗ 
reits ſein Vater zu bauen angefangen, vollendete er bis 
zum Jahr 1748, und es waren hier, vor dem Ausbruch 
Des ungluͤcklichen ſiebenjaͤhrigen Krieges, auf der, dar⸗ 
bey gelegenen Mutzſchner Haide, Die glänzendften 
Jagdfeſte, befonderd Parforce» Sagden, worzu man mit 
vielen Koften die Piquers und Hunde aus Frankreich, 
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die Jagd» Pferde aber aus England kommen laſſen, ge⸗ 
halten wurden. Man nannte es nur des Königs 
Herzblatt, bid ed (nad) ©. 500) von Friedrich IL, von 
Preußen verheeret wurde. 


Mit außerorbentlichem Pomp feierte er 1753 auf 
Groß⸗Sedlitz das Feft des Polnischen Adler⸗Ordens, 
worzu ſich Ritter aus allen Weltgegenden eingeſtellt 
hatten. 


Zu Dresden bauete er von 1737 bis 1751 die fas 
tholifche Kirche, deren Bau gegen 2 Millionen Thaler 
foftete, die aber nur (nach ©. 470) für eine Hof-Kas 
pelle galt und feine Glocken haben durfte. — Auch ließ er 
hier 1747 die See-Borftadt anlegen, indem man dem 
dafigen Sumpf ausdrodnete. — Desgleichen faufte er 
für die hiefige Bibliothek im Sahr 1764 um 40,169 
Thaler die große v. Buͤnau'ſche Bücherfammlung auf dem 
graͤflich Buͤnau'ſchen Schloffe Nöthnig. Es beftand 
diefelbe aus 35,000 Bänden; und obgleich Röthnig nur 
1'/, Stunde von Dresden entfernt ift, betrugen doch die 
Koften des Transports gegen 200 Rthlr. 


Der Bergrath Johann Chriftian Barth zu Oſchatz 
erfand 1743 das Säcdhfifches oder Hainer⸗Gruͤn, 
wie auch das Lackmus⸗ oder Saͤchſiſche-Blau. Auch 
legte fein Sohn Johann Karl zuerft die dafige, jeßt bes 
rühmte,. Kattun⸗Fabrik an, worzu felbft die Kuhr⸗ 
Prinzeſſin Maria Antonia 48,550 Rthlr. vorfchoß. — Im 
Jahr 1744 aber hatte die Stadt das Ungluͤck, bie auf 43 
Haͤuſer niederzubrennen, Die hiefige Stadt» oder 
Frauenkirche wurde 1748 ganz maffio, in Form eines 
Dreyeded, vom neuen wieder erbauet, und der Bau 
foftete, ohne die Orgel, 40,000 Rthlr. — Dem hiefigen 
Magiftrat, welcher feit 1478 wohl die Obergerihtsbars 
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keit, aber nur yachtweife, gehabt Hatte, wurde dieſelbe 


1756 vererbet. 


Wie Ofchat brannte auch Radeberg 1741 gänzlich 
nieder; wie dieſes Ungluͤck auch vorher der Ort 1521 
und nur noch 1714 gehabt hatte. — Desgleichen verlor 
Marienberg durd eine Feuersbrunft 1759 ebenfalls 
63 Häufer, — Auch zu Siebenlehn brannten von 
ben 146 Häufern, welche der Ort nur enthält, deren 
im Jahr 1764, mit Kirche, Schule und Pfarre, 90 
nieber. 2 

Im Jahr 1740 erhob ſich das Kohlenbergwerk zu 
Zauckeroda im Amte Dresden, welches darauf der 
Bergrath v. Oppel in ſeinen vollen Schwung brachte, 
ſo daß ſolches gegenwaͤrtig gegen 300 Mann in den da⸗ 
ſigen Gruben beſchaͤftiget, und man die geſammte Kobs 
lenausbringung jährlich auf eine halbe Million Dresds 
ner Scheffel berechnet. Ä 

Während feiner Herrfchung waren auch die beiden 
Paragiate Merfeburg und Weißenfels (S. 456), 
Erftered mit Herzog Heinrich 1738, und Letzteres 1746 
mit Herzog Johann Adolf II, abgeftorben und an das 
Kuhrhaus gefallen (Pleisnerl. S. 975); wo denn alfo 
mit Erfteres Ableben hier auch das Amt Finfter 
walde wieder zu der Marg Meiffen zuruͤckgekommen 
war, — 


Bald nach gefchloffenem Frieden Lehrte Friedrich 
Auguft IL von Warfchau wieder nach Dresden zurüd, 
wo ſogleich das Münzwefen aufs neue wieder organifirt 
und die, unter Saͤchſiſchem Stempel gefchlagenen, Preu— 
ßiſchen falfchen Münzen, nad ihrem wahren Gehalt, 
auf ihres Nennwerthes herabgefegt wurden, wo ſich 
denn abermals fand, daß der philoſophiſche Koͤnig, der 

M. G. Theil IL e1 
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große Preußische. Fritz, außer den 100. Millionen , die 
er aus Sachſen gepreßt, auch noch außerdem. jedem 
Saͤchſiſchen Unterthan °/, feiner Habe genommen hatte.*) 
— Hering, Th. J ©. 497.0.498. — Aber: andy feis 
nen ſervilen ‚ ihre Könige immer über ‚alles liebenden 
und einzig nur lobenden, Preußen ging es nicht beſſer. 
Denn. nachdem noch: alle. ſchuldige Nefte-er dort feinen 
Lieferanten in dieſem, von ihm verfälfchten . Gelde aus⸗ 
gezahlet, fette er daffelbe in feinem Lande "ebenfalls in 
Verſchlag. — Ein Landtag wurde nun in Sachſen un 
verzuͤglich nach Dresden zuſammengerufen, und dieſem 
der Finanzzuſtand des Landes vorgelegt, wo ſich denn 
fand, daß ſich die Steuerſchulden uͤber 20 Millionen 
Rthlr. und die der: Kammer auf nicht: weniger als: 12 
Millionen, fo wie die: der:einzelnen Staͤdte und Com⸗ 


munen gleichfalls zwifchen 30 bis 40 Millionen betrugen, 


daß alfo auf dem unglüdlichen Lande eine Schuldentaft 
von 70 bis 80 Millionen: Rthlrn. Ing. — Aber noch 
während diefem Landtag endete an: einem Schlagfluß, 
den 5ten Octbr. d. I. Friedrich Augnft fein Leben; **) 
‚und bald nach ihm, fchon den Wſten Octbr. d. J., ſtarb 
auch Bruͤhl, nachdem er bereits vorher, ſogleich nach 
des Koͤnigs Tode, ſeine Minifterfchaft niedergeleget 
hatte. Der Heuchler, welcher er gegen ſeinen Koͤnig 


>) Allein zu Freiberg wurden in den Jahren von 
1763 bis 1766." von: diefer getriebenen Falſchmuͤn⸗ 
zerey 4,888. Gentner 13 Loth eingeſchmolzen. — 
Dölig, Leben Fried. Aug ML © 19. — 
Auch die Volkszahl hatte diefer fo —*X gefuͤhrte 
Krieg um 90,000 vermindert. 
+) Seine Leiche wurde in der nun eingerichteten Begraͤb⸗ 
nißgruft fuͤr das, katholiſch gewordene, Herrſchethaus 
in der Katholiſchen Kirche zu Dresden beygeſetzt. 
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das ganze Reben. hindurch geweſen, ftarb er such, daß 
er, obgleich er in Bohlen Öffentlich für einen gewordenen 
Katholiken galt, weil er in Sachfen fein Leben endete, 
doch. auf: dem Tpdtenbette noch Iutherifch communicirte, 
nur um dadurch feinen Kindern. (nach ©. 470) feine Bes 
fisungen in Sachſen mehr zu ſichern. Wach Abzug feis 
ner. Schulden hinterließ er in Sachſen, ohne feine uns 
weit größern Güter in Pohlen, ein reines Vermögen 
von 1, Million Thlr. — Die Unterfuchungen ergaben, 
daß er mehr ald 6 Millionen. Thaler veruntreuet hatte, 
Die vertrauteften Guͤnſtlinge Bruͤhls, der Geh. Rath 
v. Öartenberg und Graf Heinede mit. dem Fir 
nanzrath Haufius wurden wohl gefänglich eingezos 
gen; da. man ihnen aber die. Zeit gelaffen, ihre Papiere - 
vorher in.Sicherheit zu bringen, fchoben fie'nunmehr 
alles auf den ‚verftorbenen Minifter, an deſſen Verlafs 
ſenſchaft man: fi) endlich halten mußte. — — Doch 
alles änderte ſich, als der edelgefinnte, hochherzige — 
unvergeßliche Kuhrfuͤrſt 


Sriedrich Chriſtian 


die IZügel der Herrſchung ergriff, der, — gebildet von 
ſeinem trefflichen Oberhofmeiſter Joſef Anton Gabalnen 
Graf v. Wackerbarth⸗Salmour, dem wackern, red⸗ 
lichen und feſten Manne, der Bruͤhl ſo manche ſchlafloſe 
Nacht gemacht — nur geboren und dem Lande von der 
Vorſehnng geſchenlt zu feyn ſchien, das, was die Herr⸗ 
ſchungen lange vorher veruͤbelt hatten, wiederum auszu⸗ 
gleichen und zu verbeſſern. Auf dem noch fortdauernden 
Landtage wurde, unter der Garantie der Landſtaͤnde, 
das Credit⸗ und Stenerwefen geordnet, indem man. die 
Steuer :Ereditkaffe zu Leipzig errichtete, bey welcher fies 
ben ritterſchaſtliche und eine gleiche Anzahl ſtaͤdtiſche 

212 
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Deputirten angeftellt waren, und welcher jährlich aus 
den ficherften Landeseinfünften 1,,100,000 Rthlr. zur 
richtigen Abtragung der Intereffen Cdiefe zu 3 p. C. ges 
rechnet). und der allmähligen Tilligung der Steuerfchuld 
angewiejen wurden. - Wie man num zugleich die Kammer 
von der Steuerfaffe trennte, und indem zugleich auch der 
Hofitaat, um die Kammerfchulden: richtig zu verzinfen 
und nach und nad) zu tilligen, fehr weiſe eingefchrenkt 
wurde: ſo wurde dadurch nicht nur der.gefunfene Grebit 
bed Landes wieder gehoben und hergeſtellt, fondern auch 
zugleich das Wiederaufblühen feines ruinirten Wohlftans 
des eingeleitet und begründet. — Darbey wurden zugleid) 
doc) auch die läftige Vermoͤgensſteuer aufgehoben; gleich 
wie noch zu Dresden die Academie ber zeichnenden und 
bildenden Künfte, damals unter Hagedorm’s Dire 
etion, errichtet. — Leider aber ftarb diefer edle und 
treffliche- Fürft fchon den 17ten Debr. noch in dieſem 
Sahr 1763, in feinem Aiften Lebensjahre, zwey Mor 
nate nach dem Antritte feiner Herrſchung. — Zum Heil 
und Glüde des Landes wurde jedoch das angefangene 
und eingeleitete Gute auf dem Wege, welchen der Treff; 
liche zu feinem unfterblichen Ruhme betreten hatte, weis 
ter fortgeführt. von feinem würdigen und dem Dahinges 
fchiedenen gleichgefinnten Bruder, dem Prinz 


Xaver, 


der Fünf Jahre hindurch, unter dem Titel Adminſtra— 
tor von Sachſen, für den erft 13jährigen Kuhrprinz 
Friedrich Auguft III, ald Bormund die“ Herrfchung 
im den Kuhr.s Sächfifchen Landen auf das rühmlichte 
führte..: 
; Bon dem Bergban, ber feit lange schon ermattet, 
und durch den ——— ſiebenjaͤhrigen Krieg in ſeinen 
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innerften Keimen angegriffen worden war, erkannte der 

Fuge Adminiftrator die Wahrheit, daß nur durch eine 
wiffenichaftliche Betreibung folches deſſen gänzlicher 
Berzehrung. vorgebeugt werden fünne. Er gründete daher 
ben Aten Debr. 1765 die Berg» Academie und die, zu 
folcher vorbereitende, Bergſchule zu Freiberg, welche 
auf Oſtern 1766 eröffnet wurde. Den Plan für diefelbe 
hatten entworfen Friedrich, Freiherr v. Heinitz, und 
Friedrich Wilhelm v. Oppel. Die eriten Lehrer an fol 
cher waren: Charpantier, Richter, Klotzſch, 
Lommer und Gellert*). Der erfte Schüler war der 
nachherige Ober: Berghauptmann, der hehre und treffs 
liche v. Trebra, der fich um die Wiederbelebung des 
Bergbaues gleichwie um die Menfchheit im Erzgebirgis 
fchen Hochlande unjterblichen Ruhm und göttliche Vers 
dienfte erworben hat. — Noch wurde auch in den Jah⸗ 
ren von 1765 bie 1768 das Sanitaͤts⸗Collegium 
zu Dresden errichtet. — Auch Dresden fing ſchon an, 
langfam wohl, aber mit verjüngter größerer Verfchönes 
rung, fich aus dem Schutte und der Ajche wieder zu ers 





— — 


*) Diefer DBergrath und Ober⸗ Hüttenmeifter Chriftieb 
Ehregott Gellert, der fich als metallurgifch - chemis 
fher Lehrer und auch als Schriftfteller in diefen Faͤ⸗ 
chern um diefe neue Bergacademie große Verdienſte 
erwarb, war der Bruder von dem Leipziger Profeffor 
Chriftian Sürchtegote Gellert, der ald Dichter und 
Gelehrter in der Deutfchen Literatur eine ganz neue 
Epoche fchuf, und befonders durch feine geiftlichen Oden 
und Lieder, wie auch durch feine Zabeln und Erzähs 
(ungen, fo mwohlchätig auf das Deutfche Volk einge» 
wirket hat. — Der Bater diefer beiden wadern Bruͤ⸗ 
der war Pfarrer in dem Stadtchen Hainchen auf 
dem Gebirge. 
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heben. Den 16ten Suli 1764 legte der Adminiftrator 
den Grundftein zum Wiederaufbau der jebigen Kreutz⸗ 
firche, die aber erft den 22ften Robr. 1792 vollendet 
war und eingemweihet wurde. — Zu Meifjen errichtete 
der Superintendent Haimann eine Armenfchule, wo 
die Kinder auch zum Theil Kleidung erhielten. — Wohl 
mußte das Militair ganz neu gefchaffen werden; wie 
jedoch hierin der Adminiftrator die Grenzen überfchritt, 
welche der Bedarf eines folchen für Sachſen erforderte 
und die traurigen Umftände des Landes damals geflatten 
ten: fo war ed aber auch hier, wo, gewiß zur Freude 
für jeden wahren, diefes Iefenden, Patrioten und Mens 
fchenfreund, diefer finden wird, daß es auch damals hier 
fhon Männer gab, die Muth hatten zu tadeln und zu 
widerfprechen. Denn als der Adminiftrator 1766 von 
dem Landtag für die Unterhaltung des Militairs nod 
einen Zufchuß von nicht weniger ald 2,,546,575 Rehlr. 
forderte, fonnte er doc; nicht mehr ald eine Million er 
langen, obgleich er, zur Durchfegung diefed feines Ber 
gehrend, den Berfammlungsfaal mit Truppen hatte bes 
ſetzen laffen: und felbft von den edeln erhabenen Maͤn⸗ 
nern, den beiden Miniftern v. Einfiedel und v. 
Fritzſch, — ſtehe ed hier zur wohl verdienten ewigen 
Berherrlichung ihrer hehren Namen angemerft — legte, 
aus gerechter Indignation über eine dergleichen Herr 
fher»Gewalt, Erfterer ſogleich feine Stelle nieder, 
und Legterer wollte ganz aus dem Lande gehen. — Im 
Jahr 1768 entftand die Artillerie-Schule durch den 
DOhrifts Lieutenant v. Tröden. 


Diefe Wiederaufnahme der Sächfifchen Lande, welche 
der treffliche Kuhrfuͤrſt Friedrich Chriftian angefangen 
und eingeleitet, und nach ihm der Adminiftrator Kaver 
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auf das rühmlichft befliffenfte fortgefegt hatte, wurde nun 
unausgefegt von 1. — 
| Friedrich Auguſt IH, 
nachdem dieſer, nach erlangter Majorainitaͤt, den 
IGten Sptbr. 1768 ſelbſt die Herrſchung uͤbernommen, 
ein halbes Jahrhundert hindurch in der Art auf das gluͤck⸗ 
lichſte immer weiter gefördert, daß er mit allem- Rechte 
nur unter den .hehren Beinamen des Weifen, bes 
Biedern, ded Gerehten von ganz Europa, ſelbſt 
ſogar von allen den uͤbrigen Machthabern, geachtet und 
verehret war, und auch nur immerfort unter dieſen ehren⸗ 
vollen Beinamen ihn die Geſchichte wird nennen koͤnnen 
und ehren muͤſſen. Sey es immer, daß er auch ſeine 
Schattenſeiten darbietet, in ſeiner katholiſchen Bigotterie; 
in dem ſteifen Spaniſchen Ceremoniel, das an ſeinem 
Hofe herrſchte, und ſeiner damit verbundenen Vorliebe 
für den Adel und deſſen Vorbeguͤnſtigung; in feiner Ans 
haͤnglichkeit an dem veralteten Herkoͤmmlichen, und an 
feinem Marcolini*); in feiner Sagdliebhaberei, und 





*) Diefer Camillo Marcolini, ein Italieniſcher Edel» 
mann aus dem Kirchenftaate, war ihm in feiner Ju⸗ 
gend als Page und ‚Gefeltfhafter zugegeben worden, 
md batte ſich als ſolcher wirklich auch, manche Bere 
dienfte um die phyſiſche Ausbildung des jungen Prin⸗ 
zen erworben; weiches, dankbar anerfennend, auch mach; 
te, daß ihm in der Folge Sriedrich Auguft III. zum 
Graf, 4772 zu feinem Ober: Kammerherrn uud Ober: 
- Statlmeifter machte,. und: feit 1809 den Titel eines 
Kabinet ·Miniſters verliehe. Da ſich dieſer Marc 
lini aber auch nur allzuwichtig bey dem Fuͤrſten zu 
machen wußte, und immer alle Zugaͤnge zu dieſem 
durch feine Leute beſetzt hielt: mußte dieſes mit Recht 
Auch hinwiederum feinen Namen in Sachfen nicht be- 
liebt machen. — Er ſtarb zu Prag 1814 | 


-. 
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in feiner allzugroßen Sparſamleit, die oft in Seit andars 
tete, während er doch zugleich auch, luxurioͤs war, indem 
doch auch fein Hofſtaat immer noch, bey aller feiner Bes 
ſchraͤnkung, nicht weniger ald 1,300 Perfonen enthielt, 
als worunter allein 106 Kammerherren (Napoleon, 
der Unbenennbare, felbit hatte deren nur 60 Stud), 
nebit 109 Kammerjunfern waren, und das Hofmarfchalls 
amt 127, das Hausmarfchallamt 221, das Ober-Stalls 
amt 304, die Hofs und Randjägerei 138, bie Ober 
Kämmerei 206, und die Hauswirtbfchaft 115 Perfonen 
begriffen: — Sp war er doch, ohnerachtet aller diefer 
und anderer Schwächen, grade für Sachſen der Manır, 
wie ſolches ihn damals bedurfte und nöthig hatte; wie 
denn auch alle diefe Kleinigkeiten nur nachgebliebene Ans 
haͤngſel von feiner genoffenen erften Sugenderziehung was 
sen, bie aber doch immer unter der Herrichaft feines, 
von ihm felbft ausgebildeten, Karakters fanden, ber 
durchaus moraliſch, edel, groß und hochherzig war; und 
hätte er in feiner erften Sugend eine, zu einem Negenten 
ten mehr geeignete, Erziehung genoffen, ald die der Je⸗ 
fuiten in Prag gewefen; hätte er mehr die Welt gefehen 
und dadurc mehr Welt» und Menfchenfenntniß erlangt: 
fo würde er, bey feinen vielen und ausgezeichneten Tas 
Ienten, einer der erften Negenten in der Gefchichte ges 
worben feyn. Denn bey einem außerordentlichen Ges 
daͤchtniß hatte er zugleich; eine fcharfe Beurtheilungstraft, 
befaß viele gelehrte und Sprachlenntniße, wie er denn 
auch das Pohlnifche fehr geläufig redete; ‚ind barbey 
kannte und übte er nie eine andere Polytik, als bie eines 
redlihen Mannes. Auch hatte er fich bereits fo weit 
über alle feine Iegitimen Zeitgenoffen erhoben, daß ihm 
fhon mehr der erhabene Name eines Negenten ge 
buͤhret, als dag er blos gefürchteten und immer verhaßt 
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bleibender Herrſcher geweſen wäre: -und die Sachfen ger 
nofjen unter ihm vor ihren Nachbarn fchon die Ehre und 
ben Borzug, mehr, wie freie Menfchen regieret, ale 
blos beherrfcht zu werden. Aber feine Mutter Mas 
ria Antonia, aus dem Haufe Baiern, die Tochter 
Kaifer Karl VII, eine gleich voreingenommene Katholis 
fin, als Außerft herrichfüchtiges Weib, hatte, um einmal 
felbjt zu herrſchen, die Erziehung ihrer Kinder ganz dars 
auf eingerichtet. Daher fie denn auch, als fie bald mit 
Friedrich Auguft III. Regierungsantritt in diejen ihren 
Abſichten ſich getäufchet fand, und von ihm ſich mit allen 
ihren Einflüfterungen und Einmiſchungen abgewiejen 
fehen mußte, bald den heillofen Entſchluß faßte, ihn, 
als einen vorgeblich fchwachfinnigen und ſolcher unfähis 
gen, von der Regierung wieder zu verdrängen, und 
Diefe dargegen Karl, der nur in einem Fahrftuhl auf 
dem Zimmer ſich fortbewegen Fonnte, zuzumenden; als 
in welcher Abficht fie fidy denn wirklich auch fo weit vers 
gaß, daß fie durdy den Uhrmacher Poncet fogar geheis 
me Unterhandlungen mit einigen Magnaten in Pohlen 
um die Krone für diefen Karl anknuͤpfte. Wie ihr diefeg 
aber nicht gelingen wollte, trat fie endlich ganz alles 
möütterliche Gefühl, alle weibliche Schambaftigkeit und 
jedes Ehrgefühl fo völlig unter die Füße, daß fie 1777 
fogar den raßenden Entſchluß faßte, eine Erflärung dem 
Kaifer und Reichstag zu Regensburg vorzulegen: daß 
biefer ihr Sohn Friedrich Auguft III. nicht Chriſtians 
Sohn, fondern ein Baſtard von einem v. Vitzdum ſey, 
der ihr Liebling gewefen,, und darauf im Duell mit einem 
v. Mayer gefallen wäre. Wirklich follte auch ein, in 
diefes - Hölfencomplott verwidelter, Hauptmann der 
Schweitzergarde, Obrift Agdalo, dieſes Schandpapier 
nach Regensburg bringen und dem Reichstag vorlegen. 


Aber in der Nacht vor der Ausführung der Abreife diefes 
Nichtswuͤrdigen nach Regensburg traf ein Kurier von 
Friedrich II. von Preußen ein, der feine Depeſchen nur 
dem jungen Kuhrfürft felbit übergeben wollte, den man 
alfo wecfeu- mußte, und der nun aus den Papieren die 
ganze ſchaͤndliche Verſchwoͤrung und die Nähe ber, über 
ihn gefchwebten Gefahr erblicte.) Agdalo wurde zur 
Stelle noch in diefer Nacht verhaftet und auf den König 
ftein gebracht, mo er duch, aber leidlich behandelt, bis 
an feinen Tod den 27ften Auguft 1800, alfo 23 Jahre 
und I Monate, faß. Übrigens aber wurde, um die 
Ehre feiner Mutter zu fchonen, der dichtefte Schleier bed 
Geheimniffes über die ganze niederträchtige Sache gezo⸗ 
gen. — Boͤttigers Saͤchſ. Geſch. Th. u, ©. 399 bis 
401. — 

Friedrich Auguſts III. erſter Erzieher war geweſen 
der Abbe Bictor, ein Piemontefer; darauf ver Geheime 
Rath und Schweigerhauptmann Forell. In den As 
fangswiffenfchaften Johann Baptift v. Merlo; und fein 
Schreibemeifter hieß Sans. Seit 1763 aber hatte ſich 
um feine höhere Ausbildung der Hofrath, dann Kammer⸗ 
herr 9. Borgsdorf große Verdienfte erworben; noch 
mehr aber Ehriftian Gotthilf Gutſchmid, ein Laufiger 
aus Kohren, der zuerft in Halle-Theologie, dann in 
Leipzig die Rechte ftudieret, und von wo er 1758 alg 
Hof⸗ und daarn nach Dresden gekommen, | 


* Denn Koͤnig Friedrich IL. von Preußen, wie wir ihn 
fennen gelernt, Ponnte die: genaue und abhängige 
Verbindung, in welche Suchfen, bey der Durchfegung 

dieſer fchändlichen Intrigue, von Öfterreich fommen 
mußte, nicht gleichgültig feyn; gleichwie uns dieſes 
zugleich auch bemweift, wie der Preußifche Hof immer 

mit den Geheimniſſen in-Sachfen befannt wurde. 
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Archivar des Geheimen Rathes und Minifterd v. Fritzſch 
geworden war, und als folcher dem Abichluß des Hus 
bertöburger Friedens mit beygewohnet hatte: umd nun _ 
wurde er-nftructor des Kuhrpringen. Er ſtarb als Graf 
und Kabinets-Minifter. — Nur war er zu fehr Adoocat, 
und begünftigte zu ſtark den Adel, befonders in deſſen 
vermeintlichen alten Anfprüchen und Vorrechten. — — 
Man vergleihe über Friedrich Auguft. DIE unfere 
Voigtl. Geſch. S. 1168— 1170 und 1242 — 1272, 
ingl. 1289 und 12905 — Pleisnerl, ©. 973 und. 
1017 - 10263 — Sſterl. S. 640 — 649 — als wo⸗ 
hin, zur Vervollſtaͤndigung und klaren uͤberſicht der, fo 
Außerft venfwerthen, Gefchichte feiner, da wir und nicht 
ſelbſt zwey und dreymal ausfchreiben dürfen, wir verweis 
fen müffen, indem wir und hier nur auf das zu befchräns 
ten haben, was aus diefen fo Außerft wichtigen Erjcheis 
nungen feiner Zeit unmittelbar auch dad Marggrafthum 
Meiſſen betroffen worden ift. 

Da alles fein Wirken, während feiner 5Yjährigen 
Herrſchung, einzig nur dahin gerichtet war, fein Land 
zu beglüden, und diefes nur der Endpunkt war, wohin 
alte feine gegebenen Verordnungen und getroffenen Eins 
richtungen abzielten und ſich concentrirten: fo konnte es 
denn auch nicht fehlen, daß durch ihn und unter ihm, 
wie in allen Sächfifchen Provinzen, fo auch hier in der 
Marg Meiffen, der Handel und Erwerbfleiß, in dem 
Fabrik und Manufacturwefen, neben dem Aderbau zus 
gleich, diefe großen und einzigen Hebel des Wohlftandes 
eines Landes, fic zu einer folchen Höhe erhoben, welche, 
dieſelben nicht nur niemals in Sachen gehabt hatten, 
fondern wodurch Sachen zugleich auch vor allen andern 
Deutfchen Landen ausgezeichnet hervorragte. So ſchreibt 
es fich erft von ihm her, daß die Sächfifche Wolle ſelbſt 


50 
fogar von England, vor jeder andern auf allen Märkten 
die theuerfte und gefuchteite it, indem er mit großen Kos 
ften die Schaafe aus Spanien fommen ließ, zuerft zur 
Veredlung der Schaafzucht auf feinen Domainen, und 
von welchen foldye Darauf wieder zu gleichem Zwecke an 
bie Privatbefiger abgelafien wurden, Auf gleiche Weile 
wurden veredelt und vermehrt, durch Anfchaffung aus⸗ 
Ländifcher guter Nacen, die Pferdes und Rindviehzucht, 
zuerſt auf feinen Domainen, und dann durch Diefe wieder 
im ganzen Lande. Wie num aber bey allen dieſen feinen 
fo vortrefflichen Einrichtungen fein weifer und vwäterlicher 
Blick nur das allgemeine Bolfswohl immer im Auge 
hatte: fo war er daher mit allem Recht dem Einführen 
bes fo verderblichen Mafchinenweiend bey ben Fabriken 
und Manufacturen jo lange hartnädig entgegen, bis 
endlich; er nur, der zu baltenden Concurenz mit den Aus 
Ländern wegen, auch hierin nachzugeben gezwungen war, 
da er wohl ſahe, daß diefes heillofe Unweſen nur den 
Kaufmann bereichert, während das Volk, durch ihn 


verdienjtlog, zu Bettlern verarmt, zum Diebjtahl herab⸗ 


finft, und nur zwifchen Amerifa oder dem Hungertod zu 
wählen hat. — Nur daher, daß feine Herrfchung noch 
zu neu war, als dag das von ihm beabfichtete Gute fih 


fchon hätte verbreiten und verwurzeln fönnen, Fam ed, 
daß, befonders auf dem Gebirge hier, in den Mißwachs⸗ 


und Theurungsjahren 1771.und 1772, wo der Scheffel 
Roggen von 1 Reh. 12 und 20 Gr. bald big zu 13Rth.) 
ftieg, wirklich einige Tauſend dem Hungertod erlagen, 
und das Übel noch größer würde gewefen feyn, wenn hiet 
nicht noch der treffliche v. Trebra (S.534) ein rettet 
der Engel gewefen wäre. Neben welchem ſich zugleid 


- *) Voigtl. ©. 1168 
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auch in. diefer allgemeinen Noth einen unfterblichen Nas 
men machte der würdige damalige Diaeonus, nachherige 
Paftor zu Marienberg, M. Sohann Ehrenfried Wag- 
„ner, ald welcher zu diefer Zeit der Gründer des dafigen 
- Waifenhaufes wurde. ALS diefer Edle, und der felbit 
auch nicht wohlhabend war, nody eine glänzende Eins 
nahme. hatte, einer verhungerten Bergmannswittwe 
Gopel noch auf dem Todbette das Abendmahl reichte, 
amd biefe auch fogleich nach Empfang diefer geiftlichen Las 
bung, noch bey feinem Anſeyn, verfchied, trug er ſelbſt 
deren nachgelaffenes Kind mit fich nach Haufe; und da er 
nun ſelbſt 1000 Rthlr. von: feinem Eigenen verwendete 
und mehrere Edle zu dieſem Zwecke beytrugen, gründete 
er jo auf dieſe Weife hiermit die dafige Waifenverforgung, 
an der er mit feiner Gattin und Mutter unentgeldlich 
zuerft die Bater- und Mutterftellen übernahm. — Her 
ring, ©.510 bis 513.— Nicht, um einen lächerlis 
chen Lappenftolz zu zeigen, ließ der Schneebergifche 
Kaufmann Richter, in diefer Zeit der Noth, etwa jein 
Haus mit Ketten umringen, nein! — fondern nur um 
der Armuth Beichäftigung und Verdienft zu geben, ließ 
er, mit einem Aufwand von 30,000 Rthlr., die dafigen, 
nach ihm: benannten Gärten anlegen. — — Weniger 
drücend, als jene Sammerzeit ed gewefen, wurde darges 
gen das Theurungsjahr 1805, obgleich in folchem der 
Dresdner Scheffel Roggen bis auf 17, Gerſte 9, Hafer 
6, Erdäpfel 3, eine Kanne Butter 1 Rthlr. fliegen, 
1 Pfund Schweinefleifc; 6 und Rindfleifch 4 Grofchen 
galten, da der, indeffen fi; gehobene, Erwerb und dag 
regere Leben des Handels mehrere Mittel darboten, ben 
Drud diefes uͤbels zu beftehen; auch im Erzgebirge ‚bes 
fonders man ſolchem ſchon vorgebeuget durch Magazine, 
bie. man in den vorhergegangenen Jahren vorfichtig aufe 
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gefchättet hatte. — — Weit druͤckender dargegen wurbe 
die Noth der 1815 und 1816 abermals. eingetretenen 
Theurungsjahre, obgleich jetzt der Scheffel Roggen nicht 
über 11, Gerfte 7, Hafer und Erdäpfel 3Rthlr. und ein 
Pfund Schweinefleifch oder Butter 4 Grofchen fliegen, 
da der vorhergegangene Krieg alle Magazine geleert 
hatte, und inzwiſchen auch durch das überhandgenoms 
mene volföverderbliche Mafchinenweien der Menge faft 
aller Verdienft bey den Fabrifen und Manufacturen aus 
den Händen war gewunden worden. Unter dieſen traus 
rigen Umftänden wiürbe.jeßt das ‚allgemeine Elend jenes 
in den Sahren von 1771 und 1772 noch weit haben übers 
wiegen müffen, wenn dieſem nicht jet die weile und vaͤ⸗ 
_ terliche Sorgfalt-der Regierung und die-thätigite Mens 
fchenliebe von Privaten im Einzelnen. und in gefchlofles 
nen Vereinen auf das hochherzigfte uud thätigfte fich fols 
chem entgegengeftemmt. und die Wiederholung von ders 
gleichen Sammerfcenen, wie bie damaligen, wohlthäs 
tigft abgewendet hätten. — M. vergl, Boigtl. ©1267; 
ingl. Hering Th. I, S. 549—557. — ‚Um der Ars 
muth Berdienft zu geben, wurden auch in den Nothjahren 
4805 und wieder 1815 bis 1817 durch das Land bie 
fchönen: Chaufeen gebauet, da bis dahim die: fchlechte 
Beſchaffenheit ver Sächfifhen Landſtraßen nur zum 
Spruͤchwort ‚gedienet ‚hatte. — Um jedoch auch. dem 
Einzelnen und Allgemeinen feinen Erwerb und Wohl 
ftand mehr zu fichern, hatte er auf das wohlthätigite 
1787 fchon die allgemeine Brandaffecnranz.einge 
führt, gleichwie er früher, zur Erleichterung und. Vers 
einfachung ber Landesverwaltung dad Kammer« und 
Bergcollegium mit der General⸗Hauptkaſſe in das. Ge 
heime Finanzcollegium vereinet und in. Eins 
verfchmolzen hatte. — Wie zu Marienberg, fo erhob 
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ſich auch zu. Meiffen, burch. die edlen: Bemühungen 
des dafigen Superintendent Donner und des Steuer 
procurator Goldberg 1813 eine Waiſenhaus⸗Stif⸗ 
tung aus.milden Beytraͤgen, worzu befonderg der, in 
England lebende und aus Meiſſen gebürtige, Kaufmann 
Schuͤtz ſehr reichlich fteuerte.e — Schon 1774 hatte 
Graf. Marcolini zu Hubertsburg seine Engliſche 
Steingutss- Fabrik: angeleget ;.. welche unter, dem. Ins 
ſpector Fifcher, der überbaupt ald Erfinder des Saͤch⸗ 
fifhen Steingutes betrachtet werben kann, geſtellet 
wurde. .: Den. Thon: hierzu ‚holt man von Kolditz und 
Kynaſt bey Meiffen. — Das Wolfenfteiner Bad, 
— welches: /, Stunde von ber Stadt, in dem Grunde, 
welcdyer der Sand heißt, liegt, deſſen Waſſer in: der 
Duelle 16° Reaum. Wärme hält, uud die ſchon ‚unter 
bem Namen des Bades zu unjerer lieben Frau 
auf Dem Sande, von einer ehemals darbey geſtan⸗ 
denen :Wallfahrts » Kapelle alfo. benannt , zu’ Herzog 
Heinrichs ,: des: Frommen, Zeiten bekannt war, auch 
von biefem 1536 gefaßt, und fpäter von Kuhrfuͤrſt Jo⸗ 
hann Georgs IT. Gemahlin,. Sybilla, von 1671 an, 
sehn Sommer hindurd; gebraucht worden, nachher aber 
wieder in. Verfall gerathen war — erhielt. jegt wieder 
gine.neue Gelebrität, da die Kuhrfürjtin im Suli 1791 
daſſelbe ebenfalls gebrauchte. — Hering, Th. I, ©. 
515-518. — Don. D. Lutherig wurde 1796 das 
Buſchbad, welches Härkende und auflöfende Kräfte br _ 
fist; Stunden von Meiffen, eingerichtet, — Aud 
zu Schanbau legte 1800, : bey den dafigen Heilquellen, 
Der dortige Kaufmann Hering mit vielem Aufwand die 
Babeanftalten an. — Ruͤhmlichſt zeichnete ſich unter ſei⸗ 
ner Regierung auch aus mit feiner gleich edeln Gattin der 
Kammerrath Scheureck, Beſitzer von Blankenhain 
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und Nupdorf, im Amte Zwickau. Nicht: mr werbef, 
ferte er auf das mufterhafteite feine Sconomie und bauete 
bis 1784 das Schloß zu Blankenhain von neuem auf, 
ſondern er ſtiftete dort auch ein Armenhaus, in welchem 
ſich mehr als 30 Perſonen befinden; bauete auf ſeine 
Koſten die daſige Pfarre von neuem, wie auch die Schule 

zu Rußdorf, für welche nachher noch feine Wittwe eine 
Bibliothek fundirte, und für. Pfarre und Schule wohl 
thätige Legate machte. — Angemerkt muß bier auch noch 
werden Ludwig Kaſimir v. Bärenjteim, zu Ober: Por 
Ienz, im Erbamte Meiflen‘, welcher bier auf diefem feis 
nem Gute die erfien Tabafspflanzungen, gegen 
die Mitte des 18ten Jahrhunderts, in der u. Meiffen 
machte. — 

Neben diefen allen ging während ber Herrfchung 
Friedrich Augufts III, der Wiederaufbau von Dresden 
ungeftört immer fort bis zu feiner Vollendung. Im 
Jahr 1775 wurde hier, auf der Pirnaiſchen Gaffe, mit 
einem Aufwand von -100,000 Rthlr. das Landhaus 
erbauet. — Wegen Banfälligfeit wurde dargegen das 
Schloß zu Dippoldis wal de größtentheils abgetragen 
und nur ein Theil davon zu dem Sit des dafigen Amtes 
nachgelaffen. — Von dem Bergihloß zu Stolpen, 
einem weitläufigen, drey Höfe umfaffenden, Gebäude, 
aber faft ganz Ruine, das jedoch noch immer für ein 
feftes Kaftel galt, wurden 1787 die Werfe ebenfalls ab- 
getragen. — Das Jagdſchloß bey Elfterwerda, wel 
ches er feinem Oncle, dem Erzherzog Karl von Kurland 
gefchenfet, wurde von diefem von 1776 an bis 1796 
auch bewohnet, verfchönert und vergrößert: — Aud 
das Schloß zu Radeberg wurde 1772 zum Theil abges 
trage, und im neuern Styl zum Amtefig wieder aufges 
bauet. — Eine halbe Stunde von dem alten entlegen 
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bauete er. 1769 das neue Schloß zu Moritzburg an 
dem dafigen großen, eine Stunde im Umfange hal 
‚tenden, Teiche, auf welchem er auch 1790, mit einem 
Aufwand von 30,000 Rthlrn., eine Fregatte bauen 
ließ. — ‚Unter ihm erhielt auch, von 1766 ab, der 
Königftein feine Vollendung, obgleic 1806 ein gros 
fer Brand auf demfelben, der auch dag Kommandantens 
haus eingeäfchert hatte, gewejen war. — In dem gemes 
fenen Klofter Altenzelle, welches unter Kuhrfuͤrſt 
Ehriftian IE, im Jahr 1599, niedergebrannt und Ruine 
geworden war, ließ er 1787, zur Ehre der Ruheftätte 
feiner, bier begrabenen, Bordern, über dem hohen Chor 
der alten Stiftöfirche wieder eine Begräbnißfapelle ers 
baten mit einem marmornen Ehrendenfmal für diefel- 
ben, und darum, inundum die Klofter-Ruinen, einen 
Englifchen Parf anlegen. — Pillnig, welches er in 
befondere Affection nahm und zu feinem gewöhnlichen 
Sommeraufenthalt wählte, erhielt durch ihn von 1788 
bis 1792 feine jegige neuere Geftaltung. Wohl brannte 
den 1ften Mai 1818 das daſige Loßiſche oder fogenannte 
alte Schloß nleder, doch wurde es bald wieder hergeftellt, 
als: worzu ihm durch Subferiptionen die Landftände ein 
freiwilligeö Gefchen? von 50,000 Rthlr. gemacht hatten. 
— Noch it hier anzumerken, wie zu Schandau,. zwis 
fchen 1780 bis 1791, die fogenannten Saupifchen 
Gaͤrten, mit einem Aufwand von 20,000 Rthlr., ans 
gelegt wurden. . Drey Reben» Teraffen ganz auf Felfen, 
und worzu man. die Erde aus Böhmen herbey holen 
mußte. — 
Neben dieſen — und —— die ſich 
unter feiner Herrſchung in der Marg Meiſſen erhoben 
und hervortraten, litten aber auch mehrere andere Orte 
durch Feuersbruͤnſte große Zerſtoͤrungen. — Den 24ften 
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Juli 1806 brannte der größte Theil von Roßwein mit 
der Kirche, Schule und allen geijtlichen Gebäuden nie 
der. — Zu Gruͤnhain brannten 1807 ab 45 Haͤuſer 
mit Kirche und Schule. Für den Brandſtifter hielt man 
den dafigen Doctor medie. Friedel, ber auch deswe⸗ 
gen, bis zur Ausweiſung feiner Unfchuld, auf das 
Zwidauer Zuchthaus kam; jedoch auch hier noch 1814 
auf dem Sterbebette feine Unfchuld betheuerte. — Stol⸗ 
berg verlor 1809 durch eine Feuersbrunſt 56 Häufer 
wit dem Rath: und Amtshaus, Pfarre und Schule; 
worauf man dad Amtshaus wieder auf die Ruine des 
alten Schloffes Stalburg oder Hoheneck bauete. — Zu 
Frauenftein brannte 1814 das neue Schloß ab. 
Eine halbe Stunde füd-dftlidh von Meiffen, bey 
dem, am Spaargebirge gelegenen, Dorfe Spaar, 
loͤſte ſich 1774, nach einem flarfen Gewitterregen, an 
der fuͤd⸗ wetlichen Seite des Baſaltgebirges, dem 
Schloſſe Siebeneichen gerabe gegenüber, eine unges 
heuere Felfenmaffe ab, die auf eine Kluft mit folch einer 
Gewalt hinabfchoß, daß fie ein, an ihrem Fuß ftoßendes 
Wohngebäude von Spaar mit allen feinen Bewohnern 
wohl nicht zermalmte, aber über bie Dresbner Straße 
hinweg bis in die Elbe ſchob, wo nun das Hans auf dem 
Strome fortſchwamm. Doc; wurden die Menfchen noch 
gerettet. US 
Befonders ſuchte Friedrich Auguft II. ven Bergbau 
auf alle Weife zu fördern. Denn hatte diefer nun wohl 
nach und nad) immer mehr, -infonderheit vom 17ten 
Jahrhundert, in feiner reichen Silber» Ausbeute abge 
nommen, fo gewann man ſeitdem wieder. mehr Eifen, 
Zinn, Bley, Kupfer, Kobald, Schwefel und andere 
minder eble Bergprodukte, als in den frühern Zeiten. 
Wie denn auch immer noch von 1754 bis 1800, inner, 
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halb diefen 50 Jahren derſelbe allein an Silber einen 
Gewinn von 8,900 Eentnern, alfo im Durchfchnitte jaͤhr⸗ 
lich 178 Centner, gegeben hatte, wovon allein oder 
348337. Centner oder jaͤhrlich 118%, Centner auf die 
Freibergiſchen Bergwerke kommen; und man zaͤhlt 
noch immer gegen 700 gangbare Gruben, die 12,000 
Bergleute bearbeiten, wenn wiederum 50,000 andere 
die Bergfabrifen beſchaͤftigen. — Zwiſchen den Jahren 
1788 bis 1790 wurde die Amalgamation bey dem 
Bergbau eingefuͤhrt. — Bey dem Marienberger 
Bergbau hatte der Kunſtmeiſter Mende 1772 auf der 
Grube Fabian⸗Sebaſtian ein Waſſergoͤpel, und bey 
der Grube Sct. Georg ein Pferdegoͤpel angebracht. 
Maſchinen, welche in dieſer Weiſe noch nirgends in 
Sachſen bey dem Bergbau angeleget worden waren. — 
Der Gewinn der Kohlen zu Zauderoda wird befonderg 
durd die Dampfmäfchine gefördert, welche feit 1821 
darbey vollendet ift, und deren Anlegung gegen 30,000 
Rthlr. koſtete. — Zur Förderung des Freiberger 
Bergbaues wurde, in den Jahren 1786 bie 1804 ‚im 
Amte Freiberg, ſechs Stunden von der Stadt entfernt, 
auf Projectirung des Geheimen Finanzrathes Joh. Fr. - 
Scheuchler, und ‚auch unter deffen Direction, der 
Dödrnenthalifche Bergteich und Kunftgraben 
angelegt, welcher befahrbar, zum Theil mehrere Meilen 
unter der Erde fortgeht. Ein Kunftwerk, das felbft noch 
die in England diefer Art übertrifft. Bis 1000 Menichen 
arbeiteten daran, und fein Bau foftete gegen 100,000 
Rthlr. — Sm Jahr 1768 war die Berguniform vorges 
fchrieben worben, 


Doc, wie hätte wohl Hermaͤs fein Wohlbehagen 
und Gedeihen finden mögen, wenn ihm nicht auch 
Mn 2 
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Athenaͤ zu gleicher Zeit: immer. zur Seite gegangen 
wäre! Wie mit der Belebung und Emporhebung der 
Landeskultur, des Handels und Erwerbfleißes der wahre 
Landesvater Friedrich Auguft BI, fich unabläffig befchäf- 
tigte: fo lag ihm darbey auch zugleich die geiftige Kultur 
feiner Unterthanen am Herzen; und wie er, beforgt für 
dieſes, vieles that, den Flor feiner Landes -Univerfitäten 
und Kunftacademieen, nebft den von den höhern Landes, 
ſchulen, infonderheit von den fogenannten drey Fürftens 
oder allgemeinen Landesfchulen auf alle Weife zu heben; 
fo erhielt denn auch hier, unter ihm, die Fürftens oder 
Landesfchule zu Meiffen durchaus eine radicale Umge 
ftaltung ihrer. Daer nun aber bei dem, was er hierin 
that, auf das weifefte ganz befonders die, fo höchft noͤthig 
gewordene, Berbeflerung der Volksſchulen in den Städs 
ten und Dörfern ing Auge gefaßt hatte: fo erhoben fi 
denn nun auch, während der Zeit feiner Herrfchung, 
wie in allen Sächfifchen Provinzen, deögleichen auch in 
den Meisnifchen Städten, mufterhafte Bürgerfchus 
len, theild ganz von neuem, theild durch Reformation 
der alten vorhandenen Trivial » Schulen, oder aud) 
durch Umwandlung fo ‚mancher von den beftandenen 
übervielen fogenannten Iateinifchen Schulen, die nur 
gedient hatten, den fogenannten Literaturftand mit einer 
Menge unmwürdiger, aus dem niedrigften Pöbel entſproſ⸗ 
ſener, Subjecte, von Athend nicht anerkannten Söhnen, 
ſich felbft und dem Staate zur Laft, zu überfüllen. Höchit 
Iobenswerth war e8 daher, daß auch zu Meiffen, durd 
die wadern Männer; den Superintendent Donner 
und den Steuer »Procurator Golberg, das dafige 
Stadt» Lycäum 1800 in eine reine Bürgerfchule verwan⸗ 
delt wurde. Um nun aber auch, und was die Haupt 
fache bierbey war, an die man jedoch bis jegt nicht ges 
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dacht hatte, wuͤrdige Subjecte zu Lehrern für diefe Volks⸗ 
fehufen zu gewinnen, wurden mehrere Schullehrers 
Seminarien errichtet; : und zwar für die Marg Meif 
fen bier das zu Freiberg und zu Friedrichftadt bey 
Dresden. Welches letztere mit 12 Eöniglichen und 3 
Meisnifch-s ritterfchaftlichen  Freiftellen 1788 geitiftet 
wurde, und’ den berühmten und würdigen Dinter zu 
feinem Director hatte, — Deögleichen entitand auch die 
Forſt⸗Academie zu Tharand, anfänglich ein blos 
ſes Privat > Inftitut, welches: der ‚berühmte Forftfenner, 
der Ober» Forftrath Heinr. Cotta, 1810 hier anlegte, 
und welches darauf 1815 zu: einer Landes⸗Academie ers 
hoben umd als folche Dotirt wurde. 

Human und rechtlich gefinnt, wie ‘fein ganz ebler 
Charakter, nur.war, wurden unter. Friedricd) Auguft III. 
Herrſchung auch die, von Brühl eingeführte, kaͤufliche 
Erwerbung der. Militairs Chargen und die Verpachtung 
der Juſtiz⸗ Amter wieder abgeſchafft. Ein Gleiches war 
auch ſchon 1770 mit der teuflifchen Tortur, mit dem 
fpectacnlöfen Staupenfchlag, mit der Randesverweifung, 
der aufıden Ehebruch,. ohne Mord begangenen Diebftahl 
und Raub und auf andere Fälle, wie auch, unter 
Einſchraͤnkung, auf die Kindesnidrder geſetzten Todes- 
ſtrafe gefchehen ;_ wie denn überhaupt :im.. geheim 
folche nur auf das Schwert befhränft wurde. Dargegeit 
wurde 1771 das Zuchthaus. zu Torgau noch neben dem 
zu Waldheim: CS. 481) bereite . beftandenen, etablirtz 
worbey denn dad dafige prächtige Schloß, von: welchem 
König Ferdinand gefagt haben foll: — daß er es wohl 
mit dem Königreich Neapel vertaufchen. möchte: — des⸗ 
gleichen:Albert ‚von Brandenburg, ‚gegen Kuhrfuͤrſt Mo⸗ 
rig. fich: geäußert zu haben gefagt wird: — Herr Ohm, 
es möge” wohl einer noch einen Krieg führen, wenner 
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ein folches Schloß gewinnen follt? — und von welchem 
Avila fchreibt: daß es vor allen Deutfchen Schlöffern 
durch feine Pracht ausgezeichnet ſey — jest in ein 
— GStrafs und Zuchtlofal — verwandelt. — Noch 

wurde 1811 die mujterhafte Srrenanftale auf dem Sons 
nenſtein zu Pirna eingerichtet. — So ftellte Friedrich 
Auguft III. in allen mehr fchon das erfreuliche Bild eines 
Negenten, als die grelle Figur eines gemeinen, blos 
legitim gebornen, Herrfchers dar. Unter feiner Würde 
mußte daher der fo erhaben denkende Fürft ed auch finden, 
den Iächerlichen Ober » Korporal auf dem Wachparades 
und Revuenfpiel vorzuſtellen, ober in der zuruͤckſcheu⸗ 
chenden, obgleich von. Bürgern und Bauern bezahlten, 
bunten Soldatenjade zu erfcheinen. Denn da er ſchon 
bie einzig richtige Idee des Staatslebend, — als 
die Darftellung der VBernunftform in der 
menſchlichen Geſellſchaft — aufgefaßt hatte: 
fonnte er auch feinen kleinlichen Soldaten: König fpielen, 
fondern fein erhabenes Ideal war nur, was jeder wahre 
Regent feyn follte und müßte, ein Bürgertönig zu 
beißen; und als ein folcher gekleidet, pflegte er gewoͤhn⸗ 
Lich. auch nur feinem Volke zu erfcheinen. 

Als ein wahrer Bürgerfürft handelte er baher 
andy, als er ven, 1778 von dem Preußifchen Friedrich 
IL ihm angebotenen, Tauſchantrag der Laufigen gegen 
die Fuͤrſtenthuͤmer Anfpach uud Baireuth gradezu zuruͤck⸗ 
wied. — Die ungluͤcksvolle Zuſammenkunft Kaifer Leo 
gold IH, mit dem Preußiſchen Friedrich Wilhelm IE, dem 
Dicken, den Franzöfifchen: emigrirten Prinzen und dem 
Ruſſiſchen Bevöllmächtigten den 25ften Aug. 1791 auf 
feinem Luftfchloffe Pillnis, war nur eine ihm aufge 
drungene, von ihm aber Feinesweges veranftaltete; wie 
er denn auch an der hier, gegen Frankreich abgefchlofles 
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nen, Koalition nicht dem geringften Antheil nahm, als 
nur, was er als Reichsfuͤrſt thun mußte, daß er fein 
Kontingent, 6000 Mann, zur Reichdarmee an den 
Rhein ftellte; und welches er darauf als ehrlicher Mann 
auch bey derfelben ließ, als durch den einfeitigen Bafeler 
Frieden, den 5ten April 1795 fchon, Preußen, und mit 
diefem Hannover, Braunfchweig und Heſſen⸗Kaſſel die 
allgemeine Sache verließ, die ed doch felbft eingeleitet 
hatte. — Erft 1796 zog er feine Truppen zuräd, um 
diefen verderblichen Krieg nicht auch feinen Unterthanen 
zuzuziehen. Wie er ed denn daher auch für fchimpflich 
hielt, durch das Säcularifationg » Gefchäfe, welches 
Preußen durch Rußlands Unterftägung in dem Lüneviller 
- Frieden 4801 erpreßt hatte, auch nur ein Dorf. für fich 
zu gewinnen; wohl aber bargegen laut gegen diefes Vers 
fahren gefprochen hatte. — Noch weniger kann ihm alfo 
irgend ein Antheil an der unerhörten Schandthat zuges 
fprochen werden, ald nach dem, den 17ten Octbr 1797 
zu Campo Formio gefchloffenen, Frieden, und ald man 
auch den allgemeinen Reichöfrieden mit Frankreich zu 
Raſtadt unterhandelte, nur, um die Papiere zu erlan- 
gen, die ſich auf Preußens Verhaͤltniß mit Frankreich 
bezögen, der Öfterreichifche Minifter Thugut — — bie 
zum Friedensfongres gefommenen Franzöfiichen Geſand⸗ 
ten auf dag fchmähfichjte ermorden ließ, und fomit den Deuts 
fchen Namen für ewig infamirte. — Bey einer ſolchen, nur 
für das wahrhaft Legitime geftimmten Öefinnungsart konn⸗ 
te es alfo nur durch Überliftung gefchehen feyn, wenn auch er 
dem, von dem Preußifchen Friedrich II, im Jahr 1785, mit‘ 
Hannover, den herzoglich Sächfifchen und Meklinburgi⸗ 
fchen Häufern, Anfpacy » Baireuth, Zweybräden, 
Braunfchweig, Heſſen⸗Kaſſel und felbft auch mit Kuhr⸗ 
Mainz abgefchloffenen, Deutſchen Fuͤrſten bunde 
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beygetreten war; da folcher: bereits auf: nichts weniger, 
als auf einen völligen Umfturz der beftandenen Deutfchen 
Reichsverfaffung abzielte, und fogar audy ſchon, in eis 
nem geheimen Artifel feiner, auf die einftmalige Saͤcu⸗ 
larifation und Zerfplitterung von den unmittelbaren geifts 
lichen Stiftern, den Fleinern Dynaftieen und den freien 
Reichsſtaͤdten in Deutichland hindeutete. — Denn ganz 
entgegengefegt, und nur feinen, immer befolgten, bus 
manen und rechtlichen Grundfägen getreu, handelte er 
darauf, als er feinen Beptritt zu dem Potsdammer Vers 
trag vom 3ten Nobr. 1805 unbedingt verfagte; wie wir 
diefes fchon in unferer Ofterl. Gefch.. ©. 648 ange 
führt haben. — Nach der Pohlnifchen Conftitution vom 
Sten Mai 1791. war ihm feierlichft die Pohlnifche Krone 
erblich angetragen worden; aber, ahnend die Abfichten, 
welche, im Einverftändniß mit dem Preußifchen Friedrich 
Wilhelm II, dem Dicken, die Ruſſiſche Katharina II, auf 
Pohlen haben möchte, fchlug er folche aus; und nachdem 
wirklich auch die völlige Zerftücelung Pohlens durch diefe 
Beiden erfolgte, verkaufte er. das Sächfiiche Palais zu 
Warfchau, die einzige, dafelbft noch gehabte, Befigung 
um 70,000 Dukaten, rufte deffen Befasung (12 Mann) 
zurüd und. ließ die daſige Porzellain»Niederlage weg 
fchaffen. 

Wenn alfo Friedrich Auguft III, im Jahr 1778, in 
Verbindung mit Friedrich IE, von Preußen, gegen Sſter⸗ 
reich den ſogenannten Baieriſchen Erbfolgekrieg 
fuͤhrte, geſchah es nur, um ſeine gerechten Anſpruͤche, 
bie. er von feiner Mutter her auf den Baieriſchen Allos 
bial » Nachlaß hatte, durchzuſetzen. Auch hatte das 
Land durch ſolchen feine befondern Bedrüdungen zu er 
dulden, da folcher fogleich nach Böhmen. hingefpielt wor; 
den:war, und auch, ohne daß eine Schlacht: vorgefallen 
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waͤre, ſchon in dem nächftgefolgten Sabre ,. den 13ten 
Mai 1779, durdy den Frieden zu Tefchen.beygelegt 
wurde, Er erhielt durch dieſen Frieden für feine Anz 
fprüche an: Baiern von diefem 6 Millionen Gulden *); 
von denen er jedem feiner“ Gefchwifter 50,000 Gulden 
gab, das uͤbrige aber größtentheild der Landeskaſſe zus 
wies. Nur hatte nicht verhindert werden koͤnnen, daß 
Die ſterreichiſchen Generale Sauer und Otto im 
September 1778 einen Einfall in das ‚Erzgebirgifche 
Hochland.gethan:und ba, über dem, daß fie nach Hals 
terd gewöhnlicher Manier, worbey ‘fie auch fogar zu 
Zoͤblitz die Kirche nicht verfchonet, gepfündert: fondern 
darbey zugleich auch noch gebrandfchagt hätten: Ober 
Wieſenthal um 30,000 Rthlr,; Marienberg um 
20,000 Rthlr.; Zoͤblitz um gleich viel; Ddesgleichen 
auch DIbernau, Schwarzenberg nd Grün 
hain; die beiden: Joͤhſtaͤdt und Bärenftein, jede 
um 15,000 Rthfr.; Schlettau um 40,000. Rthirz 
Sebnik um 5,000 Rthlr., und Annaberg fogar um 
50,000: Rthlr.; und, da diefe unerſchwinglichen Sums 
men nicht herbey gefchafft werden mochten, nahmen fie 
Geiſeln mit, welche tief nach Ungarn hinein bis Ofen 
gefchleppt wurden. Doc, wurden diefe bey dem. Fries 
densſchluß wieder. Iosgelafjen, und zugleich auch bie 
noch nicht bezahlten Brandfchagungen geftrichem - 
+ Wie nun aber die, durch die grenzenlofe Bebrüdung 
und Immoralität des Hofes, Die Schlechtheit des Kle⸗ 
— — 


* Eigentlich * hatte man dieſe Säcfifchen Allodial⸗ 
Anſpruͤche auf 47 Millionen: Rthir. angeſchlagen, in: 
dem man zu foichen nicht allein die Hersfchaft Mins 
defheim mit mehrern Auodien, fondern auch ſelbſt 
die ganze Oberpfalz nebft einen | — 

von Baiern rechnete; R 
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rus und die völlige Entartung des Franzöf. Adels ſchon 
Sahrhunderte hindurch vorbereitete, berühmte Franz dfis 
fhe Revolution endlich im Jahr 1789 ausbrach, und 
durch dieſes große Weltereigniß, deffen hehre Darftellung 
nur eine: folche Nation, wie die Franzöfifche, zu geben 
vermochte, zugleich Wahrheiten aufgedeckt wurden, wel 
che bisher mit mitternächtlichem Schwarz verfchleiert ges 
legen; und Ideen und Begriffe zum Bewußtwerden 
geweckt wurden, die bis dahin im Innern, wie ein tief 
vergrabenes Pfund, unter dem Schutte des abfichtlic 
nur verdummenden Schulpedantismug und Bocabels und 
mathematifchen (S. 485) Unweſens, im fchnarchendften 
Schlafe gelegen hatten: fo ift ed. fein Wunder, wenn 
auch hier, in der Marg Meiffen befonders, bey dem, 
wohl allernäglichiten, aber leider auch niedergedruͤckte⸗ 
fen, Bauernftande das Gefühl feiner. habenden 
Würde und der auf ihm liegenden Schmach und Bedruͤl⸗ 
fung aus feinem, durch Gewohnheiten eingelulften, 
Schlummer erwachte, und eine durchgreifende Verbefles 
rung feiner traurigen Lage forderte. — Wollen wir aber 
in der Gefchichte diefes Erwachen etwa, nach der Sprache 
ber Zuriften, ein Verbrechen nennen: nun, fo fragen . 
wir diefe Rechtszünftler, unter welche Kathegorie denn 
dargegen der ufurpirte Drud ftehen ſoll, gegen den ſich 
diefes Erwachen auflehnte? — — — Bald im Jahr 
1790’ wurde die Umgegend von der Stadt Meiffen 
der Mittelpunkt von dieſen fi erhobenen Bauernuns 
ruhen. Zu Kaßenberg, eine Stunde von Noffen, 
hatten fich über taufend Bauern verfammelt, welche auch 
wirklich ertroßten, daß ihnen einige ihrer Mitbrüder, die 
man als Aufwiegler in der Stadt Meiffen eingefegt, 
Ioßgegeben werden mußten. — In dem Amte Hohen- 
fein erhoben fich mit einmal 14 Dorfichaften zur Ausrot- 
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tung des ihnen fo fchäblichen Wildſtandes; und: ber 
Kuhrfuͤrſt befahl folches nun felbft feiner Jaͤgerei mit Zu⸗ 
ziehung der Bauern zu thun; worauf er aber auch ftrenge 
Mandate gegen die Selbfthälfe erließ. — Doch bald 
bewirkte weiter der-Drud der, auf ihre vorgeblich wohl⸗ 
bergebrachten Nechte pochenden, Gutsbefiger 9, 
daß 16 bis 18,000 Bauern ſich erhoben und dem Kuhrs 
fürften vorfchlagen liegen: — „Aufhebung aller: Beams 
„ten, die das Volk bisher bedruͤcket; Errichtung einer 
Rational» Garde zu Fuß und Pferde; Veränderung der 
„Acciſe; ·Beſchraͤnkung der Rittergutsbefiger, daß fie 
„das Land nicht ferner zu einer Eindde der Gerechtigkeit 
„machten; Aufhebung der  Wildheegung; Abfchaffung 
des Iandesverderblichen Advocaten⸗CLTroſſes; Verfaſ⸗ 
„ſungsregeln für das geiftliche Minifterium; Aufhebung 
order Fleifch- und Trankſteuer. — Aber nur dadurch, 
daß der Arzt den, am 13ten Juli 1790 verhafteten, 
Überbringer diefer Anforderungen für einen Narren 'ers 
Härte, wurde berfelbe als ein folcher blos zur Verwah— 
rung nad) Torgau gebracht, und erft, nach feiner vors 
geblichen Heilung, 1809 von da wieder entlaffen.. Dar⸗ 
gegen erhoben ſich nun aber einen Monat fpäter in den 
Gegenden von Lomatzzſch, Oſchatz, Stauchitz, Pins 
netwitz, Rochsburg, und bald weiter, doch ohne 
Mord und Brand oder ſonſtige Exceſſe, wirklich alle 
Dorfichaften gegen die vorgeblich rechtlichen und wohlher⸗ 
gebrachten Gewohnheiten ‚der Gütsbeſitzer. Das lbel 
Mit Vorſatz bediene ich mich. des Ausdruckes Gutds 
befiger, und nicht des Wortes Adel, um mich ges 

gen Lesteren feiner wiffendlichen Ungerechtigkeit fchufs 
dig zu machen, da oft die. Bauern unter einem buͤr⸗ 


gerlihen Gutsbefiger fich noch ‚zehnmal ſchlimmer, 
ald umter einem adeligen befinden. m 1 
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wurde mohl auch: jetzt ohne Blutvergießen,, daß man 10 
Escadrons.Säbelführer und 5 Bataillond Bajonettenträ 
ger mit :40. rechtöfräftigen Kanonen gegen: fie. fchickte, 
unterdruͤckt, leider aber nur nicht geheilt. - Bon mehr 
ald 200 Arreitanten wurden jedoch nur. 34 zum Feſtungs⸗ 
bau veruirtheilt , und auch dieſe i im nächften Sahre wieder 
freigelaffen. F 
Wie: nach ©. 481: oben) die Amtsgůůter des Schloſ⸗ 
ſes Lauterſtein im Jahr 1701 wohl an die dortige 
Bauerſchaft zerſchlagen worden, doch. aber die zum 
Schloſſe gehoͤrigen Baufrohnden noch nachgeblieben wa⸗ 
ven, wurden dieſe jetzt ebenfalls 1792 in eine — 
alljaͤhrliche Zinſe verwandelt. 
Machdem man indeſſen hatte erleben men, daß die, 
durch die Pillnitzer Coalition (S. 550) von 1791 aufge⸗ 
regte; und von Englands Ariſtocratie und Handelstyran⸗ 
ney mit. Flotten und Geld unterſtuͤtzte, Geſammtmacht 
von ganz Europa an Frankreichs Muth hatte ſcheitern 
und ſelbſt der Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
zugleich mit feinen Preußiſchen Heeren hatte erliegen 
muͤſſen: xfaßte man die Maxime, wohl von dem allge⸗ 
meinen Kampf gegen ſolches abzuſtehen, dargegen aber 
theilweiſe ſolches immer mit den Waffen zu beſchaͤftigen, 
daß, während die einen mit ihm nun den fortgeſetzten 
Kampf beſtaͤnden, Die andern: indeffen durch einen Fries 
den: nur fish wieder erholen, und. dann an deren Stelle 
vieder aufs neue ihre Soldaten aufdem Schlachtfelde aufs 
ftellen follten. lLinter dem Borgeben, daß der Friede nur 
ein erzwungener") geweſen, wurde daher kein mit. Frank 
> m Mldıwemn. je ein anderer Friede,. als ein erzwungener, 
u. worden, * sea —— werden 
seumrd nt 
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reich geichloffener: Partikulair'- Friede ‚gehalten; und es 
entftanden nun die, von den Herrſchern felbft ausgegans 
genen, erregten und genährten, heimlichen Umtriebe, 
daß: man. durd; geheime. Verbindungen, als die der Tus 
gendbündler, durch Dichter und Schriftfteller und durch 
jedes Mittel.den großen Haufen bearbeitete, und fo die 
Menge durch fchöne Phrafen von Befreiung. und ewigem 
Frieden, von Bruderliebe, Deutfchheit,, Recht: und Ges 
rechtigfeit,, für die Sache der alten angeflammten. Herr 
fcher gewann, und.daß fo Bürger und Bauer freudig im 
guten Glauben meinte, daß, wenn nur ber legte Franzöf; 
Fuß Deutfchlande Boden verlaffen hätte, alsdann auch 
das, von den Herrſchern verfündete, taufendjährige 
Reich der Glückfeligkeit beginnen werde. Und fo boten 
fi; denn num im bunteften Gewirr Männer und Weiber, 
. Greiße und Juͤnglinge, Fanatismus und liberale Ideen, 
Freiheitsfinn und Vaterlandsliebe, ‚Profefforen und 
Studenten einander brüderlich die. Hand: — audzurots 
ten alles, was Franzöfifch war, was Franzofengeftiftet 
hatten. — Damit aber diefe Sache mehr Auffehen mas 
chen und Iebendigere Theilnahme gewinnen möchte, ereig⸗ 
nete ſich 1805 zu Berlin der feierliche Auftritt, :dap'an 
Friedrichd II. Sarg der Ruffifche  Alerander mit: dem 
Preußifchen Friedrich Wilhelm IH. und deffen Gemahlin 
Luiſe, die Befreiung von folchem fich zufchwuren, welcher 
(nach ©.552) Vereinigung aber Friedrich. Auguft III, 
der Biedere, der Gerechte, nicht beytrat. *) 

Doch was man von dem werfen Fürften auf dem Weg 
ſolcher Unterhandlungen nicht ‘hatte erlangen fönnen, 
das geſchah, da bie — im BEE des gefolgten 


*) Bilder des — 1813, von Guns Site; 
Leipzig bei Schumann, 1831. 
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Sahres 1806 Dresden beſetzten, und auf biefe Weiſe 
Friedrich Auguſt DIL veranlaßten, feine Truppen, 
22,000 Mann, mit den Preußiichen gegen Frankreich 
zu vereinigen. Gen Sena und Auerftädt hin ging num 
der Zug diefed vereinten Heeres, abermald unter ber 
Dherleitung des, fihon genannten, jest 72 Jahre zaͤh⸗ 
Ienden, Herzog Ferdinands von Braunfchweig; leis 
der aber nur, um daß diefer dort am 1Aten Octbr. feinen 
Tod finden, und vor Napoleons, des Unbenennbaren, 
unmiderftehlichen Schaaren fein Name mit der Preußis 
ſchen Taktik vernichtet werden follte, wie wir ung heruͤ⸗ 
ber Ofter!. ©. 641 bis 643 fchon genauer und umſtaͤnd⸗ 
licher ausgelaffen haben. 

Wohl befesten ſchon am ZAften Octbr. darauf, von 
Napoleons Heer, Dresden 10,000 Baiern, die fi 
aber, zu ihrem hoͤchſten Verdruß, nicht wie jene in Ty⸗ 
rol gethan hatten, ſondern ald Freunde des Landes bes 
tragen mußten, da ber erhabene Sieger, Napoleon, der 
Unbenennbare, nur der Beglüder von Sachfen und der 
Erheber von deffen Größe auf das hochherzigfte von nun 
an feyn wollte, wie wir dieſes ebenfalls Oſterl. ©, 
641 und 643 und 644, SPleisnerl. 1017 bis 1020 und 
Voigtl. 1242 bis 1248 fchon auseinander gefegt has 
ben.) — Zu ber mäßigen Kriegsfontribution von 


2) Schon vor dieſem entfcheidenden Schlachttag hatte Na» 
poleon, aus. feinem Haupsquartier in der FYürftl. Reu⸗ 
Bifchen Refidenz Ebersdorf, unterm 10ten Detbr., nady 
ftiehenden Aufruf an die Voͤlker Sachſens er 

laſſen: 

„Sachſen! die Preußen haben Euer Land über: 
fallen; ich betrete daffelbe, Such zu befreien. She 
„ſollt Euer Blut. vergießen, nicht nur für ein frem⸗ 
"bes, ſondern fogar für ein, Euch entgegengefestes, 
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25 Millionen Franke (7,,053,358 Rthlr.) trug der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt ein Drittheil nebft mehrere Lieferungen von feis 
nen Domainen bey; wofür er durch den Posner Frieden, 


„Sntereffe. Meine Heere waren eben im Begriff, 
„Deutfchland zu verlaffen, ald Euer Gebiet verleget 
„ward; fie werden nach Sranfreich zurückkehren, wenn 
„Preußen Euere Unabhängigkeit anerfennt, und den 
„Plaͤnen entfage haben wird, die es gegen Euch im 
„Schilde führe. — Sachfen! Euer Fuͤrſt hatte fich 
"bis jest geweigert, folche pflichtwidrige Verbindun⸗ 
„gen einzugehen. Wenn er fie feitdem einging, fo 
„ward er durch den Einfall der Preußen darzu ge: 
„zwungen. Sch war taub gegen die eitle Herausfor⸗ 

derung, welche Preußen gegen mein Volk richtete, 

fo lange taub, als ed nur auf feinem Gebiete in 

 „Waffenrüftung trat; dann erft, ald es Euer Gebiet 
„derlegte, hat mein Minifter Berlin verlaffen. — 
„Sachfen! Euer 2008 liege jest in Eurer Hand. 
„Wolle Ihr in Zweifel ftehen zwifchen Denen, die 
„Euch unterjochen, und Denen, die Euch fchügen 
„wollen? — Meine Fortfchritte werden die Eriftenz 
und Unabhängigfeie Eures Sürften, Eurer 
„Nationalität befeftigen. Die Kortfchritte der 
„Preußen würden Euch ewige Zeffeln an: 
„legen. Heute würden fie die Laufig, morgen die 
„Ufer der Elbe verlangen. Doch was fage ich? Has 
„ben fie nicht alles "verlange? — nicht ſchon laͤngſt 
„verſucht, Euern Beherrfcher zur Anerkennung einer 
"Dberherrfchaft zu zwingen, die, unmittelbar Euch 
„aufgelegt, Euch aus der Kette der Nationen reißen 
„würde? — Euere Unabhängigkeit, Euere Berfaffung, 
„Euere Freiheit würden dann ein biofer Gegenftand 
"der Erinnerung ſeyn; und die Manen Eurer Bor: 
„fahren, der tapfern Sachfen, würden fich entrüften, 
„von Euern Nebenbuhlern unter. das Zoch fo fange 
„borbereiteter Suechtfchaft gebeugt, und Euer Land 
„zu einer Preubiſchen Provinz hesabgewär, 
„biget au ſehen.“ 
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vom Sten Debr.d. J. mit der Koͤnigswuͤrde von Sachſen 
beehret, und die Macht dieſes neuen Königreiche bald 
darauf durch den Frieden zu Tilfit, unterm Iten Juli 
1807 auch noch durch das Herzogthum Warfchau mit 
Thorn und Danzig. vergrößerte. — Da nun aber 
durch den Pofner Frieden die Katholiken und Reformirs 
teı ebenfalls alle ftaatsbärgerlichen Rechte in den Saͤch— 
ſiſchen Landen erlangt hatten, und alfo nunmehr die ka— 
tholiſche Kirche zu Dresden nicht mehr als eine 
blofe Kapelle (S. 528) galt, und als eine folche nun 
auch ihr Gelaͤute erhielt: fo gab diefes nur noch einen 
neuen Funfen zu dem, auch in Sachſen unter der Aſche 
glimmenden, Feuer. (S. 556 u.557). Denn geleugs 
net fann nicht werden, daß, feitdem dag in Kuhr- Sady 
fen berrfchende Haus mit Friedrich Auguft I. und Il. zum 
Katholicismus wieder zurücgetreten, das Band der Liebe 
und des Zutrauend zwijchen der Regierung und dem 
Volke, in allen Ständen, fehr locker geworden war; fo 
wie man daher ſchon im fiebenjährigen Kriege, ohnerady 
tet aller der von ihnen erduldeten Mißhandlungen, doch 
immer bie Feinde, die lutheriſchen Preußen, lieber fahe, 
als die verbündeten Fatholifchen ſterreichiſchen , da der 
Preußiſche Friedrich II. unter der Hand den Wahn hatte 
verbreiten und naͤhren laſſen, daß zur Aufrechthaltung 
des Lutherthums in Sachſen er die Waffen gegen ſolches 
ergriffen habe, da zu deſſen Sturz in demſelben ſich der 
Hof und Bruͤhl mit ſterreich verſchworen haͤtten; indem 
er wohl wußte, daß die Sachſen dieſe, von ihrem Hofe 
begangene, Apoſtaſie nicht ſo gleichguͤltig betrachteten, 
als es feine Preußen gethan hatten, da wegen der Bes 
hauptung von Sülich, Cleve und Berg der Preußifche 
Hof gleichfalls das Iutherifche Glaubensbefenntniß mit 
dem calvinischen vertaufcht hatte: und. wirklich fanden 
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auch, als durch ihn Dresden in Ajche verfanf, bey der 
Anficht der auflodernden Flammen die dafigen Bigotten 
darin noch ihre Beruhigung, daß der König von Preußen 
diefes nur zum Schuße ihres Glaubens the. — Rabs 
ners Briefe. — Kein Wunder alfo, wenn man auch 
jest allgemein in Sachfen in dem Posner Frieden nichts 
als den Umſturz des Lutherthums fehen wollte, und daher 
Napoleon und alles Franzöfifihe nur um defto mehr : 
haßte, je großmüthiger er für Sachſens Erhebung und 
Flor in ſolchem geforgt, und daffelbe nunmehr der Preu⸗ 
ßiſchen Macht weit überlegen, ja fogar Rußland felbft zu 
fürchten gemacht hatte. u — 

Es hatte aber nicht ſobald Napoleon, der Unbenenn⸗ 
bare, durch den Tilſiter Frieden Preußens Groͤße ver⸗ 
nichtet und Rußlands Rieſenmacht erſchuͤttert, als ſchon 
1809, nach der Verabredung, welche, zu Folge ©.556, 
die Autocraten unter fi) genommen, Öfterreich wieders 
um den Frieden mit Frankreich brach. Während nun da 
‚Napoleon mit diefem befchäftigt war, wagte man fchon 
den Verfuch, in wie weit man ſich auf die Mitwirkung 
der Völfer durch die eingeleiteten Umtriebe der Tugend 
- bündler für die Sache der Autocraten gegen jenen verlafs 
fen fönne, daß durch ſolch Anftiften gleichzeitig drey 
Männer, der Obrift v. Dörnberg, welcher in Heffen 
einen Pöbelaufitand erregte; der Preußifche Hufarens 
Major Schill, der mit zwey Eskadrons Preußiſcher 
Huſaren, und der, unter Preußifcher Hoheit in Schles 
fien gefeffene, Herzog Friedrich Wilhelm von Braun 
ſchweig⸗ DIS mit einigen Aufgerafften, vorgeblich auf ihre 
eigene Fauft, ſich hier im Rüden von Napoleon, gegen 
ihn, zur vorgeblichen Befreiung Deutfchlande von dem 
Sranzöf. Joche, erhoben. Aber das Unternehmen fand, 
bey Napoleons Macht und feinen Siegen in Öftreich, jetzt 

M.GS. Theil U | Rn 
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noch feinen Anklang. Wohl erfchien auch, in Abweſen—⸗ 
heit des Könige, den 11ten Jun. d. J. der Braunſchwei⸗ 
ger mit ſeinen Truppen und einem Regiment Oſterrei⸗ 
cher ſelbſt vor Dresden, jedoch nur, um ſogleich auch 
wieder von da, vor dem ſich naͤhernden Bruder von Nas 
yoleon, dem Weſtphaͤliſchen König Hieronymus, ſich 
zuruͤckzuziehen 9. — Inzwiſchen hatte Napoleon ben 
Hfterreichifchen Kaifer Franz IL für feinen Friedensbruch 
gezuͤchtigt, und bald dahin gebracht, daß, um ſeinem 
gänzlichen Verderben zu entgehen, er mit der Hand feis 
ner Tochter Louife ſchon den 14ten Detbr. d. J. ſich den 
Wiener Frieden von dem Unbenennbaren zu erkaufen 
genoͤthigt ſahe; gleichwie derſelbe auch noch von dieſem, 
zur Saͤchſiſchen Machtvergroͤßerung, zu Abtretung eines 
großen Landesſtriches an das Herzogthum Warſchau von 
feinen Gollizien (Oſterl. &. 644), und zur Entſagung 
aller feiner Böhmifchen Lehnherrlichkeiten in Sachſen, nas 
mentlich alfo auch über die in der Marg Meifjen ges 
fegenen und oben (S. 309) genannten, jegt genoͤthiget 
wurde. 

Nach Napoleons Gutbefinden wurden die Feſtungs⸗ 
werke von Neuftadt-Dresden 1810 geſchleift und 
die Steine davon auf der Elbe nad Torgau gefahren, 
welches dargegen num zu einer Feftung vom erften Range 
ausgebauet wurde, indem man das Zuchthaus von da 
4812 auf das Schloß Fihtenberg im Kuhrkreis vers 
legte). 


*) Wir erlaffen dem Zöbfiger Herrn Paftor Hering die 
Bemerkung; welche. er ben diefer Gelegenheit über 
diefen Hieronymus Th. 1, ©. 529, gleichwie noch viele 
andere alberne Ausfälle gegen die Zranzofen, anbringt. 

-**) Zu diefem Feſtungsbau von Torgau hatten die Land⸗ 
fände auf dem Latıdtag des Jahres 1811 die Summe 
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Als nun aber darauf im Frühjahr 1812 Kaifer Nas 
poleon, gegen Alerander, feinen Zug nad; Rußland 
nahm, und da nur einzig und allein durch die Ruffen, 
indem diefe auf ihren immermährenden Retiraten alles 
Land vor den nachrücdenden Franzofen durdy Brand, ge 
denn Alerander auch Moskwa felbft anzuͤnden ließ, 
eine Wüfte verwandelten, fo daß die Franzofen ech 
ihre Subfiftenz finden konnten; ingleichen durch. feine 
Verbündeten, befonders der auf diefem Zug, als folche, 
ihm gefolgten Preußen und ‚Ofterreicher, und endlich 
durch die ungewöhnlich früh fchon, im October d. 3., 
eingetretene und unnachläffig angehaltene enorme Kälte, 
feine große Heeredmacht aufgerieben fehen mußte); fo 
baß der Held, den zurückehrenden Trümmern feiner 
Macht nad) Frankreich vorauseilend, den 14ten Dzbr. 
d. J. zu Dresden, wo er auf feinem Zug nach Rußs 
land, an der Spige eined ausgefuchten Heeres, mit feis 
nen beiden Alürten, dem Kaifer von Öiterreich und dem 
König von Preußen, zufammen gewefen war, nur auf 
einem fchlechten Schlitten wieder zurüdfam: da glaubten 
nun alle gegen ihn verihwerenen Machthaber, alfogelbit 





von 5 Mill. xthir. wohl angewieſen, es tm aber 
derfelbe, mit Inbegriff von 731,670 Kthir. Entfchä: 
digungsgeldern für die darben benachtheiligteu Grund⸗ 
befiger, auf 6,,074,519 Rthlr. 6 Gr. zu ftehen. 

*) Bey dem Sächfifchen Kontingent, welches 22,000 
Marin ftarf, auf diefem Zug Napoleon gefolgt war, 
fehrten von dem Kegiment Garde du Corps nur 
7 Dffiziere und 4. Gemeine; und von dem Regiment 
Zaſtrow bios 13 Offiziere mit,3 Mann nah Sachen 
wieder zurücd. Später langten von diefen beiden Re⸗ 
gimentern noch an 5 Offiziere mit 40 Gemeiten, 
die in Sefangenfchaft in Rußland. geblieben ‚waren. — 

Nn2 . 
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auch die mit ihm Verbündeten, nur einzig mit Ausnahme 
des biedern Sachſenkoͤnigs, daß der Zeitpunkt gefommen, 
ſich ungefcheut und ungeftraft gegen den jetzt erfranften 
Löwen, zu deffen völligem Verderben erheben zu koͤnnen, 
zumal da fie fich nun verfichert hielten, daß ihre Hörigen 
in Maffen für ihre angeftammten Herrfcher fich erheben 
würden. Man hatte diefe Vereinigung lange vorber 
fchon geheim betrieben, daß man ſich fogar-nach Amerika 
an den dafelbft in Zurücgezogenheit lebenden, großen 
Franzdfifhen Helden Moreau, dem ehemaligen. Rival 
von Napoleon , gewendet hatte, um jenen an die 
Spite diefer Bereinigung zu ftellen. . Wie denn. diefer 
wirklich auch, zur Befriedigung einer elenden Privat 
rache gegen Napoleon, ſich zum Werkzeug für die Sache 
der Autocraten bergab. Schon mit dem Frühjahr 1813 
landete er für diefen fchlechten Zweck in Europa. 

Das erfte Signal für den Ausbruch diefer, fchon 
Yängft eingeleiteten,. allgemeinen Bereinigung gab zuerft 
Preußen durch feinen General Yorf, der, vorgeblic, 
weil der Hof-erft ſehen wollte, wie das Stüd gelingen 
| ‚ nach feinem eigenen Kopf, anftatt den Franzofen 

einen feiten Anhaltspunkt zu geben, dargegen ſich an 
die Ruffen anfchloß, und diefen hiermit die Thore nad 
Deutfchland öffnete, wo nun der vorgebliche Befreis 
ungs-Krieg der Privilegirten mit den Nichtprivilegirten 
beginnen und durchgefochten werden follte: wie denn 
auch bald nach diefem gethanenen erften Schritt Preußen 
noch weiter ging und mit Rußland zu Kalifch die Kon; 
vention abjchloß, durch welche auch mit dem Beytritt 
der Sachſen die — ſollte — — Denn 
wirklich ſprach ſich au ih Sachſen felbft, fobald man da 
nur die Kunde von Napoleons Ungluͤcksfall in Rußland 
erfahren, die angeregte Stimmung des Volks gegen bie 
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Franzoſen ungefchenet immer Iauter aus, bie nun bald 
zweckmaͤßig benußt wurde; und die Zeichen der geheimen 
Thätigkeit eines, bis jett noch verborgen gehaltenen, 
Bundes gegen Napoleon und Franfreicdy traten immer 
deutlicher aus der Nacht an das Licht hervor. Schon 
hörte man bier nur Klagen, Seufzer und Schimpfen 
Aber und auf die Franzoſen, und dargegen nur Wünfche 
nach den Preußen, ven Ruffen, Kafaten, Basfiren und 
Kalmüden, und immer fühner wurde der, von un⸗ 
friedenen aufgehebte Poͤbel aller Art. | 


Den 7 ten Mir, 1813 langte der Franzoͤſiſche Gene⸗ 
ral Reynier mit einigen Franzoͤſiſchen und Saͤchſiſchen 
Truppen ang Rußland zuruͤck in Dresden an, von wo 
ſich der Hof bereits nach Plauen im Voigtlande, und von 
da darauf weiter nach Prag begeben hatte. Spaͤter, erſt 
im Mai, kamen dahin auch die uͤbrigen Saͤchſiſchen 
Truppen unter dem wackern General Gablenz wieder 
zuruͤck. Um nun Dresden, das jetzt (nach ©. 562) 
ein offener Ort war, nicht einem Überfall und Pluͤnde⸗ 
rung von den ſich nähernden Preußen und Ruffen auszus 
fegen, machte Reynier Vorbereitungen zur Sprengung 
einiger Bogen von der Elbbrüde, wie Napoleon ſolches 
ausdrücklich befohlen hatte. Dargegen erhob ſich nun der 
fuͤrchterlichſte Tumult des Pöbels, worbey felbft der Ges 
neral, als welchem man die Fenfter einwarf, ſammt 
den Truppen und der ganzen Stadt. in der größten Ge⸗ 
fahr waren, — da zur Belebung diefes Auftritts felbft; 
höhere Standesperfonen Geld vertheilten — bis darauf 
der Franzöfifhe Feldmarſchall, Fürft v. Eckmuͤhl ¶Da⸗ 
vouft) mit 12,000 alten Kern« Truppen in die. Stadt 
einrücdte, und den 16ten und 17ten einen Pfeiler und 
zwey Bogen von ber Elbbrüde, neben dem Kreuge auf 
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ſolcher, fprengen ließ 9. Die Sprengung gefchah dur 
Franzoͤſiſche Ingenieur und Sächfifche Bergleute; nid; 
mit: Pulver, fondern mit Queckſilber, fo daß: diefelbe 
nicht über fich ging, ‚fondern unter fich zufammenfant, 
und nur eine Feuerſaͤule zifchend. und. praffelnd aug 
fchwarzem Dampf emyorftieg. Auch waren die Minen 
fo funftooll angelegt gewefen, daß die beiden Bogen hart 
an den Pfeilern, wie abgefchnitten, abgefprengt was 
sen. — Nach diefem z0g ſich Davouft mit feinen Trups 
pen den 19ten März von Dresden nad) Nieder «Sachen 
an der Elbe wieder zurück‘, worbey er noch das hölzerne 
Fachwerk der Eibbrüde zu Meiffen gleichfalls verbren⸗ 
‚nen ließ. . | 

& Schon Tages nad} Davoufts Abmarfch von Dres 
ben, den 20ften März, näherten ſich die Ruſſiſchen 
Bortruppen auf.dem'rechten Elbufer der Stadt, und nur 
bie immer noch zahlreiche Franzöfifche und Saͤchſiſche Ber 
ſatzung — Erftere unter dem Franzöfiichen General 
Durutte, Letztere unter dem braven General Leſto q — 
konnte die Menge abhalten-, daß der Laute Jubel derjel; 
ben uͤber deren gewuͤnſchte Erfcheinung nicht in blutige 
Thaten gegen die wenigen Klügern und wahren Patrios 
ten andartete. Da die Feftungswerfe der Neuftadt (nad) 
&.:562). größtentheild gefchleift und alfo_gegen einen 
Feind nicht haltbar waren, fo murde diefe, nach einer 
darüber gefchloffenen Sonvention, den 22ften März den 
Ruffen geräumt. Wie nun aber die Ruſſen auch die 
Fuhrt bey Merfchwig gefunden hatten und durch ſolche 
zugleich auf das linke Elbufer übergefegt waren: war 
nunmehr auch die Befatung der Altftadt Dresden 
genöthiget, fich aus: ſolcher zurückzuziehen. Die Frans 


7) Sie wurde bald nach. dem Frieden. wieder hergeftellt. 
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zoſen und Baiern wendeten ſich gegen Leipzig; bie Sach⸗ 
ſen aber gingen, auf Ordre ihres Koͤnigs, zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Garniſon von Torgau. 

Mittags den 27ſten Maͤrz zogen alſo die Ruſſen, 
dieſe, von der Menge ſo ſehnlichſt erwarteten, Befreyer 
auch in der Reſidenz Dresden ein, wo lautes Vivat⸗ 
Geſchrei und von den Weibern aus allen Fenſtern ge⸗ 
ſchwungene weiße Tücher dieſe bewilllommete. Doch ſchon 
fing das Feuer dieſes Enthuſiasmus etwas zu erkalten an, 
als mehrere, die das Gluͤck gehabt hatten, dieſen Be⸗ 
freiern auf offener Landſtraße zu begegnen, durch ſie von 
Uhr, Geldbeutel, Mantel, Rock und Stiefeln befreiet, 
barfuß und in HemdesErmeln ganz ſtill nnd einſylbig in 
die Stadt ſich einfchlichen, und den fo enthufiasmirten 
Bewunderern diefer nordifchen Männer, wenigftens im 

freien Felde, die Luft benahmen, die Wonne ded Aus 
ſchauens diefer Rettungsengel zu genießen. — Doch aber, 
als den 24ften April Kaifer Alerander und König Frieds 
rich Wilhelm III. ihren Prachteinzug in Dresden hielten, 
bauete man ihnen am ſchwarzen Thore fogar eine Ehren, 
‚pforte, und ließ durch die fchönften Mädchen aus der 
Stadt ihnen ein Gedicht überreichen und ihren Pfad vor 
ihnen mit Blumen bejtreuen. 

Aber es waren diefe beiden hohen Häupter auf. dieſem 
Blumenpfade durch die Ehrenpforte auch nur gezogen, 
um bald fi, fchon den ten Mai, von den Franzöfis 
‚chen Refruten, aus denen in Eile Napoleon in Frank 
‚reich wieder eine neue Armee gebildet, auf den Geftlden 
von Füßen -die größte Niederlage zu holen, und von 
jenen, ihnen auf dem Fuße nachfolgenden, durch diefelbe 
wieder zurüdzufehren. — Napoleon, der Unbenenns 
bare, traf wieder, an der Spike feines Heeres, in 
Dresden ein, und den 11ten Mai war bier bereits 


wieder "eine hölzerne Bruͤcke gefchlagen, auf welcher er 
baffelbe über die Elbe führte; gleichwie man denfelben 
Abend noch den fernen Kanonendonner zu Dresden hörte, 
wie dad von Macdonald geführte Sranzöfifche Corps den 
Nachtrab der Ruffen zu Biſchofswerda eingeholt, die 
da, nachdem diefe rettenden Erlöfer die Bewohner von 
aller ihrer Habe erlöft, endlich, zur Dedung ihrer weiter 
Flucht, auch noch die Stadt den Flammen preisgegeben 
hatten; gleichwie auch in der Lauſitz jet, in Diefer Abs 
ficht, 41 Dörfer niedergebrannt wurden. - Aber auch die 
Preußen machten e8 hier eben wieder fo, wie fie es in 
der Champagne und vorher in Rußland auch gethan 
hatten. Denn als ſich 20,000 Mann von der Preußis 
Then Landwehr bey dem Dorfe Maren gelagert hatten, 
wurde folches von diefen in der Nacht überfallen, und 
barbey zugleich auch um 67 Pferde und 213 Stuͤck Rinds 
vieh beraubet. — Den 12ten Mai führte Napoleon 
felöft den, von Prag, wo ihn vorher auch noch felbft 
fein Kabinets + Minifter Graf Senft v. Bilſach mit 
dem General v. Yangenau verlafien hatten und in 
Sfterreichifche Dienfte übergetreten waren, wieder zuruͤck⸗ 
gefehrten König in Dresden ein. Bei dem glänzvollen 
Einzug ritten diefe zwey hehren Männer neben einander, 
— Zur Vorficht wurde nun Neu Radt-Dresden aufg 
neue wieder befeftiget und in einen großen Brüdenfopf 
verwandelt. Die Trümmer und Schutthaufen der nies 
bergeriffenen Wälle wurden mit großer Kunft benugt, 
und wo feine Wälle mehr waren, wurden neue gefchaffen. 
6000 aufgebotene Bauern, unterftügt von mehrern Sol 
Daten, arbeiteten an dem großen Werfe, unter der Leis 
fung von Franzöfifchen Ingenieurs, von Sonnen» Aufs 
bis Untergang, ſo daß das Riefenwerf ſchnell gefördert 
wurde und bald, wie durch Zauber hervorgegangen, 
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als ein Wunder der Feſtungsbaukunſt daftand. "Den 
20ften und 2iften Mai wurde die Schlacht bey Bautzen 
gefchlagen., wodurch die Ruffen und Preußen genöthiget 

wurden, ſich nach Schlefien zit ziehen, : während: diefer 
zweyte Sieg Frankreichs Adler ſchon wieder bis an bie 
Ufer der Oder trug. Nur der Waffenftillftand, den 
Rußland und Preußen hier den Aten Juni erlangten, :bes 
wahrte fie jeßt-vor dem Untergang, an deſſen Abfturg 
zum zweiten Male fie geftellet waren ; fo wie dieſer darge⸗ 
gen die wohl berechnete Schlinge war, in welcher. der 
Löwe fich felbft fo verwirrte, daß nun bald auch fein 
Muth und ſeine Kraft erliegen mußte, Denn während 
diefem Waffenſtillſtand Rußland von weiter. Ferne:her 
zahlreiche Verſtaͤrkungen an fich zog; Preußen feine 
Landwehren unter das Gewehr ſtellte; und die allgemein 
von diefen eingeleitete Vereinigung noch mehr verbreitet 
und organifirt wurde: wurde zugleich von Beiden aud) 
Franz II. von Öfterreich, - durch: feinen Minifter Met 
ternich, dahin bearbeitet, daß auch diefer als Verbuͤn⸗ 
beter von Rußland und Preußen gegen Napoleon, feinen 
Schwiegerſohn, ſich erklärte; und fo wurde nunmehr den 
11ten Aug. von den Verbündeten der Waffenſtillſtand 
aufgefündiget und der Krieg aufs neue begonnen. 


Napoleon, der während biefem, für ihn fo. heillos 
gewordenen, Waffenftillftand feinen Aufenthalt in dem 
Marcolinifhen Garten » Palais: zu: Dresden. gehabt, 
hatte fortgefegt diefed nicht nur immer mehr befeftigen, ſon⸗ 

- dern auchdie Werke des Sonnenſtein s zu Pirna wieder 
beritellen laſſen, weil diefer die Straße nach Böhmen 
beſtrich, und wodurch denn auch diefe Stadt yon. allen 
Durchmaͤrſchen verfchont geblieben ift. Desgleichen hatte 
er jest auf feine Koften das Riefenwerk, die. Straße vom 
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eg bis Stolpen ber ben Ziegenräd, anlegen 
laſſen. | 

1. Den 15ten Auguſt ging Napoleon nun wieder von 
Dresden zu der Armee nach Schlefien ab, wo er wohl 
auch, den 2iften Auguft, bey Löwenberg die ‚Preußen 
mund Ruſſen ſogleich zuräddrängte und-über die Bober 
ging z; indeffen aber hatte der Franzöfifche General Set. 
Eyr, den er mit.15,000 Mann, zur Dedung von Dres 
den; in einem befeftigten: Lager amı Fuße des Lilienſteins 
zuruͤckgelaſſen, ſich bey Gießhuͤbel von einem Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ruſſiſchen Korps uͤberfallen und nach Dres 
Den zuruͤckwerfen laſſen, welches fich nun mit: einmal 
251:200,000 -Öfterreichern ‚. Preußen. und: Ruffen ums 
singt fahe. Obgleich aber Die Befagung, unter dem Bes 
fehl: dves:Königs Joachim von Neapel Murat, Schwas 
‘ger von Napoleon) nur 18,000 Mann ftarf war, wurde 
es doch von diefer uͤbermacht am 23jten-und 24ften Aug. 
nur. vergeblich beftürmt, ald am 25ften Napoleon von 
Schlefien her zu ihrer Rettung mit der großen Armee 
wieder eintraf, nachdem er innerhalb zwey Tagen, bey 
dein fchlechteften Wetter und Wege, einen Marfch von 
49 deutfchen Meilen gemacht hatte. Wohl wagten bie, 
auch jegt noch immer überlegenen ,.Feinde.noch mit ver: 
zweifelter Wuth den 26ſten abermals einen Generalfturm 
auf die Stadt, jedoch wurde nicht nur diefer wiederum 
ibgefchlagen, fondern Napoleon wagte felbft; mit feinen 
‚ermüdeten Truppen den Ausfall aus derſelben, wo es 
ihm aud) glüdte, nach dem hartnädigften und biutigften 
Kampfe die Feinde aus der Umgegend von der Stadt zu 
"Herdrängen. — Gleich den gefolgten 27ften Aug. darauf 
‘führte Napoleon, bey dem fchreclichften Regen, der in 
- Strömen vom Himmel herabftürzte, feine Schaaren wie 
der zum erneueten Kampf aus der Stadt, der an dieſem 
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Tag noch um deſto ſchrecklicher war, da er faſt einzig, 
indem der unaufhoͤrliche Stromregen den Gebrauch des 
Feuergewehrs verunmoͤglichte, Mann gegen Mann mit 
dem Bajonette und dem Saͤbel geführt werden mußte, 
und doch erfocht ſich heute die Franzoͤſiſche Tapferkeit 
einen vollkommenen Sieg, und trieb die Ruſſen, Preu⸗ 
ßen und Öfterreicher wieder nach Böhmen über Dip pol⸗ 
diswalde zuruͤck. Das Ofterreichifche und Preußiſche 
Korps: des Feldmarſchalls Meezko, 13,000 Mann 
ſtark, welches ſich in einem großen Quarree :aufgeftellt 
hatte, war zuerft von den Saͤchſiſchen Cuͤraſſiers durch⸗ 
brochen und gänzlich, vom Feldmarfchall bis zum Tan 
bour, zu Gefangenen gemacht, auch fonft mehrere: Ka⸗ 
nonen und Fahnen genommen worden; wie denn übers 
haupt die drey nord⸗ oͤſtlichen Mächte auf diefem Zug nach 
Dresden, und vor demfelben über 50,000 Mann verloren 
hatten.» — Auf dem Schlachtfeld lagen 23,000 Tote, 
Die Aliirten waren zweymal ftärfer ald die Franzofen ges 
wefen , und doch wurden alle Kirchen jet mit den gefan⸗ 
genen: Rufen. ‚ Preußen und Öfterreichern angefülkt. 
Unter den, in diefer Schlacht am 27ften Aug. Gebliebe⸗ 
nen, war auch der, oben S. 565 erwähnte, General 
Moreaw Er hatte gefehen, wie Napoleon den linken 
Flügel der Ofterreicher umging, und war deöwegen, um 
ihm diefe- Gefahr zu melden, zu dem Kaiſer Alerander 
geeilt, den er auch im Verſteck hinter einer Preußiſchen 
Batterie-auf der Flur des, hinter dem Dresdner Großen 
Garten: gelegenen, Dorfed Zfchärtnig traf. In dem 
Augenblick aber, daß er fich diefem näherte, ging eine 
Franzöfifche Kanonenkugel feinem Pferde durd) den Leib, 
dergeftalt, daß ihm folche zugleich beide-Beine abſchlug. 
Man trug ihn über das: Gebirge nady Laun in Böhmen, 
wo er am 2ten Sptbr. ſtarb. Da, wo er gefallen, ließ 
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ihm Fuͤrſt Repnin das: einfache, mit Bäumen umpflangte, 
Denkmal fegen; ſeine Reiche aber wurde den Aten Nobr, 
1814 zu -Veteröburg ‚begraben. — Seinen Hinmarfch 
nach Dresden hatte dieſes Heer der Befreiungs⸗Ar⸗ 
mee, unter dem Oberbefehl des Öfterreichiichen Fürften 
v. Schwarzenberg, von Böhmen aus, in drey Kos 
lonnen Über das Erzgebirgifche Hochland gemacht, ber 
Annaberg, Marienberg und Zöblit. Das 
Städtchen Zöblitz hatte den Mten und 23ften. Aug. 
den Kaifer Alerander mit dem Fürften von Schwarzen 
berg und Moreau nebft noch 50 andern Generalen , 225 
Staabss, 1200 Sabalteren- Offiziere, 30,000 Gemeine 
und 6000 Pferbe zu beherbergen gehabt:- und von dem Rufs 
ſiſchen Alexander, der fein Quartier auf der dafigen Pfarre 
genommen hatte, weiß ung Hr. Paftor Hering mit-vielem 
Enthuſtasmus zu rühmen: daß derfelbe durch ſeine 
Leutſeligkeit alles entzüdt habe, Wieer uns denn 
and; noch, Findifch genug, weiter erzählt: daß er das 
Gluͤck habe, fein gefchichtliches Machwerk in der nämlichen 
Stube zufammengeftoppeltzu haben, auf welcher diefer Ales 
zander einen Tag verlebet; und daß er darbeyan einem 
Fenſter gefeflen, an welchem auch Alerander mit: dem 
großen. Moreau geftanden, und freudig in die Hände 
klopfend einen eingegangenen’Bericht gelefen Habe. — — 
Übrigens muß er aber doch'zugleich auch geftehen: daß 
bie Erpreffungen, Plünderungen und perfönlichen Miss 
handlungen enorm geweſen wären, welche-fich dieſe Bes 
freier auf ihrem Ruͤckzug von Dresden nad} Böhmen wies 
ber, und dann bey ihrem -abermaligen: Vorruͤcken erlaubt 
hätten. — Aus allen Dörfern fluͤchteten ſich vor ihnen 


die erſchrockenen Landleute in die Städte oder in bie 


Wälder. Beſonders war das andere Gefchlecht ihren 
zuͤgelloſeſten Mishandlungen ausgefeßt , welche die ganze 
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Gegend mit Schrecken und-Abfchen erfülleten. - Weiber 
und Mädchen wurden fchaarenweife in ihre Lager getries 
ben. Die Dörfer wurden rein ausgeplündert. und ihre 
Bewohner oft: ganz nadend ausgezogen. - Kein Wunder 
daher, wenn die Erbitterung unter dem Landvolk gegen 
die Ruffen, die erjehnten Befreier, bald auf das. höchfte 
ftieg, fo daß viele, die einzeln ihm in die Hände fielen, 
von ihm erfchlagen wurden, und oft einzelne wüthende 
Bauern den Franzöfiichen Voltigeurs das Gewehr aus 
der Hand riffen und auf die fliehenden Ruſſen feuerten. 
Kaum waren die Franzöfifhen, Polnifchen und Saͤchſi⸗ 
fchen Soldaten im Stande, die Gefangenen gegen die 
Mishandlungen und Befchimpfungen der Grimmigen zu 
fchügen, welche der Schmerz über ihr verlornes Eigen- 
thum und tiefes Nachegefühl. über die, von ihren an 
ihren Weibern und Töchtern verübten, Gemwaltthaten 
zur Verzweiflung trieb. Auf dem Schlachtfelde fahe man . 
diefe Menfchen noch größtentheils in geplüuderten Kleis 
dungsſtuͤcken hingeſteckt liegen. Viele davon hatten die 
Füße mit neuer Leinwand umwickelt, ja fogar die Roͤcke 
ber. Bauerweiber angezogen. — Juſtus Civilis, ©. 
78 und 89. —. Das Städtchen Gießhuͤbel war. in dieſem 
einzigen. Jahr fünfmal geplündert. und faft- in einen 
Scutthaufen verwandelt worden, 

Allein ohnerachtet diefes Sieges, welchen Napo⸗ 
leon bey Dresden abermals über die drey vereinigs 
ten Mächte des Nord⸗Oſtens von Europa erfochten, 
blieb: er hier doch immer in einer bedrängten und ges 
fährlichen Lage, da auf feinen beiden Flügeln in Böhs 
men und Schlefien, welche Dresden, das Centrum feis 
ner Kraft, deden mußten, feine Marſchaͤlle nicht mit 
gleichem Glüce fochten, Denn fchon den 3Often Auguft 
mußte Bandanıme,. welcher nach Böhmen vorgebruns 
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gen, um ber gefchlagenen Armee der Alürten den’ legten 
Paß über Altenberg auf ihrem Rüdzug dahin abzu⸗ 
fchneiden, bey Kulm der uͤbermacht derfelben erliegen, 
und fich felbft mit 8000 und allem Gefchäß ihnen erw 
geben. Nur die Trümmer des erften Korps: retteten 
ſich über Graupen, welches darbey in Brand gerieth, 
und über den Nellendorfer Berg, mo fie noch auf 
das abgefchnittene und fich verirrte Kleiftifche Korps fties 
fen, fidy aber durchfchlugen und demfelben fogar felbft 
noch feine Kanonen abnahmen. — Auf gleiche Weife ers 
lagen in Schlefien der Übermacht und wurden Dudinot, 
Macdonald und Ney zurädgedrängt, nachdem fich 
der dortigen Übermacht der Aliirten auch noch ein neuer 
Bundesgenoffe, Karl XIV”), der Regent und Thron 
folger von Schweden, als ein Mitvereinigter gegen 
den Unbenennbaren beygefellt hatte. — Erfolglos- für 
Napoleon felbft war ed, daß er die aus Böhmen aufs 
neue wieder vordringenden Alürten, unter dem Ruſſi⸗ 
fhen General Wittgenftein, den Bten Sptbr. bey 
Dohna, nachdem er diefes mit Sturm ihnen abgenoms 
men, und worbey zugleich ein Theil des Städtcheng .nies 
dergebrannt war, ſchlug und nadı Böhmen wieder zurüd 
warf, wie auch deögleichen den 14ten Sptbr. bey Gieß—⸗ 
huͤbel geſchahe. 

Da nun von Schleſien und dem Kuhr⸗Kreiſe aus 
die vereinten Preußen, Schweden und Ruſſen gegen die 
Marg Meiſſen, und zugleich auch von Boͤhmen wieder 
“ber, über Reitzenhain, Marienberg, wo Franz IL. 





*) Der ehemalige Sranzöfifhe General Bernadotte, 
ein Derwandter von Napoleon, der ihn auch zum 
Fürft von Pontocorvo ernannt und endlich gar 1810 
zum Schwedifchen Thronfolger ‚verholfen hatte, 
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umd Alerander ſelbſt eintrafen, Schwarzenberg, 
Schneeberg und Eibenftod, nah Zwidau und 
dem Pleisnerlande hin wieder die Ofterreicher, ebenfalls 
mit Preußen und Ruffen vermifcht, vordrangen, und er 
befürchten mußte, von diefen von beiden Seiten und in 
dem Rüden gefaßt und eingefchloffen zu werden: nahm _ 
er den 7ten Detbr. mit 180,000: Mann feinen Rüdzug. 
‚von Dresden nach Leipzig, wohin ihm der Säähfifche 
König mit feiner Gemahlin und Tochter folgten: und 
wo denn num den 16ten bie 18ten Detbr. die Herrfchers 
fchlacht gefochtert wurde, in der Napoleons heilleuchtens 
der Sonnenftern untergehen müßte; und womit zugleich 
auch, wie Paftor Hering zu Zoͤblitz, Th. J. S. 542 
radotirt, Deutfchland von Fanzdfifher Obers 
gemalt befreiet — — und Sachſen — deffen ehr 
würdigen König man ald Gefangenen mit feiner Gemah⸗ 
lin und Tochter nach Berlin führen ließ — vernichtet 
wurde; wie wir ung über alles diefed fchon in unfern Ge- 
fchichten: des Oſt erl. S. 644 — 649; des Pleisnerl. 
1020 und 10215 ded Voigtl. ©. 1252 und 1253 weit⸗ 
laͤufiger ausgelaffen haben. 

Noch hatte Napoleon zur Schirmung Dresdens 
und deffen Umgebung dafelbft, unter dem Feldmarſchall 
Sct. Eyr, 40,000 Mann zurück gelaffen. - Bald aber 
nach feinem Abzug von da, waren diefe, ſchon den Sten 
Octbr., durch den Ruffifchen General Tolftoi, und 
‚ worzu fpäter noch der Ofterreichifche General Kleinau 
fam, mit einer überlegenen Macht blofirt worden, Da 
man nun aber unglüclicher Weife die Stadt nicht auf 
eine längere Zeit verproviantirt hatte; fogar auch ein 
Hauptmagazin niedergebrannt war, und andere noch 
vorhandene VBorräthe verftecft gehalten wurden: fo mußte 
nothwendig bier Sammer und Elend von Tag zu Tag 
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immer höher: und endlich bie zu einer vollendeten Hun⸗ 
gerönoth fteigen; bejonders dadurch noch, daß die Frans 
zoſen, nachdem fie den Übergang. der Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen in der Schlacht bey Leipzig erfuhren, ſich hier nicht 
anders, als in einer feindlichen Stadt, eingeſchloſſen bes 
trachterr mußten. Sogleich nach erhaltener Knnde von 
jenem Übergang hatte daher auch Sct. Eyr die Saͤchſi— 
fehen Truppen, welche fich noch unter. der Dresdner Bes 
fagung befanden, entwaffnen und den Einwohnern ein 
Drittheil von ihren vorräthigen Lebensmitteln abnehmen 
laſſen. Schon fchlachtete man täglich 40 Pferde, ſchon 
‚gab.ed QTumulte vor den. Bäderläden, fchon griffen 
Biele zu den unnatärlichften Mitteln, den Hunger zu - 
ftillen — man fah einen Soldaten rohe Kartoffeln effen, 
die kurz vorher ein anderer, ald unverdaulich, won ſich 
gegeben hatte — ſchon ftarben täglich am Lazarethfieber 
faft 300 Soldaten, und die anſteckenden Seuchen ergrifs 
fen die Einwohner ſelbſt. Die Leichen wurden aus den 
Fenſtern herab auf die Straßen oder .auf Die Leichenwas 
gen geitärzt, worbey ſich manchesmal noch gräßliches 
Geftöhn erhob. Es fehlte an Brettern zu Särgen und 
Todtengräbern. Die friihen Arzneien waren ausgegans 
gen. Der Mift und Pferdeäfer thürmten fi) auf den 
Straßen, befonders auf den Plägen auf; und fo ers 
zwang endlich diefe namenlofe Noth, daß es den 1iten 
Nobr. zu einer Kapitulation Fam, welcher zu Folge die, 
noch immer 28,000 Mann unterm Gewehr. zählende Bes 
fagung mit 1,800 Offizieren zwar Kriegsgefangene was 
ren und das Gewehr ablieferten, jedoch, bie zur Ausloͤ⸗ 
fung, nach Frankreich abgeführt werden follten. Gegen 
6000 Kranke blieben in den Lazarethen zurüd, — Aber, 
wie fie bis Altenburg gefommen waren, brachen — bie 
drey Monarchen, von Sfterreich, Rußland und Preus 
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Ben, ihr Wort — und? — — führten fie nach u 
men. — 

Sachſen, deſſen chewuͤrdiger Koͤnig als —————— 
zu Berlin ſaß, erhielt nun einen Ruſſ. General⸗Gouver⸗ 
neur, als welcher der Knaͤs Nicolai Repnin Wolkons— 
ko i den 9. Debr. zu Dresden eintraf, der aber auch ſchon 
unter dem Preuß. Staatsminiſter, Freiherrn v. Stein, 
einem Manne von Metternichs (S. 570) Schlage, ſtand. 

Wie aber in dieſem Ungluͤcksjahr das zu bejammernde 
Sachſen von feinen Befreiern wirklich von allem war 
befreiet worden, und in welchen traurigen Zuftand 
folches diefe, und nicht die Franzofen verfegt, haben wir 
bereits in unferer Boigtl, Geſch. ©. 1253 — 1256 ans 
gegeben, und worzu wir hier nur noch nachtragen: nur 
die Stadt Freiberg allein hatte in diefem einzigen Jahr 
zu verpflegen gehabt: 403,379 Mann mit 148,492 
N ferden, und worbey auch noch vonder Stadt 63,364 
Rthlr. 19 Gr. waren erpreßt worden. Desgleichen bes 
rechnete Annaberg feinen, einzig in diefem Jahr ges 
habten, Koftenaufwand zu 77,368 Rthlr., da die Stadt 
vom 22ften Aug. bis zum 31ſten Det. 19,233 Mann mit 
4,305 Pferden zu verpflegen gehabt hatte, und auch 
noch, außer diefen, 300,000 Mann durd; diefelbe hin 
und hergezogen waren. — Die Berlufte und Schäden, 
welche Leipzig allein und deſſen Umgegend durch die Herr 
ſcherſchlacht hatte erleiden muͤſſen, ſtiegen auf die Sum⸗ 
me von 2,580,939 Rthlr. — uͤberhaupt koſtete dieſes 
Befreiungsjahr dem Lande uͤber 67 Millionen Rthlr. 

Und doch wurde auch jetzt wieder aufs neue das Land 
— blos zum weitern Durchſetzen der Pläne der herrſchen⸗ 
den Machthaber — noch zur Darbringung der großen 
Opfer gezwungen, wie wir ſolche ebenfalls ſchon in unſern 
Geſchichten des Voigtl. ©. 1253 und 1254 dargeſtellt 

M. G. Theil U. Do 
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haben, daß es naͤmlich gendthigt wurde, zu dieſen Zwek⸗ 
fen ein Linien-Militair von 21,000 Mann, mit einer 
gleich ftarfen mobilen Landivehr ganz von neuem aufzus 
ftellen, und außer diefen auch noch einen fogenannten 
Saͤchſiſchen Banner von 3000 Freiwilligen, beys 
nahe zur Hälfte aus Gavallerie beftehend, auszuräften 
und zu uitterhalten. — Und doch, follte man es wohl 
glauben fönnen, war, troß allen den erlittenen Drangs 
falen und gemachten traurigen Erfahrungen, der größere 
Haufe aus allen Ständen noch immer fo aufgeregt, daß 
auch jetzt wieder nicht nur die Juͤnglinge aus den reichften 
und angefeheniten Familien fich zu diefem Banner von 
Freiwilligen ftellten; fondern auch fogar noch, ale freis 
willige Beiträge zur Förderung der Sache der Alürten, 
Künftler ihre Preißmetaillen, Kinder und Dienjtboten 
ihre Sparpfennige, und die Frauen ihren Schmud, 
fogar die Myſtiker ihre tief vergrabenen Thaler hergaben, 
oder, ‚wie fie ſich ausdräcten, auf dem Altare des Bas 
terlandes niederlegten; und höchft begluͤckt fich ſchaͤtzten, 
erſtere Sünglinge von dem Banner, daß folchen Alerans 
ber zu feiner Garde rechnete; und Letztere, daß ihnen, 
ſowohl Männern ald Frauen, erlaubt wiirde, ein von 
Tuch oder Seide auögefchnittened grünes Kreuß zu ihrer 
Auszeichnung auf die Bruft zu heften,. um fich dadurch 
Allen andern kennbar zu machen. — Darbey ließ Rep⸗ 
nin auf Koften des Landes, ganz zur hoͤchſten Unzeit, 
zu Dresden die prächtige Freitreppe-auf den Brühl 
fchen Garten und das Belvedere auf demfelben bauen, 
und dengroßen Garten, welcher ganz verwüftet wor⸗ 
ben war, ingleichen dad Theater wieder heritellen. 
Blos, um dadurch, feinen Namen in Dresdend Annalen 
einzufchteiben: Es hatte Repnin es fogar fo weit getries 
Ben, daß et ſich das Geld angemaßt, welches der König 
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in feiner Privat⸗Chatulle in Dresden zurüdgelaffen hatte; 
daß er die Appanagen.für. bie -Fönigliche Familie und. die 
Gehalte für die Sächfifchen Gefandten und Minifter und 
den Hofftaat nicht auszahlte; ja auch.von dem Komman⸗ 
dant auf dem Königitein das, dafelbft verwahrte,  fönigs 
liche Silber#Servicewegnahm, und jogar die föniglichen 
Jagdhunde ſich zueignete und auf feine Güter nach Rußs 
land abführen ließ. — Als im Monat Mai 1814, nad 
dem Wunfch aller beffer gefinnten Sachfen, ſich die ge 
feslichen Landſtaͤnde zu Leipzig verfammelt hatten, 
um über die Sage des Landes ſich zu berathfchlagen und 
eine Deputation an die verbündeten Herrfcher abzufens 
ben, ließ er durch feinen Nuffifchen Polizeys Director 
v.Rofen, einen Livlaͤnder, die Berfammlung gewalts 
fam fprengen, und erflärte fie in einem offenen Mani: 
fefte, in welchem er fogar drohete, das Rand mit 80,000 
Mann Ruffen zu befegen, fogar für Rebellen gegen 
feine Hoheit und demagogifche Umtriebler. 

Noch fchlimmer aber wurde es in Sachfen, als am 
Sten Novbr. 1814 diefes Ruſſiſche Gouvernement mit 
dem Preußiichen, unter dem Preußifchen Staatsminifter 
v. d. Rede und dem General» Major v. Gaudi, 
wechielte. Denn es erpreßte diefed abermals zwei Mil 
lionen Rthl.; und da ſolche das ganz erfchöpfte Land 
nicht aufzubringen vermochte, wurde nun auch die Marg 
Meiffen infonderheit von ihren trefflihen Waldungen 
befreyet, daß nemlich durch einen außerordentlichen 
Holzſchlag in den Königlichen Forften ein Theil diefer 
unerjchwinglichen Summe gewonnen werden mußte, 

Inzwiſchen hatte fich unter Rußlands und Preußeng 
Dictatur der Kongreß zu Wien formirt. Auf die: 
fem Kongreß zu Wien wurde nun von Rußland und 
Preußen das Schickſal Sachſens entfchieden, daß es, wie 

| 02 


580 

es bisher fchon von alfem, auch fogar von den Bäumen 
im Walde befreiet worden war, nun zulest auch noch 
nicht nur von dem Herzogthum Warfchau oder Pohlen, 
fondern über diefes auch noch von *, (386 gevierten 
Meilen) feiner eigenthümlichen Areal-Größe mit /, (oder 
876,404) feiner Bewohner befreiet wurde, das der 
Ruffiiche Alerander feinem werthen Preußifchen Frieds 
rich Wilhelm III. zufprach, darbey aber. zugleich auch 
Pohlen, bis auf ein Fleines Stüdchen, welches er davon 
Preußen noch hinzuwarf, für fich felbft behielt: *) — 
und diefen Machtſpruch mußte der wahre Große und 
Ehrwürdige, und fehr gebeugte, König als ein Verur⸗ 
theilter vor dieſem Wiener Kongreß anhören und in der 
Form eines Friedensfchluffes den 18ten May 1815 ans 
nehmen und unterfchreiben; worbey er denn zugleich 
auch noch verpflichtet wurde, fortgeſetzt 8000 Mann 
Linien » Truppen nebft einer gleich ftarf ausgehobenen 
Landwehr zur weitern Verfolgung der Pläne gegen 
Napoleon zu ftellen. — Dabey gingen denn auch an 
Preußen der Nördlidje Landesftrich von der Marg 
Meiffen verloren, wie wir diefen Berluft fhon oben 
©. 2, 4 und 6 benannt haben. — Das Schloß zu 
Torgan wurde nun Kaferne und Magazin. — 

Aber nicht nur Sachſen war durch diefen heiligen 
oder Befreiungs- Krieg von 1813 in Erniedri 
gung verfallen: fondern Napoleon follte und mußte 
gänzlich felbft fallen. Die Schladht bey Waterloo 
den 18ten Suni 1815 war das lebte Auflodern der fters 
benden Flamme feiner Macht. 

Bon dem Wiener Kongreß, ben Monarchens 


— — — 


*) Oſterl. ©. 646— 649; Pleisnerl. 1021-1026; 
‚md Bosgel. 1263 u. i2oba.. 
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Kongreffen: zu Aachen 1818, zu Karlsbad 1819, 
zu Troppau 1820, zu Leibach 1821, und zu Beros 
na: 1822 .: ging. Deutfchlande neue Verfaſſung unter 
bem fogenannten Bundestag zu Frankfurt aus, 

Der Form wegen erhielt auch der König von Sachfen 
‚bey. diefer. Bundesverfammlung eine Biril-Stimme im ens 
gern Ausfchuß ; und vier dergleichen im Pleno: d. h. die 
Berechtigung, fein Sa zu allem dem, was von außen her 
dem Bundestag zum fchuldigen Nachkommen befohlen wers 
den würde, fünfmal ausfprechen zu müffen und zu dürfen. 
— Als Kontingent fürdie Bundesarmee wurden dem noch 
übrig. gelaffenen Sachſen die. ftetige. Unterhaltung von 
12,000 Mann auferlegt. — Gleichwie folches auch jetzt 
noch 5000 Mann bey den Alürten Truppen von 150,000 
Mann laſſen mußte, welche in Frankreich noch fo lange 
ftehen blieben, bis folches die 700 Millionen Franken 
Entfchädigungsgelder an die Aliirten ausgezahlt hatte, 
welche demfelben in dem zweiten Parifer Frieden 1815 
waren auferleget worden, und. wovon auch Sachſen 
6,,804,746 Franks augefprochen waren. 

Den Tten Zuni 1815 betrat Friedrich” Auguft II. 
wieder die Grenze feines ihm nachgelaffenen Landes, 
welches leider aber jest nur noch °%, (271'/ gevierte 
Meilen) feines vorigen Areals, mit *, -(1,,400,000). 
feiner ehemaligen Bewohner enthielt: und wenn bie _ 
Landesfchulden (S. 530) von dem Ganzen, im Jahr - 
1804 ſchon big auf 13,,082,405 Rthl. waren abgetragen 
geweſen; jo lagen num jetzt, auf dem nur nachgelaffenen 
8/, des Landes, doch deren fchon wieder 16,,660,771 Rthl., 
zu deren Tilligung und Verzinßung jährlich 713,333"4 
Rthl. ausgefegt wurden: und da diefe Landesſchuld unter 
der Garantie der Landesftände ſtand; fo war der Grebit 
der Sächfifchen Finanzen auch fo geachtet, daß bie, obs 
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gleich nur mit-3 p. C. fich verzinßeten, Steuer» Schufds 
fiheine bald bis zu 8 und I p. C. über Pari im Contant 
ſich erhoben. — Wie: Sadıfen aber auch zugleich von 
Preußen aller feiner. herrlichen Salinen war beraubet 
worden; fo fontrahirte es mit’ diefem jegt, zu 1 Nthl. 
12 bis 14 Gr, eine jährliche Salzlieferung von:170,000 
Berl; Centner. — Die ‚gegenwärtigen Landeseinfünfte 
betrugen , aus ber: directen » Schodfteuer (S. 308 
3,,236,496 Schock, 51 Gr. 10%, Pf.; und aus den in⸗ 
directen Auflagen gleichfalls. gegen. 3 Millionen Rthl. — 
+ Da nach ider Aufhebung des Bisthums Meiffen die, 
zu folchem damals noch gehörig :gewefenen, Bezirke, 
zu Folge ©. 380, fortgeſetzt noch immer ihre eigenthüns 
Tiche Berfaffung behauptet, und dem gemäß ihre: befons 
bere Stifts-Regierung und Gonfitorium zu Wurzen 
gehabt hatten; fo wurde jeßt 1818 alles diejes aufge, 
hoben. Die Regierung wurde, ganz wie die uͤbrigen 
Inter, in ein blofes: Koͤnigliches Amt verwandelt; und 
das Confiftorium mit zu dern Leipziger gezogen. >— Die 
ſes neue Amt Wurzen hat 4°% Quadrat» Meilen. Areal 
Größe mit 37 Dörfern und 24 Nittergütern. — alt 
Wurzen, ſ. S. 96 oben. — 

Ohnerachtet der Adel (nach S. 459) ſich aufs neue 
wieder erhoben hatte, war er doch ſeitdem, durch die 
Verſchwendung der Höfe von Friedrich Auguſt I. und II, 
beſonders aber durch den fiebenjährigen Krieg und die 
legten traurigen Ereigniffe, in feinen Öconomifchen 
Berhältniffen wiederum immer tiefer gefunfen und immer 
mehrere feiner Befigungen in bürgerlihe Hände ges 
sathen; oder die geftrengen Sunfer waren, um ihren 
zerrütteten Finanzen wieder aufzuhelfen, genoͤthiget ges 
wegen, ihre Stammbäume zu durchloͤchern, und 
fich mit reichen Bürger» Töchtern zu verehelichen. Durch 
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beides aber hatte ſich die (nach S. 461) Hof⸗ und Land⸗ 
tagsfaͤhigkeit des Adels fo ſehr vermindert, daß deſſen 
Repraͤſentation auf den Landtagen wirklich ſehr geſchmol⸗ 
zen war; wie denn von 210 Ritterguͤtern des Leipziger 
Kreifes wirklich nur noch deren: 14: auf dem Landtag 
repräfentirt werden. mochten: - Sp daß man ſich daher 
jest auch genöthiget ſahe, durch einen Landtagsſchluß 
von 1805 den, nach S. 461 beſtimmten, Unterſchied 
zwiſchen Alts.und Neu⸗Schriftſaͤßigen Ritterguͤ⸗ 
tern wieder aufzuheben, und fuͤr das Normaljahr fuͤr 
die Schriftſaͤßig⸗ und Landtagsfaͤhigleit eines Ritters 
gutes, wenn nehmlic fein Beſitzer, nad jener Bes 
finmüng, landtagsfähig wäre, das Jahr 1504 anzu⸗ 
nehmen, bis endlich 1820 diefe Landtagsfähigfeit auf 
alle Schriftfäßige Güter, ohne Ausnahme ausgedehnet 
und darbey zugleich beftimmt wurde: daß auch im Meis⸗ 
ner Kreife 10, im Leipziger 9, im Erggebirgifchen 5 und 
im Voigtländifchen Kreife 5 Stellen aus der Mitte der 
zeither nicht: landtagsfaͤhigen ſchriftſaͤßigen Gutsbeſitzer 
fundirt, und auf den Kreistagen durch Wahl zum Lands 
tag ernannt werden jollten, wind diefes zwar ohne alle 
NRüdficht auf deren Stand, ob adelige oder bürgerliche 


biejelben feyen. — Der Militair » Etat wurde, : mit 
Einfchluß des ————— auf 14,000 Mann 
feſtgeſetzt. — 


Ingwiſchen — aber doch auch bald e ein gerechtereß 
Mifvergnügen die legte Zeit von Friedrich Auguft IH. 
Herrſchung, daß er fich zuletzt noch verleiten ließ, ber, 
durch den Pofner Frieden 1806 beftimmten, Gleich 
ſtellung des. Katholicismus in ‚Sachfen mit dem Pro; 
teftantismus eine größere Ausdehnung zu geben, als 
der niebere und höhere Geift ber Zeit und der Volksbil⸗ 
bung ſolches hätte ertragen ‚können. Denn daß er diefe 
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eingefchlichenen Fremblinge von dem ab zit Viel vor den 
alten Urbewohnern anfing zu erheben und zu begfinftigen, 
daß er einen Fatholifchen-- Bifchof und Gonfiftorium 
etablirte und diefe, gleich wie den Abrigen-tathofifchen 
Clerus, fehr reichlich, und noch darzu aus der Staatefaffe, 
alfo auf Koften der Iutherifchen alten Urbewohner des 
Landes, dotirte; und daß-der Fatholifche Elerus nun 
auch ſogleich das ihm eigene Profolytenmachen unge 
ſcheuet treiben durfte, das mußte nothwendig bald 'ein 
allgemeines und lautes Murren gegen den, fonft fo 
hoͤchſt lieb⸗ und ehrwürdigen König erzeugen. Ä 
Lobenswärdiger dargegen war, daß, da das Wais 
ſenhaus zu Kangendorf, bey Weifenfeld (Diterl. S. 
630), — welches man nachher erweitert und zu einem 
Landes Waifenhaus erhöben hatte — ebenfalls an Prew 
Ben gefommen war, man jebt dargegen eine dergleichen 
Anftalt 1824 aufs neue wieder zu Bräunsdorf, bey 
| Freyberg, etablirte. — Desgleichen, daß man auch ſtatt 
des, ebenfalls an Preußen gekommenen, Soldaten⸗Wai— 
fenfnaben » Inftituts zu Annaburg ein neues dieſer 
Art auf dem, zu diefem Behuf 1822 angefauften, Ritters 
gute Klein-Struppen, zwifchen Pirna und Königs 
fein, errichtete, wo man diefelben practifch vorzüglich 
zu Sconomie + Unter + Berwaltern, Schirrmeiftern, 
Schäfern, Gärtnern und AdersKnechten erziehet. — 
Wie auch, daß man für das, an Preußen verlorene, 
Zuchthaus zu Torgau, dad Schloß zu Koldig 1817 zu 
einer Lands Arbeitd- und Corrections⸗Anſtalt für leichtere 
Berbrecher, Arbeitölofe und Umtriebler einrichtete. 
Die Univerſitaͤt Leipzig, gleich wie die beiden Lan 
desſchulen zu Grimma und Meiffen, wie auch die 
Gelehrten Städtifchen Schulen zu Freyberg, Kem 
nis, Zwickau, Annaberg, Schneeberg und zu 
| \ 
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Plauen, im Voigtlande, erhielten von dem Koͤnig 
und dem Lande große Summen zu ihren Verbeſſerun⸗ 
gen. — — Zu Dresden wurde 1818 die chirurgiſch⸗ 
mediziniſche Academie neu geſtaltet, und die Thier⸗Arz⸗ 
ney⸗Schule mit ſolcher verbunden. Fuͤr Erſtere kaufte 
der König um 40,000 Rthl. das Palais des Herzogs von 
Kurland mit dem, darbey befindlichen, Stallgebaͤude 
und die, daran liegende, Oberzeugmeiſterwohnung; 
und fuͤr die Letztere um 22,000 Rthl. das Baͤhriſche 
Vorwerk zu Dresden. — Auch wurde 1827 noch das 
Vitzdumiſche Gefhlechts-Gymnafium;, vereinigt 
mit dem Blochmanniſchen Erziehungs Inftitit zu 
Dresden eröffriet. Es hatte nemlich Rudolf; der letzte 
von der Linie der Vitzd um von Apolda, 1638 feine in 
der Iandesherrlichen Kammer ftehenden Kapitalien von 
400,000 Rthl. zur Errichtung eined von Vitzdumiſchen 
Gefchlechts + Symnaftums alſo teftamentalifch” beſtimmte 
daß darin von den Vitzdumiſchen Häufern immer zroölf 
Söhne mit ſechs ihnen, als Famulis zugegebenen, bürs 
gerlichen Knaben, vom 10ten bis 19ten Jahr, völlig in 
allen frey unterhalten und wiffenfchaftlich gebildet werden 
folten. Da nun aber bisher diefe große Abficht des 
Teftatord nicht ausgeführt worden war, und durch die 
faft zwenhundertjäßrig aufgelaufenen Intereſſen, fidy 
jenes Fond bis auf 348,489 Rthl. 17 Gr. 1 Pf. vermehrt 
hatte, fo trat nun, da der König dieſe Auszahlung bes 
fahl, diefe neue Bildungs» Anftalt ing Leben, für welche 
zugleich ein eigenes Grundſtuͤck in der Stadt angefauft 
wurde. — — Bey der, mit der Academie der bildens 
den Künfte zu Dresden verbundenen, Snöduftriefchule 


- gründete er 1818 auch noch eine Baufchule zur Bil 
dung brauchbarer Gewerfen und Architekten, die — 


freyen Unterricht erhalten. 
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:+ Sm Zah 1818 feyerte. Friedrich Stu. AU, das 

funfsigiäfeige Subelfeft ‚feiner Herrſchung und 1819 feine 
goldene Docyeit: + Boigtl. ©. 1289 und. 1290. 
Den S5ten Mai 4827. beweinte endlich. ganz Sachfen 
den gemeienen wahren: Bater.. des. Volkes. Friede und 
wohlverdienter, ewiger Ruhm miögen. nur immer, über der 
Aſche dieſes einzig ausgezeichneten, weiten und großen 
Fuͤrſten ſchweben, und möge.er ein Mufter der Nachah⸗ 
mung fuͤr alle ſeine Nachfolger auf Sachſens Thron, fuͤr 
alle Kronen» und Seeptertraͤger, für alle Herrſcher und 
Herrſcherlinge immer ſeyn und bleiben! — — Da er 
mur die einzige und unvermaͤhlte Tochter Aug uſta nady 
Heß, ſo folgte ihm als König fein uͤngerer Beuder 


u sr Bi A n t o n. 
nz n9 


— — war allerdings die Yufgabe, * zu idſen 
* —— ſogleich bei dieſer feiner Thronbeſteigung vorfandz 
und waͤre das Diadem, das jetzt auf ſein Haupt uͤberge⸗ 
gangen war, unter gegenwaͤrtigen ſchwierigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, ſchon für jeden andern, in voller Manneskraft 
Daſtehenden eine ihm aufgebuͤrdete ſchwere Laſt geweſen, 
fo: mußte es dieſes noch um deſto mehr einem Mann von 
gereiftem ‚Greifesalter- ſeyn, wie - jegt bereits König 
. Anton folches war. Vergeblich war ed alſo nur, daß 
ſogleich den Antritt feiner Herrfchung er mit der, ausneh- 
menden Großmuth bezeichnete, daß er fuͤr dieſesmal den 
Gutsbeſitzern und Staͤdten die, bey dergleichen Faͤllen 
uͤblige, Lehnloͤſung erließ, und ſomit dieſen ein wahrhaft 
tkoͤnigliches Geſchenk von einigen Millionen machte. 
‚Denn weit entfernt, damit das mißvergnügte Murren 
u stillen, welches gegen feinen geoßen Vorgänger , noch 
am legten Abend feines fo glorreichen Lebens, die gleich 
unklugen ald undankbaren und unverſchaͤmten Aumaßun⸗ 


gen der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit erregt hatten, erhob fich 
dieſes jegt nur um deſto lauter, als ſogar, nachdem der 
König das Schloß und. große Gut Weißen ſtein an ſich 
gekauft, dag, ..meun zauch grundloſe und unermeigliche, 
Gerede ging, daß er ſolches zu einem Iefuitens Collegium 
beſtimmen wolle. Wozu, zur Vermehrung und Beſtaͤr⸗ 
kung dieſes allgemeinen Unwillens, noch kam, daß der, 
auf ihn von feinem. Bruder verexbte, Kabinets⸗ Miniſter, 
Graf Detlew v. Einfiedel, — die furchtbare Argide der 
Myſtiler and. des. Adels und anderer Gutsbeſitzer — 
auch: dieſer ses: allein nur war, welcher bie Landtage lei⸗ 
tete: als welchos ihm um deſto leichter war, da bie 
Staͤdte dieſelben nur mit Deputirten aus ihren Stadt⸗ 
raͤthen beſchickten, die, qus lauter Imiſten beſtehend, 
für die: Staͤdte und uͤber die, Buͤrger ebenfalls nur das 
wieder galten, was die Landjunker und ‚übrigen, Gutes 
befiger-für die Vauern waren; die, als ufurpirte Par 
trizier, ſich nur aus ihrer Mitte, ohne ale Bürgerwahl, 
ergaͤnzten, und die Gerechtigkeitsverwaltung nur als ein 
Erwerbmittel betrieben; welche die Stadtabgaben noch, 
außer den, königlichen „nach, Willkuͤhr auflegten, und 
Diefe, gleich dem Kommunvermögen, ohne alle, Redys 
nungsablegung verwalteten; mit Einem :; die. fich nicht 
als Diener der Städte, ſondern nur als deren Herren 
betrachteten und führten. — — Ein gleicher und noch 
hundertmal ärger aber war der Zuftand der; Patrimonial 
Gerichte auf dem Lande, wo der Herr Gerichtöpatron, 
befonders durch die Lehnlöfung, ganz ficher alle funfzig 
Sabre des Bauern ganzes Vermögen in feine und feines 
Gerichtöhalters Hände fpielte. — Die Amtmänner in den 
koͤnigl. Amtern machten es mit ihren Actuarien nicht befs 
fer. — Die Polizei hielt nur eine brutale Grobheit für 
ihren Beruf, — Und fo ging es mit allen Amtöftellen 
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bis zum Zolloifitator hinab, — Es herrfchte im Lande 
nur die ſchrecklichſte Bureaucratie. — An. diefes alles 
reihte ſich nun auch noch die nicht mehr zu tragende Laſt 
der unerſchwinglichen oͤffentlichen Abgaben, wie wir 
ſolche ſchon in unſerer Geſch. des Oſterl. ©, 546 auf⸗ 
geſtellt haben, und welche dadurch unerſchwinglich ge⸗ 
worden war, weil deren ganze Schwere nur auf den 
Buͤrgern und Bauern lag, der Adel und die Gutsbeſitzer 
aber, alſo die eigentlichen Beſitzer des Landes, ſich das 
von? immer zu befreien gewußt hatten. Noch bevor der 
Biſſen Brod in den Mund kam, koſtete derſelbe 30 bis 40 
p. ©. von dem Kapitalwerth feiner «Erzeugung. Die 
Kanne Bier zu 7 Pfenn.: gab ab A Pfenn. dem König. 
Das Kalb, welches’ der Fleifcher im 17, Rthlr. kaufte, 
gab Rthlr. Abgaben, ein Ochs 8 big 9 Rthlr. - Der 
Bäder :bezahlte- mehr: Accife, als der Einkauf Foftete, 
und felbft-für die, fchon mehr als‘ 20 Mat verfteuerten, 
Hefen zum Verbacken doch noch eine beſondere Accife. — 
Auch der, nady der alten Form gehaltene, Landtag von 
1830 ; welcher dem Lande 70,000 Rthlr. (jeder Tag über 
300 Rthlr. Diäten-Gelder) Foftete, hatte dem Lande eben 
falls wenig oder gar -feitten Nuten gebracht. Und fo war 
alles hinter der- Bildung des Volkes und dem Zeiterheis 
[chungen zurüdgeblieben und fchien Feine Bärgfchaft mehr 
für das Öffentliche Wohl zugewähren; befonders da die 
Genfur, die jeder Öffentlichkeit den Mund fopfte und bie 
Feder des Patrioten laͤhmte, auch auf dem — ifchen 
Lande- lag. 

Wenn nun aber bey allem diefen doch immer das Sädy 
ſiſche Volt durch eine höhere Kultur jeder Art vor feinen 
nordsöftlichen Nachbarn weit erhaben hervorgeleuchtet, 
ſo konnte es nicht fehlen, daß nicht auch die Epoche mas 
chenden Erfcheinungen der großen Julius⸗Woch e zu 
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Paris 1830 bald auch den Geift der Sachſen hätte wecken 
follen, fich an die, auch aus ihrem Schlummer.gerüttels 
ten, füdlichern Deutfchen, zur Verbefferung ihrer Lage 
und zur Herftellung und Förderung deſſen, was. ihnen 
Noth that, ruͤhmlichſt anzufchließen, und die Ehre fich 
zuzueignen, die fchroffe Grenzlinie zu ſeyn, welche den 
nord; öftlichen Geift von Europa von. dem aufgeflärtern 
und verfittigtern Süden deffelben ſcheidet; befonders da 
auf das erhabenfte und hochherzigfte jegt deffen wahrer 
großer König Anton: mit. feinem Prinz Negenten, dem 
erhabenen Friedrich, ihm felbft dazu auch noch, für 
ihren ewigen Ruhm, fo weit ſolches vor den nördlichen 
Nachbarn: nur thulich und moͤglich war, nuf das edelſte 
die geſegneten Haͤnde entgegen reichten. 

Da ſich nun ganz beſonders, unter des Miniſters v. 
Einſiedel (S. 587) allmaͤchtiger Protection, „zu Leipzig 
der daſige Univerſitaͤts-Kommiſſair, Konſiſtorial⸗ und 
Polizei⸗Praͤſident wie auch Ober⸗Hofrichter v. Ende ſich 
allgemein verhaßt gemacht, und bereits am 25ſten Juni 
1830 einen oͤffentlichen Tumult gegen. ſich und fein-Polis 
zeis Bureau erregt hatte: fo feierte den 2ten Sptbr..d. J. 
auch Sachſen, zuerft zu Leipzig, feine große Woche, 
Der. allgemein verhaßte Hr. v. Ende mit feiner Polizei, 
die doch. jährlich der Stadt: 23,000 Rthlr. gekoftet, 
wurden geftürzt, und den Aten Sptbr. bildete ſich eine 
Bürgergarde, der auch die Studenten, nad) der Auffors 
derung ihres Rectors, des Prof. Krug, beitraten. 

Auf gleiche Weife erhob ſich den Iten Sptbr. Abends 
d. 5. das Volk zu Dresden, wo das Rathhaus erftürmt, 
das verhaßte Polizeigebäude niedergebrannt und alle, das " 
felbft vorgefundene, Papiere vernichtet wurden. Selbſt 
unter dem Borfchub des erhabenen Prinzen Friedrich 
entftand eine Buͤrgergarde. Der verhaßte Minifter Eins 
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fiedel mußte reſigniren, und an feine Stelle trat der alt 
gemein verehrte und gewuͤnſchte Herr v. Lindenau als 
Staats und Kabinetd-Minifter; und nach dem Wunfche 
bes Bolfes nahm König Anton den Alteften Sohn feines 
‚ Bruders Maximilian, den allgeliebten Prinz Friedrid, 
den 1%ten Sptbr. d.% zum Mitregenten an. Wohl hatte 
fogleich. eine‘ gewiffe Macht der Regierung ihre Bajonets 
tenträger zur Huͤlfe angeboten, aber Anton und Friedrich 
dachten zuerbaben und zu energifch, um von einem folchen 
Mittel Gebrauch zu machen: und fo ſchwangen fie fich zu 
der Höhe, nicht mehr bfofe Herrfcher zu heißen, fondern 
zuerit in Sachfen den unendlich weit erhabenern und bes 
deutendern Namen von Regenten zu führen; gleichwie 
Sachſen ſich von nun an, aus einer blofen Herrfchung, 
zu einem wahren Staate bildete, und ſtolz der Sachie 
nun ſich als einen gewordenen freien Staarsbürger bes 
trachtet, und als folcher nun auf feinen nördlichen und 
Öftlichen Anwohner hoch erhaben mit Mitleid herabfieht. 
‚7 Dergleichen Auftritte, wie zu Leipzig und Dresden, 
hatten fi) auch zu Kemnitz und andern Orten ‚' befonders 
auf dem Erzgebirge, erhoben. Selbft das Voigtland, das 
fur; vorher, bey Limmer's Erfcheinung feiner Gefchichte, 
noch fo wenig Aufklaͤrung, Liberalität und Humanität 
gezeigt hatte, erwachte jegt mit aus der Stumpfheit des 
Geiſtes, in der ed bie hierher tief vergraben gelegen hats 
te. — Sommunal»-Garden bildeten ſich jetzt durch 
das ganze Land. 

Ein Landtag wurde verſammelt. Wohl wurde ſelbſt 
unter deſſen Augen, den 17. u. 18. April 1831 zu Dress 
den, und darauf wieder den 30. Aug. zu Leipzig, eine, von 
einem böfen Geiſte ansgegangene, Reaction verfucht, Die 
aber auch fogleich durch die, mit dem Militair vereinten, 
Eomminals Garden wieder unterbricht vonikde. - .. u 
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Dieſer, noch in ſeiner alten Form und Beſtehung (©. 
587) zuſammenberufene, Landtag war es nun ſelbſt, der, 
unter der weifen, liberalen "and glorreichen Regierung 
(denn die blofe Herrſchung war nunmehr in Sachſen auf⸗ 
gehoben) jetzt die alte, nichtsnuͤtzig geweſene, feudale 
Landtagsform aufhob, und dagegen einen repräf enta⸗ 
tiven Landtag von allen Ständen, auch den Bauern⸗ 
ftand eingefehloffen, aus zwei Kammern beftehend, con⸗ 
flituirte; was nach ſechs Monate Arbeit zu Stande kam; 
iind die wefendlichiten Punkte dieſer hervorgetretenen 
Saͤchſiſchen Conſtitution ſind: 

Die Regalien, Kammerguͤter und Domainen werden 
zur Steuerkaſſe geſchlagen und ſind Staatsgut. — Die 
Civilliſte des Koͤnigs begnuͤgt ſich mit einer halben Million 
Thaler. — Nur dem jetzigen Mitregenten werden noch, 
außer ſeiner Apanage, eine beſondere Zulage von jaͤhrlich 
20,000 Rthlr. zugeſprochen. | 

Das königl. Haus⸗Fide ie ommiß dargegen find und 
bleiben die koͤnigl. Schlöffer, Gärten und Mobilien, Ins 
ventarien, Sammlungen, als: des Gruͤnen⸗Gewoͤlbes, 
der GemäldesGallerie, Bibliothek ıc., als Eigenthum des 
Fönigl. Haufes, das aber von dem Lande unzertrennbar 
und unverdußerlich it; womit auch, ohne Bewilligung 
der Stände, feine Veräußerung noch Berpfändung vors 
gehen kann; wie ed denn überhaupt nie über eine Million 
verfchuldet werden darf. 

Was der König aber vor der Thronerlangung befeffen 
oder nachher fid erworben, ift fein Privateigenthum, 
über welches ihm freie Dispofition zufteht. 

Gleiches Recht und gleiche Befteuerung. 

Verantwortlichfeit den Ständen von den Miniſtern, 
als ohne deren — kein en: in 
verbindlich) iſt. 
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. Der Minifter des Kultus * — Konfeſ⸗ 
fion jeyn. . : 

Die Gerichte möffen fur — Sprüche bie Rechts⸗ 
gründe beybringen, und ſind unabhaͤngig von. jedem 
Einfluß der Regierung. | 
Jeder Verhaftete muß innerhalb 24 Stunden wiflen, 
warum er dieſes. 

Keine neuen Klöfter dürfen errichtet, noch Sefuiten 
im Rande geduldet werden. 

Kirchen und Schulen ftehen unter dem Schuß und den 
Gefegen des Staates, und ihre, wie überhaupt Feine 
milde Stiftung, darf zum Staatsvermögen gezogen, oder 
zu andern Zwecken verwendet werben. 

Der Landtag: befteht aus zwei Kammern, die in 
ihren Rechten und Befugniffen jedoch, in Zeit und Ort 
ihrer Sigungen fich gleich find. 

Die erite Kammer bilden: 
4) die Prinzen des koͤnigl. Hauſes; 2) das Hochftift Meifs 
fen; 3) die Herrichaft Wildenfels; 4) die fünf Schönburs 
giſchen Rezeß⸗Herrſchaften; 5) die Univerfität Leipzig; 
6u.7) die Herrfchaften Königbrüf und Reibersdorf; 
8) der evangel. Oberhofprediger; 9) der Defan des Doms 
ftiftes St. Peter zu Bautzen; 10) das Eollegiatftift Wars 
zen; 11) der Superintendent zu Leipzig; 12) die vier 
Schönburgifchen Lehnberrfchaften. — — Weiter: zwölf, 
auf Lebenszeit ald Pair vom Lande ernannte Ritterguts⸗ 
befiger, deren jeder ein Rittergut von reinen 2000 Rthl. 
jährlichen Ertrags haben muß; — ferner zehn dergleichen 
von dem König ernannte Pairs, von denen aber-ein jeder 
ein Rittergut von reinen 4000 Rthl. jährlichen Ertrags 
haben ſoll; — endlich die Bürgermeifter von den adıt 
Städten: Dresden, Leipzig, Kemnitz, Annaberg, 
Bauen, Freiberg, Pirna und Plauen, — Den 


— ernenut der Koͤnig, und zu ſeinem Stellver⸗ 
treter ſchlaͤgt die Kammer drei Subjecte vor, aus welchen 
der Koͤnig Einen beſtimmt. — Die erſte — begreift 
alſo 42 Perfonen. 

Die zweite Kammer. faßt:- * 
von den Rittergutsbeſitzern 20, von den Staͤdten 25 des⸗ 
gleichen auch von den Bauer-⸗Communen 25, und von 
dem Handels⸗ und Fabrifweien 5 Deputirte, nach den fünf 
Landesfreifen Meiffen, Erzgebirge, Yaufig, Leipzig und 
Boigtland; — ſonach abermald 75 Perfonen. — Den 
Präfident wählt der König aus vier, von.der Kammer 
ihn vorgefchlagenen, Supbjecten. 

In der erftien Kammer fisen die eriten 12 Nummern 
nad) dem, durd) diefe bejtimmten, feiten Range. Alle 
die übrigen in.der erften Kammer, deögleichen auch alle in 
der zweiten, nach dem, von ihnen gezogenen, Xoofe,-' | 

Außer dem Landtag behalten auch noch die Laufig ihre 
Provinzialverfammlungen; deögleichen auch die übrigen 
vier Kreife ihre Kreistage. 

Alle drey Fahre iſt ordentlicher Yandtag, — Die: Siy 
zungen find Öffentlich, und die Verbandiungen werden 
ſogleich durch den Drud befannt gemacht. 

Der Untertbanen, Civildiener und der Geiſtlichen Eid 
iſt: nebſt der Treue dem König, auch auf die Gonftitus 
tion zu leiften. 

Es beftehet ein Staats: Gerichtöhofvon 12 Pers 
fonen, davon der König 6, und jede Kammer 3 ernennt, 
der, blos auf die Verfaffung beeidigt und von feinem Uns 
terthanens und fonftigen Dienfteid entbunden, über Bers 
letungen der Conſtitution entfcheidet. 

Den 4. Sptbr. 1831 wurde diefe heilige Urkunde den 
Ständen auf dem Schloffe, im. Thronfaale, von dem 
höchftzuverehrenden König feierlich übergeben; darauf 
unter dem Donner der Kanonen, dem Lauten aller Glok⸗ 
fen, den Salven des aufgeftellten Militairs nud der 
Kommunalgarde in fünf Staatswagen nach dem ‚Lands 
haus gebracht und dafelbit niedergelegt. 

Den 27iten Jan. 1833 wurde nun der erfte Landtag i in 
Diefer neuen Form eröffnet, nachdem früher fchon eing 

M.G. Theil IX. Pp 


neue Stadt⸗Ordnung die Städte erhalten hatten; und 

‚durch welche die. Juſtiz⸗ und die Stadtverwaltung gänzs 
lich von einander gefibieden, auch die Magiftrate unter 
die Kontrolle der Stadt: Deputirten gejtellt find, und 
von diefen gewählt werden. 

Auf diefem erften, in diefer neuen Form gegebenen 
N war ed aber auch, daß die Regierung, der erhas 
bene König und ver Mitregent nebft allen ihren Erlauchten 
Miniſtern oͤffentlich durch ihr erhabenes Betragen vor der 
Welt und Nachwelt laut bezeugten, daß ſie vorſtehende 
Konſtitution ihrem Volke von guten Herzen bewilligt, und 
daß deren, getreue Haltung, und mit dieſer der Sachſen 
Ruhm und Woblſtand, als eines nun gewordenen freien 
Volkes, nur das beiligfte Geſetz ſey, das fie anerkennen, 
und daß nicht mehr fie den abfchredenden Herrſcherna⸗ 
men, fondern den weit erhabenern und allein nur Ehre 
und Liebe erwerbenden von Regenten führen und ers 
werben wollen, und ihren Ruhm und ihre höchite Glorie 
nur darin fuchten, in jeder Humanität und Liberalitaͤt als 
heit vorleuchtendes Mufter ihrem verfammelten Landtag 
voranzuitehen. Sind daher auch vielleicht manche Miß⸗ 

riffe gefchehen, — — fo lagen diefe Mißgriffe gewiß nicht 
n dem weifen und guten Willen diefer fo,höchit erleuchteten 
Regierung, fondern einzig nur, daß ein böfer Wind den 
junggepflanzten Freiheitsbaum gleich bey dem erſten Ents 
wiceln feiner Blüthe treffen mußte. Doch er ftebt indejfen 
ſchon fejtgemurzelt durch die erhabene Tugend der Regies 
rung, die ihn pflanzte, und die Energie des Volfed, das 
feiner hütet und pfleget; und wird gewiß alfo auch Beis 
den, der Regierung und dem Volke, die herrlichiten 
Früchte noch tragen müffen. 

Gleich bochherzig und erleuchtet, wie der Hof, ftand 
auch auf diefem Landtag, fey ed zu feinem unvergänglis 
chen Ruhme niedergefchrieben, Sachſens Adel da, als 
ein wahrer Stolz; des Landes, erhaben, ald wahre Edle, 
Über alles Junkerweſen. 

Überhaupt war es die erfte Kammer, die, den wackern 
und biedern Föniglichen Prinz Jobann an ihrer Spige, 
durch‘ eine bewiefene Weisheit, Humanitaͤt, Liberalität 
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und Energie ſich ganz beſonders des Namens der erften 
Kammer wuͤrdig machte, gleichſam als ob alles Salz der 
Nation in ihr koncentrirt ſey; ſo daß wirklich gegen ſie 
auch die zweite Kammer ſehr im Hintergrunde ſtand. 

Namentlich zeichnete ſich unter den Edlen des Landes 

bier aus: der erbabene Kammerherr und Landſtand Otto 
Friedrich Heinrich v. Watdorf, welder aber nicht mit 
einem andern Hrn. Karl v. Wagdorf, Erb; Lehn⸗ und 
Gerichtöherrn auf Schloß Berga im Waidaifchen vers 
wechfelt werden darf. 
Wie diefer Kandtag — - dadurch, daß in dem glaͤd⸗ 
lichſten Einverſtaͤndniß Beide, die herrliche hoͤchſte Lan⸗ 
desregierung mit den Staͤnden, nur Hand in Hand mit 
einander gingen, ihr Augenmerk vereint nur auf allges 
meine Wohlsbegründung gerichtet — fich nicht nur für 
Sachſens Gefchichte, fondern zugleich auch für die allges 
meine der Beredlung der Menſchheit, der Voͤlker und ihs 
rer hoͤchſten Regierung, fuͤr ewig merkwuͤrdig gemacht 
bat, bezeugt; wenn von deſſen Thaͤtigkeit ſelbſt der Er⸗ 
lauchte Staats⸗Finanz⸗Miniſter, der wackere v. Zeſchau, 
in einer eigenen Schrift, Die er unter dem Titel: „Das 
Wirken der Staatsregierung und Stände des König- 
reichs Sachsen; Leipzig bey Vogel, 1854“ heraus 
gegeben, davon die Daritellung auf das großherzigite dem 
Publikum vorgefegt hat... — — Nachdem nimlich vorher 
ſchon unterm. 24ften ‚Sptbr. 1831 dad, freilich immer 
noch mangelbafte,, Geſetz über die Wahlen der ftändifchen 
Deputirten erlaflen, und darauf, unterm Tten Nobr. d. 
J., auch noch die Berordnung über das conftitutios 
nelle Staats Minifterium und den neu errichtete 
Staats⸗Rath erichienen waren: fo wurden nun auf 
dieſem Yandtag beſonders bewirkt : 

Die bisher beftandenen: das Landes⸗ Juſtij⸗Eollegium, 
die Ober⸗Amts⸗Regierung der Lauſitz, das Ober⸗Hofge⸗ 
richt und der Schoppenſtubl zu Leipzig wurden aufgehoben, 
und Dagegen die vier Appellationg- Gerichte zu Bautzen, 
Freiberg, Leipzig und Zwickau, mit einem, unter Aufs 

icht des hohen Staats» Minifteriums ftehenden, Ober? 
ppellationd» Tribunal zu Dresden; eingeführt, 
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» Die Ehefachen wurden den Eonfifforien entzogen — aber 
bie Aufhebung der Patrimonialgerichte blieb, wegen Hart⸗ 
nädigfeit der erften Kammer, noch unentfchieden, 

Das peinliche Haldgericht und die Begleitung des Des 
Kiquenten vom Geiftlichen wurden: abgefchafft. 

Es erfchienen die neue Stadtordnung, und das Gefeg 
über Frohnden⸗ Zinſen⸗ und Zehntenablöfungen, wie 
auch über die Gemeinheitstheilungen. | 

Der Dienftzwang wurde aufgehoben, und eine neue 
Gefinde » Drdnnung erfchien. 

Die Brandentihädigungen wurden auf % des ange⸗ 
gebenen Werthes herabgeſetzt. 

Die Acciſe mit der Trank⸗ und Mahlſteuer wurden 
aufgehoben. 

Zu Dresden, Leipzig, Zwickau und Bautzen wurden 
vier Kreisdirectionen errichtet. 

Außer den beſtehenden (ateinifchen Schulen zu Dress 
den und Leipzig wurden neben den Fürften: und Landes⸗ 
ſchnlen zu Meiffen und Grimma nur.nod) die zu Görlig, 
Annaberg, Zwickau und Plauen ald Landes Gymnaften 
erhoben und anerfannt, und dagegen alle andere noch 
übrige ſogenannte Tateinifche Schulen in Bärgerfchulen 
verwandelt. — ©. 548 oben. 

Allein dad nene Örundftener-Syftem ift noch weit 
- von feiner, fo höchft zu wünfchenden Ausführung entfernt. 

Im Jahr 1835 gab auch König Anton der, bey Dress 
den gelegenen, Bautzner Vorſtadt, unter dem Namen A ns 
ton-Stadt, eigene Stadtrechte und einen -befondern 
Magiſtrat. — Desgleichen wurde in diefem Fahre noch 
die Berbindung Dresdens mit Leipzig durch Anlegung 
einer Eifenbahn zwifchen diefen beiden Städten (der 
erften in den Deutfchen Landen) von der Regierung und 
unter deren Leitung, für eine, ſich dazu verbundene, 
N: ——— 
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Aachner Friede, 498. 

Aberglaube, 335 

Aecife, 474, 484, 596 

Adel, Entitehung und Berfchtedenheit, 71,73, 130, 
176; Wendifcher Benennung, 94; if nur den Buͤr⸗ 
gerlichen gleichgeachtet und berechtigt, 259; erhebt 
fih aufs neue 321, 398, 459, A465, 4069; ver 
fällt aber-auch wieder, 582; — Dynaſtien und Dy⸗ 
naften Adel, 73, 79, 103, 424, 430, 131, 
176; werden Vaſallen als Schriftiaffen und Lands 
fände, 176, 178, 179, 215, 246, 4613 revol- 
tiren, 194, 207, 216; — Minifterials oder Bas 
fallen Adel, 73, 130, 179, 223, 257, 305; — 
Randesherrliche Ausfaufung der adel. Güter, 269, 
281, 285, 305, 347, 384, 410, 439, 452, 
464, A76, 887; Bürgerlicher Erwerb folcher, 
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Afterlehne, Reichs» 180 
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Yldionen, 85 

Alt, f. Aldionen 
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Alt-Boritz, Burgwort, ſ. Borutz, 67 

Altenberg, Stadt, 6, 79; Bergbau und Stadtbe⸗ 
gruͤndung 302; dreyßigj. Krieg, 426, 445; wird 
Landesherrlich, 482; Franz. Krieg 574 

Altenburg 138 

Altenftein 452 

Alt-Geifing, Stadt, 6, 132 

Altenzelle, der Grund ift Kaiſerlich, 101, 185; 
Klofter, 485 n. 186,908, 252, 288; Nefors 
mation, 345, 362, 345 

Ältere Zelle, Kloſter, 84: 

Alt-Schriftfaffen 176; f. Sthriftfaffen 

Allodialstande, Wettiniſche oder Saͤchſiſche, 283 

‚Amalgamation, 847 = 

Amtfäffig, 130, 479 

Annaberg, Stadt, 6, I; Begründung 315; Kirche 

316,363; Kirchhof 317; Schale 35%; Kiofter 318, 
344; Anna⸗Ma rkt, 313; Neforination, 343, 

360; Bauernrevolte, 358 u. 357; Spitzenkloͤppeln 
403; brennt ab, 420; Jagd, 439; Schmalkalt. 

Krieg 369; dreyßigi Krieg, 427 ‚432, 437, 

444; Baier.Krieg, 853; Franz. Krieg, 372, 577 

Annaburgim Kubrfreis, 402, 584 . . .. 

Anbau, erfter „Hermunduriſcher, 9,'34; — zwei⸗ 
ter, Sorbiſcher, 34 (37) — 47, 184;3 — Deuts 

ber, 37, 154 - 1836, 208; 217, 310, 314, 
318, 326, 386, 389, 454, 462 0 

Artimp, Idol, 49 5 | 

M. Abresbpteriet, 418 


3 





is aconat, 18. 


Arnſa»ein, Tynaſtie, 193 
Artitlerie-Schule, 534 
Asberg, Freyholz, 386, 380 
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Aue, Stadf, 75 iſt Kaiſerlich, 101, 1875 Klofter, 
401, '487; "Bunernrevolte ‚355; dreyigi Krieg, 

434 

Auguſtusburg, en und Amt, 6, 88; 2 Al; 
Erb. 405 

Auſchwit, Idol, — 

Avaren, 50 
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‚Bäder, 327, 480, 543 

Baierfeld, D. 480 

Baier. Erbfolge-Krieg, 55% 

Biärenburg, Schi. 79 

Bärenfeld, Schl. 79 | 

VBärenftein; Stadt, A; Dynaſtie 79, 432, 302, 

206; Flecken, 3155 wird Landesherrlic), 452; 
. Baier, Krieg, 3535 v. Baͤrenſtein, 80 

‚Bäreuwalde, Dietr.v. 76 

Balberg, Dynaftie, 90 

-Balderswalde, 76: ſ. Waldheim 

Bann, ber, 142 u.143 

Dandwürfen, das 410 3 

Bauern, fie heißen uur 269; ihr Zuſtand wird gere 
. gelter und gefeglicher, 190, 223; und verbeſſert, 
391, A451, 452, 481, 556; fie revoltiren, 354, 
354: fie — — 391 

‚Baugen, tkommt zu Meiffen, 109; erobert von den 
Bohlen, 135, 437, 139; von Laifer Heinrich I. 
156; iſt Wipprecht. 154, 160 u. ib1; Böhm. 174 

Begnadigungen, fonderbare, 248 | 

Belgern, wird Preugifch 35 Lage, Name und Ur 
fprung 36; Kaiferlich, Tribunal, Roland und Gra⸗ 
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fengeding, 531, 100; Winderlager Karls d. j. 53; 
iſt Kaiſerlich 98 u. 99; heißt Stadt 421; Kaifer 
Heinr. II, 138; von den Pohlen beftürmt, 439; 
Gero's Hof 4125 Friedrih Il, 2355 fommt an das 
Klofter Bug 252; it Biſchoͤfl. und Landesherrlich, 
382; Huffiten 294; dreyßigj. en 429, AA2, 
R 16 
Berbisdorf v. 90, 386 
Berga v. 252; Dtto und Dtto v. 85 
Bergbau, Sorbifcher, 42 — AA, 184; Deutfcher 
484; Bifchöflicher 2555, unter Dito den Reichen, 
187 — 189; unter Heinrich dem Prächtigen, 84, 
217; unter Friedrich I, 261; unter Friedrich IH, 
264, 2675 unter Wilhelm I, 269; unter Fried; 
rich KV, 280; unter Kubrfärft Friedrich II, 302; 
inter Ernft und Albert, 307; unter Albert, 314: 
unter Georg, 318, 3265 unter Morig, 364; 
unter Auguft, 404; unter Chriftian I, 4105 ver; 
fällt im dreypigj. Krieg, 450; erhebt fich zu Joh. 
Georgenftadt, 454; unter Johann Georg II, 463; 
“unter Friedrich Auguft II, 529; unter Faver. 338: 
unter Friedrich Auguft ui, 546; ‚ Bergteid 547; 
Berg» Uniform 547; Bergordmung 404 
Bergfall, 546 
‚Berggieshübel, Bergbau 410; oh. Georgenbab 
480 
Bethe, die, 304 
Bichini, Burgw. 775 kommt an das Bisthum 139, 
446, 322 
Bildung, Gefinnungss und Lebensweife, 334 — 340; 
Birtenv.d. Duba, 246, 247, 291, 305, 314, 
. 333 
Birkenftein, 215, Paragiat, 233; iſt Böhm. 242 


‚\ 


7 


Biſchofswerda, ‚Städt, 55 wird ummauert, 256, 
geplündert, 322; wird Eandesherrlic, 20, drey⸗ 
figj. Krieg, 449; franz. Krieg, 568 

Blanfenhain, D. und Schi. 344 

Blau, Lackmus od: Saͤchſ. 828 

Blaumwerfe, 326 

Blauthal, Hammerwerk, 308. 

Blech-Köffel-Fabrifatur, 480 - 

Blumenau, 90; Freyholjung, 386, 384 

Bockau, F.7; Namen, Urfprung und Fluß, 45, 89, 
90; Frephofzung ‚ 386 und 389 

Böhmen, ältefte Bewohner die Marcomannen, 8; 

Geſch. 28; die Slaven, Tılchechen‘, 42; werden 

tributbar Karl. Erob. 53; K. Heinr. I, 58; Dttol, 

109; haben das Land ber Milziener oder die Ober⸗ 

dauſ 107; Herz. Bogislawl I, 407, 109; Bogis- 

law! II, 129, 134 u. 135; Wradislawl, 451 u. 

452; erhält den Königstitel 152, 154; gilt als 

deut. Kuhrfürft, 168; hat Befizungen und Lehne in 

Meiſſen, 85, 175, 179, 239, 246, 256, 261, 

264, 268, 273, 285, 30%, 373, 562; yfäns 

det Meiffen, 246; Böhm. Adel in Meiffen, 246; 

Böhmifche Dörfer, das find, Spruͤchwort 448 

Boͤttcher, Joh. Friedr. 479 

Bor, Wendiſcher Dynaſt, 79, 94, 165 

Borsdorf, Dynaftie, 79 

Borfhig, Vorwerg, 370 - 

Borutz, Burgw. 67, |. Alt:Boris, 129 

Brand, Stadt, 65 fibenj. Krieg, 522 

Brandaffecuran;, 542 

Bräunsdorf, Waifenhaus, 584 

Brandenburger Marggen, Urſprung, 52, 56; 
werden ein Kuhrfuͤrſtenthum 474 
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-Brandenftein v. 322, 2, a26 u 427 
Brenne, iftWettinfh, 473 
Brennipiegel, 479 
Breſenitz, Griesnitz) Burgw. 70; kommt an das 
Bisthum 140 
Bretelu, woher, 23 . 
Briesnig, Schl. Erb. 66, 440, 165; zerftört 207 
Brirener Dertrag, 275, 306 | — 
Bruderfrieg, 2926 — 301 
Bruͤhl, Or. Hand Moritz, 126; Heinrich, Minifer, 
483, 530 
Buchholz, Erb. 318; — — Reformat. 
347; Bunbeuuufackır, 410 
Burg, Name, 97 | 
Burgitall, Schl. 94 
Burgitädtel, wird Stadt, 420 
Burgwarten, 66—71, 99, 124. 
Buͤnau, Gr. Heinrich v. 73 
Bürger, %, 131, 274, 452; find dem Adel ebew 
buͤrtig und gleichberechtigt, 459; f. Stäbte 
Buiftriei (Peſterwitz) Burgw. 70 
Buttergroſchen, 307, 346, 
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Campement, großes, 477 

Senfur, AOL, 4A 

Chauffeen, 542 

Chriftenthum, 53, 58, 115 
Chutici-Orientalis, Gau, 121 

Cirin, Burgw. 695 f. Zehren, 135 
Civitas, 97 

Elomen, v.86, 128, 246; f. Lohmen 
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Crypto⸗Calvinismus, 408, 411 — 4193 _ 
Collegiat-Stifter, 166 u. 167 - 
—.... Saͤchſ. 591 
Curch, Idol, 59. 
D. 
Dahlen, Stadt, 3 35 Name und Anbau, 38;. do⸗ 
naftie, 75, 132; ift Kaiſerlich 100; Kaumb, Lehr, 
463; Klofter, 221; dreyßigj. Krieg ‚435, M2 
Daleminzienund Daleminzier, 3L, 35 . 
Delitzſch, ift Diterl. u. Landtag, 206 
Deutfchland, deffen Örundverfaffung 10, 25,175, 
1775: und Volksgeiſt 405 Sprache 12 — 21; Relis 
gion 22 — 25; fteht unter Fränfifcher Despotie 
51; — Karl d. Erob. 515. — alles ift hier nur 
hoͤrig und untertban 54, 72 u. 73, 101, 102, 257; 
erſte Städte I6; die Kaifer baden die Regalien 1015 
‚ Heinr. I, 56 — 107, Otto L 107 - 120; bringt 
: die Ital. Krone und den Rom. Kaiſer⸗Titel an Deutſch⸗ 
land A111; OttodJJ. 120, Otto III. 122; Heins 
rich IE. d. Heilige, 133; die Reichs⸗-Großdignitarier 
find erblich und erringen fich die Yandeshoheit, 129, 
141, 148, 449, 187, 167, 177, 183 
Fränfifhe Dynaſtie, Konrad II. 145; 
Seinrich IIL 146; IV. 148; V. 157 
Lothar, 167; die Kuhrfürften, 168 
Hohenftaufifche oder Shwäbifche Dynaftie 
177; Konrad IE. 177; KonradIV. 216; In⸗ 
: teregnum 216 
Die Wahl:Kaifer, 216 
Deutſch⸗Einſiedel, D. A62. 
— ⸗Reudorf 462 
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Bentidrkcthärtnenterg 462 

Dippoldiswalde, Stadt und Amt, 65 : Rage Ai; Al: 
Dynaſtie 86, 86, 128, 132; Paragiat 233; Bergban 
261, 328; die ie Stadt wird geregelt und — 
265; Friedrich d. Einfaͤlt. 280; wird ein Amt 391; 
Schloß 459, 544; Dufften © ten 294; dreyfigj. Krieg 
429, — ſicen Krieg 520, 54 523; franz. Krieg 
571 

Döbeln, Stadt und Amt, 5; Lage 36; 36: Name und 

Urſprung 385 ift Kaiferlich 98 u. 99; ): Kofler 187; 
Naumb. Lebn 1635 Philipp v. Naffan gefangen 244; 944: 
ift Brandenb. 250; ift verpfändet 285; Kalamı, 
Zoll u. Geleite 301; wird ein Amt 3315 Huffiten 
295; Bruderfrieg 301; dreyfigj. Krieg 441; fie 
benj. Krieg 522 

Dörrentbal, Bergteich und Kunftgraben, 548 

Dohna, Stadt, 45 Name und Urfprung 40, 158; 
ift Kaiſerlich 98, ‚198; Boͤbmiſch 161, 198, 199, 
Siä, Kitche 223; 254; koͤmmt an Meiffen — 
276; Paragiat 233; Friedrich d. Einfaͤlt. 280 
Märieit Kirche 284; 234: f franz. Krieg 574: | 

Burggrafthyum und Burggrafen von 
Dohna 

deren Function und Amtskreis 64, 70, 80; Schoͤp⸗ 
penſtuhl 64, 79, 175, 260, 278; und deren 
Gerechtfame zu Dresden 64, 276; Sie find Reiche 
Afterlehn, von Böhmen 175, 197, 239, 273; 
aber auch zugleich von Meiffen fen 181, 490, 4199, 215, 
252, 261; ingleihen Viihöfl: Meisn: 198, 239, 
273; ihre Befigungen 80, 87, 274; und Bafallen 
274; — Erfenbert 461; Heinr. L. u. IL 201; 
Sttol, Albert, Friedrich, Heinrich IH. und und 
Otto I. 254; Otto III. und fein Bruder Dtto IV: 
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grändete die Linie Greifenftein, in Böhmen 254, 
273, 276, 319; von der die Branche zu Auers 
‚bach, im Boigtl. 273, 275; Otto V, mit fieben 
Söhnen AL, 255; Otto, Heiden 1. 255, 261; 
— Das Schloß wird Meisn. Lehn 255; zerft. 273, 
274; völlige Aufhebung d. Burggrafthums 270— 979 
Domainen, Kaiferl, 99, 134, 198; Marggräfliche 
179, 186,51 
- Domperrn, können nur Adelige oder Doctoren ſeyn, 
321 
Domigfch, wird Preuß. 3; Lage, Name und Urs 
fprung 36; gehört zur Süd» Nord» Thär-Marg 32; 
Sclöffer, wuͤſte 93; ift Kaiferlich 98 u. 99;, fonmt 
an Memleben 121; Deut. Ordens Komthurey 208; 
Friedrich 1.235; dreyßigj. Krieg 442 
Dörihnig, D. u. Kl. 187 
Dresden, Stadt und Amt, A; Lage, Name und Urs 
fprung 40; Burg Karls d. Erob. 53; Sicherung feis 
ner Yage durch K. Heinrich 170; it Kaiferlich 98; 
und ftebt unter Burggräfl. Dohnaiſcher Jurisdiction 
64, 276; fommt zuerit 1206 urkundlich ald Stadt 
vor 198; ift Marggräfl. als Biſchoͤfl. Lehn 181, 198, 
499, 215, 233, 238, 240, 268; iſt Boͤhmiſch 
199, 214, 238, 240, 251, 268; ift abermals 
Boͤhmiſch 241; Brandenb. 247, 250; und wieder 
Meisn, 215, 251; (Friedrich d. Einfält. 280) 
Die jegige Altftadt oder die Refidenz erhebt 
ſich 219, Paragiat Heinrihs [Klemme] 233, 
935, 237, 238 — 242, 247, 219 — 251; — 
ift Sig von Ernft und Albert 311; — das Schloß 
219; wird neu erbaut 333, 363, 459; ‚Stallges 
baͤude 410; der Große-Garten 459, 475, 578; 
ber Zwinger 475; Brüplifcher - arten 578; Opern 
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Komoͤdien⸗Ball⸗Reit⸗ und Schießhaus — 578; 
Statue Fr. Auguftl 482° 

Die Stadt wird erweitert und verfhönert, 

durch Friedrich L 252; Herzog Georg 3335 Kuhrf. 

Moritz 363; Joh. Georg li. 459; Friedr. Auguſt L 
475; — Beftung 333, 363, 405, 562; Artille⸗ 

- vie» und Zeughaus, Münze, Kanzelley, Jaͤgerhof, 
Pulvermühle und Lazareth, A05; der Stadttheil an 
der Elbe 252; der Neumarft 333; die Morigftraße 
363; die Vorftädte 363; die See » Vorftadt 528; 
FrauensBorftadf 3335 Sie enthält mehrere Herrn 
böfe 220; — die Haide vor dem Schwarzen » Thor 
363; brennt ab 314, 

Das urfprüngliche alte Dresden, oder die jetzige 
Neu-Stadt, wird zueiner Stadt erhoben, und die 
Einwohner und Hörigen zu Bürgern 268; wird mit 
der Refidenz zu einer Stadt vereinigt 3635 wird be 
feftigt 452, 568; heißt die Neu: Stadt 4755 Kirche 
333; Japaniſches Palais 475; Auguftiner Klofter 
068 


Oſtra (Oſtrow) 53; Vorwerk 402; wird Stadt 
als Neu; Oftra 459; — —— 475; 
Seminar 549 

Kloͤſter, Franziskaner 264; 264; — grauen Bruͤder 


- Spitäler, das Materni-⸗-Spital 219, 254; 
Sakobs: Spital und Kirche 333 
Kirchen, die Kreutz⸗Kirche 219, 314, 360, 
521, 5345 Die Frauen» Kirche 219, 288, 307, 
475; :SophiensKirche 264, 418, A70; Annens 
Kirche 405; Bartholomäus Kirche 268, 333; Kas 
tholiſche⸗Kirche 470, 528, 530, 560. 


13 


giteraturs und Kunſt, die Kreugfchule 269, 
405; das Vitzdumiſche Gefchlechts - Gynmafium und 
die Blochmannfche + Erziehungsanftalt 585; Biblio; 
thek, Gemälde» Kunft» und Naturaliens Sammlung, 
401, 459, 469, 486, 548; Academie der Künfte 
532; Buchdruckerey 311; Sanitätd » Coll. 533, 
585; Artillerie » Schule 5345 Baus Schule 585, 

Handel, Marktzoll 220; Stapel 302; Gewand» 
haus 234; Juden 252. 

Rechts⸗JInſtitutionen, das Hofgericht 220, 
595; Gonfiftorium 361, 412, A417; Kirchenrath 
417; das Amt 220; Magiftrat 220, 224, 233, 
217, 268, 489, 

— Gebäude, die Elb⸗Bruͤcke 64, 219, 244, 276, 
475, 565; Kanzelleyhaus, Jaͤgerhof, Lazareth, 
Pulvermühle 405; Landhaus 544, 

Gefhihtliche » Ereigniffe; Landtag 220, 
227; Paragiat 233, 241; Hochzeitöfeyer von Hers 
zog Georgs Tochter 335; von Friedridy Auguft I. 
476; Reformation 360; Erypto » Kalvinismug 
41735 Franz. Reformirten Aufnahme A6A; Huffiten 
294; Bruderfrieg 3041; Schmalfald. Krieg 368; 
dreyßigj. Krieg 4505 ift 1745 von den Preußen bes 
fegt 497; im fiebenj. Krieg 509, 519, 520u.521; 
im Franz. Krieg 561 — 582; Revolten 589; Bes 
fchaffenheit unter Herzog Albert 314 
Dreypigj. Krieg 421 —A51l 
Droͤſskau, Burgw. 675 f. Trescowo. 

Duba v. 128, 947, 3 291, 306; 1. Birken v. d. D. 
Duͤben, Alaunwert, 404 

Duppau 280 

Dynaftien, beftandene, 72, — 94, 124; — ſ. Dy⸗ 
naftens Adel, inter Adel. 

M. G. Theil U. Da 


414 
Dzimwana oder Dzinwonia, Idol, 49. 


E. 


Ebersdorf, im Hochlande, MA 

Eberdorf, bey Kemnitz, gehört zu Wolkenſtein 91; 
Stift 282; Reformation 348 

Edard, ver getreue, 23 

Egrifcher Vertrag 275, 303, 306 

Ehrenfriedersdorf, Stadt 6, 91; Bergbau 269; 
Reformation 350; Kirche 363; drepigf, Krieg 444 

Ehriginger, Joh. 401 

Eibenftod, Stadt, 7; Entftehung 169; Neforma- 
tion 352; dreyßigj. Krieg 432; Franz. Krieg 575 

Einfiedeli v. 534 

Elfter, die Schwarze, 32; die Weiße oder Boigtlän: 
diſche 32 
Elfterwerda, Stadt, wird Preuß. 5; Lage 36, 45; 

Dynaſtie 125, 132; Friedr. d. Einfätt, 280; Kam⸗ 
mergut und Schloß 476, 544 

Eiterlein, Stadt, 75 Bergbau 218, 269, 281; 
fommt von Wolfenftein zu Hartenftein 281; Huſſiten 
293; Bauernrevolte 3565 wird ————— 355 

| Erdbeben 409 

Erdmans dorf, Dynaftie 88, 9 

Erzgebirgifher Kreis I ;, 465; — Riederer 6; 
deffen Altefte Bewohner 8; Dberer oder das Hoc 
land 6; deſſen ältefte Bewohner 8, 33, 184; — 
Berhaffenheit zur Zeit der Sorben 41; bis zu Dtto, 
d. Reichen 18Au.1855; fteht größtentheilg unter Böhs 
‚men 174; deſſen größerer Anbau 185— 189, 310, 
314, 318, 326, 386, 389, 401, 454, A62, 
481; Bauernrevolte 3555 Huſſiten 2935 dreypigj. 
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Krieg A296; 196; fiebenj. Krieg v2; Baier. .. 553; 
- Franz. Krieg 572, 


F. 


Fabrikweſen, ſ. Manufakturen; 

Fafihingsluftbarfeiten 23 

Finanz-Kollegium, Geheimes 12 

Finkenfang, der 520 | 

Finfterwalde, Stadt und Amt werden Preuß. 2, 3, 
5; Lage 36, A5; Name und Urfprung 46; Dynaftie 
425, 132; wird Landesherrlich 285, 452; if 
Merfeb. 455; kommt wieder an dad Kuhrhaus 529 

Fifh- Ordnung 402 

Flatenfrig 365 

Flagellanten 255 

Flecken (Oppidum) 96 

Forft-Academie 549 

Frankenberg, Stadt und Amt, 6; Lage Al; if 
Schoͤnbergiſch 81, 132; gehört denen v. Mildenftein 
208; Bruderfrieg 301; 

Franzoſen Revolution 554; Krieg 561 — 582 

Frauenhain 280 - 

Frauenftein, Stadt und Amt 6; Lage 39, 41; Dy 
naftie 87, 132; Bodo v. Iburg 97; 87; Burggräfl | 
Mein. 87, 261 (Bergbau 261); das a8 Schloß wird 
zerftört und die Stadt verpfändet an die v. Schön. 
berg 82, 286, 290, 306; wird ein Landesherrl, 
Amt 452; iſt Paragiat 233; Reformation 349; 

- brennt ab t ab 334, 482; dreyßigj. Krieg =, 446: 

das neue Schloß 82, A482, 546 | 

Freyberg, Stadt und Amt 6; Lage 39; der Grund 
ift Kaiſerlich 104, 185, 486; Erhebung der biefigen 

D2qg2 
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Bergwerke und der Stadt 188; (die Saͤchsſtadt 188) 
Statuten, Bergrecht und Berg» Schöppenftuhl 218, 
234, 237; Berg» Academie 532; Bergbau 547; 
Münze 218 
Sie ift Refidenz 199, 237; Friedrich I. 235, 
237; Paragiat Heinr. d. Frommen 325; und Aus 
guſts 361; Joh. George II. Tod 463; ihr höchfter 
Flor 359 | | 
Sie wird erobert von Kaifer Adolf 242; ift wieder 
Marggräfl. 243 u. 244, ift Brandenb. 249, 251, 
gehört gemeinfchaftlich 266 1.267, 280 
Tuchmacher 310, Fabriten A64, der Sacobis 
Markt 218, das Schloß 189, 405 
SranzisfanersKlofter 218, Magdalena 
Ronnenklofter 349, 351, Hospital 208, 218 
Kirchen, die Stadt oder Jacobs + Kirche 189, 
208, die Marien oder Frauenkirche 208, wird Dom 
kirche 307, und Fürftl. Begräbniß 361, Sct. Peter 
208, Nicol.208, 288, Donatus 208, die hiefigen 
Kirchen ſtehen unter dem Klofter Altenzelle 208 
Reformation 340, Schule 350, 352, Schulfehs 
ver Seminar 549 
Religiöfe Komödie 339, Vogelſchießen 404, Kunz 
v. Kaufungen enthauptet 302 
Unfälle, brennt ab 307, Peſt A09, Huffiten 
Krieg 284, 294, Bruder + Krieg 300 u. 301, 
Schmalkald. Krieg 368, dreyßigj. Krieg 429, AAQ, 
446, 449, fiebenj. Krieg 514, 518, 319, 522, 
Franz. Krieg 577 | | 
Sreygüter 131 
Freye heißen nur 167 
Friedrich IL. König von Preußen 487 
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Friebwald, der, Al, f. Miriquidi, fommt an 
Meiffen 215, 280, 3 363 

Friedrichsthal, Spiegelfabrif, 480 

Fritzſch, Miniiter, 525, 534 

Frohne, die, wird abgetauft 28, A451, 453, ee, 

Fürftenbund, deutfcher, 351 

Fürftenfchulen 362, f. Landesſchulen. 


G. 


Gana, Sorb. Veſte 36, zerit.56, Burgw. 174 

Gau, Derivation und Bedeutung 34 

Gedau, Schloß 140, 165 

Geld, deſſen hoher Werth 309 

Gellert, die beiden 533 

Georgenfeld, Stadt, 6, 462 

Georgenthal ABl 

Gerbftädr, Kl. 122 

Gefindelohn 309 

Geiftlichfeit, fcharfe Ahndung von deren Verlegung 
209, Anmaßung und Übermuth folder 227, 236 

Geyer, Stadt 6, 91,- Bergbau 269, kommt von 
Wolkenſtein zu - Sartenflein 281, Reformation 350, 
wird Landesherrlich 385, 385 brepkigj. Krieg 444 

Geyfing, Alt 6, Dynaftie 80, 402, Neu⸗Stadt 
und Gefc. A, 80, 402 1 

Gießhübel, Schladht 570, 573 u. 574 

Glashütte, Stadt 6, Entftehung 314, Kirche 363 

Glashuͤtten, die, 479 

Glomuczi, Gau 35, 135, f. Zlomekia 

Glotta, Idol 49 

Glouchawe M, ſ. Wildthal 
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Goͤrlitz, noch ein Dorf und gehört zu — 164, 
Schlaht 517 

Gosdorf, Dorfund Burg 153 

Gottesburg, f. Gozna 

Gottesgabe, Stadt und Erb, 332, fommt an Boͤb⸗ 
men 373 

Gottleube, Stadt 4, wird Stadt 408 

Gotzna oder Gotze, Burgw. 68, 208 

Gotzbuda, ſ. Koßebaude 

Graupen, Franz. Krieg 574 

Grillenburg Schl. 6, Erb. 406 

Grimma, Kongreß und Konvention oder Vertrag 
216, Grim. Machtſpruch 334, Huſſiten 295 

Orimmenfein, Dynaftie 80 

Gröbern, D. 20 | 

Grofhen, Böhm. 267, Freyberg 309 

Großenhain, Stadt und Amt 5, Lage Ad, Name 
u. Urfprung 46, 48, wird befeftigt 153, ift Naumb, 
Lehn 163, 268, Paragiat 233, Schlacht und ift 
Brandenb. 250, Friedr. d. Einfält. 280, Huffiten 
Belagerung 294, 294 brennt ab 362, dreyßigj. Krieg 
447; Klofer und und Schloß 30 

Große: Sedlitz, Schloß 476, 528 

Groß⸗Weitzſchen, Dorf, 68; f. Wiscani 

Grün, das Saͤchſ. oder Hainer- 528 

Grünhain, Stadt und Amt, 7, 132; Bergbau 43, 
490; Lage Al; gehört zu Hartenftein 91; Kloſter 
201; Reformation 348; Bauernrevolte 356; Hufe 
fiten 2935 Schmalfald. Krieg 368; Baiern Krieg 
553; dreyßigj. Krieg 428; brennt nb 546 

Grünthal 315, 390, 476; f. Seigerhätte 

Grumbach, D. Jagd, 451 

Orunado, f. Gozne 


— 


19 


Grunau 268 

Guͤlden, Meiſn. 309 
Guͤldene Bulle 170, 178 
Guozdeck, Veſte 152 u..153 
Öutenftein v, 322 
Gutfhmid, Minifter 538, 


H. 


Hain, Bedeutung 48 

Hainchen, Stadt 6, Name und Urfprung 48, 132, 
ift Schönbergifch 84, kommt urkundlich vor 269, 
hat Stadtrechte 290, die beiden Gellerte 533 

Hainig, Kaspar v. 74, Dynaftie 78 

Hainsburg 75, ſ. Honsberg 

Handel 217, 401, 539 

Hartenftein, Grafid. 92, 200, Bergbau A3, 190, 
262, 331, kommt an das Burggrafth. Meiffen 199, 
an die v. Schönburg 286, 331, wird größtentheils 
Landesherrlich 385 

Hausfideicommiß, Kol. 704 

Helfenberg oder ftein, Dynaftıe 79 

Henneberg, kommt an Sachſen 394 

Hermunduren 8— 29, Name 27, Berfaffung, 
Volksgeiſt, Sprache und Religion, ſ. Deutfche, 

⸗ Geſch. 28 u. 29 
Herrnhuther 486 

Hersfeld, Abt v. verlehnt zu Meiffen 239, 268 

Heffen-Kaffel, Kubrfürft 171 

Hilpersdorf, Dynaftie 86 

Hirfhflein, Sc. Erb. 66, Dymaftie 78, 163, 
Naumb. dann Biſchoͤflich Meisnifche Lehn 80, 163, 
Schloß 236, 
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Hochkirch, fiebenj. Krieg 518 

Hockſtein, Dynaftie 127, 247 

Hoͤckendorf, Dynaftie 86 | | 

Hofgeriht 223 | 

- Hofrangordnung 469 | 

Hoheneck, Schloß 7 

Hohenftein, Stadt und Amt 5, Lage 45, Dynaſtie 
427 , 132, der Birken v. d. Duba 247 , diefe wer 
den Böhm. Afterlehn von Meiffen 291, d deren Fehde 
mit denen von Ölsnig auf Raden 306, fommt an 
die v. Schleinig 306, an die v. Schönburg 129, 231, 
wird Landesherrlich 364, Bergbau 231 

Hopenflein, im Schönburgifcen ‚ Bergbau 264 

Hohen⸗Wußen, Burgm. 67, f. Wußen 

Holzendorf v. 126 

Holzung u. Holzwerth 388 

Holzau, Dorf 462 

Honsberg, Tylich v. 75, f. Hainsburg, Frie 

drich v. 20 

Were, Schl. Erb. 527, im fiebenj. Krieg 

‚525, Steingut-Fabrit 543 
— Pe bie 55, 106, 108 4.109 
HuffitensKrieg 284, 292 — 296 


J. 


Jagd⸗Unfug 439, ABl, AG, 527 

Ilburg, Bodo v. 87, haben Müplberg 209, 235 

Snterdict, das 142 

Joachimsthal, Begründung 316, 369 

Joͤh- oder Sofefsftadt, Stadt 6, wird Stadt 332, 
Baier. Krieg 553 

J ocher, Flecken, kommt an das Bisthum 204 
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Sohann-Georgenftadt, Stabt 7, Erb. und Berg- 
bau 454 

Sohann-Georgenbad 480 

Srrenanftalt 550 

Subil, Hermunduren König 9 | 

Juden 224, 252, Verfolgung 252, 262 

Juel, oder Neujahr 25 

Sugler, Blauwerf 327 

Sulburg, Burgw. 69, 203 

Sutrybog, Idol 49. 


K. 


Kaland 301 

Kalkreuth, Dynaſtie 125 

Kammer, die, banquerottirt und wird von der Steuer 
getrennt 399, 459, 532, wieder zur Steuer ges 
fchlagen 703 

KRammerhberrn 459 

Karlowig v. 77, 291, 382, 410 

Karlsfeld, Fleden 7, 462 

Karrasv. 125 

Kaftanien 166 

Kartoffelbun 450 

Katharinenberg im Buchholz. Stadt 7, 318 

Katholicismus 583, 586 

Katwal, Gothen- König 28 

Kattunfabrif, erfie 420, 528 

Kaufungen, Kunz v. 76 

Kemnitz, Kattunfabrift 420 

Keſſelsdorfer Schlacht 497 

Kirchberg, Stadt 7 

Kirchen, erſte 66 
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Kirche, die, als erfte Policeyanftalt 113 

Kirchlichkeit 468 | 

Kirfchen 166 | 

Klein-Neu: Schönberg, Dorf Abb 

Klofter, älteftes 164, 166 - 

Kobald, Geſch. von diefes Minerals Benugung 326 

Ködig, Dynaftie 7A 

Köderig v. 128, 146, 282 

Kölbel v. 80 

KönigfteinA, Erb. 70, ift Böhm. 215, 273, Do 
naiſch und erob. 273, Friedrich d. Einfält. 280, Huf 
fiten Zerftöhrung 294, Kloſter 348, Veſtung 406, 
410, 452, 459, 476, 845 

Kohlenwerk 529, 547 

Kohren, Städtchen 203 

Kobren, Dorf bey Dresden, iſt Dohnaiſch 274, fiehe 
Duoren oder Tworne 

Koldig, dreypigj. Krieg 441 

Kolin, Schlaht 517 

Kolmen, Landtage 103, 190, 196, 297 

Koloniften, Flandriihe 190, 203, 402, Fran⸗ 
zöfifche 464 

Kopffiener 474 

Koßebaude, Dorf 70, ſ. Gotzbuda 255 

Koßwig, Dynaſtie 125 

Kotzſchenbroda, Dorf 254, 442, 447 

Kreinig, Dynajtie 124 

 KreissEintheilung der Sächf. Lande 3 

Krell, D. 411—419 | 

Kriebenftein 76, 300 

Kriegswald, der 136 Ä 

Kronss oder Kaiferl. Domainen 89 — 92, ftehen 
unter der Pfalz» Sacıfen 95 


— 


23 
— ——— Schloß 7, Amt 385, Marmorbruͤche 


Kuchel, Paul 463 

Kuͤhna, Dorf 465. 

Kuhftall 127 

Kukukſtein, Dynaftie 80, 254, Dohnaiſch 274, 

Kuhrfürften, deren erfte Konftituirung 168 

Rultur, ſ. Bildung, Gefinnungs- und Lebens⸗ 
weife 468 

Kunnersdorf, Schlacht 519 

Kuttenſtolln, der 42 

Kur, ein Bergwerts- 310 

Kyleb, Dorf Kylebufch oder Keilbufch 153. 


— —. 


Lackmus 528 

Landcharten, erſte 401, 479 

Landgericht 103 

Landeskultur, ſ. Anbau 404, 540 

Landeskrone, Schl. 240 | 

Landesſchulen 362, f. Fürftenfhulen 

Sandftandfchaft 103, 130, 4179, 195, Cerhebt 
ſich 29) 

gandesfchulden 378, 398, 359, 530, 581 

gandtage 103, 190, 4196, 227, 530, 588, 
590 u. 591 

Sandtags> Berfaffung 103, 430, 131, 179, 
180, 396, 461, 583, 587, 5 

Landwehr 66, 71, 131 

Lauenſtein, ift Paragiat 233, Stadt 4, Dynaftie 80 - 

Lauſitz, Niedere, gehört unter Pohlen und wird 
von K. Heinrich L zur Süd + Nord » Thür. » Laufiger 


d 
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Marg gefchlagen 31, 56, 107 u, 108, wird eine 
Deutfhe Marg 109, ift Pohlniſch 139, wieder 
Deutfch 145, Böhmisch 151, Konrad v. Wettin 
172, 181, 233, 234, 236, 239, Zehnten 297, 
fommt an Magdeb. 246, an Brandenb. 249 1.250, 
wieder an Böhmen "265, an Sachſen 434, an 
Preußen 580 

Lanfig, Obere, iſt ein Theit des Milzienerlandes 
und ſteht unter Böhmen 107, auch Meiſſen 181, 
259, Franz. Krieg 568 u. 1.869 

Lausnitz, Schloß und Amt 5, Paragiat 233 

Lauterbach, Dorf, Kirche 351, Burgftätte 136, 351 

Lauterflein, Schloß und Amt 6, Erbauung 136, 
Lage AL, Dynaftie 89, kommt an Böhmen und an 
die Burggr. v. Leisnigk, Penigfcher Linie 89, 198, 
266, wird ein Meifn. Afterlehn derer von Berbisdorf 
90, 313, wird Landesherrlic 386, Ruine AAA, 
bie Obere Burg von Huffiten zerftört 293, ABA, Jagd 
A451, die Amtsgüter werben zerfchlagen 481, und 
die Lauffrohne in Zinßen verwandelt 556 

Lebensweife 335 

Lebus, Dorf früher Stadt im Wittenb. — zerſt. 138 

Leichen, unverweſet 282 

Leipzig, Gruͤndung von deſſen Handel 217, Landtag 
227, 230, Univerſitaͤt 281, fiebenj. Krieg 522, 
große Woche 589 

Leisnigf, Burggr. v.89, befigen Strehla 134, im 
Erzgeb. 266, dreyßigj. Krieg 435, 444 

Lengefeld, Stadt 6, 90, 132, 390 

Lesna, Schloß 255 

Leßten oder Lehften 91, f. Waldftein 

Lichtenberg im Wittenb. 562 ‚ 

Lichtenhain, Kirche 128 
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Lichtenau, Dynaftie 126, 126, ift Schönb. 83, 196 

Lichte nwalde, Schl. und und Paragiat 233, 2 244, 300, 
Brubderfrieg 301 

Liebſtaͤdt, Stadt A, 80, 132, 254, ift Dohn. 274 

Liebthal, Dynaſtie 126, wird Bifchöfl. 203, Paras- 
giat 233, ift verpfändet 288, das Schloß wird 
abgetragen 324 | | 

Liko, Idol AB 

Lilienftein, f. Dlgenftein 273 

Lohmen, Fleden 5, Name und Urfprung A7, Dys 
naften v. 86, 198, 132, 246, f. Clomen, wird 
Schoͤnburgiſch 331, Landesherrlicd 364 

Lommasfch, Stadt 3, heilige Quelle 35, Name und 
‚Urfprung 385 ift Kaiſerlich 98, 100, Landtag 227, 
Schuldheiß 281, Bruderkrieg 301, dreyßigj. Krieg 
430, 442 

Lubnitz, Zehnten 204 

Luga 391 

ungenau 121 

Luͤsſsnitz, Hufiten 293. 


M. 


Magnaten72, 103, 179, ſ. Dynaſten⸗Adel unter 
Adel Ä 

Manufatturen und Fabrifwefen 401, A402, 
411, 420, 464, 539 

Marbot, König der Marcomannen 28 

Marcolini, Graf 535, 543 

Marcomannend, 28, Krieg gegen Rom 28 

MarmorsBrüche 404 

Marienberg, Stadt 6, 91, Erb. 329, Gottes⸗ 
ader 330, erfter Paftor 351, Kirche 330, 363, 


26 | 
Schule 382, Waifenhaus 8341, Landcharten 401, 
Bogelfchießen 404, brennt ab A241, A6A, 529, 
Jagd 454, Bergbau 329, 547, Schmalfald, Krieg 
368, dreypigj. Krieg 427, A32, A36, 437, 444, 
Baier. Krieg 553, Franz. Krieg 572, 574 

Maffar, Sebaftian 479 

Mathematik 485, 554 

Mafchinenwefen 540, 542 


Maren, Dorf 446, fiebenj. Krieg 520, Franzofen 
Krieg 568 


Meiffen, Stadt und Amt 3, Lage 30, Erb. 61, 98, 

iſt urfprünglich eine Kaiferl, oder Reicheftadt 64, 173, 
erob. von.den Böhm. 122, von den Pohlen 135, u. 
von diefen geftürmt 138, von Kaifer Heinrich TV. 
befegt und Tumult. 152, Beveftigung 192, ift in 
Brandenb. Beſitz 249, 250, Friedrich der Einfält. 
280, brennt ab 209, 321, Huffiten 294, Bruder 
frieg 301, Schmalfald. Krieg 368 u. 369, dreyßigj. 
Krieg 430, 442, 447, 449, fiebenj. Krieg 505, 
522, Turnier 221 


Memorabilien, die Waſſerburg 61, 138; 
wird Klofter 197, und fommt an das Stift 220, — 
Burggräfl. Burg 61, Marggräfl, Schloß 61,1 105, 
306, 442, Gericht vor dem rothen Thurme 103, - 
268, (diefed ift Hersfeld. Lehr 268), Bishöfl. Schl. 
115, 206, 324, Eib-Überfahrt und Zoll 203, 
Brüdenverbindung des Schloß- und Afra-Berges 290; 
die Elb⸗Bruͤcke 261, 370, A442, 505, 566, Res 
formation 360, Stadt » Schule 360, 548, Conſi⸗ 
ftor. 362, 412, 417, Armen» Schule 534, War 
fenh. 542; Porzellan, Fabrit 479, das Bufchbad 543 
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Set. Afer» Klofter 164, 204, wird Lanbesfchule 
362, 382, 442, 508, AB, Nonnen » Klofter 
zum heifigen Kreug 197, 383 

Kirchen, Set. Johannis oder Domfirche 61, 
4115, 256, 306, 372, Set. Nicolai 115, Frauen 
oder Stadtfirche 63, 174, 204, 220, Sct. Afra 
145, Sit. Egidius 189, Hospitalticche 197, Jaco⸗ 
bis Rapelle 220, Bartholom. Kapelle 253, Kirchen: 
Patronat 321 

Meiffen, Marggrafthum, begreift 1, deſſen 
Berluft an Preußen 2, 3, 5, ältefte Bewohner 
8 — 29; Hermundurifcher Anbau 9, 34 

Sorben 30—58, Sorb. Name ded Landes 30, 
31, Anbau 33— (37), 47, 98, Bergbau, fiehe 
Bergbau, Lage des Landes 36, begreift die Gaue 
34 


Wird eine Deutfche-Marg 58, und erhält eine 
Militair Verfaffung 60, wird getheilt in Burgwarten 
66— 71, und Militaiv- Bezirke oder Dynaftien ZI — 
96, und Königliche CKaiferliche) Haus - Domainen 
99 — 102, 173, 185, 187 

Marggrafen, derer Etablirung aus dem Haufe 
Merfeburg 102 — 406, Cengere Bedeutung dieſes 
Titels 109, 113), dieſe haben aber uͤber ſich wieder, 
als Generaliſſimus, Siegfried 106 u. 108, dar⸗ 
auf Gero 108 u. 109, deſſen letztes Schickſal 111 

Hunnen Berwüftung 106, 108 
Böhm. Krieg mit Bogislawl L. 108 

Wigbert, eigentlicher erſter Marggraf 113 

Riddag 120, 122 

Eckard J. 198, vereinigt dag Milizienerland 
mit Meiffen, 193, legt den Grund zur Marggräfs 
lichen Zandeshoheit oder Deiähtr Enworrokiht 123, 


28 
429, (diefe Landeshoheit entſtehet 244), revoltirt 
133° 

Herrmann 20, 134, 135, 137, 148, Poh— 
Ien Krieg mit Boleslawl IL 134 — 139, mit diefem 
wieder und mit Miesko IL 144 u. 145, Guͤnze⸗ 
lins innere Unruhen 138 — 137) 

Eckard IL 145 -447 

Dedo IL von Wettin, verwaltet bie Marg Meiſ⸗ 
fen interimiftifch 147, 150 

Egbert Lu. DI. aus dem alten Saͤchſ. Haufe 
150 u.151, (Thimo von Wettin 152) 
Das Marggfth. Meiffen unter Böhmifcher Herr, 
hung, Wradislawl454, Konrad, Brezis— 
lawl, Boriwod; Zuatopluck 156,158, Otto 
und Wladislawl 158 u. 159, Sobieslawl 
161,172, 174. Wippredit v.( Groitz ſch erhäl, 
die gandfchaften Bautzen u. Niſan 154, 159161. 
172, 174, 180. — Naumb. gehn in Meiffen 163 

Das Wettinifhe Haus mit 

Konrad 172, diefer nimmt den Tittel an 180, 
handelt als völliger Landesherr 183, — Giſchoͤflich 
Meifn. Lehne 163 

Otto, der Reiche 184, erhält das Ofterland zum 
Theil mit Leipzig 190, Fehde mit Thuͤringen 191, 191 
hat Weißenfels — 

Albert L der Stolze 192 

Kaifer Heinrich VI. reclamirt Meiffen und 
Dfterl, als verfallene Lehne 192, doch 

Dietrich II, der Bedrängte behauptet fich wieder 
in Meiffen, dem Oſterl. u. in der Nieder» Laufig 193 

Heinrich, der Prächtige 205, tritt die Herr 
[hung an 210, Verheirathungen 210, 213, 234, 

Bormundfchaft Ludewig VL des Heiligen 205 — 209; 
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Alberts J. von Sachen 209), erhält das Südliche 
Pleiönerl. und Thüringen 240, feine Anfprüche auf 
Oftreic und Steyermarf 212, er rundet die Marg 
Meiffen mehr 214, macht allen Meisn. Dynaftens 
Adel zu fchriftfäff. Vaſallen 215, und giebt dem Lande 
eine mehr Bürgerliche VBerfaffung 216, und 
förderte deffen innere Aufnahme 217, Händel mit 
dem Meisn. Biſch. Wittigo J. 227, feine letzten uns 
Fugen Handlungen 230 

Meiſſens Zerträmmerung mit Heinrich, deg 
Prächtigen, Tod 232 
Friedrich, der Klemme, und deſſen Paragiat 

233, 235, 237 — 242, 247, 249 — 251 
Friedrich, der Stammler 234— 237 

Friedrich I, der Gebiffene 234, 235, 237, 
240, 248 | 

Meiffen wird abermals als verfallenes 
Lehn reclamirt, von Kaifer Adolf 238, von Kr, 
- Albert I, der ed an Böhmen verpfändet 238, 249, 
245, dieſes weiter an Brandenburg 241, 247, 249, 
Brandenb: Krieg 250 | 

Böhm. Lehnherrlichkeit in Meiffen 240, 246, 
264, 285, 302, 373, 362, und Böhm, Adel in 
Meiflen 246) | 

Friedrich DI, der Ernfihafte E58, die drei 
Marggrafen Gebrüder 264 

Wilhelm I, der Einäugige 266, zu Meiffen 
wird der Pleisnerl. Diftrift an der Mulde gejchlagen 
266 — 
Fridrich IV, Wilhelm IL und Friedrich der Eins 
fältige 280 | 

Friedrich IV, der Streitbare 281, die Meisn. 
Geſch. verſchmilzt ſich mit der Sächfiichen 283 
MG. Theil IR, Rr 
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Friedrich IE, der Sanftmäthige, Kuhrfärft und 
Herzog Wilhelm IH. 289, Bruderfrieg 296 
Friedrich II, Kuhrfürft 300 | 
Ernft und Albert 304, 314 
Meiſſen fällt an die Albert. Linie 312, je 
doch mit Ausnahme 312, 325, Herzog Albert der 
Beherzte 313, Primogenitur in der Albert. Linie 320, 
Herzog Georg der Bärtige 325 
Reformation 34 | 
‚Heinrich der Fromme 357 | 
Moritz 361 — 378, Fladenfrieg 365, Schmals 
lald. Krieg 366, Meifn. Kreis 378 | 
Auguft Kuhrfürft 378, Erbverbrüberung mit Heſſen 
| und Brandenburg 380 
—Meiſſen, Burggrafthum, defien Gründung 
61, 80, 419, Burggrafen aus dem Merfeb. Haufe, 
Riddag 63, 123, Bruno 437, Friedrich von 
- Wertin:Eilenb. 63, 137, — Aus dem Manns 
feld. Haufe, Saradard 1.63, 452, Burg 
hard H.63, Herrmann I. 63, 174 
Meinherr I, aus dem Hauje MannsfeldHar 
tenftein 63, 187, 199, 253, (fie werden Reiche; 
Afterlehn von den Marggrafen 180, 497, 2952, 
. 268), wie auch von Böhmen 233 und den Meien, 
Biſchoͤfen 268 
Meinher I, IH, IV. und Herrmann II. 253 
- 1.254, haben Franenftein 261, u. mem mit Pür 
fchenftein 265, 285 — - 
Meinher v. und Berthold 203, 285 
Meinher VL285 
- Heinrich II. 285, das Burggraffum wird ber 
Marg Meiffen einverfeibet 285 
Meiffen, Bisſthum, Stiftung 39, 115, Biſch. 
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Burghard 115 

Volcold, erhaͤlt die Domaine Setlebersdorf 
und Vergroͤßerungen von Merſeburg 121, 123, 129 

Ido, erhält Wurzen mit Pichin und Nerchau 
139 

Theodorl, erhält die Burgwart pichin 146 

Benno 151, 162, 164— 166 

Gerung, kauft bie Donaftie Liebethal und hat 
Mügeln 203 | 

Bruno, kauft Stolpen mit Jöher 126, 204 

Wittigo 1. 227, 236 

‚Heinrich erhält bag Berge und Münzregal, 
und heißt Fürft 255 

Konrad, erhält das Schloß Lesna 255 

Wittigo HI. erwirbt Noffen 251, 257 

Johaun VI, verlegt die Nefidenz von Stolyen 


nach Wurzen 322 


Sohann IX, v. Haugwitz, der Fette 380. Die 
Bifchöfe zu Meiffen behaupteten die Landeshoheit in 
ihren Befigungen und Behnherrfiche Rechte über meh⸗ 
rere Marggräfliche und Böhmifche Güter in Meiffen 
475, 176, 179, 233, 236, 238, 249, 251, 268 

Das Bisthum wird aufgehoben 380, 582 


Mildenftein, Arnold v. 208 


Militair- Sagen 398, a 534, 549 


Miltis, Dorf 166 
Miltitz, Heinrich v. 77, Sigismund 92 
Milska, oder Milzieni AS, werden König Heine. J. 


tributbar 54, 69, 70, 107, und dann als Provinz 
mit Meiffen vereinigt 423, Kaifer Heinrich IL 135, 
heißt auch ein Gau 203 
Mintwig, v. 128 | 
u Rr2 
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Miriquidi, ber Al, 46, 70, 135, 174, 4184, 
ſ. Friedwald 
Mittenberg 280 
Mitweida 260, 304 
Mocca, Wend. Dynaft. 94,126 
Morau, General 564, 372 
Morigburg 5, Lage 4, Erb. 363, 545° 
Much owe (Mochau) Dorf und Burgw. "68, 186 
Muͤgeln, Stadt und Amt 5, Lage 35, Name und 
Urſprung 38, ift Kaiferlich 98 2.99, Boigtey 100, 
belagert 435, ift Biſchoͤfl. und das Schloß erb. 203, 
256, 381, Schloßfapelle 287, die Schloßflur 
fommt zum Theil an bie Stadt 394, besgleichen der 
Schloßteich und die Aue 381, Kirche 255, 287, 
Rathhaus 287, Statuten 288, Huſſiten 295, dreys 
Bigjähriger Krieg 441 
Muͤhlberg, Stadt und Amt werden Preußifch 2, 3, 
5, Lage 36, 45, Grafichaft Karl des Erob. 52, 
Erb. 98, wird Kronsdomaine 99, 121, 124, 129, 
134, 162 — 164, ift eine adel. Dynaftie und wird 
Marggraͤfl. 235, Beſitzung der Birken von der 
Duba 2A7, fommt an Böhmen 265, abermals an 
die Marggen 284, und nochmals Befißung der 
Birken v. d. Duba, wird ein landesherrliches Amt 
333, ift Bifchöfl. 382, und abermals Landesherrlic, 
382, Klofter Güldenftern 209, Klofterfirche 209 
Stadtkirche und Hospital 291, das Schl. 334, 364, 
Statuten 383, wird Schriftiäfiig 464, brennt ab 
334, Schladht 370 
Münze Bifhöfl, 255, Saͤchſ. 313, 408, 5329 . 
Mulde, Flüffe, beide 32 ö 


Mutzſchen, Stadt und Amt A, Lage 35, Name und 
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“ Urfprung 38, Dynaftie 77, 132, Klofter 77, * 


ragiat 233, Amt 391 
Mutfcirung 266, f. Örterung 


I. 


Namen von Drtdanlagen werben treveflirt 34, 37 

Narisker 8 

Raumburgifche Lehn in. Meiffen 162, 163, 268 

Naſſau, Dynaftie 87 u.88 

Neidberg, Schloß 127 _ 

Nerhau, Stadt und Burgw. 68, 209, fommt an 
Merfeburg 121, an das Bischum Meiffen 139, iſt 
Magdeb. und wird Naumb, 209. 

Neuburg, Schloß.165 | 

Neudeck, Farbenmühle 326, ABA 

Neu⸗Geiſing, Stabt 4, f. Geifing 

NeusÖeorgenfeld 181 

Neu⸗Hauſen, dreyßigj. Krieg 432 

Neumark, ift Naumb. Lehn 163 

Nenfalze, Stadt 5, 132, 462 _ 

Neu⸗Sorge, Freyholz 386, 389, ſ. Zſchoͤpchen 78 

Neuſtadt, bey Stolpen 8, 132, gehört den Birken 
von der Duba 247 

Neuſtaͤdtel, Stadt 7, 391 

Neuftädter Kreis 393 

NiedersLauterftein A481 

Niederländer AOL 

Nieder-Reu-Schönberg, D. 455 

Nieder-Wartha, Sch. Erb. 66, 70 

Niemed, Dorf bey Bitterfeld 172 

Nifani, Gau 39, 184, (Burgw. 69) ift Wipprecht. 

154, 160.161, wird Böhmifc, 174, 175, 214 
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Nimucowa, Burgw. 68 

Nitaze, Gau 36, 52, 60 | 

Roffen, Stadt und Amt 6, Lage 39, Name und 
Urfprung 40, Dynaftie 84, 132, kommt zum Bisth. 
Meiſſen 257, an das Kloſter Altenzelle 288 

Nuzzin, wend. Dynaftie 94 \ 

Nuzzin, von, fe Noffen 84 


D. 
Ober⸗Neu⸗Schoͤnberg, D. A3A 


Ober⸗Wieſenthal, Stadt 8, Baier. Krieg 553 
Obotriten 107 u. 108 | 
Obſtkultur 166, 364, A092 
Ödran, Stadt 6, Entfiefung 186, dreyßigj. Krieg 
430, 450 | 
Ölsnig, v. 306 | 
Örterung 266, f. Mutfchirung 
Okkoprin, Idol. 49 . | 
Olbernhau, Stadt 6, 90, 132, Entftehimg und 
Name 311, Blauwerk 327, Freyholzung 386, 389, 
Reform. 352, Rittergut 389, ABA, dreyßigj. Krieg 
429, A44, Baier. Krieg 553 | 
Oppidum 96 
Drtrand, Stadt, wird Preuß. 2, 3, 5, Lage 36, 
45, Name und Urfprung AB, Dynaftie 125 ‚132, 
Naumb. Lehn 163, Friedrich I. 235, ift Brandenb. 
250, Friedrich der Einfält. 280 
Oſſa, Meldior v. 395 | 
Oſchatz, Stadt und Amt 3, Lage 35, Nante und Urs 
fprung 37, ift Kaiferlich 98 u. 99, Vogtey 100, 
wird Naumb. Lehn 162, 268, Märggräfl. 244, 
wird ummanert 98, Landtag 304, Vertrag 314, 


| 35 
Reformation 343, Gerichtöbarfeit528, Fabrikweſen 
525, brennt ab A53, 528, Huſſiten 295, dreyfigf. 
.. Krieg 429, 441, 449,.— :Klöfter 209, Stade 
oder Frauenfirche 598, Egidiustirhe 98, Georgen 
Spital und Kirche 289, 433... 
Oſſeck 91, 285. | u 
Dfterfeip, Schl. 93, f. Pappenhe im 
Oſterland, das 52, 60, 136, 137, 446, 150, 
472, wird zwifchen Thür, * Wefen lie 
297, 299, 312, | 
Ofterland, Sät. 94 
Öftreich, gelangt an das Haus Babehug 214, wird 
- ein Erspergogthum 169. 


v. 

Pagus 29 

Pappenheim, Schl. 93, ſ. Oſterland 

Paſſauer Vertrag 376, 380 

Penigk, kommt an Herzog Georg 333 

Perdeit, Idol. 49 

Perguber, Idol 49 

Perkuhn, Idol 49 

Peſterwitz, D. 70 

Peter v. Dresden 268 | 

Pfaffen, regieren immer AL, 142, Sera 
folher 413 

Pfaffenroda, D. 330, Gründung 9 

Pfalz -Sakhfen 105, Dr Bedentenheit 168, 179, 
211, wird von dem Marggrafthuin Meiffen getrennt 
134, ‚ kommt an das Haus Gofek 147, an Sommer» 
feeburg 173, an Thüringen und Meiffen 211, 232 

Pfannenftiiel, Blauwerk 327 _ | 
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Dferbesucht 640: 

Pflug, v. 164 

Pillnig 291, 466, 478, 545, Convention 550 

Pilmit, Idol 49 Ä 

Pirna, Stadt und Amt A, Lage, Name und Urfprung 
40, fteht unter Dohnaifcher Zurisdiction 64, 260, 
iſt Kaiferlich 98, ift Marggräflic als Bifchöfl. Lehn 
181 ‚198, 215 , 233, als folches Böhmifch 199, 
"214, kommt wieder zu Meiffen 215, Paragiat 233, 

- wird Bifchöflich 238, kommt nachmals an Böhmen 
256,. 260, ift verpfändet an das Askan. Sachſen 

260, nochmals an Böhmen 265, endlich zurück wies 
der an Meiffen 270, Handlung und Stapelrecht 217, 
238, 260, Schuhmacher 238 ‚ 300 260, Magifts 
rat 233, 260, Pirn, Vertrag 265, Crypto⸗Kalvi⸗ 
nismus, A09, A413, wird in neuerer Art befeftigt 
364, Peſt 334, Huffiten 294, dreyßigj. Krieg 443 
Schlef. Krieg 498, fiebenj. Krieg 511 ‚519 u 520, 
Dominic. Klofter 252, der Sonnenftein 215, 
406, 443, 519, 520, 569, Irrenanſtalt 550 

Planitz, Schl. 280 | 

Platten, Blauwerk 326, Erb. 332, fommt an 
Böhmen 373 | 

Pleisnerland, kommt zu Meiffen 210, 232, 238, 
und ed wird deſſen MuldasDiftrikt zu folchem gefchlas 
gen 266, zwiſchen Thuͤr. und Meiffen zerfplittert 


297, 299 

Poͤhl, die 33 | uch 

Pogoda und Podoga, Idole 49 

Pohlleben 107 u. 108 * 

Pohlen, die, haben Schleſien u. die Nieber Lauſitz 107 
Herz. Miesco oder Miezislawl I. wird Deutſchl. 


& 


tributbar. 109, 135, 144 Krieg mit Soleaimel IL. 
‚134-139, 144u.145 | 

Yolicey, ift :die. Kirche 443, A488 

Polenz, Ober 544 

Ponikau, Dans v.397 - 

Porewith, Idol 48 

Porzellan 4„70 — 

Poſt 409,479, 488 — 

Poſtweſen 402, 479 

Potrimp, Idol 48 

Prager Frieden 433 u. 434 

Praufitz, D. Name und — * 28, Donate 77 

Prettin, Zehnten 203 - 

Primogenitur, in ber Ar ini aM: 

Proſchwitz, D. 365 

Prove, Iol 48 

Pukowitz, D. 203 

Puscet, Idol 49 | 

Puͤrſchenſtein, Schl. kommt von Böhmen an Meſſen 
85, 215, Paragiat 85, 233, wird Buggraͤflich 
Meifn. 86, 265, Schönbergifch 81, 85, 86, 286, 
Reformation 344, dreyßigj. Krieg 439, Pr Ag, 
Mehreres | Saida, 


N. 
Duoren, f. Kohren, bey Dresden — 
Rabenau, Stadt 6, Name und Urſprung AA, Dys 


naſtie 87, 432, wird Dohnaifch als Meisn. Lehn 
87, 255, 261, Landesherrlih 391 _ 
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Radeberg, Stadt und Amt 5, Lage A5, Name und 
Urfprung AB, Dynaſtie 426, 432, das Schloß 
363, 544, kommt von. Böhmen an Meiffen 215, 
Paragiat 233, Friedrid, I. 235, verpfänder 266, 
ift Bifchöfl. Lehn 268, Jagd⸗Frohne 482, Bad 480, 

erhält Stadtrechte 269, wird Schriftfäfjig ABA, Huf 
fiten 294, dreypigj. Krieg A49, brennt ab A82, 529 

Radeburg, Stadt 5, Name und Urfpruug AB, Dy⸗ 
naftie 125, 432, 268 ‚, Friedridy der Einfaͤlt. 280 

Radegaft, Idol 48 

Raben, D. Name und Urfprung AB, Dynaftie 80, ift 
-Böhmifch 215, Dohnaiſch 474, wird’ zerftört: 305, 
die Schloßflur Tommt an bie Stadt 3 - 

Raubſchloß, das 136 

Rauenſtein, Schloß 7, Erbauung 136; Dynaſtie 
90, kommt von Böhmen an Meiffen 245, ift Beſiz⸗ 
zung derer von Riefenberg 215, wird ein Amt und 
zertheilt 390 

Rechenberg, Stadt 6, Dynaftie 87, 88, 132 

Rede und Gaudi, die Preußen 579 

Rechtspflege 208, 224, 281, 399, 417, 419, 
420, 455, 549, 587, 591 u. 592 

Reformation 341— 353, 359— 363, 380 

Regalien, find und begreifen A104, 591 ” 

Reihardsgrimme, D. 81 

NReichsafterlehn 176, 180 

Reichenftein, Staupik v. 76 

Reichsſtaͤdt im Meisn. 89. 

Reiche nau, D. 428 

Reinsberg, ift Schönbergifch 81, Dynaftie 84 

Reitzenhain 431, 432, 574 

Religidfität des Mittelalters 114, 182, 221, 
228, 317, 334, 339 ‚ 


Ketigtons-Brieben, Augsb. 380 

Repnin, der Rufe 5 

Rieſe, Adam 9 

Rieſa, Stadt 3, Name und Urſprung 38, M Ratfe 
98, 100, wird Naumb. 162, Kiofter 163, 294, 
Leichen 289, wird ein Schloß und Ritterfig 362, 
Huſſiten 294, a. . 441 
Rieſenburg, Dyuaftie 9 

Riefenberg, 7.85, A 215 

Ringethal, Dorf 69, Dynaftie 86 

Ritterguͤter, deren — 7 

Rivius, Joh. 382 

Robbiſch 201 

Rochlitz 137, kommt an Meifen 281 

Rodenfemta, D. 43 

Rodwernsdorf, Dynaftie 80° 

Modern, Dynaftie 125 

Rofenthal, D. Name und Urfprung 48 Ä 

Roßwein, Stadt 6, Name und Urfprung 40, ift 
Stadt 199, ift Raiferlich 98 und 99, BE: als 
Meisn. an das Klofter Altenzelle 189, Marft und 

Gerichtsbarkeit 252, brennt ab 282, 546 

Ruͤgethal, oder Ruhethal, Schl. 381 


©. 


Saalhaufen, v. 129 

Sachſen, Name, Herzogth. kommt an die Guelphen 
473, an das Wettinifche Haus 282, (Saͤchſ. Marg 
52), zerfällt in ein Kuhrfürftl. und Herzogl. Sachfen 
297, 299, 312, Wappen 313 

Sachſenburg, Sch!. und Amt 6, ift Schönbergifch 
81 u. 82, wird ein Amt 82, Paragiat 233 


40 

Sachſenfeld, Dynaftie 92, BON 189, 480 

Saͤchſiſch Grün und Blau 528 

Sagan, ift Saͤchſiſch 373 

Sanitaͤts⸗sKollegium 533 

Sathain, Sch. ift Naumb. Lehn 163, Paragiat 233, 
Dynaſtie 252, Friedr. der 4 280 

Saufrieg 382: - 

Sayda, Stadt 6, Sage und Rame 40, Donaftie 88, 
4132, ift Schönbergifch 81 —83, 286, fommt von 
Böhmen an Meiffen 85, 215, ift Paragiat 83, 233, 
wird abermals Böhmisch B5, 242, und ift Befigung 
derer von Berga, als Meisn, wieder 85, 252, da 
rauf die von Riefenberg 85, dann an die Burggrafen 
von Meiſſen 88, 268, und an. die v. Schönberg 86, 
f. oben, — Handel 82, 217, Manufafturen 403, 
dreyßigj. Krieg 429; A932, 447 u, 448, fiebenj. 
Krieg 504, Cripto⸗Calvinismus 41A 

Schafzucht 50. 

Schan dau, Stabt 5, Rameund Urforung 48, Dynaſt. 
‚128, 132, 247, fommt von den Birken v. d. Duba 
an Herz. Albert 314, verfchenft an die von Schleinig 
334, Kirche 128, 482, SHeilquelle 484, 543, 
brennt ab. 482, Saupifche Gärten 545, fiebenj. 
Krieg 511 
Scharfenberg, Sch. Erb. 66, Dynaftie 77, Berg 
bau 217, 227, Paragiat 233 

Scharfenftein, Schloß 7, Kaiferl. Domaine 104, 

iſt Waldenb. und gelangt an die von Einficdel 281, 
Huffiten 294, dreyßigj. Krieg 427, 431 u. 432 

Schaß, nachgelafjener von Auguft 399 

Scheibenberg, Stadt 7, Bergbau und Erb. 329, 

: 331 

Scheibenſchießen 404 


4 


Schellenberg, St. 65 Dynaſt. 8, 132, Staats 
Gefängniß 343; Kirche 363; das Sc, wird abge- 
brochen 405; ri Augufinsburg 

Schentewis, Reinhold v. 125 

Scheured, Kammerrath 543 

Schikow, Schl. 235 

Schickertshain 76 

Schil da, wird Preuß. 3; Lage Name u. — 373 

gehört zur Suͤd⸗Nord⸗Thuͤr⸗Marg 52; iſt Kaiferlich 
98; wird Stadt 491; Klofter 191; dreyßigj. Krieg 
449 

Schirnitz, D.183 

Schleinitz, v..129, 306, 334 

Schlemma, Blaumwerf 327 

Schleſiſche Kriege 487, 491 — 498 

Schlettau, Stadt 7, Name und Urfprung 42, 45, 
Dynaftie 92, 4325 wird ein Amt 348; Huffiten 
293; dreyßigi. Krieg 449; Baier. Krieg 553; brennt 

. ab 481; die wüfte Schletta 329; Bauerrevolte 356 

Schlöffer, wüfte 94; Name 96 

Schmalfaldifcher Krieg 367 — 376 

Schmiedeberg, Stadt 4, 132; wird Stadt ABA, 
dreyßigj. Krieg 449 Ä | 

Schneeberg, Stadt 75 Bergbau 307, 326; Stadt 
Entftefung 310; ift Erneftinifch 334, 348; das 
Fürftenhaus 347, A00; Reformation 347; Schule 
311, 352, 401, 453; Kirche 347; Kirchhof 348; 
Hospital 348; Landftandfchaftsrecht 3655 die Nichs 
terfchen Gärten 5415 dreyßigj. Krieg A26, 431, 
A4A, 446, 447; franz. Krieg 575 

Schönberg, v. 80— 84, 284, 306, 344, 350, 
403, AA 

Schönburg, v. haben Lohmen, Wehlen und Hohens 


— 
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fein 129, 332; ingl. Stolberg 261, 279; erwer; 
ben 1406 die Sraffanf Hartenftein 285; auch 
Schlettau 92 

Schoͤnfeld 280 

Schoͤnhaide, Anlage 332, 391 

Schrebig, Burgw. und Boigtey A, 675 |. Serrbig 

Scredenberger (Münze) 316 

Schriftſaſſen 178, 195; Alt u. Neu» 460, A61, 
583 " 


Schulen 311, 352, A01, 548, 584 

Schwarzbach, der 32 

Schwarzenberg, Stadt und Amt 7; Name 32, 45; 
Lage 41; ift Kaiferl. Domaine 101; fommt an voh 
men 198; ift Befigung der Barggr. v. Leisnigk, Pe 
nigfcher einie 198; wird ein Meisn. Afterlehn. derer 
von Tettau 313; wird Landesherrl. und Reformation 
347; Amt 391; Paragiat 373; Schloß 391, 481 
Kirche 455; brenut ab 482; Hufiten 293; dreyfigj. 
Krieg A31, 432, AAA; Baier. Krieg 333; Franz. 
Krieg 575 

Suwatrtie, Idol A9 

Schwedentrunf 436 

Schweibrat, Idol 49 

Schwemfal, Alaunwerf 404 

Schweta, Smweta, Swen, Swan, Swol bedews 
ten A8 

Schweta, Dynaftie 75 

Sebnig, Stadt 5; Name und Urfprund 46, 132; 
gehört zur Dpnaftie Wildenftein 427; war früher 
felbft Dynaftie und, fommt urkundlich vor A275 dreys 
figi. Krieg 432; Baier. Krieg 553 

Sedes 118; f. Archidiaconat 


. 43 

Seifen, Stadt 6; Name und Urfprung AO; gehört 
zu Sayda 85, 139: breypigj. Krieg A32 

Seifersdorf, Dpnaftie 126 

Seigerhätte, Stadt 6,132, 315, 390, ABA; ſtehe 
Grünthal 

Senftenberg, Stadt und Amt werden Preuß. 9, 3, 
3; Lage A5; Name und Urfprung 46; Dpnaftie 
194, 132; unter Böhm. Hoheit 261; fommt an die 
Marggr. 290; Beitung 363, 405, 439; die heil. 
Kreuß > , Rapelle 290; Gropto ⸗ —— 409; 
Juſtiz 419; brennt ab 453, 462; fiebenj. — * 
509 


| Serrbig, Burgw. 67, 164; ſ. Schrebig 

Seuſelitz, Sci. und Dynaftie 125 u. 126; Refi idenz 
219; Kloſter 221; Reformation 348 

Setleborsdorf, Kaiferl. Domaine 99; kommt zum 
Bisthum 129 

Siebeneihen, Sci. Erb. 66 

Siebenjähriger Krieg A499 — 527 

Siebenlehn, Stadt 6; Name und Urfprung 44; Dy⸗ 
naftie 84, 132; Klofter ältere Zelle 84; Paſtor 
Wolfel 417; dreyßigj. Krieg 428; brennt ab 529 

Sizeroda, 2. und Klofter 187; Deformation 346; 
Schloß 406; Wald 37 

Skaßau 280° 

Sohra, Dynaftie 845 ſ. Zarow 190 

Soldaten, Schilderung berfelben 60, 437, 483, 
503, 506, 550; deren Befoldung 398 

Sorben 30— 87; Name 30 u.31; Bergbau A2— 
AA; deren Anbau "34 (37) —A7; Keligion 47 —19; 
Sors. ‚Krieg 50 — 57; Reich des Sames 51; Sorb. 
Fürft Derwan 51; Sorb. Dynaſten 96 

Sornzig, Namen. Urfprung 88; Kloſter 208, 382 
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Sof a, Flecken 73 Name und Urſprung 48, 398 

Spaar, ©. 346 | 

Spitzenkloͤppeln 403 

Spyigelfabrif A80 | 

Staat, der, Begr. 97, 550; Staatöverf. urfpräng- 
liche 10; Staats ; Gut 91; Staats » Gerichtshof 

« 594 

Starfenberg, Burggr. find die Burggr, von Stolberg 

- oder Zwidau 202; ſ. Stolberg 

Starrfhädel, Heinrich v. 77 

Städte, Entftehung, Begriff und erfte Befchaffenheit 
folder 95, 98; ſ. Bürger; find gleich dem Adel 
hoͤrig 98; und möffen frohnen 452; die erften hiefis 
gen find Reiche oder Kaiferl. 98; Eanbftädte 131; 
Bafallenitädte 132; Alt-N. N. 95; bie Städte 
heben fich 217, 409, Unweſen ihrer Dagifrate 587; 
Stadt: Ordnung, neue 594 

Staudha, D. und Kl. 187, 253 

Steingutsfabrit 543 

Steinfohlen 262 

Steuern, feltgefeßte 304, 398, 534, 582, 588; 
Steuerfaffe 591 

Stolberg, Stadt und Amt 7, Lage Al; Gib des 
Burggrafth. Zwidau 65, 70, 199, 202%; wird Böhm, 

R. Afterlehn 180, 198 u. 199; haben die v. Schön, _ 
burg 261; wird Böpın, und Scwargburg. 261, 279; 
ift Meist, 132, 284; Beſitzung derer von Schlick u. 
dann von Schönberg "304; wird ein Amt 39135 
Schriftſaͤſſig 483; brennt ab 546; bregpigj. Krieg 
428 

Stolpen, Stadt und Amt 55 Lage AB; Name und 
Urfprung 46; Dynaſtie 196; wird Bifchöflich 204; 

Schloßkirche und: Kölkegiatftift 288; brennt ab und 
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verliehrt die Reſidenz 321; Stadtfirche 399; wird 
Landesherrlich 382; Staatsgefängnig 47; Schloß 
344; Huffiten 294: breyfigj. a 198, 444; 
ſi ebenj. Krieg 510, 318 
Strauhmann, Barthel 79, 370 
Strehla, Stadt 35 Name und Urfprung 38; Burgm, 
675 ift Kaiſerl. 98 u. 99; und wird Raund Lehn 
163; Geſchich. ihrer 163; erobert von den Pohlen 
‚435; belagert 1375 Kaifer Hein. II. 138; Ritter, 
* von Strehla 185; fommt an Böpinen 265; 
Sitz einer Branche der Burgar. von Leisnigk, geiönige 
fer Linie, als Naumb. Lehn 163; wird Marggräflidy 
270; Nonnen» Kiofter und Münze 463; Huſſiten 
294; dreyßigj. Krieg AA 
Struppen, Klein, Soldaten Waifenhaus 58A 
Stuͤtzengruͤn 391; Kartoffelbau 480 
Swantewith, Name der Gottheit A7 
Smwitibor, Idol 49 | 
Synerdiftifcher Streit, ſ. Crypto⸗-Kalvinismus 


T. 


Tabakspflanzung 544 

Tagelohn 309, 317 

Taubenheim, Donaſtie 77; Adalbert v. 190 

Tautenwalde, D. 452 

Teblitz, CTreviſte) Burgw. 68 

Teich⸗Ordnung 402 

Thaler 316 

Tharand, Schl. 6; Name und Urfprung AO; erob. 
207; Sitz Heinrich bes Prächtigen 219; Friedrich 
der Einfält. ua Paragiat 233; Sig von Herzog 
M. G. Theil U ©; 
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Albert und feiner Wittwe 3141, 320; Rune 406; 
Kirche 3065 Forft: Academie 548 

Theler, Konrad v. 86 

Theuerung 540 —542: 

Thorum, Shl.201 

Thüringen, Urfprung und Name 29; kandgrafſchaft 
173; kommt an das Meisn. Haus 211; (Nord⸗Thuͤr. 
Marg 36, 52, 56; Suͤd⸗Nord⸗ hör.» Baufiger 
Marg 36, 52, 60); IR 

Thugut, Öfreid), Minifter 71 

Thum, Stadt 6, 350 

Tiefenau, Sci. 221; Paragiat 233, 280 

Torgau, wird Preuß. 2, 35 Lage, Name und Urs 
fprung 36; gehört zur Sid Nord: Thür. Marg 525 
Dynaftie 7A, 132; it Wettiniih 74, 173, 179; | 
ift Ofterl. und kommt zurüd an Meifen 190; Reſ— 
denz 219; Friedrich J. 238; iſt Vaßbend 250; 
das Schloß 306, 346, 549, 562, 580; wird 
Zuchthaus 549, 562; bie Teiche 308; Die "Brüde 
306, 346, 19; Reformation und Scjile 346; 
Moritzens desyone 368; Bruderkrieg 301; dreyßigj. 
Krieg 441, 447; fiebenj. Krieg 509, 319 ‚ 520, 
522; Ruffiihe Hochzeit 476; Landtag 390, 398, 
399, A155 brennt ab 306; Veſtung 362; Status 
ten 266; Magiftrat 291, 305; Franzisk. Klofter 
266, 346; die Nicolai und heil. Geift: Kirchen 266; 
die Kreuß- Kapelle 306, 346; Georgen + Spital 
266; Armen: und Waifenhaus A8L -- 

Trebra, v. 533, 540 

Trescowo, Buram, 67; f. Droͤskau 108 

Trevifte (Trebiß) Burg. 68 

Zucdfabrizirung und Preis 310 

Tworne fe Kohren bey Dresden 274 
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Tzſchirnhauſen, Baron v, 479 
Tſchornebog, Idol 49 | 


U: 
UntersWiefentpat, Stadt 8 
Urbs 97 


Bermögend-Steuer 533 : 

Viehzucht 540 

Villa 97 

Vitzdum, Ayel v. 76 | 

Volksbildung 400 a £ 

Bölferwanderung 26 

Voigte find 100; Stifts⸗- und. aloſtervoigte 119 

Boigtland, äitefte Bewohner die Narisker 8; darauf 
wahrſcheinlich Weiß⸗ Reußen 33; Meisn. Eiwerbuten 
gen im Boigtlande 26%, 267, 290, 3045 — 
Kreis 312, 373, 393, 590 | 

Bogels und Scheibenfdyießen 403 


\ 


Walde, — 389 ee ng 
Waldenburg, 0.90, 217, 280°. 1. 60 
Waldheim,’Stadt 65 Lage 36; ‚Dynäftie 76;,: 4823 
Aloſter, wird Landesherrlich 76; ; 480; ' heißt ‚eine 
Stadt 269; die Stadtkirche, und Nicolaiz irre All“ 
brennt ab 464; Zuchthaug as ER 
Bald; Ordnung 388: - EL SR pe DE Ser 
Baldruin 521, 880 ee Eu 


48 en 
Waldungen, deren Bedeutenheit 454, A56 
Waldftein 91; f. Leßten oder Lehſten 
Warenbrüd 235 
Wartha, Ober, und Nieder 70; Hugo v. 167 
MWehlen, Stadt 5; Name und Urforung 47; Dynaft. 
128; wird Schönburgife) 331; gandeöherrlich 132, 
364; Paragiat 233; f. Lohmen . 
Weihnachten 23 
Weiler (villa) 96 
Weinbau 189, 254, 255, 287, A402, A20, A62 
Weißenburg, Schl. iſt Dohnaiſch und Meisn. Lehn 
255, 270, 274 
Weißeris, die AA 
Weißigk, D. 44 
Weißtrop, D. 69 
Weißreußen, im Boigtl. und Suͤdl. Erzgeb. 33 
Wendiſch-Bohra, D. Bergbau 49 
Werda, Endſylbe, bedeutet Warte oder Burg 128 
Werdenhain, Dynaftie 74; wir Din. RU Meis⸗ 
niſch 270 
Wernsdorf 391, 464 
Weſenſtein, Schl. erob. 273, 587 
Wibil, Hermunduren Fürft 28 
Wiefenbäp, das 397 
Wiefenburg, Schl. und Amt 7; Lage 41; Dynaſtie 
92; ſteht unter Meisn. Sprengel 138; Sandesherrl. 
93, 132, 452; Friedr. d. Einfält: 280 
Wiefenthal 7; DOber« oder Deutfchs, Bergbau 329; 
Erb. 331; ' wird Landesherrl. 385; Baier. Krieg 553 
Wildenftein, Donnie 127, 247; Friedrich der 
Einfaͤlt. 280 
Wildecke, Schl. 89; ſ. BIN 
— das 23 


49 


Wildthal, das Al; f. Glouchawe ! 

Wilsdruf, Stadt A; Dynaftie 79, 132; ift Stadt 
265, 269; ift Waldenb. 218, 281; Bergbau 284, 
310; Bruderfrieg 304; dreyßigj. Krieg AAS; ſiebenj. 
Krieg 520 

Winterberg, ber, oder Binterftein, ift Dohnaiſch 
274 

Winzendorf, iſt Schoͤnbergiſch 81 

Wiskani, D. 68, 164; RER . 

With, Idol 48 

Wochentage 23 

Wolframsdorf 280 

Wohlfeilheit der Veduͤrfniſſe 309,,338, 388 

Wolkenburg, Hugo v. 256 

Wolfenftein, Stadt und Amt 6; Lage 41; Dynaftie 
91, 132, 169; ift Weldenb. 9, 218, 280; 
Bergbau 217 ß 280; ift Landesherrl. 281: Yaragiat 
325, 361, 378; _Wittwenfig 361; Reformation 
350 u. 351; brennt ab A241; Huffiten 293; Bau-⸗ 
ernrevolte 337; dreyßigj. Krieg A3A, 444; fee 
Krieg 519; Bad 543 

MWorsfait, Spot 49 

Woz, Burgw. 69 

Wuͤſtungen, in den Sachſ. vanden 292, 296, 449 

Wurzen, Stadt und Amt A, 132; Lage 35; Name 
und Urfprung 38; Burgw. 68; zehnte nach Magdb. 
119; kommt an bad Bisth. Meiffen 139; Kollegiats 
Rift und Marienflofter 166, Schloß, neues erbauet 
und wird Reſidenz 322, Saufrieg 382; Brauerey 
403 , dreyßigj. Krieg 435, 444, AA7" Stiftöreg. 
und Sonfifor., Amt. Au Gonfier. 582, Alt⸗Wur⸗ 
zen 582 . 7 

Wußin, Burgw. 67, - Hopen-Wußen. ei 
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Y. 


Das, der Rieſe 21 
Algenſtein, ſ. Lilienſtein 273 


— - 
pr +: L — 4 12242 


Zabeltitz, Dynaftie 125, 410 

Zabeli,: (Zabel) Burgw.:69 : : 

Zarrov, (. Sohra) 84, 190 

Zauferoda, Kohlenwerf 529, 547 

Zehren, Schl. Erb, 66, Burgw. ſ. Cirin, D. 135 

Zehſt, Dynaftie 80. 

Zeig, von den Pohlen und. Böhmen zerftört 135 

Zelte, Klofter bey Siebenlehn 84 — 

Zelewitz (Zelſchwitz) Burgw. 68, 174 

Ziegen, Dynaſtie 75 | 

Ziegenrüd,.der 570 

Zinßen, Ablöfung folcher 40% 

Zienwald, D. ABl 

Zinnwald, Stadt A, 80, 468 

Zittau, Schlacht 302 

Zlomefia, Gau 35, f. Glomuczi | 

Zöblig, Stadt 6, Name ud Urfprung 45, :90, der 
Burgberg 136, Reformation Kirche und Paſtorat 

354, Serpentinftein Drechſelung 364, Freyholzung 
.386, 389, Jagd 451, Huffitenfrieg 293 , dreypigj, 
Krieg 499, 237, AR, 448, Baier, Sing: 683, 
franz. Krieg 872, .; — 

| Zoil (Tarif fi chesd 260 5 

Zſcheila, Buͤrgw. 60 Aßð u. 4166, Kollegiatftif) 

Zfhoppau, Stadt, Name und Urfprung 44,136 
Dynaftie 89, 91, kommt an. Böhmen und die Burggr. 
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von Leisnigk BO, 198, 266, wird Landesherrl. 132, 
281, 305, Kirche 363, Huſſi ten 294, dreyßigj. 

Krieg 432, Paragiat 373: 

Sfhoppenthal, Blaumerf 327 

Zſchöpchen, Dynaftie 75, f. Neu⸗Sorge 

Zſchorla, Fleden 7, Name und Urfprung 45, 49 

Zürner, Adam Friedr. 479 

Zuchthaͤuſer 481, 549, 569, 584 

Zupan und Zupyanie 3A. 

Zuttiber, Idol 49 | 

Zwet, zwo, zwot oder Zot, Gebete AB 

Zwetau, D.48, 121 

Zweten 75, f. Schweta 

Zwirnmäpfe 403 

Zwicz, Idol A9 

Zwoͤnitz, Stadt 7, Name und — A5, Sufften 
293, 
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Anmerfung. 


Nach dem Bildungsgange des Saͤchſiſchen Staates, 
folgt num mehr ohne Verzug, und ift auch bereits unter 
die Preffe gegeben, ald das fünfte Werk in biefer unferer 
Bibliothek der Saͤchſiſchen Ge — die Geſchichte 
von Thüringen)! ZE Ir: ET ' 
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